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Mit dem fünfzehnten, die Nachträge, Indices u. s. w. 
enthaltenden Bande ist Alb^ri's grosse Sammlung venetianischer 
Finalrelationen aus dem sechzehnten Jahrhundert *) abgeschlos- 
sen, und es ist nicht zu erwarten, dass auf diesem Wege noch 
welche in den Besitz der gelehrten Welt gelangen werden. 

Unter den verschiedenen Abtheilungen , nach welchen 
der Stoff in diesem mit Recht berühmten Werke vertheilt ist, 
nimmt die Rubrik „Germania^ einen hervorragenden Platz ein. 
Sie ist mit siebzehn die Zeit von 1506 — 1596 umfassenden 
Finalrelationen vertreten. 

Allein schon der blosse Anblick des Verzeichnisses der 
Jahre, welchen die einzelnen Berichte entstammen, belehrt den 
Forscher, dass bedeutende Lucken vorhanden sind. Es kom- 
men Zeiträume bis zu zwanzig Jahren vor(z. B. 1576 — 1596)» 
aus welchen keine Relation vorliegt. 

Diese UnvoUständigkeit ist sehr zu bedauern, da es be- 
kannt ist, dass die Republik Venedig eine ununterbrochene 
Reihe von Botschaften an dem deutschen Kaiserhofe unterhielt, 
die Botschafter in der Regel nach zwei Jahren wechselten, und 
die Pflicht hatten, in kürzester Frist — anfönglich in fünfzehn 
Tagen, später in einem Monat — nach der Rückkehr von 



<) Relaiioni degli Ambasciatori Veneti al Senato raccolte , annotate , ed edite 
da Eugenio Alben. Firense 1839—1863. Bd. I— IV. 
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ihrem Posten, eine Uebersicht der von ihnen geführten Ge- 
schifte und die Resultate der daselbst gesammelten Erfahrun- 
gen, in einem umständlichen Endberichte dem Senate vorzu- 
legen. Die bisherigen Publicationen in dieser Richtung haben 
nur zu deutlich gezeigt, welch' ein werthvoUer Schatz histori- 
schen Materials und praktischer Staatsweisheit darin nieder- 
gelegt ist. 

Das k. k. Haus- Hof- und Staatsarchiv besass unter den 
zahlreichen am Anfange dieses Jahrhunderts aus den venetia- 
nischen Archiven dahin fibertragenen Documenten — sie sind 
im Jahre 1 868 zurückgestellt worden — auch eine stattliche 
Anzahl solcher Finalrelationen aus den letzten drei Jahrhun- 
derten der Republik, und unter diesen nicht wenige in der 
Rubrik „Germania^. 

Die dem achtzehnten Jahrhundert angehorigen Stücke 
wurden von dem Herrn Hofrath Alfred Ritter v. Ameth*); jene 
aus dem siebzehnten von uns herausgegeben^). 

Aus dem sechzehnten Jahrhundert waren es besonders 
neun Stacke, deren Publication wänschenswerth erschien. 

Sie bilden den Inhalt dieses Bandes , welcher die Bestim- 
mung hat, einen Nachtrag zu Alb^ri*s so hochverdienstlichem 
Sammelwerke zu liefern« und die Abgange, soweit es eben thun- 
lich ist, zu erganzen. 

Von den hier abgedruckten Berichten sind sieben noch 
ungedruckt, einer (VII) im Auszuge, und einer (IV) nicht ganz 
bei Alberi aufgenommen. 



<) Die Relationen der Botschafter Venedigs über Österreich im achtzehnten 
Jahrhundert. Nach den Originalen heransgegeben ?on Alfred Ritter von 
Arneth. Wien 1863. (Pontes rerum austriacanim. Abthl. H, Bd. XXH.) 

s) Die RelaUonen der Botschafter Venedigs über Deutschland und Österreich 
im sieblehnten Jahrhundert Herausgegeben von Joseph Fiedler, I. Band, 
R. Mathias bis K. Ferdinand Ol. U. Bd. K. Leopold I. Wien 1866 «nd 
1867. (Fontes rer. tostr. Abth. U. Bd. XXVI und XXVIL) 
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Zwei derselben (TL und lU) rühren von Botschaftern am 
Hofe K. Carls V.; drei (I, IV und V) am Hofe K. Ferdinands I.; 
zwei (VI und VII) K. Maximilians IL und einer (VIII) K. Ru- 
dolphs II. Der letzte (IX) beschäftigt sich mit der Reise der 
Kaiserin Marie, Witwe K. Maximilians II., durch das fenefimi- 
sehe Gebiet nach Spanien , auf welcher diesdbe von den Ver- 
fassern als ?on Seite der Republik abgesandten Ehrenbotschaf- 
tem begleitet war. 

Sie fallen in die Periode Ton 1527 — 1581, für welche 
sie schätzbare Beiträge bieten. Insbesondere ist dadurch 
ihre Reihe während der Regierung Kaiser Maximilian*s II. 
Tollständig geworden. 

Etwa mit Ausnahme der ersten , welche ein ganz eigen- 
händiges und mit der Unterschrift des Berichterstatters Ter- 
sehenes Original zu sein scheint, sind sie gleichzeitige Ab- 
schriften mit häufigen» zum Theile von den Verfassern selbst 
herrfihrenden, hie und da den Text berichtigenden Correctureo 
versehen und tragen die amtliche Signatur. Ohne Zweifel 
hatten sie die Bestimmung im öiTentlichen Dienst verwendet 
zu werden» und sind ganz geeignet, die nicht mehr vorhan- 
denen, oder noch nicht aufgefundenen Urschriften zu vertreten. 

Bei einzelnen derselben haben wir einige Bemerkuagen 
zu machen. 

Nr. I ist ein sehr scliwer lesbares Schriftstäck. Die rich- 
tige Lesung durfte bis auf das mit einem Fragezeichen ver- 
sehene Wort auf Seite 3 gefunden worden sein. Diese kurze 
Relation ist zum Theile in Sanuto's Chronik benutzt*). 

Nr. II ist nur ein Auszug. Für die Aufnahme desselben 
hat uns die Betrachtung bestimmt, dass er sich theilweise mit 



Bd. XLIY. pag. 216 und 217 ia der im k. k. Hausarchire be6iidliehen Ab- 
schrift Stnuto*8. 
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den deutsehen Angelegenheiten befasst und auf den deutschen 
Kiiaer Carl V. manches Streiflicht fallen läsat. 

Nr. III ist das umfangreichste StOck der voriiegenden 
Sammlung. Bucholz*) hat die deutsche Uebersetzung der die 
Charakteristik des Brfiderpaares Carl V. und Ferdinand I., dann 
den schmalkaldischen Krieg behandelnden Parthie abdrucken 
lassen. Alberi beruft sich (Bd. X, [Ser II Vol. 4]. pag. 22) 
auf diese Übersetzung und lässt die Absicht erkennen, den 
vollen Text in der Originalsprache zu pubüciren. Nachdem es 
jedoch nicht geschehen ist, glauben wir uns nicht erst recht- 
fertigen zu sollen, dass wir dieses so wichtige Aktenstuck, 
worin über einen der grössten Regenten und eine der folgen- 
reichsten Begebenheiten im Leben der deutschen Nation so 
viele Einzelheiten von einem sehr gut unterrichteten Augen- 
zeugen erzahlt werden, dem gelehrten Publicum vorlegen. 

Nr. IV reiht Alberi bei dem Jahre 1562 ein, und nennt 
Giacomo Soranzo als den Verfasser desselben. In dem Manu- 
scripte, welches uns vorlag, wird sowohl auf dem Umschlage, 
welcher auch die ämtliche Registrirung enthält, als in der auf 
der ersten Seite befindlichen , von derselben Hand , wie die 
ganze Relation, geschriebenen Aufschrift Giovanni Michele als 
solcher bezeichnet Wir haben zur Beseitigung jedes Missver- 
ständnisses in der Aufschrift und in einer Note auf diesen 
Umstand aufmerksam machen zu müssen geglaubt'). 



1) Geschichte der Regierung Ferdioand des Ersten, Bd. V, Beil. ü, pag 498 
bis 617. 

*) In den jetzt im k. k. Hausarchive aufbewahrten „Dispacei*, d. i. den regel- 
mässigen Gesandtscbaflsberichten an den Dogen tr&gt der erste Bericht 
Soranzo's aus Wien das Datum vom 5. October 1559, und der letzte aus 
Prag ▼. 25. September 1561. Hichele*8 Berichte beginnen mit dem 1. Juni 
1562; der letzte dadirt vom 2. Sept. 1563, worin er am seine Abberufung 
bittet Es sprechen alle Umstände dafür, dass Soranzo zu Ende 1561 zu- 
rfickgekehrt, am Anfange des folgenden Jahres seine Finalrelation der Si- 
gnorie übergab, und Michele, wie wohl er schon im Laufe der Monate Oc- 
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Die Relationen Michele's Nr. V, VI und IX sind von der- 
selben Hand — - wahrsoheinlich des Secretärs Francesco Mera- 
veglia — - welche Michele's Depeschen copirt hat. Ni". VI und 
wie es scheint auch IX sind von Michele selbst eorrigirt. 

Nr. V[( ist die vollstÜndige Relation Giovanni Corraro's') 
(Correr), von welcher Älberi nur einen Auszug zur Hand 
hatte. Derselbe belindet sich im Band XIV (Ser. I Vol. 6) 
pag. 161. Die Zeit der Abfassung dieser Relation, deren Ver- 
fasser von Tommaseu und Alberi, den Herausgebern seines 
Endberichtes über Frankreich aus dem Jahre 1559, wegen der 
in diesem sich offenbarenden Schärfe des Urtheils und abgerunde- 
ten Form mit Rechl sehr hoch gehalten wird, ist dort vor den 
30. Mai 1574 gesetzt, weil darin K. Carl IX. von Frankreich 
als noch am Leben betindlich erwähnt wird. Unsere Quelle trägt 
in der Aufschrift die Jahrszahl 1578 mit der ferneren Angabe, 
dass die Relation von Bartholomäus Comln am 29. August des- 
selben Jahres im Senate vorgelesen wurde*). 

Es ist zu vermuthen, dass entweder in der Anfschrift 
ein Schreibfehler sich eingeschlichen, oder aus uns unbekann- 
ten Gründen die Ueberreichung derselben an den Senat sich 
um vier Jahre verzögert hat. 

Nr, VIII hat für den österreichischen Geschichtschreiber 
deashalb ein erhöhtes Interesse, weil es einen genauen Einblick 



lober und Norembrr den KiiserboT verlKssen hRlle, w«il 'iner aeinpc bei- 
den Nachfolger Lunardo Contarini am 24. November über seine am 21. d. M. 
statigehabte Äatritte-AodienK berichtet erst im Juli 1SÖ4 Gelegenlieil Tand, 
seiner Obliogenbeil bezüglich der Finalrelalioa Genüge zu leisti^n. Et iat 
aomitNr. Vdie Michele'i BalscbDltertliütigkeit «ührend aeiner fisl iwei- 
jShrigen FuDction am Kaiserhof« schildernde Relalion und die Aufschrift 
in Nr. IV ein Irrlhum des Abschreiben, und in Folge diese« der Kunilei. 

<) Er telbat unteraebreibt sieb bald Correr bald Corraro. 

') Die erate Relation, guiiii^insclumich mit Gioranni Michele aeinem Vorgün- 
ger von Wien abgesandt, ist vom 2J. Aug. 1571 und die lelxle, gomeln- 
aehufllJL-h mit aeinem Nachfulger Vineenxu Tron von Wien eipcdirl, vom 
28. Mii 1S74. 



in das Leben und Weben eines Fürsten aus dem Hause Habs- 
burg» des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol , gewährt, dessen 
Persönlichkeit vom Glänze der Romantik umgeben ist. 

Die Art der Herausgabeist dieselbe, welche von uns bei den 
Finalrelationen des siebzehnten Jahrhunderts beobachtet wurde. 
Die grosste Sorgfalt wurde darauf verwendet, dass der Text mit 
den in jeder der Relationen zu Tage tretenden Eigenthfimlich- 
keiten der Schreib- und Ausdrucksweise möglichst getreu 
wiedergegeben werde. 

Abweichungen vom Originale fanden nur in der Inter- 
punction statt« wo es das Verständniss unerlässlich erfor- 
derte. 

Mit dieser Publication ist der Vorrath der Finalrelationen 
im k. k. Hausarchive erschöpft 

Dasselbe hat jedoch in der neuesten Zeit eine andere, 
unserer Ansicht nach weit bedeutendere Erwerbung gemacht. 
Wir meinen die von Venedig dahin gekommenen ,,Dispacci di 
Germania^ und ,,di Vienna^ — eine Reihe von c. 303 Folio- 
bänden. Es. ist selbstverständlich, dass diese die Hauptaction 
der Botschafter bildenden periodischen Berichte , von welchen 
die Finalrelationen nur das Resume geben, viel reichhaltigeren 
und manigfaltigeren Inhalts sind, und bei dem hohen Grade 
staatsmännischer Bildung und diplomatischen Scharfblicks der 
Berichterstatter zu den vorzüglichsten Quellen fiir die Ge- 
schichte Deutschlands und Oesterreichs während fast drei 
Jahrhunderte gezählt werden müssen. Wir .glaubten im Inter- 
esse der Sache auf diesen zum grossten Theile noch ungeho- 
benen Schatz die Aufmerksamkeit der historischen Kreise 
lenken zu sollen. 
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I« Finalrelation Carl Contarini^s aber seinen Aafenthalt bei 

dem Vieelionig; von Neapel , dem Herzog von lüailand and 

Erzherzog Ferdinand von Österreieh (16!t9)« 

Stite 

Contarini ist ursprünglich dem Vicekönig von Neapel entgegen gesendet 
worden, bleibt sodann bei den Truppen Aea Herzogs von Mailand statt 
des kranken proveditore generale. Schilderung des Herzogs. Bemer- 
kungen und Rathschlfige des Gesandten hinsichtlich des Heeres . . 1 

Bericht über den Aufenthalt am Hofe des Erzherzogs Ferdinand von 

Österreich. Schilderung der Person des Erzherzogs 3 

Ober seine Einnahmen und Ausgaben; über seine vorzüglichsten Rftthe 3 

Der Gesandte empfiehlt dem Senate schliesslich seinen Secretfir .... 4 

H« Aa«za§; aa« Mare-Antonio Contarini*« Finalrelation aber 
seine Oesandtsehaft bei K. Carl ¥• (flftSS.) 

Hilfstruppen , welehe dem Kaiser g^gen die Türken von der Reichstag- 
versammlung wiederholt bewilligt worden •..••....• 5 

Veratilrkungen aus Bdhmen, Mnhren, Spanien und Italien vom Papste. Die 

Türken gehen unverrichteter Sache zurück 6 

Der Kaiser will durch Friaul nach Italien ziehen und erhSlt von Venedig 

die Bewilligung des Durchmarsches • . 6 

Aufstand der italienischen Truppen wegen rückständigen Soldes. Bedeu- 
tende Verheerungen, welche sie anrichten. Grund, warum der Kaiser 
gegen sie keine Gewalt anwendet 6 

Gute Aufnahme des Kaisers in Venedig 6 

Defensiv-Bund, welchen der Kaiser zu Bologna mit den italienischen Für^ 

sten schliesst. Venedig tritt nicht in den Bund 6 

Der Kaiser geht von da nach Spanien und Doria landet mit der Armee zu 

Barcelona 6 

Zog gegen die Barbaresken 6 
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Seit« 

GrOide, wesshtib der Kaiser persönlich das Heer anführt Zahl der Schiffe. 

Grosse Hindernisse der Unternehmung^. Eroberung Ton Tunis ... 7 

Uoternehmung gegen Prankreieh 7 

Die Abgaben in Spanien werden unter der Porm Ton Geschenken abge- 
liefert 7 

Ceremonie, welche der Kaiser jfihrlich am St. Jakobstage als Grossmei- 
ster sfimmtlicher Orden ausübt 8 

Unglaublicher Reichthum Spaniens durch Peni*s Gold 8 

Was man unter „serTitg** versteht 8 

Gründe, warum die Abgaben fon Neapel und Sicilien so gering sind . . 8 

Zahl der kaiserlichen Galeeren; unter wem sie stehen 8 

Aufwand des Kaisers 9 

Des Kaisers schädliche Sorglosigkeit in Besetiung der Bisthümer .... 9 

Charakteristik Carfs V 9 

Wohlwollen CarPs V. gegen den Papst Er bezeigt es einem Sohne dessel- 
ben durch Verleihung eines reichen Marchesats. Grund, warum dieser 

es nicht annehmen will 10 

Entlassung des Gesandten mit einem ansehnlichen Geschenke 10 

UI« Finalrelation des Alois Moeenigo über seinen Aufent- 
halt am Hofe und im Ija§;er Carl's W. (t »«&§•) 

Einleitung — Abtheilung des Gegenstandes 11 

Obersicht der Vorfahren CarKs V 12 

Geburt und Kdnigswahl CarFs ... 13 

Vermfihlung, Krönung, Kinder desselben 13 

Genaue Beschreibung der Person CarlV — Temperament und Leibes- 14 

beschaffenheit desselben 14 

Ungeregelte Lebensweise des Kaisers und Hintansetsung Srztlicher Rath- 

schlfige. Auf welche Art von Bewegung er sich beschränkt .... 14 

Seine Gere<;htigkeit8liebe nebst Einschrfinkung 15 

Seine Religiosität (Messehören ; Communiciren; merkwürdige Äusserung 

bei Besiegung des Henogs von Sachsen) 15 

Ausnahmen von der gerechten Verfahrungsweise CarPs (Castelnuovo ; 
Übereinkunft mit dem König von England; Gefangennehmung des 
Landgrafen; Piaceoza; Verfahren mit dem Fürsten von Piombino) . 16 
Man hSit dafür, dass ihn sein Beichtvater su dergleichen Hondlungen be- 
wege. Art desselben, letztere zu rechtfertigen 17 

Anlage des Kaisers lu kleinlicher Furchtsamkeit. Wie er derselben Herr 

zu werden weiss i8 

Hievoo gegebenes Beispiel 18 

Wichtigkeit dieses Beispiels und Gefahr hiebei i9 

Des Kaisers Gute im Frieden. Grausamkeit im Kriege (Beispiele der letz- 
teren 19 



ÄuMerliche Strenge de» Kaliera. yeranlaail durch Covoi. Seine Enthalt- 

Troti seines strengen Ernslei ist er lahr mild und ttnft. Seine Geduld im 
Anhören 

Worin msn ihn Isn^ssm nennen kann 

Nur im Fslle der Noth enUchiietst er sich (u Ausgaben. GefEhrlichkeit 
dieses Grundsatzes im deutschen Kriege 1S46 

Unter welchen Umstfiniten er freigebig im Belohnen i«t 

Abgeneigtheil deaaelbeo. jemand seines Amtes tu ontselien (Vicekünig 
von Neapel) 

Wie der Heriog von Atva dsa Geschenk von 20().D(H) Thaler sich verdient, 
und wie es suf 14.1100 gescbtnolien. (Der Heirog war der einalge 
gewesen, welcher eingewilligt, dasa eine ungewSbnliche Auflage auf 
die spanischen Grossen gelegt werde) 

Ausgabe für den llorstast und Ungenauigkeit in Auszahlung der Beselduog. 
Zerlumptheit der Pagen 

Carl'» Spsrssnikeil im Ankauf der eigenen Kleider und hüuliges Flicken- 
lassen. Grund hievon. Tracht des Kaisers im iteutachen Kriege . . 

Staaten des Kaisers; wie er sie erworben. Nur die Deulschea bat der Ge- 
sandle selbst bereist 

Wie die Grafschaft Burgund an üalerrelch gekommen. Summe ihrer Ein- 
küntle (meist von Salz) und aoeh grössere Ausgaben 

Die Niederlande. Darin enlballene Hertogthümer, Grafschaften, Herr- 
achaften, grossere Städte, Bisthiimer (lettte in geringer Zahl, dage- 
gen sehr viele Abteien, welche der Kaiser verleiht). Heichlbum die- 
ses Landes durch Gewerhlleisi; variüglichsle dieser Gewerbe . . , 

Wie viele Segelschifle zu Amaterdam an einem Tag ankommen; wie viele 
Heascheo mit Ein- und Ausladen hescbSftigt sind 

Specercienhandel von Antwerpen. Die grössten BandlungsbEuser der Chri- 
stenheit befinden sich dort 

Befestigung der Stadt auf ihre eigene Kosten 

Die Uaiii dieses Landes gehören meist den Slfidten. Betrag des Datio bei 
Wein und Bier, welcher jährlich für die Stadt entfällt. Leltteres be- 
stebt auch in vielen deutschen Studien eben so gross 

Jihrliche ordentliche Einnahme des Kaisers in diesen Gegenden. Ausser- 
ordenllictie Einnahme des letzten Decenniums 

Angabe wie der Scudo lieh zum Gulden verhalle. Der Kaiser wird nüch- 
»tens eine neue Auflage erheben 

Wie viel dem Kaiser bleibt beiden vielen Auslagen, die er für dieses Land hat 

Gute Soldaten dieser Lander. Wie viel der Kaiser Fussvolk und Artillerie 
ausheben kann. Schilfe die der Kaiser hier hält 

Warum das Volk dem Kaiser nicht ergeben ist. Opfer der Verfolgungen in 
den letzten Jahren 

Dort üblichea Brennmaterial 



XIV 

tteit* 

Niedrige Lage dieser LSnder und Gefahr derselben Tom ansiretonden Meere 

unter Wasser gesetzt zu werden, wie geschehen 1532 28 

Durch wen dem Kaiser Spanien, Peru, Sardinien, Neapel und Sieitien zu- 
gekommen 28 

Welches Glöck Carl V. bei dieser Erwerbung hatte. Welche Aussicht er 
hat, auch Portugal zu eriangen, auf fihnliehe Art wie Castilien und 

Aragonien Terbunden worden 28 

Alte Bintheitung Spaniens. Umfang desselben. Dortige Erzbisthfimer. 

Summe ihrer Einkfinfte. Einkfinfte des grössten und des kleinsten . 29 
Dortige Bisthumer und deren Einkfinfte. Einkünfte der Abteien. Betrag 
aller geistlichen Einkünfte zusammen. Wer sie zu Tergeben hat Com- 

menden dreierlei Ranges 30 

Uraprung und Bestimmung derselben. Anfängliche Zahl der Ritter. Wann 
die ersten Groasroeister. Gute Einkfinfte des Grossmeisters und der 
Ritter. Ihre Verpflichtung dafür. Verschiedene Abzeichen der drei 
Rangordnungen. Wahl eines neuen Grossmeisters. Einsetzung neuer 

Ritter 30 

Warum Ferdinand der Katholische die drei Grossmeisterwürden in sich 

vereiniget. Einkünfte dieses Grossmeistertbums Stf 

Zahl der Commenden von St Jakob und Einkünfte derselben. Eben so von 

Calatrava und Alcantara 31 

Auch ein Meiaterthum (maestrazzo) des Johanniter Ordens verleiht der 
Kaiser im Einverständnisse mit dem Grossmeister von Rhodus. Ein- 
künfte dieses iMeisterthums. Der Kaiser hat es jetzt in zwei Hälften 

getheilt und jede derselben besonders verliehen 31 

Einfluss, den der Kaiser durch Verleihung aller dieser Güter und Commen- 
den ausübt 31 

In Aragouien, Valencia und Catalonien ist der Orden della Montesa. 
Einkünfte des Grossmeisters, Commenden desselben und ihre Ein- 
künfte 32 

Warum der Kaiser nicht das Grossmeisterthum des Johanniter-Ordens an 

sich gezogen 32 

Höchste Würden von Spanien 33 

Ungleiche Vertheilung der Güter, da der grösste Theil des spaniachen 

Volkes fiusserst arm ist 33 

Torzuglichste Natur producte Spaniens; wohin ausgeführt ...*.... 33 
Grösste und geringste Einkünfte ihrer Besitzer. Viele Privatleute ohne 

Titel beziehen in Spanien ansehnliche Einkünfte 34 

Grosse Herdenbesitzer. Wie sie in Spanien genannt werden 34 

Getreidebedürfniss der spanischen Küstenbewohner. Woher sie das Ge- 
treide beziehen. Der Grund warum vorzüglich an jener Küste so 

wenig erzeugt wird, ist die geringe Bevölkerung 34 

Ursachen der geringen Bevölkerung. Edict gegen die Auswanderung nach 

Peru. Was ohne dieses Edict zu fürchten gewesen wtre 34 
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Der Bergbau wird aus gleichen Gräoden vernachlässiget 34 

Beschreibung der Spanier im Allgemeinen. Ihre Meinung von sieb selbst; 

von den Italienern 34 

Besondere bt* i ihnen herrschende Freiheit im Gebrauch der adeligen Prft- 

dicate. Was unter ^Confessi'' verstanden wird . • 3S 

Grund der wohlfeilen Herbergen in Spanien, während die deutschen so 

theuer sind 35 

Veranlassung zu den Verbesserungen , die Ferdinand der Katholische in 

dieser Hinsicht einfährte 35 

Politischer Unterschied zwischen Aragonien, Valencia, Catalonien und 

den übrigen Proviosen von Spanien 36 

Merkwürdiger Eid, welcher dem Könige von Aragon geleistet wird . , 36 
Was unter „giustizia di Aragon** zu verstehen. Deliberationsfrist derselben .36 
Ordentliche Einnahmen der zumeist unterworfenen Provinzen Castiliens^ 

Andalusiens, Granada's 36 

Ordentliche Einnahme von Aragonien, Valencia, Catalonien — item von 
Navarra. Summe der ganzen ordentlichen Einnahme von Spanien (mit 
Einrechnung der Commenden). Was dem Könige davon zur Ver- 
fugung bleibt 37 

Auf welche Arten die ausseiordentlichen Einkünfte erhoben werden . . . 37 
Wie oft die Cortes (abgesondert in Castilien sowohl als Aragonien) ge- 
halten werden. Geschäfte derselben. Wie viel ausserordentliche 
Steuern Castilien gewöhnlich bewilligt, wie viel Aragonien .... 37 
Wie viel durch Verbotlegung der Privatgläubiger hieven wegfallt .... 37 
Wie viel an die Kaufleute verloren geht Disponibler jährlicher Rest der 

ausserordentlichen Einnahmen 38 

Höhere ausserordentliche Einkünfte , die der Kaiser zeitweise von Casti- 
lien sich zu verschaffen weiss 33 

Ungeftihrer Betrag der ausserordentlichen Einkünfte von den Zehenten 38 
Erlaubniss, die der Papst dem Kaiser gegeben, die sehr gesuchten Ein- 
künfte der Abteien und von S. Jakob zu verkaufen und sie durch an- 
dere wieder zu ersetzen 38 

Vergebliches Anhalten des Kaisers das halbe Kirchensilber verkaufen zu 

dürfen 39 

Drei andere Quellen ausserordentlicher Einkfinfte. genannt: le tre Santis- 

sime; ungefährer jährlicher Ertrag derselben 39 

Inquisition. Wann sie eingesetzt worden ist. Ober welche Vergehen sie zu 

entscheiden hat. Was sie der königl. Cassa abwirft ....... 39 

Beschreibung der Hermandad 39 

Wus unter Bulle in Spanien verstanden wird. Nöthigung zu deren An- 
kauf 40 

Wie viele Mann der Kaiser ausheben kann zur Vertheidigung des In- 
landes 40 

Auf wie viele er für auswärtige Kriege zählen kann . 40 
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Art und Weise die Spanier im Zaume zu halteo. Ungewöhnliche Forderun- 
gen bringen sie am leichtesten aur Empörung. Beispie) Ton 1521 . . 40 

Wenige EinkfinAe ron den Inseln. Grönde davon 41 

Was der Kaiser Ton den drei Festungen in Afrika hat 41 

Ausdehnung des westlichen Indienn in der Lfinge und Breite 41 

Kunde der Alten Ton Amerika 41 

Wie fiele Schiffe Ton Spanien nach Amerika gehen 41 

Fracht derselben. Nutien, welcher f&r den Kaiser daron entflllt Frucht- 
barkeit dea Landes. Warum der Kaiser seit 5—6 Jahren weit weniger 

von dort besieht 42 

Umfang Neapels. Zahl der dortigen Ersbischöfe und Bischöfe. Wer die- 
selben wShlt 43 

GrÖsstes Ertbisthum und Einkflnfte desselben. Einkfinfle der kleinsten. 

Einkünfte der grössten und kleinsten Bitthflmer 43 

Zahl der Stidte und Ortschaften. Fruchtbarkeit des Bodens fon Neapel 43 
Betrag der Naturaleinnahmen, Verwendung deraelben tbeila aur Bestrei- 
tung yon Pensionen (besonders f&r geflfichtete Griechen. Ursache 

ihrer Flucht) 43 

Besahlüng der Krieger. Quartierbeitrag der Bauern 43 

Zu den Ausgaben gehört auch die Besoldung von 3000 Spaniern , welche 

fQr daa Königreich regelmässig gehalten werden 44 

Betrag der ausserordentlichen Einnahmen Ton Neapel, ein Jahr in das 

andere gerechnet Wie die Auflage dafOr vertheilt ist 44 

Summe der Besflge des Kaisers seit 31 Jahren, durch welche er das Reich 

betitxt 44 

Fast jfihrlich legt der Kaiser mit Erlaubniss des Papstes einen Zehent auf 

die Geistlichkeit, welcher wenig betrSgt, wegen Armuth derselben . 44 

Zahl der neapolitanischen Kriegsfahrzeuge 44 

Wie fiele Mann zur Vertheidigung des Landea ausgehoben werden kön- 
nen ; wie fiele zu auswtrtigem Kriege 44 

Ursache, warum man in Neapel gegen den Kaiser jetzt fibel gestimmt ist. 
Leidenschaftlichkeit, mit welcher man bei dem Gesandten sich aus- 
spricht 45 

Gereizte Stimmung des Fürsten v. Salemo gegen den Kaiaer 45 

Dieser Fürst ist unter allen italienischen fielleicht der wSrmste Anhtnger 

Venedigs. Äusserungen desaelben und seinea SecretSrs hierüber . . 46 
Günstige Stimmung des neapolitanischen Volkes f&r Venedig. Grund 
warum jedoch die Vornehmsten sich schwer unter Venedigs Schutz 

begeben würden 46 

Sicilien. Warum Malta nicht mehr dazu gehört Umfang Siciliena. Lage. 

Beachaffenheit des Bodens. Fruchtbarkeit in manchen Gegenden . • 47 
Drei BrzbisthOmer. Vorzüglichstes und jährliche Einkünfte desselben. Zahl 
der BisthOmer und Abteien. Summe der jährlichen geistlichen Ein- 
künfte 4S 
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Wer «lle diete Benefitlen Yerleiht 4S 

Marquis und Grafen der Insel, nebst deren Einkünften. Ordentliche Ein- 
künfle der Insel mit Himurechnung des ordentlichen Gesohenta. Ge- 
lienwärtige Erhöhung des lelitereo 48 

Wie viel die Griuubnias der GetreideiiU!>rubr, ein Jahr ins andere gerech- 
net, belrflgl. Unter welehcr Bedingung auf die Ausfuhr des Getreides 
eine Last gelegt wrdea kann iS 

Umtriebe des Vicekünigs und «einer Creuturen biebei 4S 

Unhaltbare Entsebuldigung des Kaisers hioaichtlicb der beaehrinkleo Ge- 
treideausfuhr. Summe der jiihrlichen ordentliehen Einnahme mit Ein- 
sehluas der Getreideausfuhr:teuer. GegenslGnde derAuagahen ... 49 

MilitänerpBichtung der Barone bei Gefahr oder feindl. Einbruch ... SO 

AhlSsung dieser Verpflichtung durch den Vicekdnig in letzter Zeit. . ■ 50 

Art wie Mailand in des Kaisers HAnde kam. Gründe, wvum er es lurüA- 

behfilt. Er intestirt einen seiner S9hne damit SO 

Äusserung des Kaisers über den Hersog von Orleans rücksichüich Mai- 
lands SO 

Frühere Verfassung Hailands, und wie es nuch und noch ein Lehen des 

Kaisers wurde ■ ■ ■ Sl 

Einkünfte Mailands. Das was nach Abzug der Ausgaben bleibt, ist noEb 

für dri-i Jubre verpfändet Sl 

Ausaerordentiichn EinkünFl«^ Hailands, sind bald mehr bald weniger, nach 

Wilkühr und Ermessen des Kaisers 62 

Im Durchschnilt betragen die nussarordenllichen Einkünfte Mailands unge- 

iShr 80 fiel als die ordentlichen S2 

Erbebungsurten der Auflage selbst S2 

Die grossen Ausgaben für Hailand zehren die Einnahmen auf, und oFl muss 

der Kaiser nocb Eusetzen S3 

Vei^leichung der Summen aflmmllicher Ausgaben und Einnahmen ; Resultat 53 

Galeeren, welche tu des Kaisers Verfügung stehen 54 

Von den rürsleo, über welche der Kaiser gleichwie über seinen eigenen 
Staat verfügen kann, und deren Krüfte nmn kennen muss, um über 
jene des Kaisers urtheiien au können S4 

Der deutsche König Ferdinand ist in Allem von Carl V. ahhBngig und be- 
schließt nichts ohne ihn. (Hinsichtlich Deulsrhiands bezieht sich 
Hocenign auf den Gesandlschartsbericfal des Lorenzo ConLadni, von 
welch letttereni am Schlüsse des Aufsaties geredet wird SS 

Unbegrentte Liehe des Kaisers tum deutschen König, ungeachtet ihres 
so höchst verschiedenen Temperaments. Genaue Darstellung dieser 
Verschiedenheit BS 

Verbindung mit Portugal durch mannigfaltige Bande der Verwandtschaft 

und Schwigerschafl. Auaeinandersetiung derselben SS 

Abhlingigkeit des ehemaligen Fürsten von Savoien und seines Sohnes von 

Carl'« Gnade B6 

Foat«*. Ahtklg. II, Bd. XXX. b 
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Die Herzogin von Lothringen (Tochter einer Schwester des Kaisers) 
ist auchgani Ton letiterem ahhfingig. Äusserung desMarchesevon Ma- 
rignano über sie 87 

Italien ist vom Kaiser abhSngig» ausgenonunen der Papst und Venedig. 
Auch der Herzog ? on Ferrara ist im Gänsen unabhfingig Tom Kaiser, 
jedoch hinsichtlich Modena*s und Reggio*s belehnt Spannungen, die 
zwischen ihm und dem Kaiser sich ergeben, welcher letxtere ihn gern 
auch in entschiedene Abhängigkeit bringen möchte 58 

Aus dieser Ursache ist der Herzog dem Könige von Frankreich und auch 
Venedig mehr geneigt Äusserungen seiner Gesandten gegen Mocenigo 
hierüber. Aufforderung des Hergogs zur Verbindung yon Venedig . 58 

Der (sechzehnjährige) Herzog Ton Mantua ist Lehenmann des Kaisers 
und als Neffe des Don Ferrante und Zögling eines Tom Kaiser gut ver- 
sorgen Cardinais vollkommen abhängig. Er versorgt den Hof mit 
trefflichen Pferden, und allen Arten von Erfrischungen, und macht in 
Italien des Kaisers Spion 59 

Wenige Geneigtheit des Herzogs von Mantua gegen Venedig. Grund wel- 
chen des Herzogs Gesandter dafür angibt 59 

Lueca ist reich und frei, lebt aber unter dem Schatten des Reichs ... 60 

Siena wird wegen innerer Zwistigkeiten sicher einmal dem Kaiser anheim- 
fallen, oder denjenigen, welchem er es überlassen will 60 

Die dortige Stimmung gegen den Kaiser ist nicht gut Wohlwollen gegen 
Venedig. Rath, welchen Mocenigo ihnen ertheilt; warum derselbe 
nieht ausfahrbar 60 

Piombino steht unter einem jungen Mensehen der vom Kaiser ganz abhän- 
gig i«t 61 

Der kleine Fürst von Monaco dient dem Kaiser mit zwei Galeeren und ist 

gleichsam dessen Vasall 61 

Auch über Genua verf&gt der Kaiser, als ob es sein Eigenthum wäre. Der 
Kaiser will nächstens eine Besatzung hinein legen, wegen Unruhen, 
die, glaubt man, im Einverständniss mit dem Könige von Frankreich 
begonnen worden 61 

Einkünfte des Herzogs von Florenz. Sie sind in stetem Zunehmen wegen 
der guten Verwaltung. Trefflicher Zustand seines Heeres. Zahl, Feld- 
herm desselben 61 

Wie dieser Herzog seine Ergebenheit gegen den Kaiser bei wichtigen Ge- 
legenheiten bethätigt Ansehnlicher Beistand an Soldaten und Geld, 
welchen er dem Kaiser im deutschen Kriege geleistet. Unterstützung, 
die er bei Gelegenheit der Fieskischen Unruhen in Bereitschaft 
hielt 62 

Er beobachtet alles, was geheim in Italien, Frankreich oder sonst geschieht 

and gibt dem Kaiser hievon Nachricht 62 

Warum er den Hafen von Livorno befestigt Hauptursache so vieler Erge- 
benheit des Hersogs. Absicht bei seiner Vermählung mit der Tochter 
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des VicekSnig« rnn Neapel; Grund der Annahme einer deutschen 

Leihwsclip 

Wie der Kiiter ihn helohnen will. Seine wohlwollende Äusserung äher 

deu Heriög , 

Die Slimmung de« Herzogs von Florenz ^egen Venedig Ist sehr uuU 

Wunsch deMeIhrn, einen venetianisehen Gesandten an «einem Hof lu 

hnben. Wtirum Venedig einen solchen nicht senden will 

Der Papsl hat sowohl im Kirchenstaate als in Venedig eine bedeutende 

Partei 

Auch der Cardinni von Trient und sein Bruder, welche gegen Venedig 

Qbel gesinnt sind, haben einen starken Anhang in Venedig . . . 
Auch den allen HTzog lon Urhino hat der Kaiser sich zu verbinden ae- 

Ausdehnung Deulschlsndg mit Hinzurechnung Dünemarks. Zaht der deut- 
schen Provinzen 

Geialliche Fürsten in Deutschland. Aufzühlung der Erzbishöfe. Eiakänfto 
' derselben , . 

Zahl dar Biachöfe. Aurmhlung der «ichtigsEeo und Einkünfte derselben . 

2ihl der Äbte, der Grnisme ister, der Äbtissinnen 

Alle diese werden von ihren Untergebenen gewlhit.vom Kaiser und Papst 
beittligl 

Wellliche Fürsten. Zahl der Künige, der Herioge u. s. w 

Die Zahl der Adeligen wechselt immer, weil nicht bloss die Erstgebornen 
suecediren, anndem so viele Söhue als gerade vorbanden sind. Folge 
davon ist, dasa viele den geistlichen Stand ergreiren. Beispiele an den 
Heusern von Balern und itriunschircig. Solche Glieder adeliger Fa- 
werden dann leicht Bischöfe, weil tum Canonicus Tast in allen Kirchen 
von Deutschland erfordert wird, dass maa von vGterlicher und mfilter- 
lieher Seite vier Ahnen habe 

An manchen Orten müssen diese Ahnen nicht bloss von edlem, sondern 
von priaachtem Geschleebte sein. Beispiel an dem Bruder Haria's des 
letzten Herzogs von Muiland , welcher Cnnonicus in Colin werden 
wollte 

Zahl der freien Slfldte-, bedeutendste derselben 

Terfasiung von Nürnberg, unterschieden von der VerfauungaadererStBdIe 
dadurch , dass Vornehme dort die Regierung führen. Hierin and in 
ihren Civilgerichlen ahmen sie Venedig nach, wie sie auch selbst 
sagen. Früher standen sie unter dem Harkgrafen von Brandenburg. 
Bei Änderung ihrer Verfassung setzten sie sich mit Venedig ins Ein- 
vernehmen 

Gross« Einkünfte Nürnbergs. Man spricht von Millionen Goldes. Eihebunea- 
art der Einkünfte 

Sonderbare Art. die Steiter abiutuhren 

TerfliMaog von Augsburg. Geringe Einkünfte. Erhebungsart derselben . 
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Der Reichthum einiger dortigen Kaufleute hat in der Christenheit seines 
Gleichen nicht. Angeblicher Reichthum der drei ersten Häuser zu- 
sammen, und der Pugger insbesondere. Alle diese sind stete Gltubi- 
ger des Kaisers ; ihr Gewinn hiebei. Die Einkünfte aller kaiserl. Lftn- 
der sind ihnen verpföndet, und von den königlichen die Bergwerke. 
Wie die Fugger angefangen reich lu werden 71 

Sorgfalt der freien StSdte föi AnhSnfung tob Getreide und Kriegs- 
munition 71 

Deutsche Feuerordnuog 71 

Gesammteinnahme der geistlichen Fürsten in Deutschland ; der weltlichen ; 
der freien Stftdte (die der Geistlichen und der freien Städte beinahe 
gleich, die der Weltlichen gleich der Einnahme jener beiden zu* 
sammen) 72 

Totalsammen in Gulden und reducirt auf Seudi. Dieses sind nur die ordent- 
lichen Einkünfte 72 

Zahl der Truppen, welche gegen die Wien belagernden Türken, in 

Deutschland aufgebracht worden 72 

Wie viel jeder der grdssten Fürsten und jede Stadt dazu gestellt .... 72 

Menge des deutschen Getreides and Arten desselben. Merkwürdiges Bei- 
spiel von Oberfluas, welches sich im deutschen Kriege 1546 ergeben 
hat 72 

Warum in Italien auf dem flachen Lande bei weitem weniger Getreide tu 

finden ist 73 

Wie die deutschen Äcker aussehen. Sonderung der Getreide- und der 
Weinlfinder in Deutschland. Grosse Menge des Weins: wo die 
grösste. Der firmste fränkische Bauer hat Oberflusa an Wein. Deutsche 
Art den Wein zu pflanzen, verschieden von der italienischen. Moee- 
nigo*s Urtheil über den deutsehen Wein • . . . . 73 

Körperbeschaffenheit und Charakter der Deutschen. Fast in jedem Hause 

sind eben so viele Pieken als MSnner 74 

Wie viel Reiterei und FussTolk Deutschland nach allgemeinem Dafürha]ten 

stellen könne 74 

Ehemalige und jetzige Bevölkerung Deutschlands. Aufschwung des Landes 

unter den Ottonen V4 

Durch Otto III. und Gregor Y. wurde Deutachland ein Wahlreich .... 75 

Welche Länder damals durch die geistlichen Wahlfursten reprSsentirt 

wurden 75 

Zahl und Titel der weltlichen. Erster Wahlkönig 76 

Wie das Institut der WSbler in mehrfacher Rücksicht von seiner anAngli- 
chen Bestimmung abgewichen. Frankreich und Italien nicht mehr 
reprSsentirt Die weltlichen Wfthler sind Trunkenbolde, und de 
facto ist Deutschland schon seit Friedrich HI. ein Erbreich .... 76 

Ehemaliger (jetzt aufgehobener) Zins, welchen die Fürsten und freien 

Stfidte dem Kaiser gaben » 77 



Der Ktiter belehn! die Fürsten; er kMnn nur so Hei gebietfn, ala das 

GeaHi erlaubt. Neue Liste» müssen vom Reichstage beBtimmt werden 77 

Art den Reichstag abiuballen. Dauer desselben. Dauer des tu Augsburg 

gelialtenuD. Zahl der Slimtnen 77 

Zahl der gegenuürligen Fflrsleii und Wiibifüralen zusammen. Die freien 
SlSdle haben keine eDlicheidcnde Stimme, sondern müssen den übrigen 
sieb iDScbliesaen 78 

Die GeMmmUtahl der Slimroen zerfiltl in zwei Claasen. Art und Weise 

dea Reralhsehlagens, des Absliinmens 78 

GinfluM des Heriogs von Baiern und des Erabischofa von Salzburg in Folge 

der mOadllelien Abslimmung 78 

Verfahren mit demjenigen, der gegen den Reichabesehluss sich widerii|jenstig 

leigl 79 

Ob vom Kaiser ein Reichabesehlus) abgeHndert werden könne 79 

Deutscher Krieg \S\S — lSt7. welchem der Gesandte tod Aofsng bis zu 

Ende heigewohal 79 

Eintbeilung des Gegenstandes ... 79 

Ursachen des deutschen Kriegea: 

a. der Kaiser genost einer sehr geringen Achtung. (Schnialkaldischer 
Bund, Haupt desselben.) Dem Hi-riog ron Würtemberg und von 
Sachsen musite der Kaiser den Hof machen, wenn er etwas durch- 
aetien wollle. Noch demüthiger stand der Kaiser auf dem ReichS' 
tage dem Landgrafen gegenüber 80 

li. Das Lutherthuni nahmen die Fürsten nur lum Theile aus Cberzeugung 
an, hauptsächlich aber weil sie dadurch freier lebten und sich berei- 
cherten. Da nun ihrer viele zum Lutherthum übergetreten, nöthiglen 
aie die noch übrigen Fürsten durch Gewalt abtrünnig zu werden, su 
dass die nicht lutheriseben Fürsten in beständiger Furcht schwebten. 
(Vertreibimg des Herzogs von Braunschweig) 81 

i: Keines der vorgeschlagenen Coneilien wollten die Fürsten anerkennen, 
auch eabi'n sie bei der Unterredung, welche zu Regensburg zwi- 
schen den Theologen statt fand, nicht im mindesten nach, sondern 
gingen weg bevor der Kaiser dahin kam 8! 

(/. Die proleslanlischen Fürsten gaben zu irhennen, dass sie einen KSnig 
von ihrer Religion erwShlen Holltfo. Aussichleu des Herzogs von 
Suchsen und Gründe desselben um diese Würde sich zu bewerben . 82 

e. Der Kaiser musste furchten, dass gar die geistliehen Fürsten lutherisch 

wQrden. wie es bereits der Erzhiichof von Colin geworden, oder dass sie, 
als die schwlchern. etwa verjagt würden, besonders da die Unter- 
Ihanen dieser Fürsten sSmmllich lutherisch gesinnt waren , wie man 
XU Bamberg dem Gesandten frei zu erkennen gab 82 

f. Der Kaiser fürchtete, ddss Flandern und die Niederlande gleichfalls an- 

gesteckt würden, wie Tirol und die andern kaiserlichen Staaten es 
schon waren 82 
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Seilt 

Beispiele wie untweideutig uuid iu den kaiserlichen LSndern diese Ge- 

•innuDg tu erkeenen gibt 83 

Et blieb also nichts übrig als Krieg in führen. Gefthrlichkeit desselben . 83 

Hieiu bestimmt ihn vorsüglich der Papst Grande desselben. Femer die 
ihrer Staaten beraubten Fürsten, welche wieder eingesetzt zu werden 
. wünschten 83 

Ferner der Herzog Ton Baiern , welcher umsonst einen Bund der Fürsten 
Btt Stande zu bringen gewollt, in welchem sowohl Katholiken als Lu- 
theraner sich befinden 84 

Femer die Söhne und der Neffe des gefangenen Herzogs Ton Braunschweig 

um letzteren zu befreien 84 

Femer beredeten den Kaiser hiezu der Grossmeister des deutschen Ordens, 
welcher vieler Lfinder beraubt worden war, und Albrecht Ton Branden- 
burg als Feind des Landgrafen und weil er dadurch in bessere Um- 
stftnde zu kommen hoffte, so dass er, obwohl selbst lutherisch, zum 
Krieg gegen die Lutheraner gerathen hat 84 

Hilfsmittel die dem Kaiser versprochen wurden 85 

Personen, welche dem Kaiser von der Unternehmung a b und andere, wel- 
che ihm dazu gerathen haben 85 

Wiefem die Besiegung des Herzogs von Cleve den Kaiser zu diesem Krieg 
ermuthigt hat Verzweifelte Lage des Kaisers zu Anfang des Krieges. 
Die Hoffnung, dass viele lutherische Fürsten dem Kaiser sich an- 
schliessen würden, wenn er Ernst machte, ist vereitelt worden ... 86 

Interesse, welches die Handelstädte gehabt hfttten , dem Kaiser sich an- 

zuschliessen 87 

Grösse der Aushebungen zum Behufe des Krieges 87 

Verschiedene Gerüchte, die der Kaiser über seine Absicht bei diesem 

Kriege verbreiten Hess 87 

Ansichten der Protestanten über den Zweck des Kaisers 87 

Rolle , die der Herzog von Baiera hiebei spielte. Durch diese Verstellung 

gewonnene Vortheile 87 

Moritz von Sachsen wird gewonnen und entschliesst sich gegen seinen 
Schwiegervater den Landgrafen, seinen Oheim Johann Friedrich, 
gegen seine Religion und gegen die Freiheit Deutschlands zu kSm- 

pfen. Versprechungen, welche ihn hiezu bewogen 88 

Anfängliche Stftrke des kaiserlichen und protestantischen Heeres. Anwachs 
des protestantischen Heeres und dessen Grösse wShrend des Krie- 
ges. Artillerie desselben. Der Landgraf von Hessen ist General- 

capitin 90 

Abstimmungsrecht der protestantischen Glieder in ihren Angelegenheiten 90 
Verschiedene Bewegungen des kaiserlichen Heeres. Carl V. sucht die Pro- 
testanten zwischen Regens bürg und seinem Heere in die Mitte zu be- 
kommen 90 



Verwirrung iin kaiserlichen Lnner. Porlclauernde Schnrmülzol. Pld(z< 
liehe r AngrilT bei Ingolstadt. Die Laiterlicke Armee bilt das unge- 
wohnte Arlilleriefeii«^r den ganien Tag aus, ermuntert von der Per- 
son dei Kaisers selbst 

Abmarsch. ZaLI der lasgefeuertea fnindlichen Schüsse. Wodurch ihre 
Wirkun)! geschwüchl wurde 

Warum der Kaiser angreift 

Verstärkung an Munnscbaft und Geld, welche Carl erhilt 

Grösse derselben .... 

Der Kaiser geht über die Donau und nimmt Neuburg, eine Slsdt des Pfils- 
grafen, aamml allen daiu gehörigen Ürlschafreo 

Die Bi!hli>chle Verlheidigung dieses Ortes, der so leicht zu vertheidigon 
gewesen wfre, tbut dem Ansehen der Protestanten fielen Abbruch. 
Der Kaiser lisat eich Treue schwären 

Neue Seharmütiel in der Jiähe von Donauwörth, iro Ganien nicht vor- 
Iheilhafl für den Kaiser 

Desswrgeo lieht sich Carl gegen Nördlingen, wo es allen Anschein hat, 
zu einer Schlacht kommen xu snllen. Die Heere stehen »ich lange 
gegenüber und in den Scharmützeln ziehen die Kaiserlichen stets den 
Kürzeren 

Donauwörth wird nach geringem Wideratande durch eine Abibcilung von 
Italienern und Deutschen erobert 

Heimlicher Harsch gegen Dillingcn, welefae Stadt von ihren Soldaten ver- 
laaaen wird und die Schlüaael üherbringL Ebenso Lauingen .... 

Marsch gegen Ulm. Halt bei Annfiherung der Feinde 

Die Heere liehen sich zum drittenmal ohne Erfolg gegenüber. Weiler- 
marach und neuer Stillstand. Alle Versuche dem Feinde zu schaden, 
schlugen fL-hl, weil derselbe von allen Vorgängen im kaiserlichen 
Lager unlerrichlel ist. Grusle Nulh au Lebensmitteln. Dazu Krank- 
hellen bei Einbruch des Winlera und der Kfilte 

Durch Vemth misaglückles Stratagem 

Stand der Mannschaft sehr vermindert gegen den früheren 

Die Hauptleulu rathen in die Winterquartiere tu gehen , allein der Knuet 
rerbietet davon auch nur zu redon I 

Plötzlich'- Ankunft eines Schreibens vom römischen König, worin er den 

glücklichi^Q Erfuig gelten den Herzog von Sachsen ankflndigt . . . I 
Der Kaiier zieht sich auf eine trockene Anhöhe zurück . mit dem Ent- 
schlüsse nicht zu weichen. Die Feinde werden bestürzt. Der Land- 
graf knüpft tJntarhandlunKen an, welche aber an den harten Bedin- 
gungen des Kaisers acheitern I 

Aufbruch der Feinde. Warum der schmalkaldische Bund dem Herzog 
von Sachsen Jelit nicht beisteht. Der Kaiser setzt den Feinden ver- 
gebens nach i 

Nördlingen ergibt sich nebst anderen Orten t 
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Der Pfaligraf sucht vergebens beim Kaiser ein Überelakammen mit den 
schmal kitdis eben Färbten einiuleilen. Er iit froh sich se1b«l mil Carl 
sbiuSnden 103 

Da der g'npie Bund keine Gnade Tand, blieb den Püralen nIehU übrig, al« 

einicin ein j^der für sich einen Vergleich zu trcflcn 103 

Der Kaiser verfolgt teinea Sieg mittea im Winter und nimmt eine Stadt 
nach der andern. Schilderung der Leiden und Beschwerden, velche 
das Heer aussteht 104 

Entlaisung des Omfen von Büren. Zahl des noch übrigen Heeres. Ver- 
wüstungen In Würteinberg, Harte Bedingungen, auf welche der 
Hcriog von Würtemberg sich vereleichen muBs. Auch Augsburg und 
Slraasbui^, welche sich geweigert. lu unlerhandeln, »erden dazu 
genölbigt, und so sind alle schwEblschGn Stldte unterworfen, ausser 
Constanz. vr«lcfaes hartnickig bleibt und weder Besatinng nach den 
Bischof und Clerus aufnehmen will. Grund dieser Hartnäckigkeit . . 104 

Johann Friedrich hst indessen ganz Sachten wieder in seine Gewalt er- 
halten und sogar dem Herrog Morili einige Orte entrissen. Gefan- 
gennehmung de» Markgrafen von Brandenburg 105 

Der Kaiser sendet nun dem Herioge Mnritz viele Hilfsiruppen, endlich 
auch den Colonna. Allein Böhmen enipHrt »ich gegen den römisehen 
K3nig und erklärt sich für Johann Friedrich. Der Kniser muss sieh 
eniscblieisen, selbst gegen Sachsen su sieheo 106 

Frankreich unterstützt Jobinn Friedrich mit Geld. Auch die Seestädte . 106 

Aufbruch des Kaisers. Warbungen desselben. Slirke der zusammen- 
gebrachlen Truppen. Zu Eger vereinigt er sich mil dem Känig. 
Truppen desselben. Versuch einer Vermittlung 106 

Woran derselbe scheitert. Die um Wege liegenden StSdte werden ge- 
nommen. Wie man der Begattungen «ich versichert 108 

Ankunft an den Ufern der F.lhe. Stürke der gegenseitigen Heere .... 107 

Durch ungrische Reiter werden diu Feiade vom jenseitigen Ufer verjagt, 
und der Kaiser hiil nur eine halhierstürle Brocke wieder herzustellen. 
Ein Bauer zeig! eine Furt. Tiber dicsi' setzt die Cnvallrrie sogleich. 
und hindert die Feinde sich weiter zu eutfernea 107 

Ordre, dass die Infanterie über die Brücke nachfolgen solle. Der Kaiser 
gehl TOran. Die Feinde werden im Galopp verfolgl. Nncbdem die 
leichten Reiter sie in Unordnung gebracht, slürmt die übrige Caval- 
lerie ein. und erficht einen leicMen Sieg lOS 

Grausame Behandlung der wehrlosen Soldaten. Johann Friedrieb wird 
TerwundrI und gefangen. Reiche Beute. Wie lange der Kaiser und 
der König unter den WalTi'n ausgehallen. Wichtigkeit der Gefangen- 
nebmung Johann Friedrichs 108 

Torgau und andere SlSdte ergeben sich. Wurum der Kaiser mit der Bela- 
gerung Wilteobergs so sehr zögerl. Geringer Schaden, welchen das 
Geschütz unter den Belagerern anrichtet 109 




Vergleich iwischpn dem Ksiser unfl dem gefangenen Hering HO 

OBrLandgraF wird stur Unterwerfung bewogen. Gefangennebmung desselben HO 

Reichstag za Augsburg. Aufwand, welchen der Kaiser !är den Krieg ge- 
macht hut. Woher der Kaiser dta Geld belogen 111 

Gründe des glücklichen Erfolges des Kaisera und Fahler der Protealanten. 

Wie selbe diese Fehler rechtfertigen 111 

Andere Fahler der Proleslunten 112 

CrSsiter von allen. Besonderer, nelcbrr dem Hertog Johann Priedrieh nur 
List milt. (Znledt da der Kaiser bereits am Ufer war. wollte er 
durchaus die Predigt noch zu Ende hdreu, und venBuml« darüher seine 
eigene Heilung, welche lom Gewinn einer halben Stunde abliing) . IH 

Dea Kaisers IMutli. bewiesen hei IngoldsUdl, wo er der schwächere Thcll 
v«r. Seine Klugheit, dass er die Prolestanlen so lange hinzuhalten 
suchte, übeneugl, dass ein Bund zwischen Fürsten und Republiken 
in die LSnge nicht besichen könne HS 

Seine Standhiftigkeil in Portsetzung des Krieges Irntz des WJderipruches 

■einer Hauptleule, Merkwürdige Äusserung des Marchese di Harigouno 116 

Treftlichcr Entwurf des Angrilfes auf Sachsen durch den rümischen Kö- 
nig und durch Herzog Moritz 116 

Grosses Glück, dass die Könige von Frankreich und von England zo dieser 
Zeit starben. Dereine hatte die Protestanten hereils mit bedeutenden 
Summen zu unteritutzen begonnen, der andere halte ihnen Gelder 
versprochen. Absichtlich aber erwies der Kaiser dem Gesandten des 
neuen Königs von Frankreich ungemeine Aufmerksamkeit 117 

Zwei Merkwürdigkeiten dieses Krieges □. dass die Proteslanlen dreimal 
antersehrt vor den Augen des Feindes abziehen durften. A dass die 
Artillerie bei weitem nicht den heliirchteten Schaden zufügte. Beispiel 
an den wenigen bei Ingolstadt Gefallenen 118 

Bemerkung Hocenigo'a, dnss der Kaiser nicht gern mit Gewalt eine Stadt 
nimmt, wenn sie etwas stark und Tertheidi|;t ist. Beispiele aus dem 
letxton Kriege. ErmahnungVenedig so viel möglieb in Vcrlheidigungs- 
zustand zu setten, und mit Vorrfithen lu versehen, wie sie in Deutsch- 
Itnd sich in Jeder bedeutenden Stadt beGnden. Nur durch Verrath 
oder Huni^eraiiolh kann Venedig zur Übergabe grnöthigt werden . , 118 

Gefahr für Venedig, wenn Peschiera genommen uürde, was leicht gesche- 
hen kann 119 

Huomini d'arme, und arcbebutselti bei den Deutschen. Betvalfnung beider. 
Zu Scharmützeln taugt die deutsche Csvatlerie wenig. Warum so viele 
Italiener gefallen sind 120 

Besoldung der verschiedenen WafTengBltungen und Kosten derselben . . 120 

Strenge Mannsiucht des deutschen Fussvolkes. Grosser Vorlheit, da$> der 
Nacblrab desselben durch die Soldatenweiher gebildet wird, welche 
die »ielen Knechte und Pferde ersetzen. E» wäre wünsebenswerlh. 
dMs andere Nationen diese Einrichtung nachahmten 12t 
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Scbilderunit desTagwerki diuer Weiber und ibrer nQUlicbeo GeiehUlig- 

keit 121 

Htlerial der deubeben Zelle; wie übel die Durcbzugeorte dabei fsbren . 122 

ADwendbarkeit der deuUchen PuiigüTiger nur in offener Fetdacblsebt, 
wenn sie In Mrss« fecblen. Urseebe: deren Furchtsamkeit. Beiipiele 
bei Cerusolü und unter Jobann Friedrieb. Letzterer konnte nicht 200 
Arknlmsiere lu s » in roenb ringen, um die Brücke über die Elbe lu rer- 
thcidi|;rBn und die Feinde um Übcr^nge lu verhindern. Uenn die 
Meisten des Fussvolks sind Pikentrüger, eben weil sie nur in Masse 
rechten. VcrbGIIniss der Pikentrüger tu den Arkebuaieren bei den 
üculschen; dagegen bei den Spaniern und Italienern 128 

HoD«tliche Besoldung der Akebusiere . der Pikentrüger und Bepanzerten. 
Höherer Sold der Ausgeteichnelen. bei einitten sechs- bis siebenfaeb. 
Besoldung der OHiciere des FusBvalk). Umfang der Gewalt des 
Obersten 123 

Gründe der niehlbeiljgea Wirkungen des Weins auf die Deutschen. Sie 
halten Trunkenheit fQr Tugend und sagen: ein Schurke trinke nicht, 
um seine Scblechligkeit nicht auszuplaudern. Oft berathschlagen sie 
in der Trunkenheit über wichtige GegenstSnde, und beschliessea in 
diesem Zustande, woiu aie sonst nie sieb bütten bereden lassen. Hia- 
her gehörige Äusserung des Cardinala von Trient und Zeugniss des 
Doctor Eck (Ralbs des Herzogs von Baiern) rückaicbtlich dieses La- 
sters der Deutschen 123 

J}ie FlsmGndcr sind tu Pferd und zu Fuss Übnticb den Deutschen, doch 
etwas gewandter. Die Spanier waren schöne und IrelTlichc Leute, ka- 
men aber, »ie es hcissl in elendem Zustande aus der Heimuth, und 
bildeten sieb erat im Felde 123 

Vortheilbalte Schilderung ihres Charakters. Sie sind muthig. Jedoch oft 
nur mit der Zunge. (Wittenberg, Ca&telnuova, S. Dizier.) Beispiel 
ihrer Tapferkeit bei der Bestürmung «an Düren 124 

Ihre Besoldung 124 

Die Italicner waren im Gegentbeil bei ihrer Ankunft das acbönste Volk 
und wurden erst wlihrend des Krieges demuralisirt. Ursachen 
davon 125 

Besoldung derselben. An der unordentlichen Bemhlung dieser Leute wxr 
nicht der Papst Schuld, sondern Cardinal Farnesc und der Herzog 
Otlatio. Folge der scfalechien Bezahlung 126 

Dagegen trifft den PapslderVurwurfwegen des schlechten Reginienis, das er 
Ober die Italien Ischen Truppen seltli>. Indem er nur unerfahrne Jüng- 
linge Ton seinen Verwandten tu Obersten machte. Und Herzog (Ata- 
vio gab Ihnen einen verhasalen Anfuhrer 12fl 

Cble Eigenschaften, welche die Italiener entwickelt haben 127 

Bei vieleui Heldenmulb und grosser Gewandtheit (Beleg hiozu) sind die 
Italiener ßrenzenlos von sich und ihrem Werlb eingenommen, Hieraus 




entspringt Abneigung lu gehorplienund Vnriiebe zu Ilnternehmirnfi^utl, 
die über itire Krüfte gehen. Datu kfimmt ihre V^rgehwendung im 
Spifl. und in guten Biisen. und dnriiua i'ntsleht der Hnnii zu Uieberei, 
welche sie ungemein listig! betreibeu, allein im lelxt^n Kriege theuer 
büjstea 187 

Wie sie den Vorwurf der ünzuverllissigLeil und Treulosigkeit sich tu- 

geiogen , 128 

Sic besitzen such keinen Gemeingpiat. Die Ursuehe durnn sind die Fürsten 
oder vielmehr der Kiiiser, welche ihr Intereaae darin fanden, sie in 
Weichlichkeit und Trlighcil veraiaken zu lassen. Denn der Kaiser »ohi 
wissend, dnsa die Italiener ihn nicht tiebrn, fürchtet ihren aufrühreri- 
■chen Geist, und sucht sie dadurch minder gefShrlicti zu machen, dass 
er sie unkriugeriacb erhalt 129 

Er hoBl auf diese Art mit seinen Deutschen und Spaniern sich desto 

leichler des Restes von Italien zu bemächtigen 129 

Der Kaiser hSlt in seinen italieniacben Festungen lauter Spanier, und wollte 
im frauiSsischen Kriege gar keine Italiener haben. Grund warum maa 
Letzteres dem üoa Ferranle zuschreibt 130 

Zeichen der Abneigung des Kaisers gegen die Italiener im letzten Kriege, 

SpSsse des kais.HotiiarraPerico auf deren Kosten 13U 

Nur Venedig kann jetzt den Ruhm und die Stürke ilaliens einigermaisen 

aufrecht erhalten 131 

Diese Ueinuug haben fiele ausgezeichnete Männer dem Gesandten autrich' 
tig uad mit Wurme ausgesprochen, vorzüglich der Fürst von Sulerno. 
Äusserungen desselben. Bereitwilligkeit dieses Fürsten gegen Venedig. 
Warum man auf dieselbe hauen dürfe 131 

Venedig soll, wenn nicht jetziger, doch künftiger Vergrösserung willen, 
Sachen auf die Italiener gut einzuwirken ; eben so auf GraubÜiidtner 
und die Schweizer, um auch van dorllier Soldaten erhalten zu kön- 
nen. Auch hat der Gesandle oft gedacht, dass Venedig aus Candia 
Soldaten liehen köunte 132 

Bewaffnung der Untrem. Ruhm und Beiname, den aie im letzten Kriege 
sieherwarben. Sie bebaupten lieber mit schwerer Reiterei zu kämpfen, 
als mit leichter 133 

Brauchbarkeit, wulcbe die leicfate Reiterei im deutschen Krieg überhBU|it 
hewieseu. Nutzbarkeit derselben, auch für belagerte SlAdle. ADlährer 
des Heeres. Aufzählung der itulienischen. Herzog Uttavio, General 
der pSpstlichrn Truppen, überUssl die eigentliche Anführung dem 
Alessandro Vitetlo. Charakteristik des Ottavio. Warum für Venedig 
nicbl viel von ihm zu helfen ist 134 

Clurakter Savella's, CaplUns der leichten Truppen 135 

Erkenntlichkeit des Kaisers gegen ihn. Savella's gute Gesinnung gegen 
Venedig. Es ist ober keine Aussichl, dass er sie an den Tag legen 
könnte .135 
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Alessandro Yifello. Seine Unternehmang gegen Donauwörth. Unter wel- 
chen Herren er gedient Sein Einflass auf die Wahl des Herzogs 
Cosmo Ton Florenz. Art, wie er dem Kaiser die Burg Ton Florenz in 
die Hände spielte. Erkenntliehkeiten des Kaisers dafQr. Grosser Geiz 
Alessandro*8. In wie hohem Grade er sich den Italienern verhasst 
gemacht hat 135 

Ursachen hievon. Seine Äusserung in Dienste Venedigs treten zu wollen. 
Der Senat möge nun bedenken, ob er unter diesen Umständen ihm 
von Nutzen sein werde 137 

Von den geringeren Anführern der italienischen Truppen sind nur drei 
ausgezeichnet, die übrigen meist unerfahrne Jönglinge, die als Ver- 
wandte des Hauses Farnese ihre Stellen erhielten. Der erste ist 
Sforza Pallavicini , der zweite Nicolo Seeeo , der dritte Graf Nicolo 
da Pitigliano. Charakteristik dieser drei Officiere und Notizen von 
ihrem Leben 137 

Anfuhrer der kaiserlichen Truppen. Der erste Ton ihnen ist der Herzog 

Yon Alra. Charakteristik desselben 139 

Don Francesco da Este. Marchese di Marignano, Oberster der Artillerie. 
Charakteristik desselben und Notizen von seinem Leben. Äusserung 
des Kaisers als der Marchese der Veruntreuung beschuldiget wurde. 
Hohe Entwürfe desselben. Warum der Gesandte seinen liebevollen 
Äusserungen über Venedig keinen Glauben beimisst 139 

Giov. Bati di Gastaldo. Charakter desselben. Seine Einkünfte. Er äusserte 
immer grosse Neigung gegen Venedig, würde aber schwerlich je 
gegen den Kaiser fechten 140 

Pirrho Colonna war in diesem Kriege ohne bestimmtes Amt, nur sass er 
im Bathe. Thaten und Ansehen desselben bei Carl V. Wie dieser ihn 
für seine Dienste belohnt Wunsch desselben in Venedigs Dienste zu 
treten. Er wäre von allen Genannten für Venedig der zuverlässigste. 
Er ist nicht aus dem Hause Colonna ; Grund, warum er den Namen 
desselben fuhrt 140 

Conte di Landriano 141 

Cesare di Napoli. Ausgezeichnet in Kriegslisten. Beispiel davon. Seine 

Äusserungen von Zuneigung gegen Venedig 141 

Der Fürst von Sulmona ist sehr geliebt vom Kaiser. Ursache davon . . . 142 

Vier Unterthanen Venedigs, die in kaiserlichem Dienste standen : Marchese 
Malaspina; Hippolito da Porto; Curtio Martinengo, und Tristane Sa- 
vorgnano. Bemerkung Mocenigo*s, wie nothwendig es sei, dass Ve- 
. nedig die Vornehmen und die Bürger unterworfener Städte durch 
Aufnahme in den Kriegsdienst sich geneigt mache. Sie halten sich 
sonst für verachtet und glauben, man traue ihnen nicht 143 

Charakteristik dieser vier Officiere. (Da Porta war derjenige, welcher 
den Herzog von Sachsen gefangen nahm.) Veranlassung, dass Marti- 
nengo in so jungem Alter seine Stelle erhielt. Alle diese vier Genann- 
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ten haben die heilen G«siDtiun|,'eri gegen Venedig kund gegeben. Sie 
spfaen drn kaiaerlichen Dienst »la Schule fär den Dienst dvr Republik 
»a 14* 

Gnte Folgen des Sieges ober die proteatanli sehen Fürsten. Der SchiTialkal- 
dUche Bund halle die Religion nur Eum Scheiniweeh. und war eigent- 
lieh gegen den Kaiser gerichtet, tiegenw artiges grosses Anaehen des 
Kaisers, ver|{liehen mit der TrübureD Missachtung 14S 

Auf dem letilen Reichstage wurden iille Artikel der kaiserl. Forderungen 

von den Fürsltn unbedingt hewiltlgt 146 

Sollte die Reobaehtung d>>s [nterims nicht durchgehen, so ist der Kai- 
ser entscblnssen lu strengeren IVtassregeln zu schreiten. Angabe der- 
selben 147 

Obwohl es dem Kaiser mit dem deutschen Bunde, den er an die Stdie des 
gehwSbisehen seilen wollte, nieht nach Wunsch gelang, so wusste er 
sich dennoch durch andere lUillel so gut zu sichern, als er es durch 
den Bund im Sinnde gewesen würe. Solehe Mittel sind; das Depositum 
zar Verwendung gegen diejenigen, welche die Ruhe Deutschlands 
oder die Sicherheit det Kaisers zu gelShrden wagten; die Aufnahme 
der GrufschiFt Burgund in den Schult des Reiches; die Aufnnhme 
Flanderns und der übrigen Niederlande in denselben 147 

Diese Länder appelliren nur Hn den Kuiscr, und geben nicht mehr als das 
Doppelte lies churförstl. Beitrag», was für so reiche Lander äusserst 
unbedeutend ist. GegenwGrIig sind die geistlichen WahlfürsteD bstho- 
lisch. von den weltlichen ist Moritz von Sachsen jetzt ohnehin mit 
ganzem Herzen dem Kaiser zugethan, und die zwei anderen zeigen sich 
sehr geschmeidig gegen denselben 148 

Der Kaiser bat im deutschen Kriege bei acht hundert Stück ricschütz er- 
obert, und fast alle feindliche Featungen schleifen lassen 148 

Der römische König (dessen Vortheil ein und derselbe ist mit dem des Kai- 
sers) bat das vorher aa unsichere RShmen unterworfen, und die Ein- 
künfte desselben bedeutend vermehrt, und, wa> sehr wichtig ist, die 
Festungen gegen die Türken wurden ihm auf Kosten iea Reiches her- 
gestellt, du er nicht im Stande gewesen wfire, »uf eigeni- Kosten den 
Bau zu führen 148 

Andere meinen, der Kaiser habe durch den Sieg eher »erloren »Is gewon- 
nen, denn er sei mehr gehassl, und da man fürchte, daas er sich zum 
nnabhüngigen Herrn machen wolle, so könne daraus leicht ein neuer 
Aufstand erfolgen 149 

Zweitens habe er früher blos« seines Hofes bedurft, jetzt müsse er viele Be- 

waflhele halten und viel dafür ausgeben 149 

Der Kaiser war aber auch vorher, und iwar von Personen gehasst, die 
ihm bedeutend schaden konnten, ihn aber nicht fürchteten; jetzt aber 
von Personen, die sieb nicht getrauen noch die Macht haben, ibin zu 
aehadeo 149 



Die gtiMthen Firvtea tiad aa dem Kaiser geketUt derek Is(ere«se, 
Befiipmi, weil sie sowt ia bttUmüger Fvreht lebea aitistea, «ad 
veil die aar ▼•■ Kaiser Uaterstfitxoaf gegea die ProCestaatea bofea 
k«aaea 150 

Diese ceistliehea Fflntea bildea das Drittel roa Deatseklaad, roa dea weH- 
liebea Pfirstea siad die wiehtigstea ^faagea (Johaaa Friedrieh md 
der Laadf^f) die fibrigeo siad : Moritz tob Saehsea, der Henog tob 
Baiera, der Herzof^ tob Wfirtemberg. derPfalz|n^« der Markgraf tob 
BraodeBboni^. (Beide letztere warea aieht eiaraal TbeilBehaier am 
sehmalkaldisehen Baflde gewesea) ISO 

Naehweisung oad BegrfindaDg, dass keiaer dieser Förstea gegea den Kai- 
ser etwas antemebmen kann. Der Markgraf roa Braadeabarg bat dea 
Kaiser im sSehsisehen Kriege sogar aaterstotzt 150 

Die Stidte hassen wohl den Kaiser, haben aber kein Haupt, auch wird in 
ihnen alles dfTentlieh rerbandelt, wessbalb sie sieh in nichts bo GefÜbr- 
liehes einlassen dfirfen. Aoeh ist keine sehr fest, and die Capitaliea 
ihrer Kaufleute, die in anderen kaiserlichen Lindem angelegt sind, 
wfirden Gefahr laufen eingezogen zu werden 152 

Durch den Tod des Kaisers dfirften wohl Unruhen herbei gefuhrt werden, 
der Kaiser aber sorgt jetzt mehr fQr seine Gesundheit, isst und trinkt 
weniger, und purgirt viel. Obrigens hSlt er sich fortwShrend in 
Deutschland auf, und soll , wenn es die Umstfinde erfordern , ent- 
schlossen sein , den Rest seines Lebens daselbst zuzubringen. Eben 
jetzt ISsst er seinen Sohn nach Italien kommen, um ihn seinen Unter- 
thanen bekannt zu machen , und ihn künftig in Deutschland lassen zu 
können 153 

Rflcksichtlich der zweiten Behauptung ist zwar gewiss, dass er jetzt 4000 
bis 5000 spanische FussgUnger und 8000 Deutsche als Besatzung der 
Städte bezahlen müsse, was monatlich 70.000 scudi ausmacht . . . 153 

Aber auch ohne die gegenwärtige Veranlassung mfisste der Kaiser diese 
Ausgabe grösstentheils machen, denn er benützt dazu jene Soldaten, 
die er ohnehin ordentlicher Weise in Deutschland und Flandern hal- 
ten müsste. Auch hat er ja letztlich bedeutende Kriegssteuern er- 
hoben . 154 

Mocenigo meint, der Kaiser habe im Sinne Deutschland, ganz wie seine 
übrigen Lfinder Ton sich abhftngig zu machen, und schon hat er neu- 
lich angefangen zu zeigen, dass keiner auf dem Reichstage ihm unge- 
straft widersprechen dürfe 155 

Nachweisung, dass die Erblichkeit des Kaiserthums in Deutschland schon 

lange de facto besteht 155 

Gesinnungen des Kaisers gegen die anderen Fürsten. Wie schwierig und 
unsicher es ist, auf die Gesinnungen der Herrscher zu schliessen, 
selbst Verwandtschaft kömmt hiebei nicht in Rechnung 156 

Belege hiesu aus der Zeitgeschichte 156 



Zar BeurlheiluiK derGeainnung'en CitrlgV, gegen die ubrii^eii Flinten müs- 

1 dahpr die Zwecke und Absichten dessethen erwogen «erden . 1 

Der Kalter hat drei HaupUbsichlxn: a. seinem Sohne die ruhige Naeh- 

foli^e *u sichern, b. Sich und sein Haus in Deutschlsnd in Angehen 

zu setien, damil die Erbliclikeit fartdiiiiere. r. ttoeh ausgeh reitetere 

Vergräsiorung. Den Wunach nach letzterer verheimllchl er zwar ao 

rtel nla möglich; »ie ei* ihn dennnch rerräth II 

Um «einem Sohne die Nachfolge tu sichern, will er Sardinien. Sicilien 

und BDch Spanien gegen die Afrikaner «cbölien i 

Er wird wohl einen dritten ZugKc^en Algier unlernehmen. da ilini dcnwelle 
miaslungen ist, und der Sohn BurbaroBsa's noch Immer sein Nest in Al- 
gier bat 1 

Frankreich wird er aller drei Zwet^ke wegen bekriegen, denn einen so 
michtigen Nachbar wird er nicht an Spanien, Deutschland und Flan- 
dern grenzen lassen wollen I 

Um so mehr ala dea Königs in Frankreich Bestreben ist, dieses Land mit 

Deutschland zu vereinigen 1 

, Vennlaasungen, welche der König v. Frankreich K. Carl V. zum Kriege ge- 
geben und furlwShrend gihl. Der Bescbluas des Krieges wird leicht 
durchzusetzen sein. Gründe, warum ihn K. Ferdinand 1. jetzt unterstützen 
kann. Zwar Ist der französische KSnig in dem Weflenatillstand mit den 
TQrken eingeschloasen ; warum sich Carl V. dennoch dadurch rom 

Kriege nicht ahhalten lassen wird I 

Vorwand, unter welchem er den Krieg heginnen wird f 

Warum der Kaiser Frankreich nicht ron Piemont aus angreifen wild . . I 
Der Kaiser sucht so »iele Schweizer als möglich zu werben, damit Frank- 
reich sie nicht erhalte. Deutschen verbietet er durch Edict in fran- 

zGaiacbe Dienste zu treten 

Auch die Streitigkeiten Frankreichs und Englands wegen Schottland sucht 

der Kaiser zu unterhalten 1 

Vor den Kriege mit Frankreich wird Carl V. sich wohl in keinen andern 
cintassen. Begründung dieser Ansicht an den einzelnen Staaten. 
Vielleicht bleibt er auch noch einige Zeit im Frieden mit dem Könige 

von Frankreich. Drei Beweggründe hiczu i 

Gesinnungen des Kuiaers gegen Venedig. Der Gesandte hat ihn immer 
rst zuvorkommend gefunden, selbst in Dingen, die sonst nicht 

so leicht zu erhallen waren 1 

RItbe des Kaisers. Figaroa. Zu Staats Verhandlungen wird er nicht viel 

vom Kaiaer verwendet 1 

GraoveUa's leidender Gesund heilszusland. Dieser Uann hat unter allen 
die besten Einsichten in das Wohl des Staates und Ist reich an Rath- 
achlSgen in jeder Schwierigkeil. Er ist von niedriger Abkunll. Ein- 
künfte seiner SShne und Auszeichnungen derselben. Die Beilegung 
der deutschen Unruhen soll ihm Schatze Goldes getragen haben . 
doch nimmt er alles mit au 9 drück lieb er Erlaubniss des Kaisers an . . 



Darttellung des groaicn EinfluiieB, welcben Granvella bcilUt. Gute Stini' 
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geiinehinung des Lamlgrafen. Es wäre gut für Venedig, wenn Grin- 
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Antwort, welche die protestantischen Fürsten den beiden pSpsIliehen Nun* 

tien ertheilten, welche sie zu einem Cnneilium einluden 191 

Bedingungen, aufweiche die proteatanlisrheii Fürsten zum Concilium sich 

'erstehen wollen 192 
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Von Deulschlutid nufzu stellende Macht 193 
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Die Krönung wüniehl der Kaiser, um dann äea römischen KSnig wfihlea 
zu Inssen . was vor der Krünun^; nicht geichebea dirr, und weil da* 

Cancilium sich gut damit vereinigen tiesie IflS 

Schwur, den Ferdinand bei leiner Kränung lu Frinkfurt abgelegt, keinen 
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KurfÜFBlen. Verhandlungen, velche Maiimilinn mit diesen eingeleiUL 
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ThBlaachen,aug welchen sich auf seinenKalholicisniuB nnddagegenschliea- 

sen liessc 243 

Warum es Muximilians Vorlheil ist katholiaeh zu bleiben 24S 

Ferdinand, de< Kaisers zweiter Sohn, ist ganz Soldat und Deutscher . . . 24& 
Er hat den deutschen Krieg unter Carl V. und die ungrischen Feldzüge 
mitgemacht Er war Regent in Böhmen. In der letzten Zeit war man 
dort mit ihm bessej- zufrieden, und hatte ihm aufdem letzten Landtage 
zum Abschied 100.000 Thaler gegeben. Zum grossen Verdrusse des 
Vaters ist er schon lang in eine Augsburgerin, l'hilippine, rerliebt. 

Man glaubt er habe ihr die Heirsth Tersprochen 24ff 

Sein dem Maximilian gegebenes Versprechen, keine andere als eine Tor- 

Ibeilhafle Heirath eingehen zu wallen 246 

Linder, welche Ferdinand erhalten soll 246 

Einkünfte derselben 24ff 

Wie «ich Venedig bei dessen künftiger NachbaracbaFI hinsichtlich seines 

persSnIichen Charakters zu ?erhulten hat 247 

Seine künftigen Unterthanen wurden den jüngeren Bruder vorziehen . . 247 
Charakter Carls, des jOniisten Prinzen. Dreaerund Ferdinand sind ganz 
katholiaeh. Seine künftigen Under. Nachtheil ihrer Lage. Warum Ve- 
nedig auch vor ihm sich hütben müsse 24T 

Sgcha geheime Büthe des Kaisers, simmtlieb Deutsche, da andere Plationen 

dieser Würde ausgeschlossen sind. Allgemeines tJrthei) über ihren 

Werth. Vorzüglichster derselben ist Seid. Frühere Dii'oste desselben 
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und Pension dafür. Diaribter desselben. Stimmung desselben gc^en 
Venedig; sein Wunsi^li von den Geachnften sich turncbziizieLen . . 248 

StimmuDg leinor Collegen. VarscbUg durch Geschenke sie in guler Laune 

EU erhallen 2A9 

Der Kaiser und dessen Söhne haben lum grüsslen Feind den Türken, wel- 
cherKwei Drittel Ungarns besil«, und fürda» öbrige Drittel 30.fl00 Do- 
kalcn jährlich lifh bezahlen lEsst. Unter welchem Titel er diese 
Sumino erbfilt 2*9 

Ober die Bedenkliehkeilen hinsichtlich eines Krieges mit den Türken. Zu- 
stand UnRern» - . . , . 250 

Politisches Verfahren, Aus der Kaiser mit Ungern bisher beobachtet . . . 2S0 

Siebenbürgens Schicksal wird jenes des noch übrigen Ungerns bestim- 
men. AnnAberuog des Fürsten ron Siebenbürgen an den Kaiser und 
dessen Werbung um die jüngste k. Prinxessinn. Anrsngliehe Weige- 
rung des Kaisers 251 

Jetzt sebeint hingegen der Kaiser geneigt lum Vergleiche gegen Abtre- 
tung dea ujurpirten Theiles ron Ungern, «enigsleas nird er ihn damit 
hinhaiteo so lang der Friede dauert, um im Falle eines Krieges von 
Seite Siebenbürgens nicht in Sorgen au sein 252 

Deutschlanils gegenwärtiger ruhiger Zustand. Wie der Tumult von Grum- 

bach beigelegt worden ist 253 

Verträglichkeit der ReligiauspurteJen in Deutachland seit dem Passauer 
Vertrag. Weebselbeiralben fallen regelmSsiig ror. Überhaupt ist 
beiden Theilen an Erhaltung des Friedens gelegen, und der Kaiser 
bat in seinen Staaten die Inquisition aufgehoben 253 

Die deutschen Fürsten, des langen Streites müde, nehmen endlich das 
Bugsburgische Reltgionsbckennlnisa an, und w ah räch ein lieh würde, 
wenn es den Katholiken mit Aufhebung der Missbrüucbe Ernst würe, 
jetzt eine Vereinigung am leichtesten zu Stande kommen 2S3 

Dagegen werden die Gemilther in Deutschland immer mehr aufgeregt 
durch die um sich greifende Oligarchie. Ursachen derselben sind: 
das wenige Ansehen des Kaisers und die Verbindungen der Deutschen 
unter sich 254 

Der Kaiser und dessen Sühne als solche sind gefassl, doch überwiegt bei 
Maximilisn diesen Hass die Gunst, in welche er sich durch seine Per- 
sSnlichkeJt gesetzt bat, wodurch er auch die Königswürde erlangte. 
all die Seinigen es am wenigsten erwarteten 2SS 

Fürsten von der kaiserlichen Partei 2SS 

Das Ansehen des Kaisers soll ein Gegenstand der nGrhsten Rcichitagver~ 

Sammlungen «rerden ZSS 

Dem Papst ist der Kaiser rerbunden wegen Vernichtung der feindseligen 

Acte Pauls IV 356 

Des Kainers ungünstige Ansicht über die CxrdinSle. HaiimÜian denkt noch 

ungünstiger 2B6 
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Frinkreiehj frühere Rinke, dureb welche Ferdioiad gegen die Törkea 
aath mehr in Vieblbetl kim , sind noch vobi im Andeoken. tbenio 
die neuere Beaetiang der ReichssUdte Metz. Toul und Verdau ... 2. 

Vknin der Kiiser letztere nicht rä^ £ 

Streit des fnaiöiiichen aod spaniiehcn Getaadlen über den Vortrill . . 2! 

Im beaieren EiaverBchmeB mit Frankreich ist Haximiliia. VcehMlieitig 
vor^KbUgene Heirithen. Versprechen Frankreiebs die Vermihlunf 
der Könifpn ven Schottland mit Enbenog Carl lu begüastigeo, oel- 
ebe sehr in Haiimilians Vortheil ist li 

Maunilians genuKte balz ige Auueninijen über K. Philipp [I i 

Seine VertrauUcbkeit mit Oranieo. (Ügmaot und deo Hailindem : Philipp ist 
■ehr arin*öbni>cfa desiwegen. Hiiimiliin lermeidet iadessen einen wirk- 
lieben Bmcb; seine Gründe hieiu 3 

Vanun Xaiimiliin seine Söhne naeb Spaniea gesandt . Irota seines Wi- 
derwillens gegen die spaniache Erziehung 2 

FeUdscbafl iwiscben Haiimitian und Philipp vlre für Venedig sehr wün- 
■ehenswerth S 

Gvtes Verhfllaüt mit Portogal 2 

Sehlimmes Verbfitniss mit der Königin tou England, welche sich geweigert 
dem Enhenog Carl ihre Band in geben Z 

Eine Verbindung mit Schottland wird diese Spannung noch rergrössern, 

weil IrUteres Ansprüche auf die Thronfalge iD England hat .... 2 

Wnram derKAnig Ton Poblen seiner Gemahlin, der kaiserlichen Printessin, 
die eheliche Flicht nicht teiltet oder nicht leisten la können rorgibt 21 

AoHiebl dea Kaiserhaoses auf die Erwerbung Ton Poblen 2 

Einrerleibang des Henogthnma Ulhauea mit Poblea, fehlgeachligene Haff- 

nnng des Palatins ton Wilna 2) 

Es wiren Tiele Veranlissungen lu einem Bruche mit dem KSnige ran Pob- 
len Torhanden. Aufzählung derselben 2 

Verhittniia mit dem lierzoge vito Savayen. Warum Maximilian mit ihm auf 
sehlecbtein Fusse siehL (telegen heilen wobei der Hersog seinen Ver- 
druss merken Utst 1 

Verbaltaiss mit Parma. ( Jugend rrenndschaft) i 

Chler Gemch. in welchem der HpriogiooHintnaamkaiseriichen Hofe steht i 

BeTorstebende VencbwSgeniag mit dem Herxog «on Ferrari, und wie id- 
Torkommend derselbe gegen den Kaiser sich bewiesen bat .... 3 

tjründe des oblen EinTemehmeos iwiseheo den Kaiser und dem Herzog 
lou Floreni. (Geringes Atueben der kaisi^rlicbea Eatscheidungen in 
ilaliea ' 



Der HeriDg von Ftoreni hat ifFSjcnungcachlel um eine Tochter des Königs 

ansehxlten. letilere frügt deasüaib bei dem Kfinii; van Spanien an . %SS 

Verhallnils mit Veaedijr. Das Andunten an die Sttdte. welclie jelzt Vene- 
dig unlerworfen sind. ein»t kb«r tum Reiühe gehört, ist noch nichl 
erloschen. Am Hofe ist ein junger Deutscher, ireluher mit der Familie 
ScHlfl verwandt sein wili , und den man nllgeniein Signar de Verona 
nennt 265 

Streit iregen Mnrunu, wegen dfr SEhinTahi'l. der Grenzen, der Uakokcn . 365 

StarJie Empfind li eh k ei t des Kaisurs. und noch mehr seiner Söhne wegen 
Mar«no. Wie diese Sacbe nun enlichieden werden muss. Von Matimi- 
Jian 'iu erwartende Vermittlung. Mögliehe Beilegung des Zwistes durch 
eine Geldsumme 2ft6 

Venedig soll seine Gesandten nach Entfernung der Kaiserlichen ebenfalls 
zurüekherufen, bis die Sache durch den Superarbitro entschieden sein 
wird 267 

Über Suriano, Conlarini und Hichela's Sekretär 268 

Über sieb selbst. Viele Gefahren seiner Reise durch Deutschland, d* tu 

■eiber Zeit die Pest wülhete 269 

Der Kaiser hat den Gesandten mit einer Kette beschenkt lon gleichem 
Wer'he mit jenen, »eiche gewöhnlich den Gesandten ertheilt wer- 



n. Bericht Johann Michele's über Beinen Aufenlhnll bei 
K. Maximilian II. (lAII.) 

Eistheilung Österreichs in Oberösterreich mit der Uauplsladl Linz und in 
Niederösterreich mit der Hauptstadt Wien. Gegenwlrlige IreiTItehe 

Bafeatigung des letzteren 271 

Ltader des Erzherzogs CurI 273 

Under des Erzherzogs Ferdinnnd, Ergiebiger Grubenzehcnt seiner Linder 
- nebst dem Recbt die Metalle zu einem gewissen Preise an sich zu kau- 
fen. Die Dazu seil dreisslg Jahren dort um diis Vierfache erhöht und 

noch immerfort im Waehstn 273 

Gute Soldaten dieser Länder, besonders geschützt sind die aus Elsass ■ . 273 
Ungern und Böhmen sind zwar Wuhlreicbe. doch so gut alt Erbreiche . . 273 
BSbmen ist jetit das Belrüchtlichsle unter den Ländern Sr. Majestät, und 

wird (Sglich bevölkerler und gesitteter 274 

Gegeawlirtige Einkünfte ßöhmens 274 

Dar Kaiser könnte eine bedeutende Macht in Böhmen aufbringen, doch um 
sie zu seinen Zwecken tu benutzen, müsste er sie besolden, wozu das 
Geld mangelt. Zur Vertheidigungde» Landes indessen sind die Oöhmcn 

auf ihre Kosten verpflichtet 274 

Wie viel dem Kaiser von den jährlichen ordenllichen Abgaben seiner LSn- 



Die ausaurordentllchen Abgaben betragen nie so viel, data die Hcdürfnii»e 
dadurcli eerleckt wiren, sondern am Ende dus Juhre« ist immer eine 
bedpulende Sehuld varbRnden, weit die Belileuern höchst unordenl- 
lich eingehen, so d.iM der Kiiser iteta früher Schulden lu machen 
geiiüthigt ist ' 

Kasten für dus hünit;liche Hius. Gtaster Aufwind fSr sflmmtlii^he Glieder 
der baiserlichen FnmitiG. mit einer sn gra>scn Antahl lon Dienern aller 
Art, woiu nach viel« Rfithc kommen. Ferner biuäge Jagden, 
Bauton, Reiten, Ankunft fremder Fürsten, die hei Hure aufgenommen 
werden, [naligi! Geschenke etc. Aunaerdem tragen die untcbeinburslen 
Personen kein Bedenken $e. Majestät eu Hochleiten und Taufen eiiv- 
lulsden, wobei slefs Geschenke vertheilt werden müssen " 

Am meisten jedoch kostet die Bewachung der iin^riaehen Grenzefi, da 
nach eigener Äusserung de» Kaiiers 24.000 Soldhezüge dahin ver- 
aendet werden. Dazu die Kasten für die Festungen Comorn und Raab. 
Das Reich hat auf fünf Jahre eine Beisteuer von einer halben Million 

bewilligt ; 

Beschr>'ihung d«r Perion K. Maximilian! II ' 

Koslharkeit seiner Kleidung; seiner Tafel '. 

Sein Betragen im Umgang ' 

Musikliebliaberci ' 

Schlechter Zustand seiner Geaundheil < 

Sein Scharfsinn und gutea GedGchtoiss 

Seine Vertrautheit mit Sprachen; mit Politik ' 

Seine TliEligkeit und durch sie bewirkte Sebnelligkeit der Bxpedilioncn . ' 

Unterhaltungen des Kaiiers 

Seine Milde 

Ob er freigebig tu nennen 

Seine Art über Sachen von Wichtigkeit sich tu Süssem ! 

Sein verändertes Urlheil über die Beamten 

Sein religiöses Betragen ist im Äusseren tadelln«. AufEühlung der Gründe, 

welche Maximilian hat, katholisch zu bleiben ' 

Schwachheiten Maiiniiüans 

Die üblen Erfahrungen, besonders 1S66 haben seinen hohen Geist nieder- 
gedrückt, und er ist sehr vorsichtig geworden 1 

Beschreibung der Person Mariai, seiner Gemahlin ' 

Ihr Eifer für den Kathoticisinus : 

Freigebigkeil der Kaiserin selbst über ilire Krlflu '. 

Einkommen derselben ' 

Veraiandiges Betragen derselben. Innigkeit der wechselseitigen Liebe, welche 

■ie und den Kaiser vereinigt i 

Ihre Neigung zur spaoiachi^n Nation und ihr Eifer für alle ihre Verwandle ' 

AufiShIung ihrer Kinder nebst Bemerknagen übi^r einige derselben . . . ! 

Einkünfte der beiden Enhenoge, Brüder K. Miiimiliana : 




Ihr Bcatirbpri Aa» VerpfBndele Hnrulösen. miKpIsl ^ewisier Ab^nhpn. 
wrluhe eigenj hietu erhoben werden 

FiMMieller Vnrtlieil, in welchem F<;rdiDBncI dadurch aiehl, d»» leme Stii- 
ten nicht in die TürkDigrSnien : 

Er Ul nm meisten der MuUer Shniich. Charakter desselben 

Veranlnssungen. wobei er seinen Stoii kiind gegeben ' 

Grfinde der grossen Aurmrrkomkpil , mit welcher er und Maximiliiin sich 
gegenseitig behandeln ' 

NatQrliche Söhne Ferdinand«. Sie sind nur per subsequens inatrinioDium 
legitiinirt, und folglich unßhig zur Nachfiilge. Ferdinand spart so 
viel wie mOglich, um ihnen ein jährliches Einkommen wen 30— 40,000fl. 
XU sichern, woion sie als Barone leben sollen '■ 

Philippine Weiser wird von Ferdinand SITenllich auf eine Art behandelt, 
dHss man sie für seine wirkliche Gemahlin halten muss. In dieser Mei- 
nung besllrkl sein übrigens so streng katholischer Wandel. In seinen 
Staaten duldet or kfine Protejlnntrn. daher >iele auswandern . . . ! 

Carl ist den Venelianeru ohnehin Ton der Zeit seiner Rückkehr au« Spa- 
nien bekannt ' 

Milde seines Charakters. Auch er isl ein eifriger Katholik. Er müssle das 
Land verüden, wenn er alle Akatholiken entfernen wollte ' 

Der Erzhenoi; leigt sehr gute Anlagen, obwohl er bis jetzt, in seiaeoi 
31. Jahre, ohne Erfahrung ist ' 

Troti seines slolten Charakters iit er leicht su behandeln ! 

Sein leidentchaniieher Hang lur .lagd 

Frehere Äusserung Haiimillnn-i über seine Liebe xu Carl .......'. 

MissversISndniss EWisehen Beiden aus Versnlnstung der Heirath des Erz- 
herzogs : 

Warum Carl die Heiralhsvurhandlungen mit der Königin von England ab- 
gebrochen ! 

Kosten der Heiralh beatritten von K. Mminiilian '. 

Deutschland vHre der mGehligale Staat sowohl an Streitkriflen. als an 
Geld, da jede bedeutendere Stadt ihre Casien und M*SBKine hat, 
wennnur der Zwiespalt unter den versehiodenen Ständen nicht waltete ' 

Gründe diuses Zwiespalts '. 

Innerlich steht das Reich nicht besser, als es unter Maximilians Vater ge- 
stnnden. wegen BedrQckuagen der Grossen, Verschlechterung der 
Manien, und unbilliger Verlheüung der Lasten ' 

Die Aussprüche der Kammern zu Speier gellen nicht, weil der Kaiser alles 
Ansehens entbehrt ' 

Beispiel dieses geringen Ansehens 1 

VorschlGge, die der Kaiser auf dem Reichstag von Speier gegen «illkOrliche 
Durcbiugmiirsche vergebens that. obwohl sie nicht nur den Bauern, 
sondern auch den FBrsten zu grossem Schaden gereichen '• 

Der Kniser zog sieh «iele Gehlissigkeil dureh jenen Vorschlag zu .... S 



e'i »igle lieh aicht aar. vu ahnehiD aa»er Zwpifel w*r, diu man 
(]«D KtiHT nicbt furchte toaietu du» er nicht geliebt *ei. >ai lieh 

tfglich mebr kund gibt U) 

ftn^ an, ihn für eineo ^ebeimcn Papillen und (Sr einrerslanilen mit 

dem römiicheo Hofe tu halten. Gründe dafür Z9t 

hilt ihn lür keluen autgeiei ebnet«! Feldberrn. Drn Fflr*t«n i*t iitart 

lieb, «eil iJe ihn «eaigcr lu fürchlen bähen 192 

wire auch der Ktiaer krieceriteh. lo wurden doch die Fürsleo aaf 
wenige UnlernehiDongen «ch eimlaaien. Welche Un lern ebmoB gen 

die>e wiren 2M 

Privatgründe der Fünico lar Opposilion gegen K. Maüuiiliaii 293 

VerhtftniM mit deo Sahnen Johann Friedrich*. Verscbvagerung deriHben 

Imit Arm Praligrafen 293 
Partei des Kaiser», l'nler d«D grisilicben BnndesgenDMeo Sr. MajesUt ist 
lier Enbi«rb«f lon Saliburg der er*te. Einkünfte deiielben .... 294 
Versuche des Kai&cri, sich Sachsen geneigt tu machen. HoftnuD^ die au- 
dereo Ffinlen durch Gescbeake und Venprcchungan in gentinBCD . 2M 
Kb boßl der Kaiser doch, es werde ibm gelingen sriaen Sohn mm rimi- 
schcD Kaiser wihlen lu lauen, «as nach der goMenan Bulle lor der 
• Hand nicht angeht 2H 
Hit den Türken beiteht noch durch 1 Jabr« ftaflienstitlitanfL obwohl nur 
b dem Namen nach, da sie ihn lebr hlufig terlelien. Sieb dafür aa rä- 
chen, sieht nlrhliade«KRiiersGe«all, deoa er kennt wie unauTerlisiig 
die Subiidien dei Reiches tind. and dat* aeine Sold«l«D keinen Tag 
f ohne fietahlung dienen 295 
Äusserung d«s Kaisers über die Bedenklichkeil kriegerischer fnleroeb- 

mungen 293 

29« 



GrcDienlose Furcht der Ueulacfarn ror d 
Ursache hieron ist. dais sie seil 10 Jahre 



her beitöodig deo Küraeren ge- 



296 

W» Maiimiliin in l'ngern eingebaut bat 206 

Dai Land slriit rormals mit Frankreich um den Vorrang 297 

Jatxt itl der ganie Adel L'ngemt auigettorben, lAnluhrung einiger lolcher 

HiiiserJ und unrrlahrnc Jfioj(lioge bilden das coniiglio 29? 

(uchdieioD den Türken geliirehlele ungriiehe Reiterei ut von 20.000 

BiirWOOherabgeschniolienj die Hiidurken auf daa Viertel .... 293 
Unglück Ungern« ist jtbrigena den Deutschen nicht so ualieb. sie 
«Onachtep. riaas da« I.and als Wöitc iwischen ihnen und den Türken 



Hge 



298 



baigeos Wichligkeil für L'ngern 298 

wichen der vorige Herrscher >on Siebenbürgen sirh beigelegt hat. und 

tlung «otu CT durch dieiea Tilol gehalten war 299 

Icr Kaiser nach dem Tode dt« vurlgon Herrschrrs die Wahl rines 
■Ollen erlaubt 299 



EinTerstÄndnis» iwiichrn dem Ksispr und dem jetzigen Woiwoden. Gule 
Meinung, die man um Ictiserl. Hofe von ihm hegt ! 

W*rum AfT Kaiser dem Papste nichl ho^d ist, Ursache warum er nichts 
davon merkpu ISsst 

Aniheil des Papstes an der Dorentiniichen Slreilsnche • . , 

Gutes VcrhGlIniHrail Frankreieh. Der Streit über Metz. Toul und Verdun ist 
eingeschlfifert. Der König und die Königin Muller bezaubern durch 
luvorkommendes Betragen den Kaiser iolcliermatsen , dass er sich 
volil mehr versprlcbl, als man ihm leisten würde, im Fnll es zur Probe 
kommen snilte ; 

Der Kfinig von Frankreich hSIt am Hofe des Kaiser« einen Agenten, keinen 
Gesandten. Autzeichniing, deren sich derselbe erfreut ! 

Grund warom Maximilian hinsiditlich Philipps jetil eine andere Sprache 
(illirl als vormais ; 

Argwohn der Spanier gejfen den Kaiser und Veranlaasungen desselben . 

Beleidigungen, die dem Kaiier deashalb angellmn werden '. 

Aui Allem leigt sieb, daas der Kaiser von den Spaniern im Kall einen Of- 
fensivkrieges nichts zu lioffeu bat. Auch helfen einijre Beisteuer» 
nicht viel ! 

Abliebt der Spanier hinsichtlich Maximilians : 

Verwandtschsft mit Portugal ; 

Gutes EinTerncbmen mit England ■ ■ i 

Die Kfinigin von England weiis, diiss ihre Vermfililung mit Erzherzog Carl 
des Kaisers Wunsch gewesen würe. Kosten, welche diesem die Betrei- 
bung dieser Heirath verursacht; ferner, wie sehr ihm das Anf- 
achen missfallen bat, welches die Excommunication der Königin vcr- 
uraachl, und wie sehr er die Urheber hievon getadelt. Obrigena lin- 
den keine anderen, als die herkfimmliclien FreundsehafUbezeugungeD 
nwischen beiden Statt '. 

Warum die Kfinigin den Erzherzog so lange hingehalten ! 

Verwandtschaft mit dem Könige von Polilen S 

Warum er sich von der Schwester des Kiiisers gelreiml. ihre vergebliche 
Bemühung um Bückkehr i 

Des Kaisers Auiaichlen auf die Nachfolge in Pohlen i 

Warum die Unterredung zu Breslau nicht zu Stande kommt ! 

Änderung des Verhlltniases, Maiimiliant Äusserung gegen den Gesand- 
ten ; 

Die wabrscbcinlicbe Ursache hicron ist eine LiebschaCi des xwei und fiinf- 
ligjsbrigen Königs. Voritellungen, welche ihm der Papst in dieser 
Hinsicht machen laast. Tnlereise, welches letzterer dabei hat . . . ! 

Gründe des Kaisers eine neue Verrnülilung des Königs von Pohlen hintan- 
zuhalten ! 

Auffallendes Betragen den KJ5nigs vi 
Carls, Wahrscheinliche Vernnis 



1 Pohlen bei der Hochzeit Ereherzoga 



XLH 






wimiirel dif- tatiimiiTiteii FimAsL jo« äo: bber ^ftikmiqßi wuoAib 3f# 
■«ciieldbHh «umc* iDCBa» ilifHBÄm Criisris 

&ttä«. - .... 311 

StPBil npäekflii Fama tmä Fjmnam. h pu c i b -öf!» TgTwyw: cfnacAiBB 

SvvpyuL iiii£ Umixm wcstiil MniitIfrT»; 31i 

^snt SuBMonr d» Sniain ewni Tpipfcp^ «b «> »Akr. ak te -ärti 

StreuHtCfOi uiebt ÜBi. *indm Abb &rzkrsaar ^fftn&Bi 311 

iiiMi IT 11114. «fliiMs iiediiiienii tenänhtiirit Änr Ifftrtf CmcÜflkafiilk-. Wann 

ut fiir «driciiiic bl iatheL ««i 3tt 

fnumdiieii» Iktiaeta 4^ Eii^fnarK SeUf«äaf Sti a i i —g ätr S&liif 

Cam- iTf^rto: TfüMnüf^ MS 

Wit der tamnr aopar j e btffa a a d Aer Ar Wittderpiäandnat- i^oa Sanaa 

Sad MIIBMIIIV Sil 

ftiavizii'iliirt^n d» £iiuiri> ani ftundf' r^TBK aW- TiD^tiii Tiimi an acioDfla. 

HmöfsmiHtt- voll Snäu- S|uiiu»k» ....... SIS 

Wif ättüBt .tfux: wfxziiriuiBM*ii sjii£ SIS 

Se&si dfü' Car dhrht ävxt ^nudc- Wutn^ra. ^»mübi darei 4if ^^ail ^cia 

TwAffli vffrhnndaacai) prnkpyiar^aa I^oaraa, die ikai Bwhai vfir- 

tenuü Übt acivMkiieii la Laade |*«^riaiif4 StS 

ftaüiiicbk^a. fiaea Mauuhetb an ika u «ilacigisa. vaW« anL «««a aaiak 

PoviMi ia 4m haaä xitfhmi kwmmt S14 

KciMM^ iuA ^: difiarr waaadaaolaift ^^aa <Si Witaau« l»*äM» Aafavai 

ersckna aad c» Anh Msaadtm vmi k*ai|^Mt aa%*anpf4teii. ativoü 

difw doppf^): «f< iric l»f«alill ««n«n. tU«u'mhoii« a-i^lie Ar hw^trd 

rfteiA : Beimui. dif «r ^Maaebl ; llM>a(irM«Haft Vl4^llr m- iNv^ild« lial XH 
JUBaerE iTyi nuHt riia f üicbga- fiHtt, aaf d<4ii <«r mn\ 4Mn kaiM«r. daa £r»- 

liBimiinai null nh siaMUtiirliNi JUHmh» |?««iaadMi SIS 

tiker «eiiMsii fwcreJir 31§ 

BD. fKoj Bf«iier. am «fOebi« rr ^i^pfkMlH»lk %Mt li«<4ii«w«|rf«i Aa» 

afmtcL BBuöm; käaBi^ dft «fr dn>i JbliiT WiadaN«!« dkr die hinaar B^ 
ifv^dien:^ otutf c^pmic eiar Rrioallvchlnkii an «HiallMi . an^ 
aouK ä» G»aiidtmi ni «rhaltett |»ll«^r^ S16 




.pebaaaifrr StiauDimi: ^r^Cen dir VenMiaiM^i wt^;^ d«. U^ttlaa 
daa BMa aicM fitr daaarad Mli, dalMir aiar« «if»ioaa 
da Tfauttiaaum aaniirwa ... SIT 



Noch itrÖBsersn ünmalh enipfiiKlel Aet Ktlscr und hStt ihn nur mit Mühe 
lurück. Desslialb war ihm such du» Grrilcht von einem neuen Kriege 
nichl unangenelini, da er holTle, dass derselbe einen neuen Bund mit 

alch bringen werde 31S 

Kinder dea Kaiaen. Verlheilunf; der Länder unter die Söline 318 

Niehtlieil der in DeutschJand eingefubrlen Erbrolt^enNcb Köpfen. . - . 319 

Veracbiedene Absichten aorPohleu und Spaniel 319 

Gefahr, daaa die kleinen Antbeile der Söhne durch die Türken noeli be- 
deutend ureicbinfilerl werden 319 

Gegen Untern droheu die Türken nun ihre Macbt lu wenden, da sie >ur 

See 10 unglücklich «nren. Auf des Reiches BeisUnd ist nicht riel in 

bauen, besonders, wenn Erzh. Rudolf nicht rümischer Küiiif; wird . 320 

Mehmetb Pascha hat im letalen Kriege (mit Venedig) angefanffen dem 

Kaiser den Titel: aKSuig eines Tbeils tan UDgern" beiiulegeni den 

grösseren Theil haben die Türken im Besitz 32(1 

Wie weit gegenseitige Feindseligkeiten twiselien Ungern und l'Arken er- 
laubt sind, ohne daas man den Frieden für gebrochen htlt .... 32t 
Schaden, welehen'die Ungern hiebei , insbesondere an Gefangenen er- 
leiden 321 

Uer Kaiser hat die Vcrineiflung des Landes dadurch gesteigert, dass er 
die Gelegenheit vorbeigehen Hess, die Türken snEugreifea, da sie in 
der Enjfc waren, und alle ihre Krifle nach dem Meer ziehen 

mussten 321 

Die guoilicbe Besiegutig Ungerns würde der Christenheit lum grüsslen 
Schaden gereichen; denn niemand ist besser im Stande, den Türken 
au wiederstehen ala sie. Auch sind sie von denaelben gefürchtet und 

durch beallindige Übung abgehSrtet 322 

Zahl der ungrischon Krieger 322 

Sondorbaro BcwaHnung der Ungern nach türkischer Art 322 

Gründe ihrer Unzufriedenheit mit der gegenwSrtigen Begierung . . - . 323 
Daran, dass aie unter deutschem Befehl stehen, sind sie seibat Schuld . . 323 

Warum jelit keine Unruhen zu befürchten «ind 323 

Der Kaiser beklagt sich bei dem Papst über das Belmgen, welches dicaer 

gegen den Woiwoden in Siebenbürgen beobachtet 324 

Tribut, welchen der Woiwode den Türken bezahlt 32i 

Heimlicher Kalhnllciamua des Woiwoden: er hllt um Jesuiten an zur Be- 
kehrung keiner kctzeriachen Uutertbanen 324 

Lob dieser Geistliehen. Besonders in der Erziehung stiften sie manigfsl- 
tiges Gute, und gewinnen selbst das Vertrauen der Lutherischen. Ver- 

Tiell&lligung ihrer Anstalten 324 

Unlihalichbeit der Ungern und Deutschen 335 

Die Bäbnien wollen auch nicht augeben . daas ihre Kegiening erblich ge- 
worden sei. Bei der lelilen Wahl in Pohlen, bei welcher sich böhmi- 
sche Gesandte eiufanden, ist die Erinnerung an dieaea ichfioe. frü- 



XLvm 

8Mto 
her von ihnen gleichfalls ausgeflhte Rocht der Wahl von neuem in 

ihnen erwacht 32S 

Forderung der Böhmen, dass der Krönung Rudolfs die Wahl vorausgehen 

müsse. Der Kaiser vermeidet hieräher eine Erklfirung 325 

Warum sie lieher Erzherzog Ernst als den König von Ungern krönen wflrden 826 

Reiter» welche;Böhmen stellt 326 

Vortheilhafte Unternehmung, aus Böhmen, Ungern und Pohlen Galeeren- 
soldaten zu ziehen. Die Einwohner dieser Länder wurden hfiuÜg sich 
gern dazu verstehen, wegen der Unterdrückung in welcher sie leben 326 
Anecdote als Beispiel, wie die Pohlen mit ihren Leih eigenen verfahren . 327 
Mit Pohlen könnte hieraus sogar ein guter Handelszweig werden. (Äusse- 
rung des Castellans von Lublin hierüber) 327 

Es wire Venedig nicht zu rathen, dass es Infanterie aus Böhmen und noch 
weniger aus Österreich ziehe, da unter sfimmtlichen Deutschen die 

Österreicher die schlechtesten Soldaten sind 327 

Deutsche sind bei Werbungen vorzüglich zu berücksichtigen, weil sie ge- 
gen ihre Fürsten am wenigsten gebunden sind 327 

Auch der König von Spanien iSsst sein Land hauptsfichlich durch Deutsche 

beschützen ', 328 

Summe der ordentlichen und ausserordentlichen Einkünfte 328 

Ungern trägt hiezu das Meiste bei. Wie viel Böhmen beiträgt; wie viel 

Österreich 328 

Die Einkünfte Ungarns heben sich gegen die Ausgaben auf 328 

Gründe, warum man mit Unrecht dafür hält, dass der Kaiser von den übri- 
gen Ländern etwas erspare. Eben jetzt ist der Kaiser genöthigt, sich 
nach Prag zu begeben, wo man ihm kaum die Hälfte der begehrten 

Auflagen bewilligt hat 329 

Ungern würde im Kriege wegen des aufhörenden dazio de animali viel 
weniger eintragen und viel mehr Aufwand erfordern, um so mehr als 
das ganze Land offen, und nur durch ein grosses Heer zu vcrtheidi- 

gen ist 329 

Wien könnte bedeutenden Widerstand leisten, obwohl an seinen Festungs- 
werken Manches ausgestellt wird. Bis zur Zeit der Kälte , wo die 
Türken auf jeden Fall sich zurückziehen müssten , könnte es gewiss 

eine Belagerung aushalten 329 

Nur ist zu fürchten , dass der Kaiser auch das übrige Ungern einbüssen 
dürfte, wo sodann die Befestigung Wiens bei unmittelbarer Nachbar- 
schaft der Türken nichts helfen würde 330 

Auf Deutschland darf sich der Kaiser nicht verlassen, weil er ohne Ansehen 

daselbst ist 330 

Vi«r Gründe des Ungehorsams, welcher dem Kaiser entgegengestellt wird 331 
Brster Grund: sein Schwanken in der Religion, wodurch er es keiner Par- 
thei recht thut. Gute Rückwirkung der Siege über die Hugenotten. 
Auaaerung des Herzogs von Baiern über Maximilian 331 



Zweiler Grand: die Haelit d^r Fanten und freien SUdte, welche dlrin 
Finttimmijf sind, dass «ic dee Kaisers Gröiae nicht wQniehen, noeh 
irenifterdie Grässe des HRusea Öilerieicb 33t 

Dritler Grund : Des Kaisers UnlhSlif^keit hinsichtlich Flanderns, welches 
unter seiner Inlenention Gewissen«fr''iheil rerliiuKt. UmslSnde. 
deren Zusammentreffen den Heriog von Alba immer verhasster 
mKchen 338 

Vierter Grund: Die AbbSngigkell AJaiinilianB wegen der Wahl seines 
Sohnes zum römischen KSnitt- Dreiiti^keil Casimirs, Sohnes despfalx- 
grafen 332 

Zaudern mit der KörnKswabl- Des Kaisers plöliÜeher Tod n ürde des Haus 
Öslerreieh wührscheinlieherweise um die Krone bringpn. Auch dfirflen 
^oise Unruhen darnus hervorgehen 333 

Amsichten in- und ausi lindisch er Fürsten auf die KaiserwQrde 33^ 

Geriihrlichkeil eines Kampfe« fflr die Katholischen. Nur drei trellliche Für- 
sten sind katholisch. Von 60 BisthGmern sind nur 33 mehr übrig . . 334 

ÜKZU kSmmt, dass die ünlertbanen der kathotiachen Fürsten oft grössten- 
theili lutherlgch sind. Beispiel an den Untrrthanen de» Erxherxags 
Carl 334 

Die Fürsten katholischer blinder können nicht frei zum Besten der Reli- 
gion terfügen. weil sie hinsichtlich der Steuern von den Protestanten 
abhiingcn 33S 

Von den Bislhümern unter den freien Stadien sind bloss Cöln und Beian- 

fon katholisch 338 

Zum Besten der Christenheit, und lur Erballung der Ruhe wftre es gut, 

wenn ein österreichischer Eriherzog gew.lhK würde 335 

Rudolph und Ernst denken sehr kuthotisch, so wie Ihre Mutter. Vortreff- 

lichkeit dieser Dame 336 

Anicheinend stolies Benehmen der Printen, getadelt von ihrem Vater . 33S 

Ung'enieine Leutseligkeit K. Haxiraillans 336 

Grund der oft venSgerlen Ausfertigungen 337 

Die Rithe sind iosgesammt ohne Bedeutung, dennoch thut der Kaiser nichts 
ohne sie. Vier Rathseolleglen, keines mit bestimmter Zahl von Glie- 
dern 337 

Des Kaisers freundliches Benehmen gegen den Papst; worin es seinen 

Grund hat 337 

Erkllning des Papstes hinilcbtlicb der Streitfragen Ton Floreni und Fer- 

rara . , 338 

Die gute Stimmung gegen den Papst wird getrübt, durch die pohlnisclie 
Angelegenheit. Verdacht, welchen der Kaiser in dieser Sache ge- 
gefaist 338 

Was die österreichischen Gesandten dem Legaten de« Papstes zur Last le- 
gen. Warum der Kaiser denselben glaubt 339 

ffi«raus erfolgte Reibungen twiachen dem Kaiser und dem Papst .... 339 
Pontes. Abib. II. Bd. ZXZ. d 
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Das gute Einrernehmen mit Frankreich ist durch die pohlnische Aogelegen- 

heit ebenfalls zerstört worden 340 

Der französische Gesandte hat in seiner Rede sich anzöglieh geSussert. 

doch nicht ohne herausgefordert worden zu sein 340 

Der Kaiser hat sogar nach geschehener Wahl versucht Unruhen in Pohlen 

anzustiften 340 

Ein Bruch mit Frankreich ist indessen nicht wahrscheinlich, nur wird er 
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sehr eifrig hindern 341 
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konnte 341 

Äuaserung des Kaisers in dieser Hinsicht 341 

Scherz desselben bei Abreise des Herzogs von Alba aus den Niederlanden 341 
Zu dem Hass gelten die Spanier trug hauptsSchlich bei« dass es dem Kaiser 
nicht gelang in den niederl&ndischen Angelegenheiten etwas auszu- 
richten, zu deren Vermittlung er sich anheischig gemacht hatte . . 342 
Neue VorschlSge, die der Kais€^ hinsichtlich der Niederlande macht; Reli« 
g^onsfreiheit, wie sie in Deutschland besteht; ein österreichischer 
Prinz als Regent. Wie dieselben von Spanien aufgenommen werden . 342 
Die Erfolglosigkeit dieser Unterhandlungen wird von den Fürsten als Vor- 
wand gebraucht, die Wahl seines Sohnes zu verweigern. Doch darf 
er auch mit Spanien nicht brechen, um seinem Sohne die wichtigste 

Stütze nicht zu entziehen 343 

Der Hass gegen den König von Spanien ist vortheilhaft für die Venetianer 343 
Mit Pohlen wird der Kaiser in Freundschaft bleiben, wegen der Nachbar- 
schaft und der Ansprüche die es etwa auf Schlesien geltend machen 

könnte 343 

Wahlberechtigung der Pohlen 343 
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Einfluss desselben 345 
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S. Carl« C^ntarini Ai Orat«r al $°'^ Arcidoca d^Aostria. 

Dovendo per ia forma de li ordeniet leze de questo 111°"*. dominio 
vltra la relatioae a bocha facta in seriptis etiam notar quello mi par 
sia de qualche importantia, azio aeadendo sempre si possi veder; 
Pero io Carlo Coutarini fu orator de V. Ser**. principe Ser"**. fo la 
presente relatione mia, et prima li dico in substantia : 

Jo fui ellecto orator allo III"°. S". Vice re de napolli «) locunte- 
nente de la Cessarea et Cattolicha W, et C apitano General de la lega 
in Itallia: el quäl andai incontrar a bologna et lo acompagnai a 
millano. Quello che cum sua Ex*** operasse per potersi veder per mie 
frequentate lettere, altramente non diro : ma a quelle mi riportero. 

Parse poi a V. Ser^. partendossi esso JI1"°. S^ Vicere per andar 
in Campagna cum lo exercito, io douesse restar appresso lo 111™°. S'. 
ducha de millano^} cometendomi pero che andando esso 111°'''. S^ 
duca alo exercito io secho mi douesse transferire et cussi feci. 
Juncto in campo atrouandossi alora el Cl"°. d. leonardo emo proue- 
ditor General di V. Ex**', et essendo molto infermo mi comesse che 
restar douesse in locho di sua M*'*. ne lo exercito et cussi feci. Quello 
etiam per el tempo ch'io fui solo che operasse et con Cessarei et con 
lo 111"°. S'. ducha de urbino«) hauendo similiter per mie litere con- 
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tinuamente datone notitia ala Sublimita Vostra parmi superfluo saria 
a replicarlo : diro benquanto mi ocorre de la persona de esso 111"*''. S'. 
dueba beuche del Cl"*''. d. pietro de eha de pessaro proueditor, qual 
sucesse proueditor general, iudico sii sta dito il tuto: 

II S^ duea predeto e certamente homo pratiehissimo di guera 
diligente in tute sue operatione di optimo voler et gran promptezia 
nele eosse de questo 111°**. dominio per quello che a tempo mio oecorse 
consultar et operar: adeo ebe io tengo non habia pare, ben e uero 
ch*e molto collericbo, ne vol patir contrasto alchuno, molto fauorisse 
li soi ad ogni via et a mio iudicio quando li interuiene qualche ino- 
pinato casso resta molto eonfusso et piu presto perduto che altra- 
mente. De li altri condutori et capi de caualli legieri et tantarie altra- 
mente non mi extendero per riportarmi ad esso Cl'"'*. pessaro; 
ben li diro et aricordero con quella riuerentia che a mi conuiene che 
io reputo che la remissione deli fanti che si taccean et fannossi sono 
di grandissimo danno de questo 111"'''. dominio si perche con tal mezo 
li capi hano modo di rubar et assai come etiam perche mai Vostra 
S^. non ha il suo numero de fanti saluo ale page; a mi pareria 
non si douesse far ma acadendo far numero di fanti piu presto far 
compagnie noue che altramente. II che quando li capi intendessono 
si forzeriano tenir le compagnie sue piene, ne potriano cussi mani- 
festamente inganarui. Aricordo etiam a Vostra Ex"*, che essendo de 
summa importantia li maestri di campo per aspetar altro il Gouerno 
de la iustitia el dar li alozanienti et il forzio de tute le factione impor- 
tante, a mi pareria che Vostra Ex"', dovesse lei ellezer et deputar essi 
maestri di campo con quella forma che a la sua summa sapientia 
paresse, perche per opinione mia cesseriano tuti li inconuenienti. 
Ne cercha zio li diro altro. 

Andai poi per esser sta elleto orator al Ser°**. archiducha de 
austria alora, hora veramente Ser"**. re di boemia appresso il qual son 
State messi 32, de la quotidiana operatione mia essendo V. Ser**. 
iiiformatissima, altro non li diro, ma solum notero a perpetua intelli- 
gentia sua quello parmi sii necessario. 

La persona de esso Ser'"^ Re comeuzando prima de la qualita 
del curpo, e persona piu presto picolla che altramente macilente, 
palido, piu presto deforme che altramente: ben agille, bei caualcador. 
Galante zostrator, gran cazator, deletasse summamente de artigliarie 
Grosse et meiiute, sta in eonlinuo exereitio: e persona di perfecto 



intellecto» et per la eta sua, che e de anni 24 mostra hauer assai piu 
pratieha de le eosse del mondo, de quel che porta la eta sua: parla 
francesse, anglesse, spagnol, alemano alto et basso, italiano et latin 
perfetamente, e superbo, auido de honor, desiderosso de cosse grande : 
de pessimo voler et animo contra questo Ilh^ dominio, et e misse- 
rissimo. 

Cercha el stato suo, sua Ser**. possede noue prouintie zioe 
Carinthia» carniola, Stiria, austria, Conta de tirol, Axatia, Conta de 
Fereto, ducato de Vertinberg et Contado de la borgognn: le quäl 
pero tute ha comune con la Cessarea W\ suo fratello. 

Cercha la Entreta sua. del tuto ha fiorini sei cento millia, tute 
pero dite entrate in inpegno. Traze queste entrate dal sal, et dalle 
minere de Isboe«). et Idria, ha poi extraordinariamente qualche 
impossitione lui pone per Giorati (?) ben che mal siano pagate per 
hauer pocha obedientia. ha modo de hauer assai numero de bona 
gente de Guerra, hauendo pero denari : e mal uoluto generalmente. 

Cercha le spesse, per quello ho yeduto et informatomi ha di 
spesse ordinarie piü de fiorini 300/m. conpresa la persona et tamiglia 
et corte de la Ser""*. Regina. 

Cercha le dependentie poche ne ha che li voglino bene, pur da 
li ecciesiastici per esser sua Maesta contra li luterani nemieissimi de 
ecciesiastici, loro per questa neeessita li danno entrate : da la Cesarea 
Maesta pocho fauorito, Anzi per quello si ha veduto et vedessi lo 
cercha tenir piu basso li e possibille. 

AI suo Governo Tiene 4 principal Conseglieri zioe il R'^^ Triden* 
tinos) quäl e presidente et e molto afTetionato a questo 111°"' . dominio 
ha poi i suo maestro di cassa quäl e domino Vieimo Strucsers). 
d. Sigismondo Lictistainer: et il suo gran canceliere quäl e par- 
ticul(ar) nobelle et e molto suo fauorito^), hauea prima il Conte 
Gabriel Salamancha conte di Ortenberg, ma questo e stato espulso 
di Corte, et ora e in anglia. 
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Ittratt« dalla RelatUne dl I. lare' auf". C^ntarlAi Canallier riUnat« 
dalla legati^ne appress« Carl« V. V au« 1S36. 

Giunto Cesare con tutta la corte in Pattauia in grandissimo 
pensiero di guerra ei di arme, intendendosi, che il signor Tureo 
faceua grandissimi preparamenti per uenire ä danni dell* Ongharia, 
per sospetto delle qua) preparationi Cesare di subito ordino una Dieta 
et dimando aiuto et furongli ofTerti 40/m. fanti et 4/m. caualli pa- 
gati per sei mesi : ma parendo poco aiuto fu replioato la dimanda et 
fugli agginnto alcune genti, ma poche. Che il Fernando ando di su- 
bito in Boemia et Morauia et ottene circa 20/m. fanti et caualli 4/m., 
appresso Cesare parendoli molto k proposito il nonfermarsi solo so- 
pra queste diffese fece uenire d*Italia il Leua con o/m. Spagnoli ve- 
teranei con 15/m. Italiani benche non ne dimandasse piü di 10/m., 
ma li capi per gratificar Cesare ne mando quella quantitk, la quäle fu 
poi cagione del notabil disordine che segui poi, appresso li uenne molti 
baroni et gentilhuomini di Spagna con fanti et caualli in molta copia, 
Papa demente mando il Cardinale di Medici con gente assai et molti 
danari, con ii quali furono pagati Vl/m. fanti Ongari, il Duca di Fer- 
rara mando aiuto di cento huomini d'arme honoratissimi. II quäl tutto 
essercito fu giudicato il piu hello, che fusse stato fra Christiani gia 
300 anui. 

II signor Turcho non arriuo tanto tosto sotto Viena quanto 
haueua dissegiiato per non essere ad ordine compiutamente, et per 
hauere anco hauuto impedimento dell* acque, che giunto non puote 
prendere pur un mimimo castelluzzo : in modo che li suoi capitani 
diceuano che Dio non uoleua che le sue spade tagliassero k tal che 
uedendo la impresa disperata intorno al mese di Ottobre si ritiro, Fol. 1\ 
la quäl cosa ueduta da Cesare doppo consumato molti mesi in diete 
delibero di uenire in Italia per uia del Friuli come piu breue et piu 
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sicura. II che di subito fft da buona parte inteso da esso üratore per 
tanto serisse alli Capi delConsiglio di X et dimandoli quello uoleuano 
che '1 rispondesse essendoli da Cesare ricchiesto il passo nelli luochi 
et Dominio della Sig'*'., la quäle risposta tardo tanto, che Cesare fece 
larichiesta, in modo ch' esso Oratore non hauendo hauuto la risposta 
da Venetia rimesse molto confuso, niente domeno Iddio inspiro da 
fare una risposta conforme al uolere di questi signori, cioe che sua 
Maesta passasse ad ogni suo buon piacere, ä questo passo detto Ora- 
tore essorto molto il Senato ä dare spesso lettere et lume del ualor (?) 
suo alli suoi roinistri k fine solo ehe alli tempi delli parlamenti con li 
Principi non rimanessero confusi, et non facessero qualche errore. 

Che licentiato le genti et pagate, fltaliani cominciarono di subito 
a tumultare, sbandandosi, et diceuano non essere stati pagati a compi- 
mento, il che processe per esser in maggior numero delle condutte. 
Questo tumultö partori molti disturbi percioche abbrusciarono molte 
uille, sacchegiarono molte case et finalmente ammazzarono molti huo- 
mini. Et ancor che Cesare hauesse potuto con li genti Spagnuoli et 
Alemane leuarli et torgli la strada, nientedimeno non uuole farlo 
per non inaccerbare la natione Italiana. Che uenuto Cesare in Italia 
li fii gratissima la legatione con li presenti, che li fece la Signoria in 
tutti li lochi del Dominio suo, anchora che fussero assai minori della 
intentione et dissegno, per esser sta sacchegiati, il che fu il nouem- 
bre 1532, capito finalmente i Mantoua et iui stete fin tanto che Papa 
demente arriuo II Bologna, oue ando ä ritrouare sua Santitä iui, 
Fol. 2. fece la lega deffensiua con tutti li Principi dltalia , nella quäle 
la signoria non uolse entrare. Fatta la liga ando k Genoua, et indi si 
parti per Spagna con Topenione del Doria et de tutti li marinari la 
settimana santa, in modo che conuenne fnre il giorno di Pascha alle 
Pomeghe, che sono le steccade Isole per mezzo Marsiglia. Giunto al 
primo luoco della Spagna Podhe, ancorche Tordine fosse giunger con 
l'armata in Barcellona, non dimeno trauagliato del Mare dismonto et 
ando in posta k Barcellona et porto egii stesso la nouella del giouger 
suo all* Imperatrice. II Doria gionse finalmente con tutta TArmata ä 
Barcellona et fece una bellissima entrata k giusa di Trionfo. 

La seconda impresa, che fu quella di Barbaria, la quäle fu sfor- 
zato fare dalle molte et quasi continue querele di suoi Regni, uolse 
farla con la propria persona, benche stesse fin al partir suo di Bar- 
cellona a risoluersi. essendo che molti del suo consiglio lo disuade- 



uano da tal cosa, dicendo non essere di reputatione et di decore che 
un* Imperatore andasse eon corsaro, alli quali egli respoudeua che 
ancor che eostui fosse Corsaro, rappresentaua pero la persona del 
signor Turco, in modo che non si potria uenire k uergogna il fare 
quella impresa per seruitio di Dio et delli suoi regni; appresso di- 
ceua che il Re di Franza restando egli in Spagna lo hauerebbe mo- 
lestato in modo, che con molta dUTicultä hauerebbe fatto resistenza 
gagliarda» hauende le sue forze disunite et diuise in due parti et an- 
dando hauerebbe con molta facilitä potuto soccorre a1 bisogno ch* k 
detta impresa. Hebbe tanti legni, che gli arbori soIi pareuano un be- 
sehe, erano 200 Nauilij da chebbe et altri cento Nauilij armati tra 
piccoli et graudi, cheTapparatu duro da TAuttuno saluo il uero 1534 
fino air estate 1535. cheM si parti da Barceliona adi vltimo Marzo 
1535 et gionse alla Goletta adi 8 Luglio 1535. Espedi l'impresa Fol. 2*. 
in doi mesi, hebbe infinit! et grauissimi contrarij k quella impresa, 
cioe la stagione delF anno in quella parte caldissima, li agiuti 
promessi et non attesi dal Re di Tunesi, Tarena ch*empiuano le 
uiuande et gli occhi di ciascuuo et la carestia grandissima di tutte 
le cose, che sua Maestä fece piu fattion che aicun* altro et senza di 
lui rimpresa non saria riuscita. Narra detto oratore particolarmente 
quel successo come Tunesi fu saccheggiato^ come restituito al Re et 
con quelli capitoli li quali haueua mandati alla Signoria moito 
prima, et uolendo continuare all* impresa restandoli molti iuochi 
da rihauere e trasportato da venti conuenne capitare in Sicilia, indi 
in Caiabria, poi k Napoli et finalmente k Roma. 

Circa la terza impresa della Franza Cesare era sforzato ä con- 
tinuarla in persona ritrouandosi una grandissima copia di gente ar- 
mata et in gran parte pagata con molti denari apparecchiati per tal 
impresa bisognandoli 500/m. ducati al mese computando la spesa 
della Fiandra, le quäle tante genti armate et preparate quando egli 
le disarmasse saria occasione al Re di Franza di dargli qualche tra- 
uaglio, uedendolo sprouisto et disarmato. 

I Regni di Cesare et particolarmente della Spagna, della quäle 
ne trahe grandissima entrata, per Tordinario, et che molti Sig"^. di 
quel Regno dauano ogni tanti anni certi donatiui ä Cesare et 
ogni fiata uariauo la somma per non mostrare di hauer Obligo di tal 
cosa, ma come cosa solo dipendente dalia lor volonta. 
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La maggior entrada et piu notta e quella delli tre Maestrazzi li 
quali soleuano essere im certo honore che si distribuiua in tre gentil* 
huomeni honoratissimi del Regno li quali insieme eon il rimanente 
Fol. 3. deir ordine haueuano carico di far guerra continuamente con Mori 
et prohibire all* loro insulti , et qiiesto era antichissimo institut^ 
di quel Regno. Ma il Re Cattotico ottenne da Papa Alessandro sesto, 
ehe questi Maestrazzi fussero uniti con la Corona, percioche con il 
loro seguito et potere faceuano ogni giorno qualche mouimento net 
Regno contra il Re. Questo beneficio adunque lo gode al presente 
rimperatore et ogn* anno il giorno de san i^iacomo si ueste con la 
iieste di quel Maestrazzo et riceue tutte quelle insegne con gl* altri 
Cauallieri delK ordine fa quelle sollenita le quali sono molte. 

Questo Regno di Spagna sente grandissimo commodo dal 
Regno del Peri, <»t pare cosa incredibile, et pure e uerissima et cer- 
tissima, che tutta la Spagna per tal cagione 6 piena d*oro, et infinit! 
huomini uilissimi et di bassissinia condittione infami nella Spagna si 
sono transferiti in que' luochi. et sono in spatio di pochissimo tempo 
ritornati ricchissimi, et hanno comprato molte possessioni, et si sono 
maritati in donne nobili con grandissimo sdegno et dispiacere di tutti 
li nobili. 

Li giuri, che sonoentrade in Spagna, come sarebbe montenuouo, 
si uendono dalli Ministri di Cesare ä sei per cento, et con quelli danari 
si francano quelli rendeuano otto per cento. 

Che dal Regno di Sicilia et Napoli benche ricchissimi non sente 
alcun auanzo ordinario anchor che habbi certi donatiui li quali si 
chiamano seruitij, la cagione perche egli non sente beneficio ordina- 
rio c percio che di quel Regno si trahe molte robbe, come sono zaf- 
farani» formenti, vini, ogll, nocelle et simile altre cose; appresso per 
hauer donato h. molti gentiKhuomini molti stati et giurisdittione de 
diuersi luoghi la spesa di detti Regni c molta in guardie, iusdicenti, 
Pol. 3\ gente d*armi, galere etc. , et per la poca entrata che di quel Regno 
si trahe ha conuenuto questi anni adietro sminuire le genti d*arme et 
di 900 ouero Mille ridurle solo k 500. 

Dalla Fiandra parimente caua tanto ä punto h la spesa, ancor che 
habbia poi li danari alli suoi tempi. 

L'lmperatore tiene 40 galere, tra quali ue ne sono IS di Don 
Aluaro Ispane, le quali sono molto ben all' ordine, cinqiie d*Antonio 
Doria, 4 da Monico, il rimanente del Doria, di Napoli et di Sicilia, 



nella quäl tiitta armata spende chicati 240/Tn. all* anno h ragion de 
ducati SOO al mese per una. 

Le galere del Doria sono benissimo ad ordine , et Taltre 
tutte sono fornite di marinari et soldati Genouesi, et che con ueritä 
si puo dire, che il nemo prineipale delle cose da mare. 

Llmperatore io riconosce da Genoua, et ehe mal farebbe senza 
essa, per esser il transito della Italia et della Spagna. 

II Re di Franza h& inaccerbito sommamente li Genouesi priuan- 
doli del comercio dalla Franza in modo che sono posti h nauigare con 
queste galere armate di Cesare, che torna grand* utile al Imperatore 
et danno al Re. 

Cesare ha grandissima spesa per la sua Casa, cioe ducati 100/m. 
all' anno per la sua persona, 80/m. per Tlmperatrice, et 15/m. per la 
Regina Maria. Hä donato nel Reame molti Castelli k diuersi signori 
li quali Castelli erano de suoi rebelli et decolti alla Corona po- 
teua egli come patrone uenderli et trarne granddissima quan- 
iiik d'oro, come dal Principato de Melfi al Doria, Malfetta al 
Leua, ä Don Ferrante Gonzaga, il quäle li 5 molto grato, et molti 
altri a diuersi, nientedimeno con tutto cio li Spagnuoli dicono, 
che egli i auaro et non liberale, et cio procede percioche ä loro 
dona pochissimo. 

Cesare e Fiamengo, come si sa, nato et alleuato in Fiandra et 
ammaestrato da Maestri Fiamenghi, e tutta la sua casa e Fiamengha, Fol. 4» 
ne in essa ui i altro che uno Spagnuolo, In quäl* casa h costantis- 
sima et piena de religione. 

Per la sua guardia tiene cento caualli leggieri et 100 Allabar- 
dieri. Wh molti Vescouadi, Abbatie, ricchissime concistorial et priorata, 
li quali ^ in sua potesta il conferirli, et hora ne uacano molti, ma 
per esser egli di natura molto tarda non li conferisce ad alcuno: in 
modo che Tentrade uanno alla sede Apostolica. 

Cesare 6 huomo molto uerace, et non auido di stado, ma auui- 
dissimo di pace et di quiete. Che tutte le cose d*importanza passano 
per man sua, et egli fa memoriali per non scordarsele, ma pero uuole 
udire tutti li suoi consiglieri in tutte le cose pacientissimamente, ma 
pero fa le terminationi di suo capo per leuare quella openione, che 
per gli anni adietro egli si habbia lasciato gouernare in tutto da 
iVionsignore di Chieues et il gran Canciliero, et che per il piu le sue 
openioni sono le migliori. 
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Egii non ha hauuto punto a male la risposta dellaSignoria circa 
la liga, per essere signore cosi prudente, che facilmente se acqueta 
alla ragione dimostratali. 

Circa la buona corrispondenza di sua Maesta con il Pontefice sua 
Maesta diede ad un figlio d*esso Pontefice il Marchestato di Nauara 
con ducati 20/m. d*entrata, ben che il Papa non uuole, che'l detto 
Taccettasse per alPhora per non dimostrarsi cosi apertamente Impe- 
riale, intendendo di stare neutrale. 

Che Cesare nel partire che fece csso Oratore da lui doppo molte 
parole gli disse, che gionto ä Venetia douesse dire et afTermare ä 
quella signoria, che egIi haueua hauuto infinitamente ä caro il pronto 
animo di questi signori in confirmare la lega, la quäl cosa non inten- 
deua di scordasela mai , ma in ogni tempo hauere sempre Focchio 
Fol. 4'. fauoreuole ä questa signoria et in caso d*accordo farle sempre inter- 
uenire come principale, et molte altre parole li disse in questo pro- 
posito, etdopo donatoli una catena di ualuta di ducati mille lo licenfiö. 
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MDLXVllJ. 

Relatione 

di me Alnlse ■•eenig« IL. rit^rnat« «ratore de la Ces\ M^\ di Carl« T. 0- 

Poiche Dio per la gratia soa mi ha concesso il ritornare alli piedi 
diV". Sub*'. Principe Ser™*. grauissimi et sapientissimi padri, fornita 
gia la legatione, alla quäle uoluntieri uolsi andare, per ubidire, si come 
era il debito mio, al]avoluntädellaSer^\ V". etdi questoEec"^Cons^, 
giudicarei (essendo massime questo il costume delli soi oratori) man- 
care in gran parte da quello, ch'io debbo, se uenendo hora da un prin- 
cipe, dal quäle, come chiaramente si uede, sono per procedere 
quasi tutte le guerre etpace, che h questi tempi possono nascere 
fra Christiani, et che di ragione la molta grandezza sua, che ogni di 
si ua augumentando , deue essere sospetta ä molti Priucipi et forse 
piu che ä gli altri ä questo Ser"'"*. Dominio, il quäle hoggidi si puo dire, 
che resta sola republica libera fra Christiani, la quäle conuien esser 
odiata dalli Principi come natural nemici de Repub'^%, se uenendo dico 
da un Prencipe tale, io non dechiarissi ä V". Ser**. et alle Ecc*"'. Sig''*. 
Vostre, per quanto ho potuto comprendere per il tempo, ch* io son 
stato k quella corte, quäle sia la natura, quanto grande la potentia, 
et quäl sia la dispositione et animo suo, imperoche intendendosi parti- 
colarmente queste cose, le Ecc*'*. V". per auentura potrano nelle pre- 
senti occoreutie, et in quelle, che di giorno in giorno possono ap- 
presentarsi, fondar meglio il sapientissimo giudicio suo. 

Procedendo adunque quanto piu ordinatamente potrö, et con quella 
maggior breuitä, che mi serä possibile, dirö prima delle cose, che 
appai'tengono alla genealogia, al corpo et all' animo di Cesare, dapoi 
parlaro delli stati et delle forze sue, ultimamente narrero quäle sia la 
dispositione di Suaftr\ uerso cadauno delli principal S^K di Christianita 
et specialmente di questa Ecc°". Rep". et quali si possino gli huomini pol. V. 
sauij imaginäre et giudicare, che siano li disegni suoi, et come li 
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possi manilare ad ofTetto, sforzandomi di rapresentare in parole alla 
presentia di V* Ser** et di V^' Eec"*. S^\ vno ritratto del corpo, del 
animo et delle dispositioni di Cesare quanto piu simile potrö, et imi- 
tando in questo li buoni pittori, li quali uolendo ben trazer un corpo 
dal naturale, studiano nella pittura sua non ommetter cosa, ehe inquel 
corpo si iieda,accioche*l ritratto suo pari piu simile, ancorio ritrouan- 
domi massime in questo sacrario, ne*l quäle Thnomo po et deue libe- 
ramente parlare, ingenua- et sinceramente li dir5 tutto quelle, ehe ho 
potuto comprendere delle qualita di questo Principe, per quanto ho io 
seco neg^otiato, et per le considerationi, che ho sentito fare sopra li 
presenti et passate sue operationi, nelli ragionamenti, che molte uolte 
ho hauQto con persone grandi et molto intelligenti delle cose di 
Sua M^ 

Carlo di questo nome Quinto Imperator de Christiani nobilissimo 
di sangue, hebbe principio, come si dice, da Feramondo Duca di Frau- 
conia, et poi primo Re della Gallia celtica neirauno doppo Christo 
420, depo il quäle fuorono cinque tiltri Rc fino a Clotario, ii quäle ha* 
uendo molti figlioli, il primo tu Re di Franza, et un altro Re de Au- 
strasia nominato Sigisberto, depo questo furono dui altri Re di Austra- 
sia, Pultimo delli quali Theodeberto hebbe uno figliolo, che fu prima 
Duca di Alemagna, dal quäle nacque Othberto primo Conte di Habs- 
purg, loco hora posseduto da Suizzari, dapoi il quäle furono poi XII 
conti di detto titolo ßno a Rodolfo, che fu Re di Romani, et che nior\ 
Fol. 2. del 1297, dal quäle nacque Alberto, che fu primo Arciduca di 
Austria, inuestito dal padre essende uacato quel stato senza heredi, 
di onde si principi(^ li chiamare questa casa d*Austria, la quäle prima 
era di Habspurg. Questo Alberto fu anche egii Re di Romani hebbe 
per moglie Helisabetta vnica figliola di Menardo Duca di Carinthia, et 
conte di Tirol, con la quäle hebbe figlioli 21 et per lei peruennero 
quelli stati in casa d*Austria. Costuimorl del 1308 et a lui successero 
Alberto, Leopolde et Hernesto, che furono anche essi Arciduchi 
d*Austria. Di questo Hernesto nacque Federict», chi fu di questo 
nome terzo Imperator di Romani, chiamato Pacifico, il quäle fu h 
Roma, inHierosalem et a Venetia et mori del 1493. Massimiliano fu 
figliolo di costui, il quäle fu eletto Re de Romani inanzi la morte del 
padre, hebbe per moglie Madama Maria vnica figliola relitta di Carlo 
duca di Borgogna et hebbe seco fra gli altri figlioli Filippo, ehe 
restö solo, il quäle si marilo in Madama Giouanna figliola di Ferdi- 
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nando Catholico Re di Spagna, la quaie anchora uiue con fama di 
esser poco sauia, morl Filippo del 1506 lassando sei figlioli dopoi 
se» dui maschi et quatro femine, cioe Carlo al presente Imp'*. et Fer- 
diiiaiido Re di Romani, Helioiiora hora relitta di Francesco Re di 
Franza. et che fu prima moglie di Hemmanuel Re di Portugallo, co*l 
quale hebbe vua figliola, che al presente e da marito, et che ha di 
dote quasi un milion d' oro. Isahetta seconda, che fu maridata in Fol. Z\ 
Christierno all' hora Re de Daiinimarch et chi al presente espulso 
di quel Regno uiue iui priuato con aicune poche entrate, che li sono 
State assignate dal Re, che al presente domina in quelle parti. Questa 
Isahetta co*l predetto Re hebbe due figliole, Tuna e al presente moglie 
di Federico conte Palatino Elettore, il quale per questo conto pre- 
tende ragione in quel Regno, et i^altra fu prima maritata in Fran- 
cesco Sforza ultimo Duca dl Milano, et nel secondo matrimonio nel 
Duca di Lorena, che mor\ gia pochi anni. Maria fu la terza sorella, 
che al presente e gouernatrice nella Fiandra et paesi basi et che 
prima fu maridata nel Re Ludouico d*Hungaria, chi guerregiando con 
11 presente S*"'. Turco, perde la uita et buona parte di quel Regno, 
con il quale essa non hebbe figlioli, ne ha dapoi uoluto altro marito, 
se ben come ci disse 11 Re di Romani un tratto, hauea potuto ben ma- 
ritarsi. Catherina ((uarta sorella del^lmp'^ e al presente moglie del 
Ser™^ Giouanne Re di Portugallo, con il quale ha un figlio maschio 
et hebbe due figliole. 

II S"'^ Imp""'. nacque in Fiandra nella citta di Gant del 1500 a 
24 di Febraro, talche uiene hora ad esser nelli 49 anni. In detto 
loco fu educato fino alli 16 anni, della quäl eta andö in Spagna, perche 
mori il Re Catholico suo auo materno, oue ritrouandosi del 1519 fu 
eletto Re de Romani, il che fu subito dapoi morto Massimiliano Fol. 3. 
suo auo, al quale inanzi la morte sua dalli Elettori cosi fu promesso di 
fare, dalli quali fu mandato il Conte Palatino Federico Elettore, che 
hora uiue fino in Spagna, ä portarli la noua della detta sua Elettione. 
Si marito del 1526 et del 29 fu poi coronato Imperator in Bologna. 
La moglie sua fu Madama Isahetta sua germana cuggina, che fu figli- 
ola del Ser'"^ Emanuel Re di Portugallo et sorella del presente Re 
Giouanne, la quäl morendo del 1539 li ha lassato tre figlioli, cioe Fi- 
lippo, Isahetta et Giouanna. II detto Filippo Principe di Spagna al pre- 
sente ha 21 anno in circa, hebbe per moglie una figliola del detto 
Ser^. Giouanne presente Redi Portugallo, la quale neiprincipio del 1546 
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mor\ di parto et li ha lassato un figlio maschio nominato Carlo, il quäle 
se ben e appresso tre anni, si inteode, che anchora non proferisce 
parola» et in questo potria esser simile ä Massimiliano suo attauo, che 
di 12 anni appena principio ä parlare. La prima delle due figliole di 
Cesare, la quäle come si dice, i molto amata dalla M^. soa, e gia come 
sa la Ser*\ V"". maritata neirArciduca Massimiliano, et la seconda, che 
e di anni XI. tu per inanzi promessa al Principe ouer infante di Por- 
tugallo, che e della istessa etä., 

Cesare ^ de commune statura, piu tosto carnoso che magro» non 
pero tauto carnoso, che si possi chiamar grasso, ha persona molto 
bien disposta, et di carne delicata et bianca, ma senza colore, et k di 

Fol. 3\ pelo di color di castagna, se ben hora e in gran parte canuto, non 
e hello di faccia, imperoche la bocca grande et il mento, che se 
li estende molto in fuori, la disconcia assai, ha il naso un poco 
grande, ma aquilino, et questa parte del uiso molto pressa et ualliua, 
ha la fronte spaciosa, et li occhi soi sono bianchi, ma hanno in se tal 
gratitudine, modestia et grauitä, che li acconciano tutta la faccia, unde 
se ben in quella poche parti sian belle, insieme tutta h roe pare, che 
sia faccia ragioneuole et assai grata quella della M^. Sua. La tempe- 
rie ouer sua complessione, per quanto dicono li medici, e difficile che 
si possi simplicemente difünire, imperoche nelle principal parti del 
corpo suo si ritroua uaria, pure concludeno, che1 frigide et humido 
preuaglia uel corpo di Sua W\ Questo prouano per diuerse rttgioni, 
et le principali sono, perche sua M^" appetisce sempre il caldo, onde 
auiene, che la esta caualca uoluntieri sul mezzo giorno con il sole ar- 
dente, et l'inuerno ama stare nelle stuiTe, che abbruggiano, et perche 
uedeno sua ftr\ esser sempre piena di molto catarro , per il quäle 
ha patito molte uolte et patisce anche al presente certa dißiculta di 
respiratione, che si chiama Pasmo, tanto che spesso li 6 conuenuto 
Stare senza dormire per tutta la notte appoggiato ad vnatauola con il 
capo dritte per poter respirare. Questo male dicono li sui medici, che 
quasi sempre suol terminare nella gotta, onde auiene, che come essa 
gotta li da molestia, quella difiicultä di respirare li da minor traua- 
glio, et molte uolte cessa del tutto, patisce anco alle uolte il flusse 
delle maroele <) et la ittericia, che hormai due uolte li e soprauenuta 

Fol. 4. molto grande. Nel uiuer suo e pochissimo regulato , perche 
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mangia et beue tanto nel disnare, che ä tutti pare cosa merauigliosa. 
E uero che la sera non cena, ma fa solamente una collacione de 
confetti et altre cose condite, et se ben li medici, che mangiando 
li sono sempre presenti, molte uolte li aricordano, che qualche cibo li 
sia nociuo, non se ne astiene per5, anzi sempre mangia per I'or- 
dinario piu uoluntieri tutti li cibi grossi et quelli che li sono 
piu contrarij, et peggio ^, che non mastica il cibo, ma come tutti di- 
cono, lo diuora, il che succede in gran parte, perche ha li denti rari 
et cosi tristi, che molte uolte suaM^. si ha dubitato rimauerne senza, 
per il che usa molti rimedij per conseruarli, et fra li altri il nettarsi 
li denti co*l legno di Susinaro^ la quäl cosa dicesi, che li ha giouato 
assai. Non fa Sua Ma^'. come e firma in qualche cittk quasi mai esser- 
citio alcuno, et quel poco, che fa ben rare uolte, et solamente an- 
dare, come chiama sua M*". alla cazza, la quäl non e poi altro, che 
trazer di sua mano un arcobuso h qualche vccello, b altra seluaticina, 
et dorme asai per Tordinario, dalle quäl tutte cose auiene, che commu- 
nemente si giudica, che Thabbi ä uiuer poco, et e anche opinione di 
Aristotele, che la raritä di denti sia indicio di poco uita, pur questa 
cosa sta in mano di Dio, il quäle si deue pregare, che ge la dia piu 
lunga 6 piu corta, si come conosce, che sia maggior utile de Chri- 
stian!. Ho detto fin qui della geneologia et delle qualitä del corpo et 
modo di uiuer di Sua M^*., ma per finire questa prima parte, diro al 
presente di quelle, che appartengono alPanimo suo, et qui in aicuni 
parti non mi pare restar di dir anco alla Sub**. V"*. quello, che ho Fol. V. 
sentito considerare da molti huomini d'intelletto , cioe, che se ben 
^Imp^ h grandemente per natura inclinato ad vna cosa, opera al- 
cune uolte contra questa sua inclinatione, et parlando prima circa la 
giusticia dico, che Cesare in tutte le occorrentie, oue non interuen- 
gano dependentie di stato, dimostra sempre esser giustissimo Principe, 
uole che ogn*uno habbia il suo, et che alcuno per uiolentia non usurpi 
quel d*altri, attende sempre h tutte le promesse che1 fa, et non uol 
che si facci ingiuria k persona che uiui, onde quelli della cortesua, 
che conoscono questa voluntä, sono tanto modesti et accostumati, che 
non si uede quasi mai far da loro aicun atto men ehe honesto. E Tim- 
peratore anco reliogissimo, ode due messe ogni giorno, vna per Tanima 
deir Imperatrice, et Taltra per la sua, si confessa et communica al- 
meno sei uolte alKanno, et tutto cio fa con tanta deuocione, quanta 
appena si potria dire, et quanto sia Tanimo suo (per quello che da 
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extrinseco si uede) religiöse et ehristiano, si potte compreiidere anco 
quel giorno quaudo prese il Duca dl Sassonia, che haueiido passato 
il fiume Albis, et a quella riua ueduto vno crucifisso cou li braccia 
rotte, fermatosi et i'attoli riuerentia disse, o Christo fauorisci, fauorisci 
chj procura di uendicare Tiugiurie, che ti ueugouo fatte, et quando 
anco dopo essa uittoria, che hebbe quella giornata, esseiiduli detto, 
ehe aucor iui poteua dire, ueiii, uidi, uici, come disse Giulio Cesare, 
quando in Armenia uinse Faruace, rispose, che Giulio Cesare poteua 
beu parlare di quel modo, ma che a Iui eonueuiua solamente dire, 
ueiii et uidi, sed uicit Christus, perche di Christo era quella uittoria 
et uon soa. 

Ho detto di sopra , che Cesare e giusto principe, oue nou 

Fol. 5. interuengono rispetti di stato , imperoche, come ho sentito discor- 
rer h molti, intrauenendo quelli pare, che si uegga aicuue uolte il 
contrario. Allegano costoro fra Taitre cose il caso di Castelnouo, che 
doueudosi per capitulo espresso consignarlo ä V"^*. Ser*''., nou lo uolse 
t'are, se non quando il S^ Turco maiido essercito et Barbarossa con 
armata per ricuperarlo, che alfhora Sua IVr\ lo fece ofTerire, come sa 
la Ser***. V'^, et il caso parimente del tener nel istesso tempo serrate h 
V". Ser^. le tratte di biaue di stati sui, che per obligatione douea las- 
sare libere et aperte. Nelf vltima guerra, che fece rimp*^. contra 1» 
Franza allegano anco questi tali, che sua M*'. era anco obligata non 
t'are compositione aicuna co*l Christianissimo senza la saputa et con- 
sentimento del Re dlnghllterra (come di tal cosa iuuero ho sentito 
ragionar TOrator Anglo dolendosi assai) et che non dimeno tratto la 
pace senza che esso Re di Inghilterra ne sapesse o consentisse a cosa 
aicuna, onde auenne, che esso Re, essendoli dapoi mandato da Cesare 
i>P'. di Aras per darle conto della detta pace, uedendo, che per quella 
si daua al üuca d'ürliens li stati di Fiandra et paesi bassi con la 
figliola, 6 con la nipotedi Cesare il stato diMilano, mostrando merauig- 
liarsi di tal cosa addimandö, se l'lmperator suo fratello si era saluato, 
innuendo credere, cheThauesse combattuto et perso, poicheM conten- 
taua dare al Christ"''', cosi gran parte delii sui stati. Neila cattiuita di 
Lanthgrauio pare anco alla maggior parte, che Cesare non sia proce- 

Fol. 5\ (luto con molta giustitia, afTirmando massime il üuca Mauritio et Mar- 
chese di ürandimburg. Elettori, che t'urono mediatori di quella com- 
positione, hauer hauuto da Sua M^\ et dalli conseglieri soi promessa 
firma di nou farlo priggione, sehen dapoi uedendo, che Cesare 
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hauea In male, che parlassero h. questo modO; dissero, ehe potriano 
hauer mal inteso, atlfirmando per6 loro sempre constantemente, hauer 
assieurato ilpredetto Lanthgrauio, che non resteriapriggione. E uero, 
che Cesare affirma non hauer roai promesso di non rittenerlo , ma 
ben di non darli priggion perpetua, onde si pensa, che sopra alcune 
parole Tedesche, che dette in questo proposito, si poteuano interpre- 
tare in dui modi, possi in tal cosa esser stato preso equiuoco. Questo 
i uero, che Cesare mai per inanzi uolse assentire di far accordo eon 
lui , se non rimetteua Sa persona sua alla discrettione di sua M^\, et 
che esso Lanthgrauio mai uolse k questo assentire, ma sia come si 
uoglia, pare h molti, che hauendo li doi Elettori assicuratolo, se ben 
loro hauessero mal inteso Sua IVP., che lei non doueua rittenerlo, ma 
non'Küontentandosi dell'accordo fatto di quel modo, non uolendo egli 
rimaner priggione, doueua fare, che la conuentione fusse nulla, ma 
uogliono aicuni, che questo sia stato giudicio di Dio et honesta cosa, 
che sia interuenuto ad esso Lanthgrauio col mezzo del Duca Mauritio 
quelle, che il medesimo Lanthgrauio con il mezzo del istesso Mauritio 
fece nelli anni passati al Duca di Pransuich, che hauendolo fidato, si 
come uogliono aicuni, lo fece per5 da poi priggione. Vn* altra cosa piu 
fresca, che fa parere l'Imperator non cosi giusto neile cose di stato, 
e il caso di Piacenza, et tanto piu, quanto si tiene per certo, che tutto 
sia stato pensato et ordinato molto inanzi Tessecutione, del qua! caso 
sapendo io, che V*. Ser*'. Tintende meglio di me,nonparlarö altramente. 
II leuar anco il stato al Sig'. di Piombino con uolerli dare 
ricompensa contra sua uoglia per darlo poi al Duca di Fiorenza, Fol. 6, 
non ha parso troppo giusta cosa, essendo massime quel Signoretto 
putto et lassato per testamento del padre sotto il gouerno di Sua M*'., 
et non essendo egli uassalo della M^. Sua, ne quel stato sottoposto 
airimperio, ma ben confederato per capitulatione fatta co1 padre. 
Queste attioni per uniuersal opinione machiano in qualche parte il 
nome di giusto nella KP. sua , la quäle altrimente in ogni cosa saria 
giudicata giustissima, ma credesi, che*! suo confessore, il parer del 
quäle, come dice ogn*uno, Cesare uuol sempre nelli casi di conscien- 
tia^ in tutte le soprascritte operationi habbi consigliato Sua M^., che 
giustamente le habbi potuto fare, ne si po ragioneuolmente creder 
anco altrimenti, imperoche hauendo il detto confessore hauuto altra 
opinione, confessandolo non lo assolueria, ne li daria licentia di com- 
municarsi tante uolte all' anno come fa, ma quelli, che uogliono sal- 
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uare anco il confessore, dicono, chegiudicando lui, !a grandezza deir 
Imperatoreesser vtile all* vniuersal de Christiani, li pare, che quasi ogni 
cosa, che sia utile et che ingrandisca Sua M*"". sia honesta e giusta, 
come iniqua et inhonesta ogni altra, che li inferisca qualche danno. 
Cesare (il che parera forse difTicile k creder), come dicono tutti 
li sui famigliari, di natura e timido, et timido di sorte, che ha molte 
uolte paura grande fino quando si uede uenir appresso un sorze, 6 un 
ragno, et alcuna uolta per qualche gran timore anco trema, come fece 
quel giorno quando fesercito diProtestanti si preseato ad Englestat i)» 

Fol. 6\ che essendoli uenuta tal noua, ritrouandosi nel letto suhito , per 
quanto ho inteso da un famigliar suo, che si ritroub presente» 
principiö a tremare, et non dimeno se ben 6 inclinato, come dico, 
dalla natura k tale timiditä, si uede, che superaiido Tinstinto natu- 
rale con la ragione si i dimostrato in molte occorrenze importanti et 
pericolose cosi forte et cosiintrepido principe, quanto forse aicuu* altro, 
che sia statb giamai, et specialmente nelf istessa giornata di Engle- 
stat, che passati quelli primi moti, nelli quali Thuomo, henche pru- 
dente, non puo dominare la natura, subito leuatosi dal letto, arma- 
tosi et montato k cauallo, se ben da nimici erano sharrati molti colpi 
di artigliaria contra di noi, and& nel suo squadrone^ et caualcando 
per il campo et intorno le trincee, ordinaua tutte le cose uecessarie 
per la difesa, uisitaua tutte le natioui, inanimandole, et persuaden- 
dole, ästar ferme nelli ordini soi, et li diceua, che Tartegliaria non 
douea metterli molto terrore, imperoche, se ben pareua cosa spauen- 
tosa et di rumor grande , la facea pero pochissimo danno , et dapoi 
che hebbe disposto et ordinato tutto il suo esercito in battaglia, sua 
M^. si firmo nel suo squadrone tutto quel giorno, et li altri tre susse- 
quenti fece delle altre simili operationi senza dimostratione pur di vn 
minimo timore, et se ben da molti era eshortata a ponersi in qualche 
parte delP alloggiamento piu sicura, non lo uolse mai fare, tanto che 
M*^. di Granuella, che non ben sano era dentro della terra, mando un 
tratto anche egli per il confessor di S. M^*. a dirli, che la faria bene 
ritirarsi in qualche parte piu sicura, dimostrandoli di quanta impor- 

Fol. 7. tantia fusse ä casa sua, k quelP esercito, che la gouernaua, et k 
tutta la Christianitä la sola persona della KP. Sua, et facendole 
dire (perche li parla sempre con grande liberta) che si hauea bisogno 
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d'Imperatore piu sauio et manco ualente, ne pero queste parole potero 
operare cosa alcuna, imperoche sua M^*. rispose, che niuno Re b Impe- 
ratore fu morto mai da colpo di artegliaria, et sei fusse cosi disgratiato, 
che questo douesse principiare in lui, ii saria meglio morire, che restar 
uiuo, tutti quelli giorni adunque uolse stare continuamentead ogni peri- 
colo come il minimo di quel esercito, et se ben ogn' hora uedea, che le 
balle deir artegliaria leuauano uia d'inanzi Ii occhi soi, h chi vna 
gamba, h chi un brazzo et k molti la uita, non si smariua punto, anzi 
dicea uerso quelli, che Ii erano appresso, uedetequanto poco danno 
che fa questa artegliaria, et non dimeno furono morti da quella un 
buon numero d'huomini. StetteSua M^'., come hopredetto, sempre con- 
stante, sempre intrepida, il che dette animo ä tutti gli altri, et per il 
uero non Ii uoleua minor tbrtezza et constantia, imperoche ogni poco 
di paura, che Cesare hauesse dimostrato, Tesercito suo (che per dir 
il uero tutto era in gran terrore) abbandonando l'ordinanza tutto si 
poneua in fuga, il che Ii nimici hauendo dapoi ueduto, subito ne assal- 
tauano, et cosi ui era poco rimedio alli fatti nostri. Questo solo esem- 
pio, senza che altri uogli allegare, basta assai ä dimostrare, che 
Cesare in fatto sia fortissimo Principe, se ben inmolte altre imprese, 
et specialmente in quelle di Tunis et d' Alger SualVP. dimoströ gran- 
dissimo corragio, imperoche Cesare in quelli giorni, che fu serrato nell* 
alloggiamento di Englestat, si trouö in maggior pericolo, che alcun 
altro Principe gia molti centenara d'anni, perche oltra che Tesercito Fol. 7\ 
nimico (all* hora che non era gionto il conte di Dura) era almeno 
ildoppio piu grandedel cesareosidicauallaria, comedi fanteriaedigran 
quantitädi artigliaria, et che le trincee nostre fussero picole, et in 
alcuna parte delFallogiamento nostro non ancor fatte, Cesare si teneua 
poco sicuro delle genti Thedesche, che Thauea nel suo esercito, et sa- 
peua, che'l populo di Englestat di certezza quando hauessero hauuto 
qualche speranza, che uincessero nimici, harria pigliato anche egli 
l'armi contra sua M*\ et non dimeno ella con il ualore et constantia 
sua supero tutte queste difficultä. 

Cesare in tempo di pace 6 sempre benigno, sempre pietoso, ne sisa, 
chemaiintale tempo habbiusato crudeltä contra alcuno, manella guerra 
assai uolte, come dicono molti, ha dimostrato non esser tale. Quando 
quelli di Gant si soUeuorno per non uoler sopportare alcune angarie in- 
solite, Cesare, che hauendo il passo per la Franza uenendo di Spagna 
entro nella detta cittä, fece decapitare un buon numero delii pri- 
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marij di quella Terra, nella quale l'abricö poi quella fortezza, con la 
quäle non solamente ha posto freno h. detta citta taiito potente (che 
si soleua dire, quando Gant uuol gantar tutta la Fiandra fa tremar) 
ma h. tutti quelli altri paesi bassi. Don Francesco da Este ragionando 
un giorno in Ratisbona con Torator di Ferrara affirmaua anco. che 
Cesare in uero si era alcune uolte dimostrato assai crudele et disse 
per esempio, che essendo lui nelP ultima guerra di Franza capitano 
di leggieri di Sua AP. fu mandato da lei ad uua chiesa, 6 casa, den- 
tro la quale certo huon numero de Francesi era stato da Cesarei 
astretto k rettirarsi, et che hebbe ordine di tagliarli tutti k pezzi, 

Fol. 8. ma gionto, che fu al loco, doue si douea fare reffetto, alcuni principi 
Thedeschi, che erano seco, principiorono ä mormorar assai dicendo» 
che era cosa purtroppo impia, hauendoli tutti inpodestä etpotendolifar 
priggioni, il uolerli tar morire come agncli alle beccarie, et che per tal 
causa parue ad esso Don Francesco soprastando espedir vno alla IVP 
Sua per dirli di queste mormorationi, sperando che li fusse riuocato 
Tordine, che hauea, ma Cesare rimandö il messo con farli rispondere, 
che*ldouesseessequirequanto da prima lihauea ordinato, per il che fu 
astretto farli tagliar tutti ä pezzi, come dissi, con infinite suo dispia- 
cere. Tale animo nel tempo della guerra Germanica si e anco ueduto 
in Cesare quel giorno, che*l ruppe et prese il Duca di Sassonia, im- 
peroche quelli poucri soldati, che gia erano rotti et posti in disordine, 
gettando Tarmi in terra dimandorono, che in gratia li fusse perdo- 
nata la uita, et non di meno Cesare, che si ritrouaua presente, com- 
mandö efTicacementc, che fussero tutti morti, come fu fatto in gran 
parte, per modo, che fino li gentilhuomini et paggi disuaftf*. ne amaz- 
zorono assai, et fu anco detto, che Tlmperatore ne amazzö alcuni di 
sua propria mano. 

Soleua Cesare nelli primi anni soi esser molto piaceuole, affa- 
bile et domestico con tutti, et della natura dcl Re diRomani,ma Couos 
suo consigliero lo eshortö, ä uoler mutar costumi, dicendoli, che con 
Spagnoli bisognaua mostrarsi graue et seuero, che uoleua tenerli in 
freno, imperoche loro, che sono di natura superbissimi, domestican- 

Fol. 8'. dosi seco, uorriano poi esserli compagni.Questo consiglio accettato da 
Cesare fece, che sua M*'. si gouernö poi per altra maniera di quello 
facea, tanto che fino al presente non si e mai domesticato con 
alcuno, ma con tutti i stato sempre graue, et ha usato pochissime 
parole, di modo, che con li proprij della camera sua non parla mai se 
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noQ di qualche seruitio domestico. Tale consiglio, si come e stato alla 
H^. sua di molto utile et dignitä, cosi fu h Couos di grandissimo gio- 
uamento» et principal causa della grandezza sua, imperoche Cesare 
ogni di piu conobbe, ehe era stato molto sauio et fedele, onde csso 
Couos hebbe dapoi sempre grande eredito et auttoritä appresso di 
Cesare, hauendo massime ueduto sua M^S che essendo egli Spagnolo 
non era percio restato di darli uno cosi libero et util consiglio con- 
tra la sua propria natione. 

Se ben usa questo Imp""*. , come ho predetto, molta grauitä in 
tutte le attioni sue, e poi tanto modesto, mansueto et afTabile, quanto Fol. 9. 
si possi dire, non h punto iracondo, onde non si sa, che mai habbi 
pur detto uilania ad aicuno d* i soi, e paciente nell* ascoltare quelli, 
che parlano seco, et se ben ama il risoluto negociare, et il lungo par- 
lare li sia sempre ingrato, ode per& tutti sempre con molta benignitä 
et patientia, se ben parlassero lungamente, nelle risposte sue usa po- 
che parole, ma con quelle satisfa sempre prudentemente h tutti li capi 
delle propositioni non omettendone aicuno, non esce mai parola della 
bocca sua, che non sia prudente et ben ponderata tanto che si dice, 
che rareuolte 6 occorso, che si sia pentito di parola , che habbi detto. 

Non si moue questo Principe mai h. furia ne precipitosamente 
nelle soe deliberationi, ma sempre 6 molto tardo ä risoluersi, et que- 
sto auiene, perche uuol ben et minutamente considerare tutte le cose, 
et se ben ha de gli huomini sauij, che lo consigliano, si tiene pero 
communemente, che*l giudicio di sua IVP. sia lo migliore et piu pru- 
dente di tutti gli altri. Poi che1 si c risoluto in una deliberatione, 
i molto presto et sollicito nella esecutione, et come si risoluc tarde- 
mente, cosi dapoi che ha deliberato una cosa, e tanto ditücile ä rimo- 
uerlo, che si reputa da ogn*uno quasi impossibile, perche si fissa in 
tal maniera, che per ottenere Tintento suo reputa poco il poner ä 
pericolo la persona et tutti li stati sui, onde e giudicato, che le sia 
poi come ostinato. 

E stato rimp'*. et e anchora (per quanto dicono li sui phisici, et 
quelli, che lo hanno praticato famigliarmente) da natura molto in- 
clinato alla libidine, non dimeno niuno e che dichi Sua W^. (se ben 
ha portato grande amore a molte Donne et Signore) hauer mai fatto 
per cotal causa atto aicuno men che honesto, ni uiolentia alcuna pur 
minima, anci sempre in questi piaceri si i dimostrato cosi continente 
et temperato, che ha fatto stupire ciascuno. Questa cosi gran conti- 
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nentia quanto piu rareuolte si ritroua nelli principi grandi tanto mag- 
glormente orna la lVr\ sua, la quale in uero si po dire, che hoggi- 
di sia al mondo un spechio di honesta. 

Volendo finire questa prima parte non mi par fuor di proposito dir 
anco ik V". Sub**. et alle Eec"'. S*. V". che gouerno sia quello diCesare 
in Spender li denari, che li uengono in mano. Dico adunque, che nelle 

Fol. 9\ cose, doue ua il denaro, Sua M^. 6 sopra modo diligente, et si come 
quando bisogna et nelle cose necessarie spende uoluntieri ogni gran 
quantitä, cosi fuori di tempo et nelle cose superflue non po patire, 
che si spendi un ducato del suo. Questo si i ueduto in tutte le 
guerre, che ha fatto, che*l non ha mai uoliito principiare k spen- 
dere, si non appunto quando & stato il bisogno et necessitä di farlo, 
et cosi subito finita Y occasione, ha sempre licentiato li genti, et sol- 
leuatosi dalla spesa. Tal cosa, per non esser troppo lungo in dir ancö 
delle altre, si e uedutta pur troppo chiaramente nella guerra, che 
Tanno 1846 ha fatto in Germania, che non principiö h spendere se non 
alla flne di Luglio, et subito, che si partl lo esercito de nimici da 
Loingen, per ritornarsene alle case loro, hauendolo per aicuni giorni 
seguito, mandö uia il Conte di Bura con le sue genti, accordata poi 
Vlma, et il Duca di Virtemberg, subito andö licentiando delle altre 
genti, tanto, che essende dapoi nesessitato andare in Sassonia, ritro- 
uandosi con poco esercito, conuenne andarui non senza poco peri- 
colo suo, con pochissime forze.et andar facendo delle genti per Camino. 
E Cesare stretto et tardo rimuneratore di quelli, che lo ser- 
ueno, tanto, che pochj si chiamano contenti, ma come principia in- 
graiidir uno, lo esalta poi tanto, che mai si satia di farli beneficio et 
honore. Questa e in uero cosa notabile nella W\ Sua, che mai si sa, 

Fol. 10. che*l habbi disgradato uno dall* honore, che li ha dato vna uolta, ma 
h ueramente fattolo maggiore, 6 almeno mantenutoli quel grado. Dico 
se ben questo tale non fusse stato quel buono et sufficiente suo mi- 
nistro, che li saria conuenuto, et questo si po facilmente compro- 
bare con molti esempij , ma bastarä il solo del presente Vicere di 
Napoli >) , che le molte continue et crudelissime querelle fatte contra 
di lui molti anni di lungo appresso Sua W\ da tutto quel Regno non 
r hau potuto far rimouere da quel gouerno , ne manco minuirli punto 
deir auttoritä sua. Dico che ^ stretto rimuneratore, et perche il dono. 



1) D. Pedro de Toledo. 
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che 2k ipiesti tempi passati si dicea hauer fatto Sua M**. al Duca 
d*Alua delli scudi 200/m., come fu scritto alla Ser**. V"., facesse 
all'hora parer Tlmperator liberalissimo , si poteua risponder, che 
esso Duca lo hauca seruito per molti anni continui con infinita sua 
spesa senza hauer hauuto mai rimuneratione aicuna da Sua M^. et 
che essendo stato general in quelle guerre di Germania cosi gloriose 
per 1a M*'. sua, nelle quali particolarmente sua Ecc**^ hauea speso 
assai de) suo, conueniua alla grandezza di Cesare fare uerso di lui 
qualche larga dimostratione, oltra che, come fu scritto anche alFhora 
alla Sub**. V", esso Duca fra tu^ti li grandi di Spagna fu solo con- 
tento, che si mettesse certa angaria insolita a loro proprij Signori 
et nobili di Spagna per satisfare al desiderio di sua W., per la quäl 
causa si come esso Duca e stato da poi semprc fauorito da Cesare, 
cosi e stato odiato dalli grandi di Spagna. Ma perche sappi la Ser^'. 
V'*. (per quanto si ha dapoi inteso) come passi la cosa di quel dona- Fol. 10*. 
tiuo, se ben all* hora fu uoce commune, che tutti quelli 200/m. scudi 
li fussero dati in dono, mi e stato dapoi affirmato da persone fide- 
digne, che tal denari andauano in tante mani et per tanti conti di- 
versi, che ad esso Duca non sono restati in dono oltra 14/m. scudi. 
Nelle cose domestiche et familiari mostra Cesare esser anco 
strettissimo, imperoche di prima tiene (considerata la grandezza sua) 
pochissima corte, tanto che fra tutti quelli, che li serueno, la guar- 
dia ordinaria della sua persona et il piato suo non spendi all' anno 
piu di scudi 120/m. Questi della detta corte sono anco quasi sem- 
pre molto mal pagati, imperoche stanno qualche uolta un anno con 
molto incommodo suo, che non toccan danari, et ultimamente stet- 
tero anco 15 mesi, c ben uero, che dopoi li da in un tratto aicuna 
uolta il pagamento di un anno. Fa uestire al presente li sui paggi 
(contra quelle, che per inanzi solea) tanto rare uolte, che quasi sem- 
pre hano li uestimenti squarciati. Nel uestire anco della sua propria 
persona Cesare spende manco , che un honoreuol gentilhuomo dice, 
che non si deue pagar una fodra di pelle piu di scudi 200 , et che e 
una pazzia comprarla per maggior precio, tien memoria, per quanto 
si dice de tutti li sui drappi anche minuti, tanto che se li manca una 
camisa 5 un fazoletto, spesse uolte se ne accorge, et molte fiate si 
fa anco riconzare li drappi. Dicesi pero, che Cesare usa questo ues- 
stire cosi positiuamente non tanto per spender poco, quanto perche Fol. 11. 
quelli della sua corte, che si dillettan sempre d'imitarlo, non hab- 
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bino causa di far molta spesa, et questo esempio per il uero si uedi 
nelle guerre di Germania, che haucndosi Cesare uestito di certo 
fustagno beretino , che tutta la ueste non ualeua un scudo , et por- 
tando vn capello di lana pur di detto colore, che ualeua un marcello» 
quasi tutti Ii gran Signori et altri di quella corte si uestirono alF 
istesso modo, et questo basti quanto alle dispositioni deiranimo et 
costumi di Sua W\ 

Hora principiando lasecondaparte, parlaro delli stati et poten- 
tia di questo principe , il quäle ^ il maggiore che sia stato fra Chri- 
stian! da Carlo Magno in qua, et forse maggiore, che non fu esso 
Carlo, ma si come Carlo Magno con le armi acquistö assai, cosi Carlo 
Quinto con la buona fortuna sua principalmente per uia di succes- 
sione per causa di donne e peruenuto ä quella grandezza, che si uede, 
et se ben la W\ Sua ha usato Tarmi quanto alcun altro Principe, non 
ha per5 con quelli acquistato cosa di molto momento, se non in que- 
ste guerre di Germania, che per giudicio mio ha guadagnato assai,. 
come k suo loco poi si dira. 

Douendo adunque parlare di tal cosa diuider5 questa seconda 
parte in tre capi. Nel primo dir& delli stati, che sono hoggidi sog- 
getti alla W\ Sua, la qualita et grandezza di quelli, et 1* utile, et 
Fol. ir. commoditä, che di essi ne estraze. Nel secondo mi sforzarö dechiarire 
k V*. S**. et alli Ecc"*. S^'. Y'\ tutti li Principi christiani che ad- 
heriscono alli uoleri della M^\ Sua, et delli quali lei puo disponere 
come delle cose proprio, et le dependentie, che ha con alcuni altri. Nel 
terzo dirö della grandezza et potentia di Germania, essendoli anche 
ella come ad Imperatori in certo modo soggetta et al presente assai 
piu che di prima. Parlarb qualche cosa delle guerre ultimamente fatte 
in detta prouintia et delle cause di quelle, et finalmente dimostrarö ä 
questo Ecc"*". consiglio , in che termine era Cesare con essa Ger- 
mania inanzi si facesse la guerra et in quäle hora si ritroui, che dis- 
positione sia al presente quella di Germania uerso Sua M*^ et quanto 
si po credere, che Cesare in qualche sua occorrentia di quella si po- 
tesse seruire, et con che ordine si possi obligarla k qualche fattione» 
Mi dispiace assai Ser''^ Principe et Ecc™*. padri , che mi sia quasi 
necessario in questa parte ragionare di tanti stati , che possede Sua 
M**. non hauendo io ueduto alcuno di essi, per esser stato sempre 
nella Germania, ma quanto piu difficile mi sevk parlare di tanti Regni 
et Stati» che non ho ueduto, tanto maggior auantaggio seräil mio 
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appresso V'*. Ecc^*. perche con la sua solita bontä mi harranno piu 
facilmente per iscusato, se uederano, ch*io non li dia tutte quelle 
particolar informationi delli detti stati, che saria la voluntä sua et 
il desiderio mio. 

Questa nobilissima casa d'Austria stette fino h. Massimiliano Fol. 12. 
auo del presente Imperatore, che come di sopra e detto, non posse- 
deua altro, che TAustria, et Contado di Tirol. II detto Massimiliano 
hauendo hauuto per moglie la figliola di Carlo Duca di Borgogna» 
come ho predetto, con queste nozze fece, che per hereditä della ma- 
dre, Filippo, che fu padre dell 1* Imperatore, successe nella Contea di 
Borgogna et nelli paesi bassi , che antiquameiite erano parte della 
Gallia helgica, et hora si chiamano la bassa Alemagna. La Contea di 
Borgogna b situata fra Suizzari, et la Ducea pur di Borgogna, che e 
posseduta al presente dal Re di Franza. Questa Contea ha di circuito 
forse miglia .... Italiani, da di entrata, per quanto ho inteso, circa 
40 in KO/m. scudi, la quäle si estraze per la maggior parte de sali, 
ma la spesa e tanta, quanta la entrata, et forse maggiore, impe- 
roche si conuien teuer sempre munite alcune fortezze, che sono k 
quelle frontiere, et far moltc altre spese necessarie, vi sono in detta 
Contea alcune buone cittä, in voa delle quali ui e Arciuescouato et in 
.... Vescoui , et ui 6, per questo intendo, grandissima quantitä di 
baroni et nobili. 

Li paesi bassi hanno sopra il mar occeano riuiera lunga 1470. Fol. 12\ 
Da leuante confinano con la Germania et nell* altre parti con il Regno 
di Franza, contengono in se questi paesi quatro Ducati, sette Con- 
tadi, et cinque Signorie. Li Ducati sono, Brabantia, Gheldria, Lucem» 
bürg, et Limburg. Li Contadi sono Fiandra, Artois, Hainault, Hol- 
landa, Zelanda, Namur et Zuthfanur. Le Signorie sono la Frisia, il 
paese oltra Meusse, il paese oltra Vanche, Tornai et il paese oltra 
Isla. Sono in questi stati per le informationi, ch*io ho hauuto, piu 
di 110 Terre grosse oltra molte altre Terre et castelli non vi sono 
perö piu di sei Vescouati, ma ben assai Abbatie, et altri beneGcij di 
molta importanza, li quali sono conferiti dalPImp'*. Ha Sua SP. in 
questi paesi molti vassali, che sono Duchi, Principi , Marchesi et 
Conti, che hanno assai grosse entrate fino alla summa di 25 in 30/m* 
8cudi all' anno. 

Sono questi paesi molto populosi et richi, et la richezza sua uiene 
principalmente dalla industria grande, che ui e in quelli habitanti» 
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imperoche iui si fanno grau numero di panni di lana, vna infinita 
quaatita di tele blanche et sottili, et quasi tutte le tappezzarie, che 
hoggidi si adoperano per cadauna parte del mondo oUra poi, che 
ui sono molti comercij di altre sorte mercantie , essendo la maggior 
parte di quelle Terre alla marina, ö poco luntane dal mare, et mi 
Fol. 13. c stato affirmato da persona degna di fede, cosa che per ccrto pare 
merauigliosa, che nel porto solo di Ansterdam, che & in Hollands, 
sono State numerate in un giorno solo forse 500 naui da gabbia assai 
grosse cariche la maggior parte di mercantie de diuerse sorte, ma ii 
forzo di uittuaglie et che li alfhora si diceua, altre uolte esserui 
State numerate fino al numero di mille, et che ui erano in quella 
citt^ forse sei in sette mille huomini, che non uiueuano d*aItro, che 
di caricar et discaricar nauilij. Fra le altre molte Ten'e grosse et 
riche, che sono in Fiandra et quelli paesi, vi h la cittii di Anuersa, 
doue hora capitano tutte le speciarie , che uengono di Portugallo, et 
doue habitano, 5 in persona, h per commessi tutte le maggior dite, 
che hoggidi siano fra mercanti christiani. Delle faccende et cambij, 
che si fanno in questa citt^, certo i meglio tacere, che parlarne poco, 
perche inuero sono inflniti , et poi V". Ser*'. et T Ecc"". Sig'*. V". 
possono molto ben saperle essendo cosi famose come sono. Questa 
cittk gia alcuni anni si fortifica, et & gia ridotta h. buon termine, la 
spesa de* 1 fortificaria uien fatta per la propria cittä, appartenendo ad 
ella, come anco k tutte le altre di quelli paesi, tutti li datij, li quali 
sono per grau somma de dinari , che fra li altri. Quello del vino et 
birra di essa cittä di Anuerisa solamente li da di entrata scudi 150/m. 
aH'anno. E uero, che'l detto uino et birra paga di datio il quarto del 
Fol. iZ\ suo valore, et tale cosi gran datio di uino et birra ritrouo esser anco 
in molte cittä di Germania, doue mi son ritrouato, et massime in 
Norimberg, Vlma et Augusta, che io prima non credeua fusse in 
alcun loco il maggiore, che questodiVenetia, il quäl datio i poi tanto 
maggiore, quanto 6 piu grande il valor del uino in quelle parti, che 
in queste, pagandosi, come ho detto, di datio non per misura il quarto 
del valor suo. 

L* entrata ordinaria, che soleua hauer Cesare di quelli paesi, 
era m million et mezzo d*oro, che era pagato da quelli sudditi in 
anni sei , ma dapoi il caso di Gant molto ben noto alla Ser^. V^. 
fu riddotto questo pagamento in tre anni, talche T entrata ordi- 
naria ueniria ad esser hora mezzo million d*oro all* anno, ma quello» 
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che Sua M^. ne caua di estraordinario e molto piu, imperoche 
s'intende, che da otto h diece anni in qua ha estratto per via di ser- 
uitij (come chiaman loro) forse quatordici milliona d*oro, et dapoi 
che Cesare ha in poter quelli paesi, si dice, che ne ha estratto 
trenta sei milliona d*oro, et T ultimo taglion, che li impose del 1544 fu 
de quatro milliona, et nouecento millia di quelli fiorini, che fanno circa 
tre milliona di scudi per pagare in quattro anni, onde si tien per certo, 
perche hora finisce il tempo di tal pagamenti, che Tlmp"*'. debbi 
andare presto in Fiandra, per metterli qualche nouo taglione, impe- 
roche, per quanto intendo,come quelli populi facilmente, quando Cesare 
si ritroua presente, non li sano negare cosa aicuna, cosi in absentia 
sua fariano uoluntieri il contrario. La spesa ueramente, che per Vordi- 
nario conuien fare Tlmp"., c molto grande, imperoche oltra le genti Fol. 14. 
d'arme, che tien ordinariamente, oltra le terre di frontiera, che sempre 
si conucngono tenir fornite di gente et munitione, oltra li molti denari, 
che consuma la Regina Maria per le spese sue, ogni uolta che si sente 
fare qualche moto dal Re di Franza, il che spesso succede, si fano 
noue genti in quelli paesi, tanto che Cesare, per quanto ho da buon 
loco, se ben caua assai, non si po seruire perö oltra li bisogni delli 
proprij loci di piu de 400/m. scudi alKanno in circa, ma la M*'. sua 
molte uolte si serue in un anno di quello, che estraze in tre, et questo 
fa con grande Interesse suo. In quelli paesi si ritroua molta gente 
atta alla militia , tanto che si fa conto , che per impresa fuor de^ 1 
paese Cesare potria estrare 20/m. fanti et 4/m. caualli da guerra in 
circa, et per difesa di quelli, almeno 30/m. fanti et sei mille caualli. 
Del ualore di queste genti a suo loco non mancarb di dirne qualche 
parola. Po Cesare far anco in quelle bände occorrendoli vn gran 
numero di naui armate per esserne gran copia in quelle parti, 
come di sopra ^ detto. Li populi di quelli paesi non sono, per quanto 
intendo, molto deuoti di sua KP., prima per le molte grandi et iuso- 
lite angarie, che li uengono messe, per le quali restano assai mal 
contenti, da poi perche essendo essi intrinsecamente quasi tutti 
Lutherani, patiscono gran dolore, uedendo, che in quelle parti per 
causa di religione siano ogni di fatti morire in esecutione delli ordini 
di Sua M*'. gran numero di persone, alle quali si confiscano anco li 
beni, et in uero ho udito dire cose da fiamenghi proprij, che mi ha Fol. 14*. 
spauentato, cioe che da pochi anni in qua sono sta fatti decapitare in 
quelli paesi per causa di religione pui di 40/m. persone. Et questo 
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basti per quanto ä quelli stati, se ben si potrian dire molte altre cose, 
doi delle quali, che f'orse in altro loco non si ritrouano per certo non 
uoglio tacere, Tuna d, che per esser molta charestia et manchamento 
di legni, )a maggior parte dl quelli habitanti abbrusciano certa terra» 
che seccata apprende il foco , fa fiama, et serue al bisogno sufficien- 
temente, della quäle si uende per vna gran quantitä de denari; Taltra 
i, che alcuni di quelli lochi, che sono propinqui al mare, sono tanto 
bassi , che se per caso si rompeno li ripari fatti alli lidi da quelli 
habitanti con pietre et altre materie, il mare aniega et affonda talmente 
quelli pacsi, che non si uede nelle cittä appenna le cime di campanili, 
come interuenne del 1532. 

Si come la Fiandra et quelli altri paesi bassi, eccetto la Gheldria 
acquistata ultimamente, sono peruenuti nerimperatore per causa, come 
ho predetto, della moglie di Massimiliano suo auo, cosi la Spagna 
tutta, eccetto il regno di Portugallo, alcune Isole, che sono propinque 
adettaSpagna nel mar mediteraneo comeMaiorica,Minoricaet Jeuizza, 
molte Isole nel mar occeano, et quel paesc, che si chiama Peri^ ouer 
Mondo nouo , Oran et Buzia nella Barbaria , le Isole di Sardegna et 
di Sicilia, et tutto il regno di Napoli, li sono peruenuti per la madre, 
Fol 15. che, come prcdissi, anchora uiue in Spagna, et che fu figliola di Fer- 
rando Re Catholico, il quäle essendo Re di Aragon, Valentia, Catha- 
logna, di Napoli et di Sicilia, con prender per moglie Isabella sorella 
di Henrico Re di Spagna, che morl senza figlioli, congionse li Regni 
di Castiglia con quelli di Aragon, et per dimostrare in questo caso la 
gran fortuna di Carlo Quinto, non uoglio gia orometter di dire, che 
quando esso Re Catholico dette Gioanna sua figliola h Filippo padre 
deir Imperatore , si ritrouaua uiuo uii figliolo maschio et una figliola 
maggiore di Gioanna, la quäle con Emanuel Re di Portugallo haueua 
anco un figliolo maschio, onde era necessario, che morissero tre 
persone inanzi che la madre del Imp^. potesse esser berede di quelli 
Regni, et non dimeno per buona fortuna sua Tauenne, che tutti 
questi tre premorsero, onde la madre di Sua KP. rimase berede delli 
prefati Regni, delli quali hora dir& alla Ser**". V''^ quello, che mi 
parerä , che si conuenga, et prima non uoglio restar di dirli, che si 
come il Re Catholico congionse li Regni di Castiglia con quelli di 
Aragon per uia della moglie, cosi Cesare per riddure tutta la Spagna 
in TU Regno, desidera et spera per uia parimente di donne unir coM 
resto anco il Regno di Portugallo, la quäl cosa non i al presente 
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molto lontana dal suo disegno, imperoche il Principe di Portugallo, 

che hora non ha piu che XI anni, iion e molto sano. A questo Cesare 

ha promesso una sua figliola, che e di pari etä, talche conuengono Fol. 15\ 

scorrer ancor molti anni inanzi si consumi questo matrimouio , et 

morendo egii senza heredi, quel Regno peruiene nel figliolo del 

Principe di Spagna, per esser figliolo di vna sua sorella. 

La Spagna soleua esser antieamente diuisa in 14Regni, coie Leon, 
Castiglia uecchiaet noua, Aragon, Cathalogna,Nauarra, Asturges,Gra- 
nata, Valentia, Toledo, Galicia, Algarbes, Murtia, Corduba et Portugallo, 
Tolge intorno tutta questa Prouintia 2870 miglia in circa, principiando 
da Parpignano, che e su*l mare mediteraneo fino alli confini di 
Bischaia, che h sopra il mare Occeano, et contigui alia Guascogna, 
vi sono poi li monti Pirenei, che la diuideno dalla Franza, li quali 
dal mare mediteraneo all' Occeano, da Leuante in Ponente si estendeno 
miglia 290, tanto che la circumferentia di tutta la Spagna ueniria ad 
essere 3160 miglia in circa, delle quali forse 600 alla marina appar- 
tengono al Re di Portugallo , ma entrano poco ira terra. II restante 
tutto k posseduto dall* Imperatore. Doue la Spagna e piu larga, che 
e del stretto di Zihilterra fino al capo di S^. Martha, sono miglia 560 
in circa. 

Sono in la detta Spagna nelli Regni deirimp'*. grandissime 
entrate nelli Ecciesiastici , et prima ui si ritrouano sette Arciuesco- 
uati, il maggiore c quello di Toledo, che da di entrata ducati 80/m. 
d' oro , il minore , che e di Tarracon, da ducati 8/m. I^a entrata di Fol. 16. 
tutti insieme e di 1 75/m. ducati d* oro , vi sono poi 40 Episcopati, 
delli quali 13 sono da ducati X fin 20/m. d*entrata, 14 da cinque 
fin X/m. et 13 da 1500, che 6 il minore fino h cinque milia. Et la 
summa della entrata di tutti 40 e di 301/m. ducati d*oro, che in tutto 
con li Arciuescouati faria ducati 476/m. Vi sono poi molte altre 
entrate sotto diuersi titolj nel clero di Spagna, eccettuate le Abbatie, 
che per le Information!, che ho hauuto, dano il doppio maggiore di 
entrata, che quella delli Vescouati et Arciuescouati , onde ascenderia 
alla summa di ducati 952/m. d* entrata. Le Abbatie et monasterij 
sono poi in gran numcro, tra li quali ui sono molti, che hanno da 
10 fin 18/m. per vno, et molti da 4 fin 10/m. ducati d* entrata, le 
quali si fa conto , che rendano al meno vn million d* oro. Onde si 
uiene II concludere , che tutte le entrate ecelesiastice della Spagna 
ponendole insieme, ascendino h doi milliona quatrocento et piu mille 
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ducati d'oro, et tutti questi beneficij quando uacano sono conferiti et 
dispensati da Cesare. Vn altra sorte di beneficij e nella Spagna, ciod 
nelli Regni di Castiglia et Leon, che si chiamano commende, delle 
quali sono tre ordini, il primo et piu importante ha nome di San 
Giacomo, il secondo di Calatraua, il terzo di Alcantara. Questi ordini 
al tempo, che Mori possedeuano gran parte della Spagna, furono 

Fol. 16'. instituiti per testamento di aicuni ricchi personaggi Christian! pur 
della Spagna, li quali uolsero, che certonumerodicaualieri godessero le 
sueentrate con obligatione di guerreggiare contra Mori. Questi caualieri 
al principio furono, per quanto intendo, solamente 13, li quali facendo 
guerra con Mori andauano ogni giorno acquistando de*l paese, et tutto 
poneuano in questi ordini, tanto che acrebbero tal beni grandemente, 
onde auenne, che ritrouandosi in questi ordini gran quantitä d*eutrata 
s 'andö crescendo anco il numero di cauallieri, et ogni giorno tal cosa 
andaua augumentando, talmente che nel tempo del Re Catholico 
tali ordini si ritrouauano regulati di questo modo, che in ciascuno 
di quelli ui era un gran Maestro, che sotto di se hauea molti caua- 
lieri, che hora chiamano commendatori , il quäl Granmaestro et 
cauallieri haueano, come ancor hanno, grosse entrate con obligatione 
di teuer tante lanze per vno, et andar, come ho predetto, contra Mori 
ogni uolta, che occorreua il bisogno, portauano per insegna, come 
ancor fanno Tordine di S. Giacomo un bordon rosso tirato come in 
forma di croce, quelle di Calatraua vna croce rossa, et quelle di 
Alcantara vna uerde, non poteuano questi cauaglieri prender moglie, 
et ogni uolta, che uacaua un gran maestro li caualieri di quel ordine 
li eleggeuano successore, et morendo li caualieri il Granmaestro 
poneua altri in loco loro. Questa forma durö fino al Re Catholico auo 
materno deir Imp'*., il quäle hauende preso il Regno di Granata, che 

Fol. 17. ultimo nella Spagna era rlmaso in man di Mori, et uedendo, che 
questi Maestri delli ordini erano diuenuti troppo grandi et troppo 
esistimati nella Spagna , si per le grosse entrate , che loro haueano, 
come perche tutti li grandi di Spagna li portauano maggiore riue- 
rentia che ad esso Re, desiderando ciascuno d' impetrare , chi per il 
fratello, chi per il figliolo , et chi per lui proprio aicune delle com- 
mende, che uacauano, delibero, dico, esso Re Catholico di pigliare nella 
Corona tutti quelli treMaestrazzi,««mefece con T assenso del Pontefice, 
onde e auenuto, che ilRe di Spagna e al presente Maestro di tutti questi 
tre ordinj, per li quali ha d*entrata ducati 260/m. d'oro, et dispensa 
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tutte le commende di tempo in tempo, si come uacano, le quali per 
piu sono di molto grossa entrata, imperoche io, che me ne ho 
uoluto partieolarmente informare, ritrouo, che neirordine di S. Gia- 
como solamente si dispensano commende 91, delle quali sono 30 da 
ISOO fino ä Xl/m. scudi d*entrata» et la minima delPaltre i di 300 
seudi, et tutte 91 insieme rendono scudi 143900. NelFordine di Cala- 
traua vi sono commende 34 delle quäl uinti sono da ISOO fin S/m. 
scudi d*entrata» et il resto da li in giu, che fra tutte queste 34 
commende ui sono scudi 6SS00 d*entfata. Quello di Alcantara ha 
sotto di se commende SS, delle quali ferse 20 sono da scudi ISOO 
fin 4000 d* entrata. H resto da li in Zoso, et tutti insiemi ascendeno 
alla summa di scudi 80/m. in circa d' entrata, talche in tutte tre le 
soprascritte commende Cesare ha da dispeusare scudi 280/m. in Fol. IT"", 
circa d' entrata in persone 180. Et perche ho detto di sopra, che 
questi caualieri, ouer commendatori, come d uero, per inanzi non 
poteuano prender moglie, dico hora, che il presente Papa Paulo ha 
concesso, che possino maritarsi, quelli per5, che fussero eletti dapoi 
la detta concessione, il che fa appretiare queste commende molto 
piu di quello si facea per inanzi, et che per5 ui siano molto piu 
competitori. 

Vi i poi vn* altro Maestrazzo , che si chiama di San Giouanni, 
il quäle da scudi 30/m. d* entrata, e conferito anche qucsto per li 
Re di Spagna, ma con Tassenso del Granmaestro di Rhodi, et hora 
rimperatore con licentia del Pontifice Tha diuiso in doi parti, et la 
mita ha promesso ad un figliolo naturale, et Taltra mita ad vn co- 
gnato del Duca d' Alna nomiuato Don Antonio di Toledo. 

Ha dunque libertä , come ho predetto , Cesare come Re di 
Spagna di elegger tutti li Arciuescoui , Vescoui et prelati , et di dis- 
pensare tutte le commende gia narrate in quella prouintia, onde suc- 
cede, che al presente tutti li Principi, baroni et nobili di Spagna li 
portano maggiore riuerentia, li fanno piu seruitö, et lo temeno 
maggiormente di quello , che soleuano esser riueriti et temuti li Re 
passati inanzi che hauessero la libertä di talc elettione, et questo 
auiene maggiormente, perche andando tutti li stati et signorie di 
Spagna nelli primogeniti solamente, li altri fratelii, che uengono, ä 
rimanere senza hereditä alcuna, non sano, ni possono ritrouare altro 
modo di poter uiuer honorati secondo la conditione loro , che con Fol. iS, 
fare qualche lungo i rileuato seruitio ä Sua M*\ , ueder di ottenere 
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secondo la lor professione diuersa, chi vno Vescouato, ouer altro 
beneficio, Ecclesiastico et chi aicuna delle soprascritte commende» 
onde auiene, che quelli, che non sono primogeniti, se ben figlioli 5 
fratelli di Duchi, Marchesi 5 Conti, segueno uoluntieri la M** sua 
nelle peregrinatioui et nelle guerre, che la fa, con molto incommodo, 
periculo et spesa loro. Di questi tali ne sono buon jiumero in quella 
Corte, da molti delli quah', che mi sono praticati in casa familiarmente, 
ho udito dire molte uolte, che se non fussero li detti beneGcij et com- 
mende, pochissimi sariano quelli • che in Spagna fussero di qualche 
conditione, li quali uolessero seruire et seguire sua SrP. stando lei 
sempre in moto et in continue guerre, ma che con questa speranza 
molti, come ho detto, la segueno per lungo tempo, tanto che spesse 
uolte alcuni inuechiano inanzi che possano peruenire al desiderio suo, 
onde ho udito dir, h molti, dolendosi che si hanno indebitato assai 
per seguire la M**. Sua, et che erano hormai stracchi, et che hauendo 
qualche beneGcio h eommenda subito si partiriano dalla corte, ma 
Cesare, che conosce molto bene li sui humori, diiTeriscc sempre il 
premiarli per mantenerli al seruitio suo. Sono pero pochissimi Spag- 
noli, che seruendo non ottenghino finalmente appresso poco quanto 
desiderano, si pcrche Sua W". senza dar cosa aicuna del suo ha 
Fol. iS\ largo modo di premiarli, come perche procede con grandissimo ris- 
petto uerso detta natione et massime uerso quellj, che sono di gran 
sangue, li quali perö, per quanto ho potuto intendere, piu tosto teme 
che ama, essendoli molto odiosa la superbia et alterezza sua. 

Hauendo detto fin hora delle commende, che sono nelli Regni di 
Castiglia solamente per finir di parlare di tal cose, dirö anco alla 
Sub**. V"., che nelli Regni di Aragon, Valenza et Cathalogna vi e un 
altro ordine, che si chiama della Montesa, il Granmaestro del quäle 
ha scudi sei mille d*entrata, et 13 commende sotto di se, che la mag- 
giore ö di scudi 1200 d\entrata, et le altre minori. Questo ordine si 
gouerna, come ho predetto, che soleuano fare li tre altri ordini di 
Spagna, cio^, che*l Maestro elegge li commendatori, et 11 commen- 
datori 11 Maestro. Per quanto ho inteso, Cesare si uolse ben fare 
Maestro anche di questo ordine, ma li commendatori con il lor Mae- 
stro solleuandosi si posero in certo suo castello con animo di difen* 
dersi in caso, che sua M^. uolesse farli uiolentia, perilche Cesare 
dubitando di non far nascere qualche tumulto abbandonö all* hora 
quella impresa, la quäle dapoi non ha tentata. 
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Sono in detti Regni di Spagna molti Principi » Baroni et Nobili 
Tassali di sua W\ et prima ui ö il Contestabile di Castiglia, che e 
primo Camerier del Re, rArmiraglio di Castiglia et Granata, et il 
Contestabile di Nauarra. Vi sono poi 16 Duchi, 17 Marchesi et 49 
Conti, delli quali Duchi, Marchesi et Conti sono alcuni, che hanno da Fol. 19. 
•SO, 60 fin 100/m. scudi d*entrata. molti da 20, 2S Gn 40. et quello 
ehe ha manco, ha tre mille scudi d*entrata, tanto che si fa conto, che 
•questi grandi fra tutti habbino doi milliona d*oro d'entrata. Si ritro- 
uano anchora molti altri nella Spagna, che non hanno titolo, ne dig- 
nitä et che possedeno 10 fin 15/m. scudi d'entrata. 

Sono poi molti Reguli, che da Spagnoli sono chiamati pastori, 
1i quali hanno 2S, 30 et 40/m. pecore per vno et gran quautita di 
houu caualli et muli, con li quäl animali fanno grandissima richezza. 

Queste cosi gran entrate et tacultä sono pero in poche teste, con- 
siderata la grandezza della Spagna, et il restante del popolo per il 
piu h pouerissimo. 

Produce questa prouintia in alcune parti grandissima quantitä di 
lane» delle quali alcune sono piu et alcune manco fine, delli manco 
Gne, per le informationi , che ho hauuto, per mare uengono condotti 
sacchi 40/m. nella Fiandra et paesi bassi, delle quali la cittk di Bru- 
ges lauora la maggior parte , et queste lane uagliono al meno scudi 
20 il sacco, che sariano scudi 800/m. Ne uengono poi tratti per 
Italia circa sacchi 20/m. de la sorte piu fina, che il ualor suo e di 40 
scudi r uno, che sariano altri 800/m. scudi. Onde de lana sola quella 
prouintia ogni anno trazeria un million et 600/m. scudi. 

Esce poi gran quantitä di sede finissime, et panni di seta per 
Italia et Inghilterra, che sono di gran valore. 

Si trazeno anchora della Spagna per li paesi bassi et altre pro- 
uintie assai fino per Moscouia, Rossia et Lituania gran quantitä di 
4iini de piu sorte, oglio, zuchero, cera, mel, zafTarano, vuepasse, alu- 
mi, rozza, grana, cordouani et molte altre sorte di frutti, et mas- 
sime conditi co'l zuchero. Quella parte di Spagna , che e sopra il Fol. 19'. 
mare Occeano ha sempre bisogno di grano, et di questo si serue 
dalla Franza per la maggior parte, ma ne uiene anco di Hollanda, et 
altri loci. Le cause perchc non produchi la Spagna massimc in quella 
parte tanto grano , che facci per il bisogno suo, intendo, che sono 
due, Tuna, che il terreno c poco fertile, Taltra, che e forse la mag- 
giore, perche i mal habitata, onde auiene, che pochi sono, che 

F«Btes. Abthlg. II. Bd. XXX. 3 
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cnitiuino le terre, et la causa perche ella habbi bora cosi pochiV 
ehe la habitino»8ono due principali, Tuna perche essende quelle partf 
del Peru et altri di quelli loch! ad essa propinqui cosi fertili, comc 
ogniuno afßrma, assai si parteno di Spagna, et uanno ad habitare in 
detti loci , et se non fusse la prohibitione fatta da Cesare da sei o- 
sette aiini in qua, che aicuno non ui possi andare senza licentia in 
scrittura della M'*. sua, si sariano gia partiti la maggior parte delli 
habitanti di Spagna per andare in detti loci. L*altra causa e, che 
Cesare traze ogni anno gran quantitä de soldati per Italia et altroue, 
delli quali ne ritornano pochi in Spagna, uengono poi menati uia da 
fuste barbaresche continuamente molti di quelli habitanti alla marina. 
Questo essere mal populata fa non solamente, che le terre non siano 
cultiuate, ma che si lassi il lauorare atorno le miniere, delle quali si 
dice, che sono assai di ogni sorte metali in quella prouintia, il che 
si po ereder, perche dalli antiqui era chiamata aurifera. 

Sono li Spagnoli per la maggior parte huomini piccolj, secchi et 
Fol. 20. uegri, nel mangiar spendeno pochissimo, ma studiano di uestir bene, 
sono tutti naturalmente soperbi, ma quelli, che sono di qualche san- 
gue nobile , superbissimi , tanto che li pare esser piu tosto dij, che 
huomini sopra la terra, fra di loro con parole et riuerentie si hono- 
rano assai, ma di quelli di altra natione fanno pochissimo conto et 
massime d'Italiani, li quali oltra che naturalmente odiano, disprez* 
zano anche, perche li hanno come per sudditi, vedendo, che il Re suo 
ha il dominio della maggior parte d* Italia, et parendoli, che sempre 
che*l uogli possi facilmente soggiogare anche il restante. 

In questo proposito di casade nobili di Spagna non uoglio tacere 
a V"". Ser^\ uno costumc, che si chiama de li, che forse non si ri- 
troua in alcuna altra parte del mondo, et questo e, che cadauno k be- 
neplacito suo po pigliare il sopranome della casata non tanto dal pa- 
dre, ma dalla madre, dalFaua et bisaua sua, onde auiene, che tre h 
quatro fratelli, iiglioli d*uno istesso padre, si fano chiamare molte 
uolte ciascun di loro di casada diuersa, il che ha fatto, che molte 
famiglie ignobilissime hanno preso per uia di donne il nome delle ca- 
sade piu nobili et illustri, che siano nella Spagna, imperoche molte 
uolte yno di nobil illustre sangue» che sia pouero, si contenta 
con poca 6 qualche uolta con niuna dote dar sue figliole a persone 
ignobili purche sian rieche, tanto che sicome alcuni Spagnoli illustri 
di sangue mi hanno detto sono fino delli confessi , che hanno presa 
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il nome della lor propria casata, et confessi si chiamano quelli, li pas- 
sati d'i quali, essendo giudei quando dal Re Catholico et Regina Isa- 
setta furono cacciati li giudei di Spagna, per non partirsi si fecero Pol. 20\ 
Christian], et uno, che da questi tali sia discesso, se ben suo bisauo 
solamente fusse stato giudeo , et tutti li altri descendenti christiani 
anchora si chiama confesso, che i nome infame nella Spagna, et 
non solamente non e estimato, ma mostrato ä deto ?no di tal nome 
dalli altri Spagnoli, che si reputano buoni christiani et da buoni chri- 
stiani discesi anticamente. 

Vn altro costume uoglio narrare all* Ecc'^*. V^.« che nella Spagna, 
et non e in alcuna altra prouintia, e prohibito alli hosti, che sono nelle 
cittä di Spagna di dar da mangiare ad aicun uiandante, che li capita 
in casa, ma solamente dano il seruitio per dormire et cucinare et paglia 
et biada per caualli, per le quäl cose sopra le lor porte e scritto pun- 
tualmente quanto si deue pagare , sono ben tenuti essi hosti uolendo 
il viandante comprare da mangiare 6 heuere» condurlo doue bisogna 
per comprarne. Da questo modo, che par strano, succiede un buono 
effetto, che mai non ui e causa tra T hoste et uiandante di cridare, 
il che auienne in contrario nelli altri paesi , et massime nella Ger- 
mania, doue li hosti dano da mangiar et heuere, et altro che bisogna 
alli uiandanti non essendoui poi vna limitatione di pretio tanto che 
nelle hostarie poco luntane Tuna dalF altra, il pagamento molfa 
uolte e diuerso di cinquanta per cento , onde uien ad esser sempre 
qualche ditücultk. Questa institutione fft introdotta dal Re Catholico 
et la causa fu, perche li hosti, che erano troppo auidi al denaro^ uole- 
oano sempre far pagare alli viandanti il doppio di quello era il douere, Fol. 21. 
onde aueniua , che sempre oltra che li uiandanti erano mal trattati 
seguiuano anco tra loro et li hosti molte parole, che hora in un tratto 
si paga r hoste senza difTerenza alcuna. 

Hauendo fin hora detfo molte cose di quella prouintia, mi re- 
sterk dire solamente di quelle, che perö importano piu, cioe delle 
entrate, che de quella ne estraze la W. sua cosi ordinarie, come 
estraordinarie , et delle spese , di che sorte et di che quantitä di 
gente da guerra in quelli Regni si possi seruire, et finalmente della 
qualiti del Dominio , che come Re ha sopra li detti Regni, et come 
quelli Signori et populi li siano obedienti. 

Principiando adunque da questa ultima parte dico, che se ben 

quello, che nella Spagna gode V Imperatore, era diuiso anticamente in 

3* 
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13 Regni, alpresente si parla come se fussero solamente sette, sotto 
li quali perö lialtri s*intendeno compresi. Questisette ancosi diuideno 
in tre parti solamente, imperoehe Castiglia» Andolosia et Granata fano 
da per se, Aragon, Valentia et Cathalogna separatamente, et il Regno di 
Nauarra per se solo, li primi tre Regni» che erano delli antiqui Re di 
Castiglia, sono molto piu soggetti, che li altri et di quelli Cesare puo 
disponere piu ä suo modo, come parimente fa del Regno di Nauarra, 
m» quelli di Aragon, Valenza et Cathalogna, che furono del Re Ca- 
tholico, couoscono ben il Re come superior suo, ma li dano obe- 

Fol 2V. dientia fino a certi termini, li quali quaudo esso Re per qualche 
suo üisegno uolesse trapassare, non li uiene sopportato da quelli Ba- 
roni et S^. non si riputando elli manco illustri di sangue, che esso 
proprio Re, et quando giurano aicuuo in nouo Re di Aragon, come 
hanno anco fatto nel presente Imperatore, li vsano queste formal pa- 
roie: Noi che siamo tanto nobili quanto voi, eleggemo voi per no- 
stro Re, con animo , che administriate buona giustitia in fra di noi, 
ma per reguläre qualche ingiustitia , che ui potesse uenir uoglia di 
fare, deputaremo giudici sopra di voi, li quali hauerano carico di 
emendare qualche mala sententia vostra, et intendo, che cosi si osserua 
Gno al di d*hoggi, che fatta vna sententia per il Re, o representanti 
soi, per la quäle fusse condennato etiam alcuno alla morte, e licito 
al condennato appeliarsi ä quell* altro officio, il quäl si chiama la 
giustitia d* Aragon. Questo officio in tal cosa leua il reo dalle mani 
de*l Re, h soi representanti, ha termine 80 giorni per uedere se la 
sententia fatta contra il reo h giusta, b non, et parendoii ingiusta, 
ha libertä di tagliarla, et e molte uolte seguito, che questo officio ha 
leuato dalle mane del Re huomini, che gia si conduceano all* yltimo 
suppliciOy et che li ha anco assolti. 

La entrata ordinaria, che ha Tlmp^'. delli Regni di Castiglia, 
Andalosia et Granata, che, comme ho detto , sono li piu soggetti , e 
di un million et ducento mille scudi. Li Regni di Aragon, Valenza et 

Fol. 22. Cathalogna, che, come ho detto, sono piu liberi, dano solamente seudi 
100/m., et il Regno di Nauarra 38/m. scudi, onde con li Maestraggi 
delle tre commende dette di sopra, che danno scudi 260/m., saria 
1* entrata ordinaria di tutta la Spagna yn million et mezzo et nonanta 
cinque mille scudi. La maggior parte di queste entrate sono impeg- 
oate» et non restan liberi, per quanto intendo, alla M^*. sua se non 
scudi tfOO/m. in circa all* anno» delli quali si fano poi le sottoscritte 



37 

spese. Vengono pagati 800 huomini d* arme, che con do caualli per 

TDo et €on 120 seudi all' anno serueno alla custodia di quelli Regni^ 

fanti ISOO, che si tengono fra Parpignano, S. Sebastiano et altre 

fortezze alle frontiere della Franza , le 20 galere del Principe Dona 

k 600 ducati doro al mese per rna, et altri IS di Spagna k ragion de 

800 scudi al mese Si fano poi molte altre spese necessarie, tanto 

che si dispensano in tal cose tutti li sopradetti denari, onde non 

resta ii sua M^. altra entrata, della quäle si possa seruire, che quella, 

che po cauare per uia di estraordinarij, 11 che h per uia delle Corte, 

che gia i perö ridotto come in ordinario, et per um di decime del 

Clero ; le corte si chiamano in Spagna quelli, che in Alemagna Diete, 

et in altri regni Parlament! si nominano. Queste Corte si sogliono 

fare ogni tre anni nelli Regni di Castiglia , et nelli Regni di Aragon 

separatamente, doue si regulano molti disordini, che occorreno nelli 

detti Regni, et si fanno noue leggi et constitutioni, si come pare, che Fol. 22\ 

ricerchi il hisogno, et diuerse altre cose. II costume delli Re, li 

quali uanno sempre in persona, i stato sempre di addimandare nella 

fine di esse Corte qualche donatiuo si per le spese, che fanno in 

andare, stare et ritornare, come per altre necessitk di quelli Regni, 

et il solito b, che li Regni di Castiglia donano scudi 800/m. sc hen 

alle uolte habbino dato ancor piu, et li Regni di Aragon scudi 600/m. 

in circa, li quäl denari si obligano pagare in anni tre sussequenti. Di 

tal denari li Re spendeno vna parte nel andar, come ho detto» in 

persona 2i far le Corte, che non ui andando, come intendo, non sc li 

faria donatiuo alcuno, et molti denari uanno anco in pagar debiti, 

che hanno li Re con priuate persone, imperoche massime nelli Regni 

di Aragon i in libertii di cadauno, che pretende esser creditore del 

Re, impedire, che le Corte non li diano il donatiuo , se lui particolar 

non b prima satisfatto, onde auiene, che b necessario al Re satisfare 

in contadi, ö accordar tutti per ottenere il suo donatiuo. Di questi 

tali accordati intendo, che ne sono per buona somma di denari, alli 

quali ogni uolta, che si fanno le Corte si deue esborsare certa parte 

del suo credito, onde fra debiti vecchi et noui, che ogni di sorgono, 

et le spese in far le Corte, si fa conto, che uadino II male al Re 

200/m. scudi almeno, veniriano adunque h, restar liberi vn million et 

docento mille scudi da esser scossi in tre anni come ho predetto, Fol. 23. 

delli quali uolendo Cesare seruirsi in contadi per uia di mercanti, 

come fa sempre, ne perde almeno il terzo, et questo danno in gran 
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parte li auiene, perche sua M*\ non iiuol trarre l'oro della Spagna, 
onde uengono h restar di netto solamente seudi 800/ni., li quali par- 
tendo in tre anni uengono ad essere seudi 270/ni. in circa i ragion 
di anno. Ne alcuna altra angaria ha inteso io, che Cesare poni alli 
Laiei nella Spagna. E uero, che nelle Corte di Castiglia con qualche 
buona occasione in loco di 800/m. seudi ha ottenuto qualche 
uolta, che se li aceresca quel donatiuo fino ad vn million d*oro, et 
quando ritorno dair impresa d*Alger, doue pat\ tanto danno, come sa 
la Ser*'. V"., hebbe Cesare nelle Corte, che all' hora si feeero in 
Castiglia, donatiuo di vn million et ducento mille seudi, imperoche 
dimostro il grandissimo danno, che haueua patito, et disse, che 
l'amor, che portaua alla Spagna, era stato di quelle sola cagione, 
imperoche per liberarla da Corsari haueua fatto quella impresa. Suole 
ancor Cesare nelH Regni pur di Castiglia, non in quelli di Aragon 
ottenere, che paghino quel donatiuo in dui anni, il quäl per Tordi- 
nario, come ho detto, sogliono pagare in tre. 

Traze denari Cesare della Spagna alle uolte con ottener, come e 
predetto, qualche decima sopra le entrate delle chiese, come li fu 
concesso per la guerra di Germania, che hebbe mezza annata di 
tutte le entrate ecclesiastice della Spagna, da esser scossi perö, si 
Fol. 23\ come ho inteso, in anni tre, la quäle si come ne disse il Nuntio 
Verallo per le stime vecchie di quelle entrate po rendere mezzo million 
d*oro, che ueniria ad essere seudi centomille per decima. Ottene 
anco Cesare dal Pontefice con l'occasione di quella guerra, di poter 
uender I'entrate delle Abbatie, che sono sopra yassali con redinte- 
grarli perb in altre ma equiualenti entrate. Intendo perö che Sua 
W, non si ha per anchora seruita di questa concessione, ma che 
usandola trazera gran quantitä di denari, imperoche queste entrate 
sopra yassali, che sono propriamente giurisdittioni sopra castelli et 
altri lochi, sono molto appretiate nella Spagna, et si uendeno a 
ragion di doi per cento, che Taltre entrate si ritrouano k sei, onde 
Cesare potria uendendo sei seudi delle entrate dette sopra yassali 
trazer seudi 300/m. et con cento soli comprandone sei d'entrata 
reintegrarle. Questa istessa liberta di uender Tentrate sopro yassali 
con darli requiualente hebbe Cesare dal Pontifice sopro le commende 
di San Giacomo, delle quali molte gia ha alienato con assignarli altra 
intrata sopra il datio della seta di Granata et altroue. Tento anco Sua 
M^. con instantia grande, che'l Pontefice li uolesse concedere il poter 
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])render la mita delli argenti delle chiese di Spagoa» si come mi 
ricordo hauer scritto ä la Sub^^ ¥'% delli quali intendo, che haueria 
4ratto gran quautitä di denari, ma il Poutefice^ ch*io sappi mai non 
fe rha uoluta concedere. 

Sono nella Spagna tre altre cose estraordinarie, le quali dano 
-cosi incerta entrata, che mal si puo determinatamente dirla, pur si 
mette, che diano un anno per l'altro scudi 100/m. Et queste sono 
come da Spagnoli si chiamano le tre Santissime, cioe Bulla, Inqui- 
sitionen et Hermandat. La Bulla i vn breue, che quasi ogni anno per Fol. 24. 
1*ordinario li uien concesso dal Pontefice. Questo ^ come un perdono, 
vhe da licentia di poter mangiar carne in certi casi nelli giorni pro- 
liibiti, et che assolue di alcuni altri peccati. Tal perdono bisogna, si 
come ho inteso, che lo pigli ogn' uno, et che pigliandoli paghi doi 
tnarcelli d'argento, perche non portando la fede di hauerlo pigliato 
malamente saria assolto dal confessore, ne haueria licentia di com- 
municarsi. Questo tal breue si suol affettare ä qualche particolar 
persona per quel maggior pretio, che si puo, la quäle poi con ogni 
industriu procura di cauarne quel maggior utile che puo. 

La inquisitione ^ un ofYicio tanto tremendo in tutta la Spagna, 
<:he come unoechiamato per quelle, si ritroua in estrema disperatione. 
Questo ofGcio fu instituito a tempo del Re Catholico doppo cacciati 
li giudei della Spagna, prineipalmente inquirisce circa la religione 
€t usa in questo tanta seueritä, che una parola sola detta da aicuno, 
per la quäle possi dare un poco di sospetto di heresi<i, e atta h. farli 
perder la uita et la robba. Inquirisce anco questo officio per lo uitio 
contra natura et altri, etcastigaasprissimamente, t'a molteconfiscationi, 
delle quali il Re ha certa parte. 

La Hermandat e una fraternanza, che e per tutte le terre et 
<!astelli della Spagna, che e come vna schola di Venetia, la quäle e 
instituita, perche li mal fattori non habbino modo di fuggire la mano 
della giustitia, imperoche quando vno, che ha perpetrato qualche Fol. 24^ 
atroce delitto, fugge, si suona certa campagna, la quäl udita si uanno 
flonando delP altre per tutti li lochi di quelli contorni, al suono delle 
quali tutti che sono della detta fraternitä si pongono In armi, uanno 
alle strade et passi usando ogni diligentia per prendere quelle, che e 
fuggito, onde rareuolte occorre, che il delinquente non li capiti in 
inauo. X questo tale subito si confiscano li beni , et per inanzi subito 



40 

preso soleua esser morto con le frezze, ma pare, che al presente 10 
diano altra sorte di morte. 

Si po adunque da quanto h di sopradetto concludere, che Cesare- 
anco di queste entrate estraordinarie non possi seruirsi di pia di 
360/m. scudi in circa k ragion di anno, et tanto manco seriano- 
quando il Papa non H concedesse la bulla, dico, che non si puo seruire- 
di maggior quantitä, perche Cesare non pone aicuna altra angaria 
in quelli Regni, perche non li saria sopportato et saria causa di 
qualche solleuatione. Ne uoglio restar di dire quelle, che da melti ho* 
inteso, che Cesare potria anco estrazer una buona quantiti di denari».. 
se\ uolesse dar licentia, che si caualcassero mule nella Spagna, ina 
questo non uuol fare, perche facendolo si perderia quelle poche razze 
di caualli, che restano nella Spagna. 

Le genti da guerra, che Sua M^\ puo fare in questa prouintia,^. 
81 deueno intender in dui modi, Tuno per la difesa di quella, et Taltro- 
per estrarle k guerra esterna. Per la difesa, si come son informato, 
si potriano fare 2S Gn 30/m. fanti et 4/m. caualli. Tal numero in- 
Pol. 25. tendo, che fu fatto et con fatica quando del iS42 francesi andorono^ 
all* impresa di Parpignano. Volendole mb estrazer de'l paese, con 
gran diligentia, che si usassc» intendo, che si duraria gran fatica a 
far X/m. fanti et caualli 600. Ne si uede , che Cesare estrazi altri 
caualli, che quelli che lo serueno segnende la corte sua. Del ualore- 
et qualitä di questa gente Spagnola mi riseruerö a parlarne quando^ 
dicendo piu abasso del Esercito, doue mi son ritrouato, mi occorrera 
fare vn poeo di consideratione sopra la qualitä delle diuerse nationi,, 
che in quello si ritrouauano. 

Questi populi di Spagna, per quanto intendo, sono molto ohe- 
dienti k Sua M^'., li quali perö come predissi, sono molto altieri et 
soperbi, onde bisogna, che Cesare procedi con gran rispetto uers» 
di loro, et che non tenti uolere da quelli cosa aicuna, che per Tordi» 
nario non li uenga, perche facilmente si solleuariano, come fecero^ 
quando del 1S21 Sua M^ uolse, che Signori et nobili di Spagna 
pagassero certi datij et angarie, delle quali sono stati sempre esenti». 
che loro si solleuorono, et posta una borsa in cima una picea dissero^ 
che Chi la uolea, andasse li k pigliarla. Vedeno massime li grandi di 
Spagna mal uoluntieri il Re suo star fuori di quelli Regni, si perche^ 
molti conuengono seguirlo con molta sua spesa, come perche li pare,. 
ehe la Spagna in molte occasioni possi conseguire molto utile dalla. 
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presentia del Re et dalK assentia sua niuno, et li dispiace anco 
oederlo ä far tante guerre dicendo, che con quelle lui fa pouera la 
Spagna di denari et di gente» et questo basti quanto alle cose di 
Spagna. 

Possede Cesare nel Mare mediteraneo alcune Isolette , come Fol. 25^. 
Maiorica, che uolze miglia 180 in circa, Minorica »che circonda 120» 
et Gieuizza, che ha di circumferentia cento miglia. Ha poi l'Isola di ' 
Sardegna, ehe h grande et circuisce miglia 630, le qual tutte Isole 
8ono male hahitate per essere continuamente danneggiate da Corsari» 
et Cesare per quelle ha piu spesa, che entrata, conuenendo tenir 
muniti li lochi di marina, et fare delle altre spese per sicurtii sua. 

Ha poi neir Africa la Goletta di Tunis, Oran et Buzia, le qual tre 
fortezze li dano spesa assai, et niuna entrata. 

Le Indie occidentali possedute al presente in buona parte da 
Cesare, et che furono ritrouate da Cristoforo Coiombo del 1492 ä tempo 
del Re Catholico, contengono in se grandissimo paese molto fertile 
et molto ricco d*oro, la maggior longhezza sua, che e da tramontana 
alKostro, i di sette mille miglia, et la maggior larghezza da leuante al 
ponente, i circa il quinto meno. Questi Indie quando vitimamente 
furono ritrouate si chiamorono, come hoggidi ancor si chiamano, il 
Mondo nouo, et questo credo, che auenisse, perche k quelli tempi non 
si hauea notitia di quelle, et perche Tholomeo di questo paese non fa 
mentione aicuna. Sono per5 state conosciute da assai piu antichi 
auttori di Tholomeo, imperoche Plinio et Diodoro Sicuio fano mentione 
di questi paesi, et Aristotele, oue parla de mirabilibus naturaedice, che 
alcune naui de Cartaginesi vscite del stretto di Zibelterra et nauicando 
per molti giorni uerso Ponente ritrouorno un gran paese, l'amenitä 
et fertiliU del quäle li piacque tanto, che si firmorono in detti lochi, Fol. 26> 
doue poi condussero le mogli sue, et dubitando, che altri nauicando 
in quelle bände non uenissero ä scacciarli, prohibirono, che aicuno 
non ui potesse piu uenire. Quelli lochi ne poteuano adunque esser 
altri, che questi, li quali hoggidi si chiamano il Mondo nouo, impero- 
che nauicando dal stretto di Zibilterra uerso ponente non si troua 
altra Terra, che questa, la quale e anco luntana dal stretto di Zibilterra 
per molte giornate, imperoche dal detto stretto al Peru vi sono 4200 
miglia. 

A questi paesi dalla Spagna uanno ogn* anno 50 a 60 nauilij 
non tutti al Peru, ma in diuerse parti del detto paese, conducono 
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pauni di lana et seta, et altre sorte di merce et estrazeno oro et 
argento, del quäle il quinto ö del Imp"., et legDO da medicina et 
aicune altre cose, et sempre delli Spagnoli, ehe nauicano a questo 
uiaggio ne rimangono molti in quelle parti, tanto li diletta quel paese 
perche i fertile et abondante di ogni cosa, oiide molli credeno, che 
per eio meglio saria per la Spagna, che*l non fusse luai sta ritrouato, 
perche, se bene li e prohibito^ ogni anno ne passano molti. Non ui 
soleua essere formento in questi paesi, ma li habitanti, come intendo, 
si pasceuano di radice et altre cose, et quel terreno rende tanto, ch*io 
ho rispetto, et non oso dirlo, pur lo diro, mi e stato atfirmato da per- 
sone, che vi sono state, ehe per uno, che si seminö in quel principio 
«i raccolseno 600, et che hora per Tordinario si raccoglie 260 fin 
300 per vno. 

L*utile, che di questi paesi caua sua M'*. non ui e aicuno, 
ehe possi ailßrmare per eerto, dicesi pero, che '1 Imperatore soleua 
Fol. 26'. hauere piu entrata libera di quelli paesi, che della Spagna , ma 
per le conlrouersie, che sono nasciute fra li proprij Spagnoli in 
quelle bände, Tlmperatore da 5 6 6 anni in qua ne traxe pocbissimo 
utile, et questi tumulti, che si sono suscitati in quelle parti intendo 
esser successi perche a molti Spagnoli andati ad habitar di li furono 
assignati per nome di Cesare diuersi terreni et lochi, doue si semina, 
et anco si ritroua cauando quantitä di oro et argento, delli quäl 
metali, come ho predetto, il quinto ^ deir Imperatore. A questi tali 
pare, che per li vicegerenti di Cesare sia stato detto, che li detti 
terreni li sono ben stati concessi in uita loro, ma non per li sui suc- 
cessori, come pretendeuano elli, onde essi sdegnati per questa causa 
hanno abbandonato il cauardell* oro, dicendo, che da poi che li figlioli 
loro non sono per goder le loro fatiche, uogliono piu tosto lassar 
andar il tutto in ruina, che affaticarsi per altri, onde ne e seguito et 
^egue gran danno all* Imp'*. 

Ho uoluto dire quel poco, che ho detto delle Indie occidentali 
prima, ch'io parlassi delli altri Regni del Imp^., imperoche questi paesi 
sono in gran parte dependenti dalle cose di Spagna. Hora da quelli 
partendomi faro un grandissimo uiaggio in poche hora, imperoche 
uenirö al presente ai Regno di Napoli. 

Prima adunque dico, che questo Regno da Terracina, Terra del 
Papa, che ö sopra il mare mediteraneo, circundando intorno 6no al 
fiume Tronto, che spande nel Colfo di Venetia, che son li proprij sui 
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confini uolze 1320 miglia in circa, et da Terracina pur al Tronto Fol. 27. 
per uia di terra tirrando una dritta linea sono miglia 130 in circa, 
talche questo Regno in tutto uien ad esser circundato da 1480 
miglia. Sono uel detto Regno Arciuescouati IS et Vescouati 61, delli 
quali Sua M**. ne elegge aicuni, et altri sono eletti dal Pontefice, delli 
Arciuescouati il maggiore, che e quel di Taranto, rende scudi 4500 
d*entrata, li altri molto mene , talche ui sono di quelli, che non 
rendeno oltra scudi loO in 200. Delli vescouatj pochi sono, che diano 
da 1000 iin 2000 scudi d^entrata, et li altri cosi tenui, che molti non 
arriuano ne anco h scudi 100 dico d'entrata. Le cittä, castelli et ca- 
sali di questo Regno sono 13/m. et tanti, et li fochi nelle fattioni sono 
numerati per 400/m., ma intendo per ottima via, che in fatto sono 
piü di 600/m. Alla marina da Gaeta, che c sopra il mare mediteraneo 
circuendo int(»rno il detto Regno fino ä Francauilla et Peschara, 
che sono sopra questo Colfo Adriatico, ui sono 38 Terre, che stano 
come guardiane di quel Regno, et IVa terra poi ne son molt* altre. 
Questo Regno e molto ricco, et procede la ricchezza sua, perche'l pro- 
duce assai copia di biaui, oglij, uiui, gale, gottoni, risi, mandole, ma 
le principali sono la gran copia di bestiami di ogni sorte, che ui 
nasce, le sede di calauria, delle quali intendo, che ogni anno si uende 
per scudi SOO/m. et zaffarani delli quali ogn* anno nascono per 
scudi 300/m. La entrata che ne estraze Tlmperatore consiste fra 
pagamenti fiscali, datij, tratte di biaue, et caualli, sali, razza di 
cauali, ferri, che si conducono nel Regno, uini, et bestiami, che si 
estrazeno fori, tanto che con tutto quello, che c augumentato per 
una numeratione di fochi fatta nouamente ascende ä ducati 800/m. 
correnti li quali stano alienati la maggior parte ä X per cento, parte Fol. 27\ 
sono sta concessi per li Re passati a diuerse persone, et parte anco 
per sua M**. Ces*. Quelli, che restano liberi, vano tutti in pagare le 
13 galere, che si tengono in quel Regno ordinariamente computate 
le sei di Antonio Doria et doi del Marchese di Terranoua, in teuer 
muuiti et guardati li castelli et altre fortezze, in pagar officiali et 
prouisionati, fra li quali ui sono molti greci forusciti, che quando fu 
abbandonato Coron da Cesarei, perche s'hanno mostrato partiali dell* 
Imperatore, fuggirono della Morea, dubitando della lor uita, alli quali 
Sua W\ fa dare scudi 4/m. all* anno. Si pagano poi li huomini d*arme, 
che sono 1200, li quali hanno 100 ducati all* anno per uno, la 
maggior parte et aicuni 90 et dalli villani per li alloggiamenti li 
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uengono dati scudi 36, li quäl huomini d'arme sono obligati tenere 
tre caualli per mo. Si pagano poi ordinariamente 300 leggeri, delli 
quali chi ha cinque , chi sei ducati per uno al mese et per li allogia- 
menti dalli villani ducati 18 all* anno. Si spendeno poi molti denari 
in fabriche et altre occorrentie estraordinarie, eome poste et altre 
simil cose» sono anco pagati di questi denari li tre miile fanti spag- 
noii» ehe per Tordinario si sogliono tenere in questo Regno tanto ehe 
delle entrate ordinarie Sua M^. fuori dei Regno non si puo seruire di 
vn scudo. 

La entriata estraordinaria, che di questo Regno estraze sua H**.» e 
Fol. 28. tanto uaria et diuersa dall' vno alP altro anno» che mal si puo deter- 
minatamente dire quanto la sia, imperoche Tanno, che Cesare fu 
ultimamente k Napoli et che poi passö in Franza, hebbe di donatiuo 
un million et mezzo d'oro. Ma passorono da poi aicuni anni, nelli 
quali non hebbe cosa alcuna. Computando mö un* anno con Taltro 
per le informationi , ch'io ho hauuto da persona, che perfettamente 
intende le cose di quel Regno, Cesare puo estarne di tal donatiui 
scudi 2S0/m. k ragion di anno, li quali sono pagati doi terzi dalli 
populi, et Tun terzo dalli Baroni et Nobili di quel Regno, li quali si 
fanno aiutare in tal pagamenti dalli sudditi et feudatarij sui. Di 
questi denari Cesare si puo seruire per doue piu li piace, ma ben 
sempre con interesse, volendo seruirsi inan^ii il tempo. Di tal donatiui, 
di alienatione di stati et altre entrate uendute in quel Regno da sua 
M^., che sono state per grandissima summa di denari Cesare dapoi 
che k patrone di quel Regno dalla morte del Re Catholico fin hora, 
che sono circa 31 anno, si ha ualuto di esso Regno, si come per uia 
certa intendo, per piu di 26 milliona d*oro. 

Pone sua M^. anche quasi ogni anno con licentia perö del Pon- 
tefice qualche decima al Clero di quel Regno, la quäl perö risponde 
poco, per esser poueri quelli Ecciesiastici. 

Hauendo voluto intendere» se in quel Regno ui i quantitä di 
Nauilij» dein quali occorendo Cesare si potesse seruire per causa di 
guerra, son informato, che non vi sono se non quatro 6 cinque naui 
et tutti li altri nauilij picoli non atti k fattione alcuna. 

Fol. 28^. Potria farsi bisognando in detto Regno per difesa di quello, fanti 

numero 30/m. et caualli X/m., li quali caualli sariano, si come in- 
tendo» la maggior parte de Nobili et della sola cittä di Napoli se ne 
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estraria la mita» ma uolendo seruirsi fuori del Regno» aon potria hauer 
Cesare il terzo di dette genti. 

L*auimo di quelli S'*. et populo uerso la M^. sua al presente e 
cosi mal disposto per le tante ingiurie, che hanno patito da quel 
vieere, ehe piu non si potria dire, et tanto maggiormente si senteno 
iogiuriati et mal trattati tutti quelli Sig'*. et populo, quanto, che le 
querele sue fatte per diuersi in suo nome da molti anni in qua, et 
vltimamente per il Principe di Salerno >), sono state poste in poca ö 
niuna consideratione appresso la M^'. Sua, della quäl cosa hauendomi 
per nostre lettere assai uolte scritto alla Sub*\ V"*., non mi pare al 
presente dir altro se non, che da tutti li gentilhuomini Napolitani, 
che sono k quella corte et che serueno Sua M*"., li quali ogni di 
praticauano in casa mia molto domesticamente, ho udito fare per 
questa causa le piu crudel lamentationi contra di Cesare, che sia 
possibile ad imarginarsi, tanto che mölte uolte li ho ueduto parlare con 
le lachrime agli occhi et con tanta passione, che mi moueuano a 
gran pietä. 

II Principe di Salerno che e in tanto fauore appresso quel Regno, 
comesi sa, et che per nomedi quelle, come 6 predetto, uenne h Cesare, 
uiue hoggidl anco lui assai mal contento, imperoche si ritroua hauer 
fatto con sua M*\ lunghissimo seruitio, per il quäle ha consumato 
molta facultk et impegnato uua buoua parte delle entrate sue, et oltra Fol. 29. 
ehe non ha mai hauuto ricompensa aicuna dalla W\ sua, hora con 
Tessere uenuto ä quella corte per nome del Regno, si ritroua hauer 
perso quella poca speranza, che li restaua di poter ottener vn giorno 
qualche fauore dall' Imp"*, imperoche hauende sua M^\ uedutolo 
troppo esistimato da quel Regno, et che esso Principe come capo degli 
altri ha uoluto uenir h far querella contra quel vicere, ha preso 
qualche sospetto sopra di lui, et per cio Tha tenuto come sa la Ser**. 
V*. un* anno continuo ä quella corte, nella quäle, si come di prima 
era honorato et uisitato da tutti quelli S'^ et caualieri, cosi in detto 
tempo da Italiani in fuori, non e sta guardato da aicuno et special- 
mente da Spagnoli, li quali non sono mai stati k ritrouarlo alK 
alloggiamento suo, et incontrandolo in strada li uoltauano le spalle 
per non salutarlo tenendosi tutti offesi di lui, perche era uenuto ä 
fare querela contra quel vicere, che e Spagnolo et di casa di Toledo, 
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che i delle prime di Spagna, onde esso Principe, che si ritrouaua 
mal contento, non poteua fare, che con molti sui confideuti uon dimo- 
Strasse 1a passione sua, la quäle era grandissima, si come da molti 
mi e stato riferito. Questo Principe dimostra amare estremamente 
questa III"'*. Republica et desiderare di morir un giorno con rarmi 
in mano alli seruitij soi, di questa sua intentione ho hauuto tante et 
cosi efiicaei relationi, che io ardirei affirmare alla Ser**. V"., che 

Fol. 29"". forse in Italia non ul sia altro Principe piu deuoto di questo Ill"'^ 
Stato, che lui, et so» che molte uolte ha hauuto ä dire, che*l si conten- 
teria perder il suo stato per seruitio della Sub^*. V'*. Tal cosa piu 
uolte mi ha afßrmato m. Bernardo Tasso secretario suo, et dettomi» 
che lui altre uolte fu in questa citta per praticare di condurlo alli ser- 
uitij di V"*. Ser**. co'l grado di Capitano delle fanterie. Questo & 
Principe per fama molto amato et appretiato uniuersalmente da tutt'.> 
il Regno di Napoli , c sauio, modesto , prudente et accorto , et da 
quelli, che Io praticano tenuto in molto conto, et per tre o quatro uolte, 
ch*io ho parlato seco, io certamente ho concetto buona opinione di lui. 
Volendosi partire da quella corte uenne ä uisitarmi ä casa, et mi uso 
molte amoreuoli parole uerso questo Ecc"'^ Dominio. Io dapoi andai 
h fare Tistesso officio con Sua Ecc^\ ne mai ho mancato di usarli 
tutte quelle piu amoreuoli parole et dimostrationi, che ho potuto, per 
mantenerlo in quella buona dispositione, che1 uedea hauere uerso la 
Ser**. V*. Queste cose in tal proposito mi ha parso ben dire alla 
Sub**. V". et h. V". Ecc"*. S'*'., accioche in qualche occasione possino 
poner quanto ho detto in quella consideratione, che li parerä. 

Hauendo parlato dell' animo delli S'^^ et populo di quel Regno 
uerso di Cesare, mi par anco di non tacere quello, che ho inteso da 
persona sauia et molto beu informata di quelle cose, cio^ che quelli 
populi uoluntieri uoriano essere sotto la protettione di questo Ecc'*^ 

Fol. 30. Stato, ma che li nobili et Sig^. per la maggior partC; se ben anche 
loro ne hanno qualche inclinatione, non si risolueriano cosi facilmente 
di uenirui, perche loro sono di natura alquanto soperbi et altieri, et 
sono informativ che questa III""*. Rep"*. fa piu conto del populo minuto, 
che della nobilta, et che piu tosto studia in abbassare, che in esaltare 
li nobili delle citta sue, et che noi gentilhuomini Venetiani facemo 
poca stima delli gentilhuomini di Terra forma, che sono nelle citti 
della S^. V'*., et che detti nobili non possono mai sperare di 
hauer utile, ni honore aicuno da questa Rep""*., onde non sano che 
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bene poter hauere quando li fussoro soggetti, io a chi me ne ha 
parlato mi so ben sforciato, di leuarli questa impressione, dicendoli, 
che li nobili delle cittii soggette i questo 111"***. Dominio sono sempre 
appretiati et honorati molto da tutti li nobiH Venetiani, et ehe con li 
oecasioni non si manca di darli grado et utile secondo li profession 
loro, ma essendo loro informati altramente, k difficil cosa poterli 
rimouere da questa sua opinione et massime, ehe in parte d uera 
quello, che credono, et Dio uolesse, che fusse in tutto falsa tale oppo- 
sitione, che si fa a questa Rep*""., ch*io crederei per certo, che a 
qaalche tempo la fusse per uenire h molto maggiore grandezza di 
quello la h, se ben spero nella Diuina M^\, che la ser^ sempre grande^ 
et k questa oppositione si potria anco in gran parte rimediare con 
diuersi mezzi, che dalla somma prudentia della Ser**. V'\ et di V*. 
Ecc"*. S''*. possono molto bene esser considerati. 

Volendo finir di parlare delli stati hereditarij del Imp^'. mi resta Fol. 30^ 
solamente dire del Regno di Sicilia, del quäle hora parlerö, quanto 
mi parera che si conuenghi, dicendo prima, che sotto di se soleua 
hauere per inanzi Flsola di Maltha et quella del Gozzo, le quali gia 
pochi anni da sua M^. furono date alla Religion di Rhodi con la for- 
tezza di Tripoli di Barbaria, talche hora resta senza hauer aleun 
altro loco sotto di se. Questa Isola uolge miglia 650. E posta, come 
sa V'*. Ser^., nel mare Mediteraneo et nelli vitimi termini della Italia, 
alla quäle e cosi propinqua, che al faro di Messina non d luntana 
dalla Terra ferma in aicuni lochi oltra tre miglia, onde ^ opinione di 
molti, che antiquamente la fusse congionta con la Italia. E questa 
Isola in qualche parte piana, ma per il piu e piena di colline et monti, 
ma quasi tutti fruttiferi, et li terreni sono iui cosi fertili, che se quelli 
liabitanti per vno, che seminano nelli lochi propingui al mare, non 
arcoglieno 12 fin 16 et nelli lochi fra terra, che loro chiamano Terra 
di Montagna, non arcoglieno 26, 30 fin 40 per vno, pare i loro non 
hauere buon raccolto, et quando i buonissimo arcolto sono, per quanto 
intendo, delle terre, che rendono fino 90 et 1 00 per vno, onde non e 
da merauigiiarsi, se antiquamente questa Isola si chiamaua granaro 
di Roma. 

Sono in questo Regno tre Arciuescouati, delli quali quello di 
Montereale, che e al presente de*l Car^. Farnese, rende 16 in 18/m. Fol. 3f. 
seudi air anno d*entrata, et delli altri doi uno 8 o 6/m. et Taltro 3/m. 
in circa. Vi sono poi 6 Vescouati» che rendono da doi fin 4/m. scudi 
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di entrata, et 27 Abbatie, che daoo quäl piu et quäl manco entrata^ 
et la maggiore e di scudi do mille. Non mancano poi di altri beneficij 
di minor importanza , talche ponendosi insieme tutta questa entrata 
ecciesiastiea, potriano render circa 80/in. scudi d*eiitrata k ragion di 
anno, et tutti questi beneficij sono conferiti dall' Imp". 

Sono in questa Isola sei Marchesi, che il maggiore ha di entrata 
scudi 14/m. et il minore scudi 6/m. Vi sono poi X Conti, che il 
minore ha d'entrata sei in 7/m. et aicuni hanno per le informationi, 
che ho hauuto, fino ä 26 et 30/m. 

La entrata ordinaria, che llmp'*. soleua hauere di questa Isola, 
era di circa scudi 160/m., computando 50/m. scudi, che per Tordi- 
nario soleuan donare ogni anno al Re quelli habitanti, ma dal 34 in 
qua pare, che quelli vicere hanno usato conuocare parlamenti, et 
essortare essi habitanti ad augumentare il detto donatiuo delli SO/m. 
scudi, onde con questo mezzo si e tanto accresciuto, che un* anno 
per Taltro ha da poi dato alla M^. sua scudi 130/m all* anno, et per 
quanto intendo, di tutti questi donatiui, et seruitij cosi ordiuarij» 
come estraordinarij vna parte uien pagata per il brazzo spirituale, 
Taltra per li Signori et la terza per li populi di quel Regno. 
Fol. 31^ ^^ ^ P®^ ^^' ^'^''^ ^^^^ estraordinaria, la quäle ö incerta, per- 

che sccondo li auni hora da molto maggiore et alle uolte molto minore 
entrata ä Sua M^., et questa e la estrattione di formenti, imperoche 
sopro ogni salma di grano, che si traze da quella Isola, Sua M*\ puo 
metter tanta noua imposta, quanto li pare, et hora ne motte piu, hora 
meno secoudo che giudica essere Tutil suo, hauendo anco qualche 
consideratione et rispetto ä quelli, che hanno la entrata di grano, 
pure gia pochi anni, et credo fusse del 1539. Questa noua imposta fu di 
scudi 4 per salma, nel quäl anno solo Tlmp'*. ne estrasse piu di scudi 
460/m. di ragion di questa tratta, perö molti altri auni non ha imposto 
piu che hora vno et hora doi scudi per salma, onde si fa conto che 
rifacendo un anno Taltro, di questa ragione Sua &r*. possa estrazer 
120/m. scudi in circa all* anno, perche anco sono degiianni, che 
detta noua imposta non si puo mettere, no hauendo libertä il Re per 
li statuti di quel Regno d*imponer grauezza aicuna sopra Festrattione 
di grani, se il precio de*l formento non eccede tarri 18 la sakna, ma 
in questo li officiali Regij procurando Y utile di sua M^. molte uolte 
hanno usato aicune Industrie facendo far sotto mano qualche com- 
preda o fiata 5 uera di poca quantiti di grano ä precio maggiore 
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delli tarri 18 la salma, et con tal occasione se ben per I ordinario i1 
formento fusse stato li minor precio, li vicere hanno messo ia noua Fol. 32. 
imposta, la quäle, per quanto ho inteso, qualche uolta si pone tanto 
eccessiua, che i maggiore essa imposta, che il valor del grano. Del 
ehe si lamentano assai li Sig^. et Nobili, che hanno l*entrate dei 
grani, imperoche per tanto minor precio conuengono aendere il for- 
mento di quel fariano, quanto i la grauezza delln noua imposta, la 
quäle quanto i maggiore, tanto anco d minore il spazzamento delli 
grant, onde per tal causa alcune uolte si hanno doluto con Tlmp**. 
delli sui vicere, ma Cesare escusando essi vicere et se stesso, ha 
sempre risposto, che non lo fa per util suo, ma per teuer abundantia 
di grano nella Sicilia in beneficio di quel populo, dicendo, che non 
essendoui grauezza su le tratte, vsciriano troppo formenti de l'Isola 
et per consequente si fariano piu chari, et con risponder in questa 
forma Sua M^. si i sempre talmente honestata, che essi Sig^. et nobili 
han poco saputo che replicare. Et questo non restaro di dire , che 
per Tinformatione ho hauuto, mettendo un* anno con l'altro si estra- 
zeno da queirisola 130 fin 140/m. salme di grano, h ragion di anno, 
et risola resta per5 sempre fornita di formento per un*anno et mezzo. 
Quelle adunque che estraze Cesare di queste noue imposte aggionto 
con la entrata ordinaria et con Paccrescimento del donatiuo fa il 
compimento di 360/m. scudi alKanno in circa, oltra li quali traze sua 
IP*. per molte compositioni di delitti et per beni di delinquenti con- 
fiscati nella Regia corte X/m. scudi alFanno in circa. Di queste entrate 
si paga prima il vicere, al quäle Cesare al presente da scudi 4/m. 
air anno, che prima non soleua dare se non 2800 et molti altri Fol. 32\ 
presidenti et ofßciali di quel Regno, talche la spesa di tutti questi h 
di 2S/m. scudi in circa. 

Scodeno anchora da quella camera li sui pagamenti X galee, 
delle quali 4 sono deir istesso Regno. doi del Marchese di Terra- 
noua, do del Sig'. di Monaco et doi del Capitan Cicalla, delle quäl 
dieci galee ^ Capitano Don Cabriel Rehequisens Siciliano, beuche di 
origine Casthellano. Queste galee sono tutte armate di sforciati, et 
hanno scudi 800 per vna al mese, talche monta la spesa delle dette 
scudi 60/m. all* anno. 

Delli denari di questo Regno fino adesso Sua M**. ha mantenuto 
anco la spesa, che la fa per la custodia delia goletta di Tunis, nella 
quäle, come intendo, ui uano ogni anno appresso scudi SO/m. 

Fontes. Ablblf. 11. Bd. XXX. 4 
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Ha 8peso anco Flmp'*. da alcuni anni in qua circa tre milllB 
ducati air anno uel mandar caualli et olBciuli per Tlsola per causa di 
estirpare molti delinquenti et forusciti, che iui habitano contra il 
uolere di Sua >P. 

Ponendosi insieme tutte le spese dette di sopra, le quali sono 
certe» fano scudi 138/m. 

In questo Regno la M^. sua non tiene guaruisone ordinaria di 
caualli, ne di fanteria, ma secondo che i stato bisogno, ha condotto 
quando tre inille, quando piu, etquaudo minor numero di fanti spagnoli, 
oltra molti del Regno» alli quali in questa occasione si ha dato stipea- 
dio. Oltra di questo k tempo, che si ö inuaso quel Regno, ö che li sia 
qualche mauifesta sospitione, sono obligati quelli Signori titulati, li 
Baroni, Vassali et feudatarij seruire h proprie sue spese con certo 
numero di caualli et huomini armati alla leggera personalmente 
ol. 33. quattro mesi dell* anno, et perche da certo tempo in qua per le occa- 
sioni, che si sono offerte» la Regia Corte ha conuenuto molte uolte 
addimandare questo seruitio, et molti delli Baroni, feudatarij ouer sig- 
nori titulati non si sono trouati in ordine, quelli uicere si hanno con- 
tentato in cambio di questo seruitio hauere da ciascuno delli predetti 
per ogni cauallo, che e obligato, di dare scudi 25 per poter con tal 
denari stipendiarne un altro, offerendosi il bisogno. 

Delli altri denari, che si trazeno di questo Regno, si pagano 
molte uolte li soldati , che si tengono in Lombardia et altri lochi 
secondo le occasioui, et si souiene k molte altre necessitä ^ che 
occorreno in Italia et fuori. 

Sono sempre nelli porti di Messina et Palermo gran quantitä 
dl naui et altri vasseli, talche sua M^. in un bisogno potria armarne. 

Di gente da guerra. 

L* animo di quelli sudditi uerso Cesare Q. 
»1. 33\ Hauende finito di parlare delli stati hereditarij dell' Imp^. al 

presente dirö di quelle di Milano, che hora ö posseduto da sua M*\ 

Questo stato, come membro dell' Imperio essende mancata la 
casa Sforzesca per la morte di Francesco Maria Duca di Milano, i 
peruenuto nelF Imperatore, il quäl per li ordeni di esso Imperio 
doueua et deue di tal stato inuestire vn altro Duca, il che promise 
anco ä questa III""*. Rep*"*. piu uolte di uoler fare, come sa molto 
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bene la Ser**. Y'\ Sono perb 13 anni, che lo possede ni ha uoluto 
-fin* hora inuestire alcuno. Et questo ha fatto si perche quel stato e 
troppo hello, ricco» et la uera porta d'Italia, come perche dandolo ad 
altri li pareua, che fusse facil cosa, che 'I cadesse poi nelle mani di 
Franza, onde li sui Regni di Napoli et Sicilia restassero poi poco 
^icuri, per questa causa intendo, che, come sempre ha hauuto in aiiimo 
di far cosi, vltimamente ha di quello inuestito il Principe suo figliolo» 
et per quanto mi i stato affirmato da persona grande, se ben adesso 
solamente si i publicata detta inuestitura, fu pero fatta inanzi, che 
Sua M**. questa vltima uolta partisse di Spagna, onde uno istesso 
uenirä ad esser hora Re di Napoli, Re di Sicilia et Duca di Milano» 
oltra che sera patrone di molti altri Regni et stati fuor d'Italia, et se 
ben per la pace vitima, che Tlmp'*. fece con il morto Re Francesco 
di Franza pareua, che'l uolesse intrauenendo le nozze dar esso stato 
al Duca d^Orliens, vi erano perö tantc conditioni et tanti intrichi, che 
si come i opinione vniuersale, Cesare non li harria mal dato le for- Fol. 31. 
tezze in libertä sua, et io so per ottima uia, che la M^. sua dopo fatta 
questa pace con il Re di Franza addimandö il parer di Don Ferrante 
circa la alienatione del detto stato, il quäle per vno suo agente mandb 
Il referire quanto sentiua in questa materia alla M^*. sua» al quäl 
agente, che uoleua parlare ä Cesare in questo proposito (essendo in 
questo mezzo gia morto il Duca d*Orliens) sua M**. disse, ringratio 
DiOv che mi ha liberato per buona via di cosi gran trauaglio, et tal 
cosa ho io saputo dalF istesso agente. 

Questo stato fu antiquamente gouernato dalli Arciuescoui di 
Milano, et anco un tempo fu gouernato da quelli di Milano, che si 
gouernauano h Republica, et all* hora esso stato non era membro di 
Imperio, ma essendo nata una gran discordia in Milano fra le famiglie 
della Torre et Visconti, si uenne alK armi, preualsero i Visconti, et II 
questo modo vno di quella famiglia si fece Signor di Milano, al quäle 
successero in questo Dominio anco li heredi sui. Questi nel principio 
non pigliorono inuestitura alcuna dall* Imp'*. iino ä Gian Galeazzo 
padre di Filippo, nel quäle mancb la linea di Visconti, che parendoli 
la famiglia sua non esser entrata giuridicamente in possesso di quel 
Ducato, per acquistare qualche legitimo titulo, volse esser inuestito 

di questo stato dalf Imperatore . Francesco Sforza, 

^he dapoi morto Filippo con 1* aiuto di V'\ Ser*'. si fece Duca di 
Milano, tenti aucor lui di pigliare la inuestitura dall' Imp^., che si 
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Fol. 34'. trouö h qucl tempo, ma perche li furno dimandati per fal causa scudi 
200/m., lui non la uolse pigliare, ma essendo huomo molto bellicoso^ 
chiamati tutti li sui Capitani et soldati, fatfosi portare in presentia 
loro 200/m. seiidi, li disse: lo voglio donar i yoi questi denari, et 
come da voi conosco questo stato, cosi da yoi, et non da altri, mi 
pare pigliar la inuestitura di quello, sapendo, che me lo manteniretCr 
et diuise poi tutti quelli denari fra essi capitani et soldati. Vno per» 
delli Sforza pigliö dapoi l'inuestitura da Massimiliano Imperatore. 

Le qualiti di questo stato non accade, ch*io dechiarisca alla 
Ser**. V", perche essendoli cosi propinguo, ella lo intcnde molto meglio 
di me, dirö adunque delle entrate solamente, che di quelle estraze Sua 
M**. cosi ordinarie come estraordinarie, et della spesa, che la fa per 
il detto stato, gouernandomi per le informationi, che meglior ho 
potuto hauere. 

Le entrate ordinarie del stato di Milano al presente sono di 
scudi 300/m. in circa h ragion di anno, delli quali SO/m. uengono 
dispensati fra il duca Ottauio Farnese, li heredi delli Marchesi del Vasto 
et Peschara et la Duchessa hora di Lorena, che fu di prima moglie 
del vitimo Duca di Milano, et alcuni altri. Sono poi stati alienati altri 
scudi so/m. II restaute, che sono circa 200/m. scudi sono obligati, 
per quanto ho inteso, ii diuersi mercadanti, che hanno seiniito'di 
denari Sua M^. anchora per tre anni. 

Di estraordinario ne caua poi Flmperatore piu un' anno che V 

F I 35 ^^^^^ secondo rarbitrio et voluntk sua. L*anno. che principiö la guerra 
Germanica, Cesare li impose vno taglione di scudi 220/m. da esserli 
pagati in un anno, et vltimamente in Augusta li impose scudi 400/m.^ 
li quali uolse, che li fussero pagati in 1 5 mesi, et come i guerra in 
Piemonte, li mette anco maggior grauezza, onde si potria raggionare, 
che aiutando un anno Taltro Cesare estraordinariamente ne cauasse 
scudi 300/m. in circa all* anno, che saria 600/m. scudi fra Tordinario 
et estraordinario. Questi taglioni o donatiui Cesare li addimanda in 
denari, et li sudditi poi se li estrazeno fra loro per quella via, che Ir 
par migliore. La cittä sola di Milano pagaua doi qointi di ogni impo- 
sitione inanzi che Piacenza se li congiongesse, et il resto de1 stato li 
tre quinti, hora che Piacenza ne paghera il decimo, secondo che st 
h conuenuto, li altri del stato pagherano tanto meno. La cittit di 
Milano sole fra se cauar la sua portione delli donatiui per diuerse uie, 
secondo che li pare pin espediente» et Y anno passato la cau6 con 
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metter una grossa imposta sopra la masena, ma le altre Terre de'l 
stato la estrazeno per via di estimo, si lameiitano questi Milanesi con* 
tinuameate et si doieoo spesse uolte eon Cesare di esser troppo 
aggrauati» ma li giouano poco queste sue querele. 

Le spese» ehe ha Cesare per questo stato, sono grandissime, 
imperoche, come sa la Ser^. V'\, si conuiene tenere molte fortezze 
munite, si fortifieano continuamente diuersi loci, si tengooo per l'ordi- 
Jiario molti fanti et caualli leggeri in questo stato, et hora serä Fol. 35'. 
maggiore, ehe si eonuenirä pagare li 2S0 huomini d*arme ordinati 
TitimameDte. Vi soqo poi iuGnite et coatinue suspitioni di guerra in 
quelli confini, che fanno spendere gran quantitä di denari. Tali spese 
aon si possoao determinatamente dire quaute siano, perche secondo 
le occasioni sono maggiori et minori. Questo si potrk ben concludere, 
che quasi tutte quelle, che di ordinario et di estraordinario puo cauar 
Cesare da quel stato, lo spenda anco per il stato istesso et molti auni 
couuien anco soccorrer a tal spese con altri denari ^). 

Le entrate ordinarie di tutti li stati sopranarrati, ponendole in- Fol. 3G. 
sieme k ragion di anno summano in tutto scudi tre milliona quatro- 
ceutu et cinque mille. Le estraorJinarie ueramente, pouendo quelle 
delle Indie un' anno perTaltro k discrettione per scudi 300/mi, fariano 
in tutto scudi vn million seiceuto et nonanta mille, talche ponendole 
ittsieroe sariano scudi cinque milliona et nonanta cinque mille» delli 
quäl tutti denari Cesare fuor delli proprij stati, doue sono le entrate 
noQ si po seruire oltra uu million d* oro in circa ä ragion di iinno, 
ma la W*. sua molte uolte spende in vn anno il soprauanzo di tre, 
eoma intrauiene hora, che le entrate estraordinarie di Spagna fino al 
Ififil sono gia spese, perche sono obligati uia tutti li denari delle 
Corte« che si sono fatti nouamente, et parimente sono gia spese le 
entrate estraordinarie della Fiandra, di Napoli et Sicilia et quelli di 
Hilano almeno fino tutto fanno presente, onde si conclude, che Cesare 
si ritroua al presente in molta stretezza di denari, pure si crede, che 
presto ponera noua grauezza nella Fiandr», et bisognando ue rinouera 
anco delle altre nelli sui stati d'ltalia, massime con questa occasioue 
della uenuta del Principe, et si ben essi stati li prometterano denari 
con tempi, non si curerä la W\ sua bisognandoli di patire ogni 
interesse, come i di costume suo per seruirseae. 



') £• folgt eint leere halb« Seile. 
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Prt totti qiiesti sui stati ritrouo, che Cesare per rordinario 
<r. tMie, come particolarniente alli sui loci si ha detto, in tutto galee 
Miapre armate et pagate, computatando quelle del Principe Doria, fina 
al namero di S8, le quali soleuano essere tutte sforciate» ma at 
pt^esente moite di quelle di esso Principe sono di buona uoglia, hauen- 
d«9o ben eonuenuto fare per nesessitä, essendolt fuggiti assai galeotf 
sfertati nel caso del Fiesco. Le quatro della Religione di Rhodi si po- 
dir anco» che siano di sua M^.» perche di quelle si puo seruir quanda 
uimle, onde sariano in tutto 62. Ha poi corpi pur di galee disarmate^ 
delli quali in un bisogpio potria seruirsi fino al numero di 16, cioft 4 
in Spagna, 6 in Genoa, 3 in Napoli et 3 in Sicilia. Ne altro corpo di 
galea ho potuto intendere, che habbi sua M^., ne che da nouo si ne- 
fiibrichi aicuno. 

Volendo intender bene quanta ueramente sia la potentia et I& 
forie di questo Principe, ä me pare, che bisogni oltra 11 sapere le* 
cose delli proprij sui stati (deih' quali di sopra si i detto per opinion 
mia assai sufficientemente) indagar anco bene, se ui sono delli altri 
Principi, delli quali Sua M^*. possi disponere et seruirsene occorendoli 
bisogpio, et essendone ueder bene quali siano elli, et poi considerare 
qoello, che ancor sua M^. possi nella Germania come Imperatore. 
Lassando adunque per hora questa ultima parte, perche il parlare dr 
Germania mi conuien condur k ragionare di molte altre cose, dir» 
al presente di quelli Principi, delli stati et forze, di quali T Imperatore 
per giudicio mio si po seruir non manco, che delle proprie cose soe. 
S7. Vi & prima il Sef^, Re di Romani, suo fratello, dico fratello,. 

perche la natura ge V ha dato per tale, ma considerata la estrema 
riuerentia, che esso Re porta alla Ces*. M^. sua, si potria piu pro* 
priamente chiamarlo figliolo, i fiik tosto vassalo, imperoche non li 
parla mai, se non con inGnito rispetto, con cauarli di beretta et coit 
mille riuerentie, non delibera egii alcuna cosa, che sia di qualche 
importantia seuza il conseglio di Cesare, ne dapoi deliberata le esc* 
quisce mai senza la uolunti sua, onde si po ueramente dire, che 
Tosserui Tlmperatore come padre et maggiore, imperoche non i cosa 
alcuna, che richiedendogliela Cesare essoRe non facci piu che 
uoluntieri, et non occore mai, che non Tobbidisca puntalmente in tutte 
le dimande sue, tanto che si po concluder, che niente piu rimp'. 
possi disponere delli proprij sui stati, che di quelli di esso Ser*^ Re. 
Quali siano questi stati, quanto longhi et continuati confiui habbino 
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eon qoelli della Sub^ V'\, et quanta sia Tentrata et potentia di esso 
Re^ 10 non prender& fatica nel deehiarirlo altrimente, riportan omi 
alla relatione yltimamente fatta da) Cl''^ m. Lorenzo Contarini<). 
Qaeato non restarö di dire, che il detto Re, si come egii osserua 
llmperatore, cosi ö tanto amato da lui, che non ft possibile dir 
pioy et dico tanto, che un giorno Cesare ad esso Re, che li disse, 
ehe saa M^. era fatta canuta» rispose» che tutti quelli peli li erano 
nenati btanchi per li pensieri et trauagli, che I* hauea patito per 
Taniore, che'l portaaa II Lui et h, sui figlioli. Gran cosa per certo e Fol. 37\ 
meriuigliosa i questa, che in doi Principi, che sono cosi diuersi di 
natnra et di costume, y\ sia vn cosi estremo amore, et tanta unifor- 
mitj^ di Tolere, imperoche Cesare h sempre graue con ogn' uno per 
grande che* 1 sia, il Re domestico et piaeeuol sempre con ogni bassa 
qoaliti di persona. L*imperatore & di pochissime parole, ne mai quasi, 
con che negocia, ragiona d*altro, che della proposta materia. II Re ft 
sempre cosi abundante di parole, che mai non cessaria di parlare, 
talche se uno ua ä negociar seco, entra dopo in mille ragionamenti 
in tutto luntani da quello, che si ha trattato, che molte uolte al CI"'. 
Contarini et me fra le altre h intrauenuto uolendo tre h quatro uolte 
pigliare licentia da Sua M^. I'esser da lei intratenuti con entrare in 
nouo ragionamento di pochissima importantia , oltra che molte uolte 
principia ragionar d*altro inanzi che si li dica quello, che si 
uuol negociar seco. L'Imperatore i prudente et riseruato nel 
parlare, et asconde molte cose, che ha nel petto. II Re parla piu 
liberamente et difBcilmente si tiene di dire quello, che ha nel core. 
Cesare come non h in guerra, ha piacere di star quasi sempre in 
riposo et di dormire lungamente. II Re uuol sempre stare in eser- 
citio» et & cosi uigilante, che quasi sempre si leua inanzi il giorno, et 
in fine per non multiplicar piu in questa comparatione, dico, che 
come maggior conformitii di uolere forse non si ritroua hoggidi fra poi. 38. 
dui altri fratelli, cosi ne anco maggior disparit^ di natura et di 
eostume. 

L'Imperatore si puo seruir anco assai delle cose del Re di Portu- 
gallo, et altreuolte si ne ha anco seruito, cosi di denari, come all' 



I) Relatione di Lorenzo Contarini ritornato Amhasciatore da Ferdinando Re de' 
Romani Tanno 1548 inAlberi*a: Relation! degli Ambaaciatori Veneti eec. 8er. 
I,Tol. I, p. 369. 
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imprese contra rATriea di molte oaui et monitioni, de*l che non & da 
merauigliarsi, essendo Sue M^. dongiontecontanti legami di parentado 
come sono fra loro, et continuaDdo il nouo congiongersi ogni g^ernö» 
come si fa, imperoche per non parlare di cose piu antique, il Re 
Emanuel padre del presente Re di Portugallo hebbe tre moglie, doi 
delle quali furono sorelie della madre di Cesare i), et la terza fü pro« 
pria sorella dell* Imperatore *), che e, come prediüsi, al presente relitta 
di Francesco Re di Franza, et con tutti queste tre donne hebbe 
figlioli, tanto che il presente Re di Portugallo per essere figliolo di 
vna delle soprade amite di Cesare» uiene ad esserli germäno» Tot 
sorella de*l quäle Cesare poi prese per moglie, et esso Re ne prese 
un altra del Imp'*.» onde uengono ad essere germani et doppi cogniativ 
li quäl legami non parendo, che ancor bastassero, si sono dapoi fatti 
doppi cousocen, hauendo il Principe di Spagna bauuto per moglie 
vna figlia di esso Re<), et il Principe di Portugallo vna delF Imp"^.^), 
la qoal perö per la poca eti di arobidoi non i ancor tradotta. Si po 
aduuque facilmente credere, che in qualche occasione Cesare et 
Fol. 38'. di denari et di nauilij seria seruito del detto Re, la potenzia del 
quäle i della sorte, che ben intende la Ser^. V'\ 

DelDuca diSauoia, che per le moglie morte d cognato dell* Irop^ 
accade poco dirne, perche ö pur troppo palese, che sc ben hora puol 
poco« non fa, ne ha fatto mai se non quanto uuole et ha uoluto 
Cesare, il che ha causato principalmente, che Thabbi perso il stato 
suo, si contenta perö esso Duca piu tosto star nel mal termine, che si 
ritroua al presente, che partirsi dal volere di suaM^\ Se bene laM**. 
sua prima li assignö 40/m. scudi d*entrata fra lui et la moglie, la 
qoal morta ge ne leuo 20 et delli altri 20 hora non li sono pagati se 
non 6/m., che si dano al Principe suo figliolo, che sta alia corte 
deir Imp"., dico, che si contenta piu tosto stare k questo modo, 
perche il Christianissimo li ha uoluto piu uolte fare molti buoni 
partiti, et li faria anchora di darli nelia Franza tanto altro stato, 
quanto tiene, del suo, et con assai maggior entrata, et dare anco la 
sorella per moglie al principe suo figliolo, non dimeno esso Duca non 



<) Isabella (f 1498) und Marie (f 1517), Töchter K. Ferdinand de« Katbolischea. 

*) Eleonore, Sobwester K. Carla V. (f 1558). 

<) Marie, TocbUr K. Johanns III. ron Portugal, f 1545. 

*) Johanna, Tochter K. Carls V., f 1578, 
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ha mai uoluto aecettare alciino di questi partiti» yedeodo questa non 
essere uolunti dell' Imp^., il quäle per aleun modo noa uole» ehe'l 
Piemoote resti in mano di Frauza, et per quanto da buon loco ho 
iateso, oon per altra causa Cesare tieae appresso di se il Principe di 
Pieinonte, che per timore» che stände i. casa, un giorno uedendo, che*l 
ricuperare il stato ua troppo alla lunga» non li uenisse uoglia di 
pigliare qualche partito, che li fusse offerto da Frania. Fol. 39. 

La Duchessa di Lorena» che come tutrice del figliolo gouerna 
adesso quel stato, fu figliola, come predissi d*una sorella dell' Imp'*. 
Costei parimente tanto opera nelle cose sue, quanto da Sua W\ li 
aieu ordinato» della quäle ragionandosi un giorno» il Marchese di 
Marignano mi disse, Si come la Duchessa di Sauoia per uoler sempre 
adherire alli uoleri dell* Imp'*. fu causa , che*l Re di Franza leuo il 
stato al Duca suo marito, cosi accaderi anco di costei, imperoche in- 
teodOy che hora ella ha deliberato di fortificare alcuui sui lochi nelli 
confini di Franza. II Re di questo prenderä sospetto, et di facile per 
tal causa mouendosi la priuerä de*l stato. 

Venir6 hora alli Sig'^ d*Italia, et con mio non poco discontento 
Airb, che oltra, che Cesare e patrone della maggior parte di quella, 
li pochi Principi et Terre, che restan liberi, eccettuati il PouteGee, 
se ben anche egii in qualche parte dependente per essere il Duca 
Ottauio genero di Sua M^., questa 111'"*. Ref^\ et in certo modo U 
Duca di Ferrara, tutti li altri sono 6 vassaii h depeudenti et aicuni 
come seruitori della M^. Sua. 

Voglio principiare k parlar di Ferrara per essere piu propinqua 
a questa cittä. Questo Duca per il uero non e in tutto dependente 
dalla M^. Sua, ne per quanto credo io, ama molto la sua grandezza 
per li rispetti, che ben intende la Ser*\ V''\, tiene perö et ha tenuto 
per molti anni Don Francesco suo fratello alli seruitij dell* Imp'*. et 
hora doi anni essendosi lui partito da Ratisbona poco contento, 
perche era mal riconosciuto da Sua M^*., yolse esso Duca, che in ogni 
modo lui se ne ritoruasse, come fece, e poi per conto di Modena et Fol. 39^ 
Reggio Vassalo del Imperio, perche hauende hauuto da Cesare la 
sententia di queste Terre in fauor suo, prese l'inuestitura da sua M^. 
Non manca questo Duca di aiutar Cesare in qualche sua oecorrentia, 
se ben, come segu\ nella guerra di Germania, che li mandö Don 
Alfonso suo fratello con ISO legge ri, Sua M^*. perö ge ne hauea 
dimandato 300» et k questo proposito non mi par restar di dire, che 
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esso Duca» si come mi riferl l'Ariosto all* hora orator sao» mando in 
qael tempo yn suo huomo in posta i Ratisbona, penshe lo escusasse 
con Cesare, che non hauea potuto fare tutti li 300 caualli seeondo 11 
desiderio di sua M**., perche nell' istesso tempo si faceoano molti 
leggeri per tutta Italia, al che come mi disse il detto oratore, Cesare 
in loco ringratiare il Duca rispose k qaesto huomo suo solameote 
sia alla buon hora , scriuete ai Duca , che ueda di fare li altri, di 
questa risposta esso Orator rimase mal satisfatto, perche li pareua k 
questo modo» che Flmp'*. non conosce dal Duca suo questi caualli 
per cortesia, ma li pareua, che li hauesse h. fare come obligato» 
perilche parlandomi, come facea molto confidentemente, mi disse, ehe 
rhauea deliberato lassarsi modestamente intendere k M*'. di GranueHa, 
dicendoli, che Duca accommodaua ben Cesare uoluntieri di questi 
caualli, ma che li saria grato, che tal cosa fusse riconosciuta per 
cortesia, et non riceuuta quasi come per obligatione, et perche cosi 
ragionando io li dissi, che non uedea, che ben li potesse succedere da 
questo officio» mi rispose, Questa i la uolunti del Duca, perche non 
si facendo cosi Cesare per Tordinario in ogni occasione uorria, che 
Fol. 40. come obligato ge ne mandasse delli altri. Serue adunque et conuerra 
seruire la M**. sua anche esso Duca, se ben forse non troppo uolun- 
tieri, dico non troppo voluntieri, perche nelli raggionamenti, che ho 
hauuto con li sui Oratori, ho sempre chiaramente compreso» che*l 
non habbi, come ho predetto, molto buona inclinatione uerso di 
Cesare, ma ben ottima uerso il Re Christ'*'*, et forse non cosi cattiua 
uerso questo Ill"'^ Stato, come so esser di qui commune opinione, im- 
peroche molte uolte esso Ariosto, che come predissi, molto confi- 
dentemente parlaua meco, et era persona ingenua et ueridica, mi 
diceua, che*l uorria hauer ueduto qualche buona intelligentia et con- 
federatione fra il Duca suo et questo III"'''. Stato, soggiongendo, che k 
lui harria parso douer esser cosa utile per ambidoi, che il detto Duca 
con qualche honoreuole conditione seruisse nella militia la Ser^. 
Vostra , la quäl cosa esso orator mostraua desiderar molto. L*Ar- 
ciuescoTO di S^. Seuerina» che al presente h appresso l'Imperatore 
Ambassator di sua Ecc***., anche egii un giorno ragionando meco k 
certo proposito di confederatione, che si diceua trattarsi fra il Ponte- 
fice, Re di Franza, il Duca di Ferrara et Suizzari, mai disse il Duca 
mio färb confederatione aicuna se non ui entra quel Ill*^ State, 
soggiongendo hauer anco intesso» che*l Duca recchio padre del pre- 
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Mute per testaiDentohaueacominandato ai ßgliolo, che sempre douesse 
aeguire la fortuna di questa Ecc"% Rep***. ö buona o cattiua che la 
fosse. 

II Duca di Mantoa» ehe i giooinetto di anni 16 in circa, i 
vassalo del Imperio» et da Cesare ha preso Tinuestitura di quel stato, 
«ome han fatto anco li precessori soi, li ft promessa per moglie vna 
figliola del Re di Romani, la quäle per Tetä loro troppo giouenila non Fol. 40\ 
i aacor tradotta. Don Ferrante suo barba i quelle con rimp**., che 
ben tntende la Sub**. V^. II Cardinale i), che gouerna esso Duca, gode 
nella Spagna dateli da Sua M**. scudi 7/m. d*entrata di pensione 
aopra li Vescouati di Baiadoz et Siuiglia, onde io ardisco di dire per 
cosa eerta, che Cesare non manco possi disponere del Duca di Mantoa 
et di quel stato, che di Milano & di Napoli. 

Questo posso anco afBrmare, perche hauendo continuamente 
hauuto pratica con li Oratori di Mantoa, che sono stati k quella Corte, 
ho molto ben compreso quanto li patroni sui siano osseruantissimi 
deir Imp'*. Mandasi di Mantoa continuamente k donare caualli assai 
di quelle raue k sua M**., la quäle li appretia molto et ne ha al pre- 
sente assai nella sua stalla. Spesso uengono portati all* Imp". mandati 
da quel Duca et Cardinale mille sorte di rinfrescamenti. Sono questi 
S**. come esploratori delle cose, che si trattano in Italia, et special- 
mente in questa eittk, et come possono penetrare in cognitione di 
qualche secreta pratica, che sia alqnanto importante, subito per cor- 
rieri k posta auisano Sua M^. et per concluderla in poche parole, 
per tal modo si gouerna Muntoa con Cesare, come se li fusse uera- 
mente suddita et fidelissima. Io (sempre che & accascato il proposito) 
ho dimostrato con li detti sui Ambassatori, che questo 111°'''. State 
ama molto quel Duca, et che Io ha in loco di figliolo, et che parimente 
porta molta affettione, et appretia assai quel R"'^ Cardinale et rill"***. 
Don Ferrante, mi & stato sempre corrisposto da essi Amb'^ (che doi 
sono statiy k mio tempo) assai freddamente et massime da quelle, che Fol. 41. 
al presente ho lassato k quella corte. E vero, che* 1 ho conosciuto in 
molte cose non troppo ben disposto uerso questa lil**. Rep*'\ et forse 
non tanto prudente, quanto li conueniria, perche fra Paltre cose un 
giomo ragionando noi insieme, non si pote contener di dirmi queste 
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formal parole, Voi mi dite pur sempre del buon animo, ehe ha qaella 
III"^. Sig*\ uerso il Duea mio, et noQ dimeno ella li tien pure Lona, 
Peschiera, Asola, et eredo anco che'i dicesse Gussolengo» soggion- 
geiido, Jo fui i pigiiare la inuestitura da Cesare per il Duca preseote» 
et se bell, che'l si ha fatto iiiuestire da sua M**. anco delli sopradetti 
lochi, eome parimeute fu fatto nell' inuestitura di suo padre. Da 
queste cose ho compreso, ehe nel detto Duea» et in quelli» che lo 
gouemauo, ui sia malissimo animo uerso questa 111"*. Rep"^. , il quäle 
non mi i parso male dechiarire alla Sub^. V^. 

Luca i una Republica picola perö et di debol forze, ma per 
fama assai ricca cittä, ma se ben si gouerna eome libera et ha nome 
di regersi bene» uiue non dimeno sotto lombra dell* Imperatore» 
ne si parte mai dalli voleri soi, et lo proseguisse» per quanto si uede» 
d'infiuita osseruantia. 

Siena» che ancor lei ha nome di Republica» ha stato assai maggior 
che Luca, et che haueria (sapendo custodir il suo) forse 120/m. 
scudi d*eutrata, per le discordie, che sono in quella molto ben uote 
alla Ser^. V'\r & riddota in cosi niali termini» che per freno deile sue 
paszie si contenta teuer dentro et pagare 400 fanti spagnoli. Questa 
Fol. 4i\ cittä per quanto ho potuto comprender dalli molti ragionamenti con tre 
quatro roani di sui Ambasciatori, li qualidi coutinuomi sono praticati 
in casa» ueirintrinseco per il uero» non hanno molto buon animo uerso 
di Cesare (ma che possono hör fare, hauendosi lassato poner il morso 
in bocca). Li detti sui Ambasciatori sempre che sono uenuti noua- 
mente ä quella corte» sono stati ä ritrooarmi et mi han detto» che 
quella sua Republica ha buonissima mente uerso la Ser^. V'*. et mi 
hanno usato in cio molte affettuose parole, et alcune uolte mi han di- 
mandato conseglio in qualche sua occorrentia» eome credo hauerue 
scritto airhora alla Ser^. V*. lo sempre li ho corrisposto di cortese 
parole» li ho accarezzato quanto ho potuto, et fattoli certi» che questo 
111""". Dominio ama et appretia assai quella sua Rep*^. Quanto al darli 
conseglio» per diuersi rispetti son andato sempre molto riseruato, ä 
tutti loro perb ho sempre detto, che il miglior conseglio» che se li 
possi dare, i il concordarsi fra loro» et in questo ho fatto seco et con 
li agenti delli Noui» forusciti» cosi ragiouaudo molti ofBcij amoreuoli» 
dimostrandoli» che essendo fra loro discordi, le cose sue di certezza 
anderan di mal in peggio, et finulmente in ruina tale» che sarä irre- 
mediabile» confessano questo esser il uero, ma dicono esser impossi- 
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bile i1 eoncordarsi, perehe sono diuisi non in doi soIi, ma in quatro 
partiv onde si po concludere per cosa certa, che finalmente questi 
Senesi perderano del tutto la libertä sua et serano soggetti, h ohi vorrii 
rimperatore. 

II stato di Piombino, che h al presente di un gionanetto, che de- 
pende in tutto della M'*. sua, perehe li tu raccommandato dal padre, 
come predissi, e nel termine. che ben intende la Suh^.V'^. Pol. 42. 

II Sig'. di Monaco parimente, se ben picciol signore, serue l'Im- 
peratore con doi galere, et i come suo uassalo. 

Genoa, che i quella ricca cittä, et chi i da marein quelle bände 
la porta d*Italia, come ben sa la Ser^. V"., et anche ella in tutto sem- 
pre obediente alle uoglie di sua M^., la quäle dispone di essa citti, 
come ha fatto da molti anni in qua, non manco, che delle proprie sue 
cose, et perehe da certo tempo in qua sono pur seguite in quella al- 
cane nouitii, le quali si crede, che siano state fatte con intelligentia del 
Re di Franza, vi i qualche opinione, che Cesare nel passare delPArci- 
duca» h alla piü lunga alla uenuta del principe di Spagna, si uorra 
assicurare della detta cittä, con farli lassar dentro qualche grosso 
numero di fanti. 

Parlarö hora del Duca di Fiorenza, et prima diro, che questo 
Duca, per quanto da piu uie certe intendo, ha di entrata appresso 
mezzo million d'oro, et la ua cosi ben gouernando, che Taugmenta 
og^i giorno, ha stato grande, nel quäle esercita per uia di ordinanze 
fanti 15/m. in circa, li quali sono gia fatti cosi buoni et eser- 
eitati, che di quelli in un tratto si po seruire utilmente, teneua con- 
dotto alli stipendij soi il S'. StefTano da Pelestrina huomo di quel 
▼alore, che ben sa la Ser**. V'*., ha il S*'. Ridoltb Baglione persona 
molto risigata, et fra soldati molto appretiata, il quäl li serue ordina- 
riamente con 150 caualli leggeri. E anco al seruitio suo il colonello 
Luc' Antonio da Montefalco, che Tu tanto appretiato dal Duca recchio 
d'Vrbino, comme sa laSer^. V''\, haanchora molti altricapi da guerra, 
et ne haueri ogni giorno piu, perehe si diletta di star sempre ben ar- 
mato. Questo Duca, che ft della sorte, che intende la Sub*'. V*^'., e Fol. 42\ 
piu cesareo, che il Principe di Spagna, ha deliberato, per quanto 
dalli sui Amb'*. ho inteso, di seguir sempre la fortuna delPImp'*. 
h buona h trista che la sia, il che con li effetti si i ueduto in 
molte occorrentie et uedesi di continuo. Quando il Marchese dal 
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Vasto fu rotto alla Ceresola da M^'. d* Angen <), onde le cose di Cesare 
nella Lombardia restorono in grandissimo pericolo, esso Duca di 
Fiorcnza mandö subito 3/m. fanti in soccorso del detto Marchese» 
li quali essendosi imbarcati sopra le galee del Principe Dona in 
trc giorui, peruenero doue era il bisogno, onde auenne, che esso 
Marchese ruppe dapoi Pictro Strozzi 2) et assicurö in quelle parti le 
cose deir Iinperatore , che altrimenti il stato di Milano facilmente 
airhora harria mutato patrone. Nel principio della guerra di Ger- 
mania esso Duca oltra che mandö il Sig*. Ridolfo Baglione con 2S0 
leggeri , serul Cesare prontamente di scudi 200/m. ricercato ii 
questo da sua M^., che ne hauea alfhora molto bisogno, ne per 
la restitutione di tal denari li fu fatta assignatione aicuna. Questo 
in quel tempo fu seruitio molto rileuato per sua M^., et di tal cosa 
mi ricordo hauerne scritto fino da Englestat alla Ser^. V'*., et allhora 
dettoli anco, che per ricompensa di questi denari si daria il stato 
di Piombino al detto Duca. Quando nelPanno passato li Fieschi 
fecero in Genua quel tumulto, che sa la Ser**. V'\» dubitando il 
Duca , che quella cosa hauesse piu fondamento di quelle hebbe, non 
preparaua egli fanti X/m. per mandare all* obedientia di Don Ferrante» 
Fol. 43. se ben dapoi essi non bisognorono ? Questo anco non uoglio tacere» 
che*l detto Duca usa anco ogni diligentia per intendere, se'l si tratta 
secreltamente qualche maneggio in Italia» in Franza, et in ogni 
altra parte del mondo, che sia di qualche importantia» per tener 
auisata sua W\, come fu spesso per corrieri in posta, talche secondo 
le occasioni ho ueduto tal uolta iienir do et tre corrieri al suo ora- 
tore espediti da lui» et questo lo fa» perche desidera sempre essere 
il primo, che dia auisi ä Sua M^. delle cose importanti. Hör per 
concludere io dico , che questo Duca ricercato et non ricercato 
dairimp"^. in ogni occasione doue conosce* che sua W\ habbi 
bisogno deiropera sua» non ha mancato, ne si die credere» che habbi 
ä mancar mai di far tutto quelle , che conosce essere in piacere et 
coromodo di sua H^*., alla quäl cosa i tanto inclinato, che'l Vesccuo 



1 ) Der Bftrchese del Gutsto, K. CarPs Y. Gouverneur r. Mailand, wurde am 14. April 
1544 bei Ceresole ron den Franaosen unter Fran^oia de Bourbon, Grafen ron 
Soghlea, geacblagen und Terwnndet. 

*) Pietro de Stroui wurde in demaelbeB Sommer bei den Vordringen nach Piemont 
bei SemiTalle geacblagea. 
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di Furli molto confidente che i di casa di Medici, et al presente 
AInb^ suo appresso di Cesare, mi disse un giorno, che esso Duca 
Don si pensaua inai altro giorno et notte» che di ritrouar noue 
occassionj» nelle quali potesse far cosa, che fusse utile h grata k 
saa H*\, tantoche ultimamente , che principiö ii far forte il porto di 
Ligorao, ii detto Orator mi disse» che un tratto addimandö ad esso 
Duea» per qua) causa lui spendesse tanti denari per quella fortifi- 
catione» et che sua Ecc*^. Ii rispose, che*! uedeua seguir in Genoa 
spesso noui tumultit onde dubitando, che un giorno la si alienasse 
dalla deuotione dell* Imperatore» Y hauea deliberato di fortiGcare Fol. 43\ 
quel porto, accioche mancandoli quello di Genoa Cesare uolendo 
uenir di Spagna in Italia» potesse passar ii Ligorno» desidera adun- 
que il detto Duca , come si uede ogni grandezza, et esaltatione 
deirimp'*. forse in parte per qualche sua natural inclinatione, ma la 
principal causa , che lo moue k far questo» e, che non si fida molto 
delli populi sui, ne delli Italiani, et perö tanto Ii pare uiuer sicuro 
patrone di quel stato» quanto Cesare si ritroua in grandezza et 
riputatione, essende egli rispettato da tutti mentre i fauorito dalla 
H**. Sua. De qui i successo, che ha uoluto anco moglie Spagnola, 
che e figliola del vicere di Napoli, per farsi beneuolo ä quella natione, 
della quäle et non di altra aicuna lui si serue per la custodia delle 
sue fortezzct et poi per la guarda della sua persona tiene fanti The- 
deschi, ne adopera in tat cosa aicuno Italiano. Cesare inuero ama 
molto questo Duca et cerca di darli riputatione et ingrandirlo assai» 
■eonoseendo, che tal cosa i anco molto utile per Sua ftP., de qui 
auiene, che ad ogni modo uuol darli il stato di Piombino, perche S 
fliolto desiderato da esso Duca et Ii ^ commodo assai, et ui d opi- 
niooe fra molti, che durando le discordie fra Senesi, lo fara patrone 
anco un giorno di quel stato. Ne i certamente da merauigliarsi, che 
Sua H**. uogli ingrandirlo seruendosi piu di quel Duca» che seM stato 
di Fiorenza fusse proprio di Sua W. So io per certo» che Tlmp^. 
essende in Heltprun quando uenne la noua del rumore fatto in Genoa 
per Ii Fieschi, hauende inteso le preparationi, che gia faceua il 
Duca di Fiorenza, disse fra Ii soi, lo non dubito , che segui cosa 
aicuna importante contra di me in quelle parti d*Italia, essende 11 
Duca di Fiorenza cosi pronto, come e in rimediar et soceorrerc ad Fol. 44. 
ogni bisogno delle cose mie, et vltimamente sua M*\ disse al Vescouo 
di Furli, che me lo riferi, Scriuete al Duca Yostro, ch'io reputo le 
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cose sue per mie. et che lui tenghi le mie per sue, imperoche io non 
Tamo maneo, che il principe di Spagna mio figliolo. 

Essendo questo Duca di Fiorenza il maggior Principe Itah'ano, 
che sia hoggidi in Italia» eccettuando il Pontefice et questo 111"^. Stato, 
non m\ pare, che sia fuor di proposito con questa occasione dire quaU 
che cosa delK animo, che mi par comprender, che Thabbi rerso V**. 
Sub^. Io per il tempo, che son stato k quella corte» ho praticato con-^ 
tinua- et intrinsecamente con li dui sui Oratori, che nel tempo mio ui 
sono stati, l'uno di quali al presente i Amb'. in Roma» mi i stata rooito 
utile questa pratica, imperoche ad essi, comme alli proprij Cesarei 
uengono sempre confidentemente communicate quasi tutte le trattationi, 
che si fanno i quella corte, et tutti li auisi, che vi uengono, si perche 
cosi i la uoluntä delPImperatore, come perche li grandi di quella 
Corte, essendo continuamente presentati dal detto Duca hanno piacer 
di far cosa, che li sia grata. Questi Amb'^ per gratia sua mi hanno 
sempre et uoluntieri communicato molte cose secrete, le quali alcune 
uolte non harrei se non con molta fatica potuto saper altrimenti, dalla 
lunga pratica adunque, ch*io ho hauuto seco, ho molto ben compreao 
Panimo del Duca suo esser ottimo uerso questo Ill"'^ Dominio, et che 
desidera di hauer sempre buona intelligentia seco, et mi hanno detto 
Fol. 44^ molte uolte essi Oratori hauer commissione dal patrone suo di inten-- 
dersi bene con li representanti di V'*. Ser^., et che non ad altro fine 
il Duca suo ha uoluto mandar et tener fermo un suo Amb'*. appresso 
y''\ Ser^. che per intratenersi in buona amicitia seco, si hanno ben 
piu uolte essi Amb''. et il Secretario suo lassato intender rag^onando 
col Secretario mio, che saria gratissimo k quel Duca, se anco alla 
Ser^. V'*. piacesse mandarli un suo Amb'*. li far residentia appresso 
di lui, et dette, che hauende questa Ill"'\Rep''\ altre uolte tenuto 
Amb'*. sui in Fiorenza, non doueria mancar di farlo anco al presente» 
che*l Duca di quella cittä li i tanto amico quanto altro, che Thabbi, 
et in questa materia sempre che hanno parlato si hanno alquanto, ma 
modestamente doluto, dimostrando chiaramente, che la Ser*\ V''\ non 
potria h questo tempo far cosa, che fusse maggiormente grata ad 
esso Duca, che mandarli un Amb'*. Io ordinal al Secretario mio, che 
ogni uoita, che di tal cosa li fusse parlato, douesse rispondere, come 
ha fatto sempre, che V~. Ser*\ ama molto quel Duca, et fa di lui 
quella tanta esistimatione, che meritano le degne et grandi sue con- 
ditioni, come in ogni occorrentia esso Duca conoaceria, ma che non 
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si douea merauigliare » ne risentirsi punto si la non li mandaua altra- 
mente Oratore, imperoche la non restaua per eio idi amarlo, et ap- 
pretiarlo tanto come se ge lo mandasse, ma che non lo mandaua, 
perche in tal cosa conueniua proceder con molto rispetto, tenendo 
anco il Duea di Perrara et quello di Mantoa Oratori sui appresso V'^. Fol. 45. 
Ser^. et lei non appresso di loro, perche mandandosi Amb". h Fio- 
renza et non h questi altri, loro harriano causa di risentirsi, et che 
mandame appresso di tutti per fare residentia non era costume di 
qaesta Ecc''^ Rep''\, ma che ne mandaua ben ad ogniuno di questi 
quando li ueniua qualche occasione, come faria anco ad esso Duca 
piu uoluntieri che alli altri ogni volta che li fusse bisogno. Di queste 
risposte hanno ben mostrato li detti Amb". et secretario restar in 
parte satisfatti, ma spesso dapoi in tal cosa ne han fatto noua replica, 
Dnde si uede manifeslamente, che il detto Duca ha un estremo desi- 
derio di tal cosa, et io credo, che sia perche giudica, che la li saria 
molto honoreuole et li daria gran riputatione appresso di ogn*uno, 
et questo i quanto mi ^ parso dire circa il detto Duca, et y'\ Ser*\ 
potrii in qualche occorrentia poner il tutto in quella consideratione, 
che pareri al sapientissimo giuditio suo. 

In questi termini si ritroua Cesare con li Principi d*Itaiia, delli 
quali di sopra ho Tatto mentione, ne restano altri, che non habbino 
qualche soggettione h dependentia con sua M^, et che si gouernino con 
il suo libero arbitrio, che, si come ho predetto, il Pontefice et la Ser^. 
V*., se ben S. S^., come predissi, i al quanto anche ella interestsata per il 
Nipote, nelli stati di quali per diuersi modi sua M*\ non manca di pro- 
curarsi qualche sortedifauoriödi rispetti,neli stati del Pontefice Cesare 
fauorisce semprequellidicasa Colonna et chisegueno quella parte, et lui 
i sempre fauorito da loro in ogni occasione, oltra di questo fin hora ha 
intratenuto sempre con qualche beneficio non uulgare, come ad altro loco Pol. 45* 
^i dirä, li principali eapi di guerra, che serueno et han seruito sua S**. 

Nel stato della Ser**. V*. non manca di procurarsi anco molti 
partiali, imperoche accarrezza et fauorisce assai nobili delle citta 
3ue, et ne adopera alcuni nella militia, di parte delli quali al suo loco 
ne dirö qualche parola. II simile t'a il Re di Roniani, et piu che Sue 
W*. fa il Card*, di Trento t). il quäle intratiene molti di questi nobili 



<) Christoph r. Miidrutz, Bischof v. Trient (5. Aug. 1539), Card. 1544. res. 14. Nor. 
1567, f 1578. Dessen Bruder Nicoltus, ktis. Oberst, zeichnete sich im Schmsl- 
Pontes. Abthlg. W. Bd. XXX. 5 



66 

8udditi di V'*. Ser^. alli seruitij soi, dico nobili di ottiina eonditione, 
a che fine lo i'acci, io non lo intendo, questo so bene, lui essere sui» 
seratissimo seruitore di casa d'Austria, et credo» ehe Thabbi pessimo 
animo uerso questa Ecc""*. Rep"^. Se ben sua Sig^*. e sagace et sa 
ben dissimulare, parlando con noi sempre ha dimostrato il contrario» 
con altri poi, eome ne d stato riferito , parla molto diuersamente, et 
il S""'. Nicolo suo fratello, che i persona alquanto piu libera, vii giorno» 
ehe si era in Sassonia sotto Vittimberg, disse t'ra molti, lo vorrei piu 
uoluntieri ueder Tlmperatore patrone del stato di Venetiani, che» come 
al presente ö, di questo del Duca di Sassonia, oltra di questo» si 
come Cesare accarrezzö et honorö sempre il Duca d'Vrbim» vecchia 
Capitaneo generale di questo 111''°. Stato «)t al quäle donö anco il Ducato* 
di Sora per tenerselo amico, cosi non manca di fare ugni tauore al 
Duca nouo >), come si ^ ueduto nel concedere contra li ordini del 
Regno diNapoli, che*l fratello di esso Duca, essendo Cardinale <) possi 
anco esser Duca di Sora con darli fauore per maritar la sorella nel 
Sig'. di Piombino» et con offerirseli di t'arli ogni piacere in qualche 
Fol. 46. altra occasione, come il tutto all'hora scrissi alla Ser^. V'*.» et questo 
basti quanto al potere et dependentie, che sua M**. ha nella Italia» et 
nelii stati, che non sono soi. 

Volendo m5 finir di uarrar in tutto la potentia di Cesare» mi 
resta soiamente dire» quäle et quanto sia il poter. che Tha hoggidi c«»me 
imperatore sopra la Germania, della quäl cosa duuendo parlare, parmi» 
che diuidendo questa narratione indue parti sia heue dir nella prima al*- 
cune cose della grandeiza, del gouerno, della potentia et delli costumi 
di quella prouintia» essendo massime per quella sola uagato per tutto il 
tempo della mia legatione» et nella seconda parlar delle guerre» che 
in quella si sono fatte al tempo, che iui son stato, et Gnalmente dimo- 
strare quanto che hora Cesare possi disponere di quella potentia. 

E questa Germania molto grande» ha forma quasi quadrata, ec- 
cettuata la Datia» che si estende come una liiigua nel mar Oceano, 
perche nel resto e miglia 6S0 in circa per quadro, et tutta insieme. 



kaldischen und Sient'er Kriege aus uDd war einige Jahre GouTerneur in Paria. 

t 1570. 
i) Franz Maria f 1538 an Gift. 
<) (Suldobald i 1574. 
<) Juliai, Card. 1547, f 1568. 
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coinputato il Regno di Dannemarch circunda 3500 miglia in circa, 
i populosa, piena di Siguori, di cittä, di castelli, di ville. Ha per 
confin daFun canto uerso Oriente cominciando dal nostro Coltb fino 
al mar di Tramontana la Schiauonia, la Bossina, TOngaria» la 
Polonia. Dairaltro canto verso Tramontana per la marina delFOce- 
ano ua continuando dalla Prussia fino tutta la Frisia. Dal terzo, che 
e iierso ponente, ha V Hollanda et quelli altri paesi bassi (se ben molti 
includeno anco tutti quelli paesi neila Germania chiamandoli la bassa Fol. 46^ 
Alemagna, la quäl per& antiquamente fu da Giulio Cesare chiamata 
la Gallia belgica), et ua piu oltra continuando per il Ducato di Lo- 
rena» per la Contea di Borgogna» et parte delli paesi di Suizzari. Dal 
quarto canto, che e uerso il mezzo di, ha Vallesani Taltra parte di 
Suizzari, Grisoni, Bergamaschi, Bressani, Veronesi, Vicentini, Tri- 
uisani, Feltrini, Furlani et Capo d* Istria. 

In questa Germania comprendcndoli dentro li paesi bassi si nu- 
merauo 34 prouintie, vndeci di queste sono la dal Rheno nella Bassa 
Germania, le quali sono: La Fiandra, Brabantia, Hannonia, Zellanda, 
Hollanda, Gheldria, Cleuia, Giulia, Lucemburgia, Vestria et Alsatia. Di 
qua dal Rheno ne sono 23 , che contandoli da Occidente a torno, k 
torno la Germania uano cosi: la Frisia, la Lunneburgia, THolsatia, 
Dannemarch, la Sassonia, nella quäle ui e il Ducato di Brunsuich, 
Principato di Hannald^ Lanthgrauiato di Leichtemberg, et il Ducato 
di Meichelburg. Seguita poi la Pomerania, la Prussia, la Marchia 
Brandenburgense , la SIesia, la Bohemia, la Morauia, TAustria, la 
Bauiera, il Contado di Tirol, la Sueuia, la quäl ha in se il Marchio- 
nato detla* Badia et Ducato di Virtimberg, vi e poi la Brisgaudin, la 
Sondgaudia, il Palatinato, la Vestfalia, THassia, la Thuringia, la Fran- 
conia et la Misnia. 

In tutte queste prouintie sono molti Principi Ecelesiastici et tem- 
poral!, et molte Terre franche. Li Principi Ecelesiastici, li quali hanno Pol. 47. 
ancQ il Dominio temporale, sono assai et molto ricchi. Sono di prima 
Otto Arciuescoui, cioe Maguntia, Treuere, Colonia, Saltspurg. Mag- 
delburg, Brema, Rigense et Bisontino, alcuni delli quali hanno fino 
lOO/m. fiorini d*entrata. Li Vescoui poi sono fino al numero di 48 
et li principali sono quelli di Pamberg, Herbipoli, Ari^entina, Augu- 
sta, Naistat, Costanza, Bressenon et Trento, che hanno alcuni di 
questi da 30 fino 60/m. fiorini d*entrata. Sono dapoi Abbati di Mona- 
sterij numero 64, Macbtri delli ordini 4, Abbatisse t'orse 12 et molti 
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altri beneficij con grossissime entrate. Li Arciuescoui et Vescoui sono 
eletti dalli sui canonici, li Abbat! dalli monaci , le Abbatisse dalle 
monachCf et li Maestri delli ordini dalli sui caualierj, li quäl sono 
poi confirmati dairimperatore et Pontefice. 

Nelli Principi temporal! si ritrouano doi Re, vno d! Dannemarch 
et Taltro d! Bohemia, TArciduca d*Austria, et al presente 19 Duchi, 
4 Lanthgrauij, 6 Marchesi, 85 Contadi, 4 Principi, 31 Baronie» 
9 Dominij et cinque che si chiamano Scheng! i)f delli quali sopra- 
detti Duchi, Lanthgrauij , Marchesi et Conti et altri titulati non ui i 
sempre 1* istesso numero, ma hora e maggiore, hora minore secondo 
la maggior h minor quantitk di figlioli, che questi Principi morendo 
lassano doppo se, imperoche non li primogeniti soli, come in Franza, 
in Spagna et molti altri loch!, ma tutti li figlioli maschi egualmente 
succedono nelli stat! di padr! , li quali fra ioro se li diuideno» et si 
Fol. 47\ chiamano tutti pariraente Duchi , Marchesi et Conti, si come era il 
padre Ioro. De qui auienn, che alcuni ha titolo di Duchi et Marchesi, 
et hanno cos! poca entrata, che malamente possono uiuer come 
honorati Gentilhomini , non che come Principi. A questo disordine 
essi Principi cercano ben di prouedere meglio che possono, impero- 
che come hanno piu di un figliolo» fanno li altri i canonici di chiesa, 
accioche poi possino essere eletti k qualche Vescouado, et li primo- 
geniti dano anco qualche quantitä di denari alli altri fratelli, accio- 
che si contentino farsi preti , et ciederli la sua portione del stato. 
Questo si uede nella casa di Bauiera , che vn fratello delli Duchi 
Ludouico morto, et Guielmo hora viuo con esser fatto Arciuescouo 
di Salzspurg >) et hauer riceuuto dalli fratelli fiorini 300/m. in denar 
contadi si contentö di ciederli la sua parte del stato. L' istesso segu\ 
nel fratello del Duca di Brunsuich, che era priggioue di Lanthgrauio, 
che essende fatto Arciuescouo di Brema *), cesse al fratello la sua por- 
tione di stato, et parimente fece il fratello delP Eleltore di Brandim- 
burg essende eletto Arciuescouo di Magdelburg^). Sono anco molti 
altri a questa couditione, 1! quali per non attediare V'*. Ecc""*. Sig*. 



^) Schenke. 

<) Ernit, Herxog t. Btiern, Erxb. r. Stixburg, Z7. Aug. 1540, res. 16. Juli 1554. 

*) Christoph, Herx. y. Bnanschweig-LSneburg , Enb. r. Bremen, r. 4. Dec. 1511 bis 

22. Jtnuar 1558* 
4) Johann Albert, Mkg^. ron Brandenburg, Erxb. r. Magdeburg t. 1545 bis 17. Mai 

1551. 
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lassari di numerare, i\rb ben questo, che li detti Principi hanno 
gran facilitä di far li figlioli Vescoui, imperoche oltra che Tauttoriti^ 
8ua li gioua assai, non puo esser canonico quasi in tutte le chiese 
principal di Germania vno, che non habbi hauuto per quatro gradi 
almeno cosi di p^idre, come di madre li ascendenti soi di sangue Fol. 48. 
nobilet et alcanc chiese uogliono, che habbino li detti 4 ascendenti di 
sangue illustre, non si contentando del nobile semplicemente, se ben 
in Germania non h tenuto per nobile alcuno, che non babhi almeno 
Signoria sopra qualche castello, et k questo proposito dirh h V^\ 
Sub^. vna cosa notabile, che mi disse il R"'^ Cardinal Sfondrato» cio&, 
che Francesco Maria vltimo Ducha di Milano» perehe haueua vno 
suo fratello maggiore nominato Massimiliano «) di segno voler esser 
prete, et farsi elegger con fauor di Massimiliano Re di Romani, che 
era suo parente, canonico di Colonia, si ridusse quel capitolo con 
animo di eleggerio, si contentaua della conditione della persona sua, 
del padre, auo et bisauo, perehe erano stati Duchi di Milano, ma come 
intesero, Tattauo per nome Sforza, che non hauea hauuto altro titolo 
che capitaneo di guerra, non hauendo quello per illustre, non lo 
uolsero far habile al canonicato, et cosi fn reietto da quel capitolo, 
et tal cosa mi disse il R°'^ Sfondrato esserli stata detta dal proprio 
Dnca di Milano. 

Si ritrouauano nel paesi di Alemagna oltra li soprascritti Sig''. 
tittii franche numero 85 , ma perehe dieci furono in diuersi tempi 
occupate da Suizzari, et sei da altri Sig'^ di Germania, non ne sono 
al presente piu che 69., delle quali aicune si sono fatte franche per 
qualche rileuato seruitio fatto airimperio, ma la piu parte con com- 
prarsi la libert^ dalli soi Sig'*. Ecclesiastici o temporal!, alli quali 
per il passato erano soggetti. Fra queste citta aicune sono molto 
rieche et potenti , et le principali nella Germania alta sono Norim- 
berg, Augusta, Vlma, Argentiiia. Franchfort, Maguntia et Spira. Et 
nella bassa Germania vi sono Colonia, Aquisgrana, Lubech, Hamburg Fol. 48^. 
et Rrema. Di doi h tre di queste cittii non mi pare male dire aicune 
cose. Norimberg contra il costume di tutte Y altre cittk di Germania» 
e gouernato da Nobili, delli quali ui sono solamente 28 casade, ha 
tho conseglio di 26 delli piu appretiati, il quäle chiamano Senato. 



^) MlixilDilian Sforsa, Herzog v. Mailiind 1512, fiberlieis 1S15 seil Land tn Frtak- 
reich and f 1530 io Paris. 
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A questo appertiene gouernare le cose publice, et deliberar in materia 
di stato, quaiito li oeeorre. Vi sono poi aleuni officij, li quali giudi- 
cano le cause ciuili, onde si uede, che*! suo gouerno ^ molto simile 
ä quello di questa cittä, ne i da merauigiiarsi, imperoche loro dicono, 
il che anco si attribuiscono h grande honore, che hanno in gran 
parte preso li ordini soi dalli statuti di Venetia, perche quando uoU 
sero ordinäre quella sua Rep''*., il che fu non i niolto tempo, perche 
prima erano soggetti alli Marchesi di Brandimburg, mandorono soi 
Amhassatori in questa citti, per richieder li statuti et ordini soi, li 
quali cortesemente li furono dati, et dicono che la III""*. S^\ alFhora 
ge li mando sotto vna lettera piombata tutta piena di arooreuoU 
parole, la quäle loro anchora tengono conseruata. Questa cittä h» 
nome di gouernarsi meglio, che aicun altra di Germania, onde da 
molti e chiamata Veuetia di Alemagna. E fanria uniuersale, che 1* habbi 
in publico vna grandissima summa di denar contadi, la quale io non 
ardirei di speciGcare, pur dirö solamente questo, si parla di milliona 
d* oro. La maggior parte delle sue entrate e sopra il Datio del Vino, 
ehe paga di datio un quarto del ualor suo. Li habitanti poi in quella 
cittä esborsano al publico ogni anno vna percento del capitale delli 
beni mobili, et mezza delli stabili. Eccettuano li argenti lauorati per 
Fol. 49. "^^ ^^"^ ^^^^ ^^ ^S"' angaria, et questo fa, che ui sono molti argenti 
nelle case di Germania. Scuodeno dette angarie i questo mado, che 
cadauno porta li denari, che die pagare, la mita in oro, et la mita in 
argento, vadinanziäcerto officio ä questo deputato, oue giuradi pagare 
il giusto, poi senza che si ueda quello che lesborsa pone la mauo 
sotto un tapedo, et getta per certo buco in una cassa li denari, che 
ha portato senza numerarli altramente. 

Augusta, che e cittä assai grande et bella, i goueruata da po- 
pulo come tutte l'altre di Germania, et li nobili hanno la minima 
parte di quel gouerno, imperoche di 1 60 in circa, che sono nel suo 
conseglio maggiore, non ui sono piu che 12 ä 13 nobili, tutti li altri 
sono cittadini et artesani. Non ha faraa questa cittä di hauer denari 
al presente nel publico, massimc che in la passata guerra. et nell* 
accordo fatto col Imperatore ne ha esborsato assai. La sua entrata 
i di 300/m. fiorini in circa, come anco h quella di Norimberg, et 
anche ella principalmente si estraze dal Datio del Vino. Scuode le 
angarie ä ragion di vna per cento sopra i mobili, et mezza sopra i 
stabili, come fa Norimberg, non scuode perö li denari con saeramento 
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senza uederli, ma ogni sette anni cadauuo giura quanto uale il capi- 
tal suo, et numerano poi quello, che deueno pagare alli deputati ä 
questo, talehe si uede quello, ehe paga eadauao per la tassa sua, la 
quäle si dupiiea et trippliea secoiido il bisogno. Sono in questa eittä 
molti mercanti richissimi, dico aicuni cosi riechi, che non ui sono ne 
maggiori ne di gran luuga pari h loro in tutta la Christianitä. Li prin- pol. 49* 
cipiiJi di questi sono li Beizer, Pangortiner et Focchari i)» fra queste 
tre famiglie ui e tanta faculta, ch*io sto pensando se lo debbo dire» 
dubitando, che'l non pari incredibile, pur non lo diro da me, ina 
quello, che dicono li altri, et diro anco meno assai di quello si diccv 
Giudicasi, che li sia almanco fra queste tre l'amiglie sei u sette mil- 
liona d*oro, et li Foccher soli s'intendts ebene hanno quatro milliona 
in circa. Sono senipre questi tali creditori del Re di Romani et dell' 
Imperatore di grossissima summa di denari, et continuamente fano 
ooui partiti et grossissimi con utile di 20, 25, et 30 per cento ä 
ragion di anno, tanto che quasi tutti li dcnari, che ordinaria- et estra- 
ordinariamente estraze rimp""'. di Spagna, Napoli et Sicilia, sono obli* 
gati sempre h costoro, et similmente li denari. che dalli stati soi 
estraze il Re, il quäle li ha anco dato a galder aicuni castelli, et 
tutte le sue minere, dicesi, che la detta faniiglia di Foccher prin- 
cipiö il ricchire con li pnrtiti di denari, che la t'ece con Massimi« 
liano, ^t poi con il continuar in tarne con 1* imperatore et Re di Ro- 
m^jfii si ridotta k quella estrema ricchezza, che hoggidi si uede. 
Ne altro voglio dire per hora circa queste Terre franche, se non che 
aicune di quelle, che sono sotto il mare Oceano sono grandi et richis- 
sime, et come mi disse vn patron di casa, oue habitaua in Ulm, la 
cittä di Hamburg, che e posta appresso esso Mare sopra il fiume 
Albi9, & lei sola piu grande, piu riccha assai, che alcuna altra di 
queste sopranominate citta. Aggiongero pur anco questo, che tutte le p^i. 50. 
citta franche per Pordinario tengono sempre gran depositi di biaue, 
<'t di ogni altra munitione necessaria per la guerra, et in questa cosa 
usano estrema diligentia, come fano anco nel guardar le citta dalli 
incendij, che ciascheduna casa quasi in tutta Germania tiene secchij 
di cuoro, mastelli, scale et altri instrumentj per tal bisogno. La notte, 
n diuerse bore si ua cridando per le strade delle citta et castelli da 
aicuni a questo deputati, che si debba far buona guarda al fuoco, se 
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per caso poi, ello si appiccia in qualche loco, si sonan le campaiie, 
et subito si uede correr per le strade gran numero di carrette coo 
mastelii di acqua sopra, et i eosi statuito fra loro Germani, cbe'l 
primo, che arriua coii aqua k soeeorrer alli ineendij, habbi certo 
premio, et eosi ii seeondo et terzo et altri fino k certo numero, ri cou- 
correno poi molti huomini armati con picche, eorsaletti » k quest<^ 
deputati, per prohibire, che in queste occorrentie non seguisse qual- 
che disordine. 

La potentia di questi Principi et citta franche dell' Imperio» delle 
quali ho pariato fin hora, tutta insieme e molto graude, imperoche 
bauendomiuoluto partieolarmente informare delle entrate loro» ritrouo» 
che li EccIesiasticL hanrfo circa dui milliona di fiorini, li Priucipi se- 
culari circa quatro milliona et trecento mille» et le citta franche 
circa dui milliona et trecento mille tutto d* entrata ordinaria, talche 
in tutto sarian Otto milliona et seicento mille fiorini , che fariano 
eiuque milliona settecento et trenta milia scudi in circa oltra quelle, 
che si po cauare di estraordinario. Puo fare la Germania gran numero 
di fanti et caualli con vna picol contributione di essi Principi et citta» 
come si uede de* I 1532 che per mandare contra Turchi quando uenero 
Fol. 50\ uerso Vienna, la Germania messe insieme 40/m. fanti et 8/m. caualli, 
et non di meno li maggior Principi di Germania, che sono li filettori» 
li Duchi di Bauiera et di V^irtimberg et aicune citta delle maggiori et 
piu rieche non hebbero carico, li Principi di mandare piu di 120 
caualli et SSO fanti per cadauno, et le citti^ di SOO fanti per vna con 
pochi caualli , et non e dubbio • che ciascuno di questi Principi et 
cittä potriano con poco incommodo suo mantener assai piu gente per 
lungo tempo. Le citta perche cadauna di esse ha largo modo con 
dupplicar solamente la sua tassa di souenirsi, et li Principi perche 
oltra che sono poco tassati, hanno sotto di se molti vassali, che sono 
tenuti in ogni sua occorrentia seruirli con certo numero di fanti et 
caualli. 

Li paesi di Germania massime nelle parti doue io son stato e 
che ui son pur stato permolte, produceno grandissima et quasi incre- 
dibile quantiti^ di formenti, segale et biaue da cauallo, et questo 
si e potuto molto ben uedere et esperimentare nel principio de la 
guerra, che si & fatta in Germania Tanno 1546, che in manco di 
miglia 200 di paese si sono nutriti per mesi quattro almeno doi eser- 
citi, nelli quali erano almeno huomini fra utili et inutili 200/m. et 



73 

cauftlli 40 in aO/m. Ne ui i mancato pero mai biaua ne strami per 
caualli, ne da roangiar per li huomini. Si ha ben steiitato qualehe 
aolta k ritrouare pane, il qual anco era eharissimo, iioii eru pero 
perche maneasse il formento, ma perche uon si poteua maeiiiar taiito, 
quanto supplisse al bisogno di tante genti, era eosa certamente mera- 
oigliosa k tutti» che si ritroTasse tanta quantitä di grano et massime Fol. 51. 
biaua per cosi grau uumero di caualU, et diceua ogu'unOy ehe in 
Italia nella piu fertil parte, che ui sia» non si sariano potuto nutrire 
quelii eserciti per un mese stando l'ermi in cosi poeo paese, ma 
oltra che quelii terreni son tertili di grano, il costume di Germania 
da molta commodita alli eserciti di potersi nutrire alla campagna da 
ogni tempo, imperoche li Tedeschi tagliate le biaue non le tibiano 
ö batteno all* hora, ma le poneno in fagie soito li sui coperti, et k 
poeo k poco le uano poi battendo per tutto Tanno secondo che hanno 
bisogno b di adoperarle per uso suo, ö di uenderle. Questo fa che 
sempre ui sono hiaue sotto le teze in le uille, et che non le possono 
in vn bisogno condur ä saluare nelle cittä, come fariano se fussero 
ridotte in graiio. 

E quasi tutta quelia parte di Alemagna, ch*io ho ueduto, piena 
di eolline et di perfetti terreni» sopra le quali , et anco in alcune pia- 
nure, che sono ben poche, si seminano queste biaue, et in tal loci, 
doue si semina, non ui e arbore alcuno, ma separati ui sono poi per 
ogni contrada tanti boschi, che suppliscono di legne abbondante- 
mente al bisogno loro, cosi per fabriche come per brusciare. 

Si come questi paesi sono abondanti di biaue, cosi in la maggior 
parte di quelii non ui nasce uiiio di sorte aicuna, ma in quelle bände, 
che 1 nasce, che e nella Franconia, nel stato di Virtimberg, et alle riue del 
Rheiio, ne ulen cosi grau quantitä che c quasi incredibjle. Ho caual- 
cato io per questo stato di V'irtimberg et per la Franconia, doue ho Fol. 5i^ 
ueduto molte montagne picole, la parte delle quali, che e esposta al 
mezzo giorno, tutta e piena di uigne spesse et basse, che ä soli pa- , 
leseli lunghi un passo si ligano, le quali producono tanta uua, che 
non ui e casa in questi lochi del piu pouero uillano che sia, che non 
habbi la caneua piena di uino, et per il uero oltra la quantitä di uini, 
che producono, sono essi uini cosi buoni, che per giuditio mio sono 
migliori assai di questi d* Italia. 

Li huomini di questi paesi di Germania sono quasi tutti grandi, 
grossi di ossa, et molto robusti, et sono quasi tutti per natura in- 
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(che son pur stato in niolte) che nou ui hahbi ueduto almeno tanti 
corsaletti» picche et archibusetti pieoli, quanti huomini erano in casa» 
et ho inteso, che tutti per legge sono obligati fener le dette aimi, 
accioche in un hisogno possino uscire armati, come sono obligati in 
molte occasioni, et ä questo proposito non mi par restar di dire , che 
nella detta Germania per opinion commune si possono fare fino al 
numero di 20/m. caualli fra homini d*arme et archibusetti, di fanti 
veramente si fariano tanti, quanti denari ui fussero per leuarli. Del 
valore di questi caualli et fanti piu abasso ne diro poi quäl- 
che parola. 

Hora mi sforzari di narrare ii V". Ser**. sotto la maggior brc- 
52. uita, che mi serä possibile il modo, che Ii presenti tempi tiene nel 
gouerno suo la detta Germania, al quäl proposito dirö prima qualche 
eosa delli termini, nelli quali ella si ritrouaua antiquamente. AI tempo 
di Pipino et di Carlo magno suo Ggliolo, che furono fra Ii anni di 
Christo 700 et 800 Re di Fi*anza. questi paesi di Alemagna erano 
sotto diuersi Signöri, comc si litroüano anco al presentc, mn erano 
tutti loci inculti, molti boschi, et molti uillaggi, ma pochissime terre» 
et quelle picole, pouere et mal habitate, onde quasi tutti uiueuano in 
le uille 5 in qualche castello. Questi dui Re con molte guerre ridus- 
sero la detta Germania sotto Tobedientia soa, ben con grande diffl- 
cullä, imperoche Carlo magno in 32 anni appena pote condur la Sas- 
sonia Ii uolerli quietamente obedirc, perche se ben la soggiogaua un 
anno, V altro ella gli rebellaua, et questo aueniua si perche quelli 
habitanti erano di natura fieri, come perche essendo loro quel tempo 
idolatri, non uoleuano obedire ä Re Chnstiano, pur finalmente esso 
Carlo magno, come e detto, la uinse et ridusse alla fede di Christo. 
Dal detto tempo fin*hora quel paese si e andato sempre disboscando et 
cultiuando, spesso si fabricauano dapoi castelli et cittii noue, si 
principiö ad usare la mcrcantia , dalla quäle erano per inanzi quelli 
habitanti in tutto alieni, cominciorno k delettarsi delle lettere, onde 
al presente si ritrouano molte Terre di studio , tanto che per cou- 
cludere al presente tutto quel paese e ben cultiuato pieno di castelli 
et di belle cittä, et cosi ben habitato et ciuile, quanto altra parte del 
52\ mondo, ma la sun nobiliiä et grandezza comincio a prendere il uero 
et maggior augumento suo quando del 956 Otthone Duca di Sasso- 
nia fu fatto primo Imperator di Thedeschi con fauore del Pontefice, 
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iroperocbe a quel tempo li Priiicipi et stati di Germania fecero union 
insieme cosi per difendersi da in6deli, che dalle parti di Ongaria, di 
Rossia et di Polonia eontinuamente li molestauano, come per mante- 
nere V Imperio nella sua natione, et massime, perche Fraiicesi. ehe 
erano molto potenti, procurauano di leuargelo, hauende Ix male, che*l 
detto Imperio fusse traslato di Franza in Germania. Questo Otthone, 
ehe era ualoroso et gran capitano, se ben hehbe molti contrasti et 
güerre, si conseruö Imperatore gagliardamente, tanto ehe depo di se 
furono anco Imperatori Otthone secondo et Otthone Terzo, Tuno fig- 
liolo, et Taltro nipote suo. Questo Terzo Otthone hebbe al principio 
qualche diffieultJi nelF Imperio, imperoche morto Otthone suo padre 
Romani uoleuano elegger vno Imp*^. Romano, onde hii armato ando h 
Roma, la prese, et cosi restö egii Imperatore, et perche ä quel 
tempo morl il Pontefice , lui fece elegger vno suo parente di Sas- 
sonia, il quäle Cu dapoi chiamato Grcgorio Quinto. Costui partito 
r Imperatore fu scacciato di Roma, et in suo loco eletto Papa Gi«*- 
anne <), Otthone perquesta causa ritorno in Italia, prese Papa Gioanne. 
al quäl fece prima cauar li occhi, et poi lo fece morire, castigo molti 
delli principali, che erano stati authori di tal nouita, et rimesse nel Fol. 53. 
Ponteficato il sopradetto Papa Gregorio. 

Questo Pontefice, ehe essende Germano desideraua far honore et 
utile alia sua natione, et che essende stato ingiurato da Romani, desi- 
deraua uindicarsi, fu quelle, che del 996 fece quella ordinatione, ia 
quäle hoggidi anchora si mantiene, che sei Principi di Germania, et 
essendo discordi il settimo pur germano fussero quelii, che in ogni 
uacantia eleggessero Re di Romani, con obligalione pero di pigliar poi 
la confirmatione et incoronatione delP Imperio dal Pontefice, et 
dechiarl insieme con 1* Imperatore, che di questi elettori tre fussero 
Eeclesiastici, et 4 seculari. Li £celesiastici, li quali uolsero, che 
fussero anco Graneancelieri JelF Imperio, furono V Arciuescouo di 
Magunza uominato per Grancancelier della Germania, T Arciuescouo 
di Colonia della Italia, et T Arciuescouo di Treuere della Franza. Li 
quatro seculari ueramente, k quali furono anco dati carichi special!, 
furono il Conte Palatino del Rheno con titolo di apportator delle 
uiuande , il Duca di Sassonia con carico di apportator della spada, 
il Marchese di Brandimburg Grancameriero , et il Re di Bohemia, 
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che all' hora era Duca et non Re, fu da carico, ehe douesse seruir di 
coppa ä Sua M*\ Questi sono quelli, ehe del mille et vuo la prima 
uolta elessero Imperatore Henrico secondo i), et che poi successiua- 
mente hanno eletto tutti gii altri floo ä Carlo Quinto presente. II 

Fol. 53\ Ponteflce et Imperatore, che furono authori di questo nouo modo di 
elegger Imperator!, diceuano esser necessario far tal constitutione, 
accioche T Imperio non andasse per hereditä, ma ehe fussero eletti 
sempre qaelli, che si uedessero fra Christian! maggiormente atti et 
suflicienti per un tanto gran carico, et perehe morto ?no li fusse 
subito eletto successore, accioche per tal causa non nascesse discor- 
dia fra Christian! , come molte uolte per inanzi era successo, ma se 
queste cause, che pareuano assai honeste et giuste le moueano, pote- 
uano ben dar la liberta di elegger Imp'*. anche ä qualche aitro prin- 
cipe di Christian! di altra natione, et non k loro soli Germani, che 
per mia lede multe uolte mi son attristato uedendo, che tre Arciue- 
scoui, che piu tosto han presentia di capellani che di Principi, et 
ehe poco inanzi erauo canonici delle loro chiese, insieme con tre 
Principi Germani, li quali, hauendolo sue Ecc^^*. per honore, anche io 
lo posso liberamente dire, ogn! giorno sono imbriacchi, habbino lor 
soli liberta di elcggere Imp'% di tutia Christianita. Si uede poi, che 
non si e ne anco rimediato k quel disordine, che T Imperio non uadi 
per successione, imperoche uedesi, che a Federico terzo, che fu 
bisauo del presente Imperatore, successe Massimiliuno suo figliolo, il 
quäle mentre lui uiueua fece elegger in Re di Roman!, ä Mass!- 
miliano non successe Filippo suo figliolo, perehe mori in Spagna 
giouine et inanzi al padre, ma li successe bene il presente Carlo suo 

Fol. 54. nipote, il quäle fu eletto in Re di Roman!*), essende di anni 19, et 
Tanno istesso che muri Massimiliano, perehe cos! li £lettori inanzi 
la morte sua li haueano promesso di fare. II presente Imperatore, 
essende incoronato del 1529 fece poi elegger del lo30 Ferdinande suo 
fratello in Re di Roman! <). et si crede, che sempre uorano, che nella 
casa d*Austria u! sia uno Imperatore, et uno Re di Romani eletti. 



ij K. Heinrich II. wurde «id 6. Juni 1002 zu Mainz gewihit und am foli^enden Tage 
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tanto che Tlmp^**. come se fusse per succeasione e per eontinuare, 
per quanto si uede in questa famiglia fino che ui serano deseen- 
denti maschi. 

L*Imperatore, oiier Re di Romani eletto, non ui essende Imp"., 
soleua hauer dalli Principi et Terre franehe di Germania certo 
Censo ogni anno, che non eecedeua perö la summa di 50/m. tiorini, 
ma hora per la informatione , chio ho hauuto» non ha cosa aicuna, 
imperoche li Imperatori, che per tempo sono stati, hanno in piu uolte 
aenduto et donato uia il tutto. Sono tenuti tutti W Principi cosi 
Ecclesiastici, come seculari morto Tlmp'*. pigliar Tinuestitura dal 
nouo Re per vna uolta in segno di riconoscerlo per superiore, 
rauttoritä poi, che Tlmp'*. b Re ha sopra la Germania» non e pero 
ordinariamente se non tanta quanta li e permesso per le legge et 
ordini deH'Imperio, li quali uogliono, che esso Imp^. ö Re non 
possa astrenzer le cittii o Principi a cosa alcuna se non con le deli- 
berationi delle Diete, le quali si fano nei modo, che hora hreuemente 
dechiarirö ä V'*. Ecc"*. Sig'*. Quando il Re di Romani ouer Imp'*. 
ha in animo, che si facci qnalche deliheratione in hcneficiodel Imperio, 
manda per alcuni officiali k questo deputati ad intimare h tutti li 
Principi et citta di Germania, che in termine di certo tempo. come FoU54\ 
li pare conueniente, dehhano nenire in persona, 6 mandare commessi 
in aicun loco determinato per causa importante all* Imperio, al quäl 
tempo Sua M**. conuocati insieme tutti quelli, che ui sono uenuti, 
propone in Acrittura la causa, per la quäle e sta chiamata la Dieta, 
pigliano li Principi la copia di essa scrittura, consultano insieme, 
et deliberano quelle, che si ha da rispondere al Re ouer Imperatore. 
Se la risposta e conforme alla propositione, 6 gia deliberato, se in 
parte h in tutto i contraria, Tlmp'*. fa noua replica, sopra la quäle 
nouamente si consulta fra essi Principi , et h questo modo tanto si 
procede quanto bisogna per uenire h qualche ultima determinatione, 
et molte uolte si tiene la Dieta sopra queste consulte doi, tre, et 
quatro mesi, et ultimamente in Augusta h stata fin hora per piu di 
meAi dieci. In questa Dieta se ben molti deliberano, sono diuisi 
perö in doi ordini, ondesono doi uoti solamente, Tuno e delli Elettori 
soli, Taltro e di tutti li Principi del Imperio insieme cosi Ecclesia- 
stici, come seculari, li quäl Principi tutti computati anco li Elettori 
80D0 al presente al numero di 48. Tutti li prelati poi, che non sono 
Prineipi, hanno doi altre uoci, et li Conti et Baroni altre doi, talche 
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in tuUo $0110 uoti 52 diuisi perö in doi ordini, come di sopra ho 
Jellw l*e Terre franche ueramente non hanno uoto alcuno decisiuo» 
Ntauo Wh uelia Dieta come asistenti, et odeno le propositioni, ma 

' nelle coiij^ultatioiii non s'impediscono, possono ben dire Topinion 
>ua et dart' qualehe aricordo alli Preneipi , ma in fine conuengono 
ol^ediri' t\ quanto i determinato per li sopradetti doi ordini. II modo 
dol oonsuUare fra essi Prineipi e tale, li Elettori stano in un loco 
appartttto. et li altri Prineipi in un altro, consultano cosi separata- 
mento la istessa materia, come si sono risolti, conferiscono insieme 
i|Uello. che pare alFuno et alFaltro delli lor ordini, essendo conforroi 
di upinione, la riteriscono all Impei*atore, essendo discordi, la dispu- 
tuho insieme, et potendosi concordare non ui ^ altra difficultii, non 
r»soudo d'accordo, fanuo intender ä Cesare in scrittura li lor dispa- 
rori, Sua M*\ risponde quanto li pare, et cosi finalmente si uiene 
in qualche resolutione. Fanno questi Prineipi tutte le decisioni sue 
iion con bossoli tt baiotte, come si la in questa cittä, ma con dir la 
opinion sua in uoce, onde auiene, che*l Duca di Bauiera ha gran 
poter fra li Prineipi non Elettori , imperoche lui d primo ä dire il 
suo parere fra li Prineipi seculari, et suo fratello TArciuescouo di 
Saltzspurg primo fra li Ecciesiastici , imperoche si diuideno nel dir 
delfopinioni li Ecciesiastici dalli seculari, se ben tutti insieme fanno 
pui una deliberatione sola. Dico che questo Duca ha gran potere, 
perche essendo persona di quella grandezza et auttoritä, che 6 nella 
(icrmania, rare uolte per quanto intendo occurre, che detta 1* opinion 
sua non sia seguito lui et TArciuescono suo fratello dalli Prineipi, che 
la deueno dire depo loro, onde si uiene ä deliberare quasi sempre 

. per quel ordine, quanto k la uoluntä loro. A quanto e determinato 
nella Dieta nel modo, che ho detto, tutti li Prineipi et cittä del 
Imperio si presenti come absenti sono tenuti di obedire. Fatta la 
determinatione et il recesso della Dieta airimperatore poi ouer Re 
appartiene farla eseguire, et se alcuno non uuole obedire, ä quanto 
i determinato tutto V [mperio, per mantener li ordini et auttoriti sua 
se li uolta contra , tanto che aicuni Prineipi per esser stati inobe- 
dienti sono sta scacciati dalF Imperio fuori del stato suo, potrei in 
questo allegare molti esempi, ma non uoglio in tal cosa attediare la 
Sub**. V'^, basta assai, che questo si po teuere per constante, che 
tutti li Prineipi et Terre franche esequiscono puntualmente le dette 
determinationi, ne ardiscono contrauenirli in cosa aicuna, imperoche 
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oltra cherimperio tutto molte uolte se li moue contra, costumasi aiico 
(il che da grandissinio timore ä ciascuno) di poner vn Principe, ouer 
Terra franca disobediente in bando Imperiale, il quäle mentre dura 
ogni uno puo le inferir danno ä detto inobediente nella robba , nella 
nita et nelli stati soi senza pena alcuna. Queste deliberationi fatte in 
aiia dieta non si possono mutare saluo che per vn altra, ma si po ben 
differire ia esecutione seeondo la volunth del Re ouero Imp^., ma non 
di aleun altro sia di che auttoriti si uoglia. 

Hauendo fin honi detto assai Ik hastanza delia potentia, et del Fol. 56. 
gouerno delia Germania, dirö al presente con quella perö maggior 
breuitä che potr6 qualche cosa delle guerre , che in quella li 
anni 46 et 47 si sono fatte, hauendomi massime ritrouato presente 
dal principio alla fine di quelle, et sforzaromi di non dire 6 di dir 
manco, ch*io potro li particolari di quelii accidenti, che giornal- 
mente occoreuano in quelii eserciti, hauendo io airhora di quelii 
tenuto auisata particolarinente la Ser^. V'^\ , ma toccarö soiamente 
alcuni capi esentiali di detta guerra. Douendo dunque pariare di tal 
eosft, diuidero questa narratione in tre parti. Nella prima diro le 
cause, che mossero I* Imperatore k prendere questa guerra, et sopra 
quäl cuse si assicurö il poterla feiicemente finire. Nella s^conda 
uarrerö breuemente quelii successi, et le arti, che Cesare ha usato, 
et il conseglio, con il quäle Tha gouernato dal di, che*l diede prin- 
cipio h farla fino che la finl, quanto in quella haueva speso et doue 
estratti li deuari. Nella terza decluarirö alle Ecc^*. Vostre quanto 
Sua H^. ha guadagnalo con il uincerla, et in che termine hora si 
attroui la M^. sua con la Germania. In fine dirö poi qualche cosa 
delia qualitii dell'esercito di Cesare et di quello del nimico, l'acendo 
UD poco di coDsideratione sopra il ualore di ciascbaduna delle nationi, 
che erano nell* esercito di Sua M^* et delli capi Italiani, che k quella 
guerra si sono ritrouati. 

Inanzi il prender delia detta guerra la Germania si ritrouaua in 
questi termini. ehe tutti li Principi temporali, eccettuati li Duchi di 
Bauiera, di Brunsuich airhora priggione, et quello di Cleues, et si 
puo dire tutte le Terre franche seguiuano la setta Lutherana, non Fol. 56'. 
credeuano perö tutti k un modo , ma hauendo diuerse opinioni, come 
banno anco al presente, nelle cose delia religione, erano perö tutti 
d'accordo in questo, di non dar ohedienza alla chiesa Romana, ne 
anco all* Imperatore quando nella materia delia fede hauesse uoluto 
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astringerli a creder diuersamente di quello, che era Topinion loro, et 
per assicurarsi, che aicuno non li potesse in questo uiolentare ne 
per tal causa farii nocumento, del 1534 nella Terra di Smalcaldti 
aicuni Principi et cittä fecero insieme una confederatione, ehe da 
essa cittä prese nome di Lega Sinalcaldica. In detta iega di tempo in 
tempo tanti Principi et cittä andauano entrando , che la diuenne di 
cosi gran potentia, come dallo esercito, che per quella fu fatto del 
46 si e potuto molto ben uedere. Con questa occasione si erano fatti 
grandi et di molta reputatione nella Germania Lanthgrauio d'Hassia, 
che era dechiarito capitan generale di essa Iega, il Duca di Virtimberg 
et quello di Sassonia, tanto che questi tali. come eran chiamati da 
Cesare alle Diete, ö non si dignauano uenirui, 5 se ueniuano, erano 
piu rispettati et honorati che i*Imperatore et Re di Romani, delli 
quali loro mostrauano anco non teuer molto conto, contradiceuano elli 
audacemente alle proposte di sua W\ , onde lei» che uedeua non 
poter ottener cosa aicuna senza il fauor loro, contra sua uoglia era 
constretta di accarezzarli , honorarli, et molte uolte pregarli per 
hauer dalle Diete quanto desideraua, et che questo fusse uero. lo 
dimostra assai ehiaramente fra l'altre cose la deliberatione, che nella 
Fol. 57. Dieta .di Spira si fece di dar aiuto all* Imperatore contra il Re di 
Franza, peroche mai Sua Cesarea M^*. non pote ottenere, che la si 
facesse, se non si guadagno prima Lanthgrauio, il quäle hauendo 
trattato et coneluso con lei, che in quella Dieta non si parlasse della 
religione, ne contra la Iega Smalcaldica, et che si prolungasse la 
pace publica di Germania per certo tempo, fauori poi Tintento di 
Sua M^. et con la sua eloquentia et auttoritk operö tanto con li 
Principi Germani, che*l fece ottener h Cesare quello, che sua M^. 
desideraua molto, et speraua poco. Questa setta Lutherana et Lega 
Smalcaldica ogni giorno si andaua, come ho detto, augumentando, 
imperoche di continuo qualche citta et Principe si dechiariua noua- 
mente Lntherana» et entraua nella detta lega, et tal cosa faceuano 
in parte, perche quella religione li pareua forse piu buona che la 
catholica, ma io credo, che lo facessero principalmente si percbe 
con questo modo uiueano piu liberi, leuandosi in tutto dalKobedientia 
del Pontefiee, et in gran parte anco da quella delKImp'*., come 
perche usurpando li beni delle chiese, molti Principi et cittä con 
questo mezzo di pouerta si riduceuano in molta ricchezza. Questi 
Principi oltra che loro uoleuan esser Lutherani, persuadeuano anco li 
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alüi k farsi» et quando elli non uoleuano assentire alla persuasione 
loro» 86 li faceano nimici» per questa causa il Duca di Sassonia et 
Lanthgrauio spogiiorono del stato ii Duca di Brunsuich et alcuni 
Veacotti» che confinauano con ii stato suo , ende tutti li Ecciesiastici 
et quelli pochi Principi seeulari, che non erano Lutherani» stauano 
sempre in continuo timore di non essere scacciati delli lor stati, et per poi. 57% 
tal causa hanno instato continuamente per molti anni appresso di 
Cesare, perche sua M^. per ?ia di concilio, 6 qualche altra ritrouasse 
forma di componer le cose della religione nella Germania , dimo- 
strandoli il pericolo grande , nel quäle si ritrouauano non se li proue- 
dendo di opportune rimedio. L' Imperatore, al quäle queste turbu- 
lentie sono state in ogni tempo molto ingrate si per causa della reli- 
gione» hauende sua M**. fatto sempre professione di uero catholico, 
eome perche stände la Germania in termini tali uedeua in breui 
douer rimanere con il solo titulo, ma non con Tauttoritä di Imperatore, 
principiö gia molti anni ä uoler ritrouar qualche forma nella materia 
di religione» proponendo di far concilio generale, il quäle perche 
lor germani uoleuano , che hauesse molte conditioni assai differenti 
dalle consuete delli concilij passati et perche Taddimandauano in 
Germania, se ben prima si parlö di farlo in Mantoa et dapoi in 
Vicenza, non fu pero in fatto concesso dal Pontefice secondo il uoler 
di quella natione se non ultimamente, cheM si principiö in Trento, 
al quale pero Germani non uolsero anco andare, dicendo, che non 
era per molte cause lihero, ne uero concilio. II che uedendo Tlmpe- 
ratore, per non lassare cosa alcuna intentata» propose, che in Rati- 
sbona in questo mezzo si facesse tu colloquio, come fu fatto del 46 fra 
Dottori di Germania et alcuni aitri di diuersa natione deputati da 
Sua M^. Si ridussero insieme questi Dottori, disputorono molte cose 
sopra tutti li articuli della religione, nelli quali ui era qualche 
diflficultii, ma di molte cose, che disputorono, non concordorono in Fol. 58. 
alcuna, tanto che finalmente li mandati da Protestant! uedendo, che 
Cesare era per uenire ä Ratisbona, temendo, che sua M^\ non li 
facesse qualche dispiacere, pochi di inanzi che la giongesse si parti- 
rono di detta cittä. Ritrouandosi adunque le cose di Germania in 
questi termini uedeua V Imperatore, che ogni di piu si andaua dimi- 
nuendo la dignitä et auttorita sua, et che si accresceua quella delli 
sopradetti Principi protestanti, la quale era fatta si grande, che hor- 
mai principiaua ad esserli molto sospetta, imperoche fra Taltre 
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cose, essendo loro Lutherani si lassauano giä intendere, che giu- 
dicauano heretica la M^\ sua, perche la non era della loro opinione, 
la quäle loro teneuano, che fusse la uera et buona, et secondo i'euan- 
geiio, onde prineipiaua andare qualche uoce per la Germania, che 
non fusse bene hauer per suo Imperatore rno che sentisse male nelie 
cose della fede, dal che nasceua, che*l Duca Gio. Federico di Sasso- 
nia, che si uedeua in molto fauore et riputatione, prineipiaua aspirar 
airimperio, il quäle non era molto difficile, che potesse ottenere» 
attrouandosi gia quattro Elettori Lutherani,'fra li quali era uno esso 
Duca di Sassonia , il quäle oltra che per naturale apetito desideraua 
ingrandirsi . haueua anco piacer di farlo per abbassare et offendere 
la casa d'Austria, sentendosi da quella molto ingiuriato, imperoche 
Cesare quando fu eletto Imperatore non potendo hauer il voto del 
Duca vecchio di Sassonia altrimenti, promi.se di dare vna sua sorella i) 
permoglie ad esso Duca di Sassonia hora priggione, che era nipote 
Fol. 58\ del vecchio, et cosi hebbe il voto suo, ma poi Sua M^. non ge la 
uolendo dare, la maritö uel Re presente di Portugallo, il che questo 
Duca si riputö k grandissima ingiuria, onde porto da poi sempre 
odio all* Imperatore, ne uolse anco assentire alla elettione del Re di 
Romani. Vedeua oltra di questo T Imperatore, che non si riparando 
i questi disordini era necessario, che di breue anco li Principi 
Ecciesiastici di Germania ouero si facessero Lutherani , come giii 
hauea dato principio TArciuescouo di Colonia^), ouero che fussero 
scacciati dalli lor stati, et che di quelli si impatronissero li nimici 
di Sua H^'. , il che era facile , che auenisse si perche essi Principi 
Ecciesiastici non haueano forze da difendersi, come perche li loro 
populi occultamente sono quasi tutti Lutherani, il che io ho molto ben 
ueduto h Pamberg Terra di vno delii principali Vescoui di Germania, 
perche in quella molti, con li quali ho parlato, si lassauano inten- 
dere assai chiaramente, che erano della opinione di Protestanti, se 
ben per forza, come diceuano, dauano obedientia k quel Vescouo. 
Sapeua oltra di questo V Imperatore molto bene , che la Fiandra et 
tutti quelli sui paesi bassi inclinauano assai ä questa noua forma di 
religione, perilche non era cosa difficile, che in qualche occasione si 
hauessero leuato dall' obedientia di sua H^*. et entrati ancor loro nella 
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lega Smalcaldica. Li era parimente manifeste, che il Contado di Tirol 
et quasi tutti li altri stati del Re suo fratello erano infettati di questa 
heresia, se ben per tiinore del Re procedeuano in tal cosa con 
qualehe rispetto, non perö tanto , che non si uedessero molti segni Fol. 59. 
manifest! di questa sua opinione , che fra V altre cose io mi aricordo, 
ehe nel andare k questa legatione passando per la Chiusa loco del Re 
ouer eome dicono aicuni il couolo , ehe i poco luntano et di qui da 
Trento, hauer ueduto sopra una di quelle porte con lettere cosi 
grande scritto : Viua Christo et mora il Papa. Oltra che se ben era 
tempo di Quaresima quando io passaua, quasi tutti di quel Contado 
mangiauano carne, et si lassauano anco intendere con quelli, che 
poteuano parlar liberamente, che teneuano detta opinion Lutherana. 
Vedeua adunque Tlmperatore, che procedendo nella Germania le 
cose in questa maniera senza rimediarui era necessario ouero, che 
Sua M^. et il Re finalmente si facessero ancor loro Lutherani, ouero, 
che hauessero presto h perder tutto il restante dell* auttoritä , che 
hftueano sopra la Alemagna con pericolo di esser un giorno priui 
deirimperio, et che se li alienasse buona parte delli sui stati. Queste 
furono le cause potentissime , come ha inteso la Ser^. V*^. , che 

• 

mossero Cesare ä prender una cosi ardua , cosi diflicile et cos^ 
pericolosa impresa, nella quäle se non riusciua uincitore, il manco, che 
poteua perdere, era Tlmperio et li stati, che ha casa d*Austria in 
Alemagna et nelli paesi bassi» li quäl perduti era facil cosa, che'l 
Re di Franza fusse desceso in Italia, et li hauesse leuato il stato di 
Milano et forse dapoi anco il Regno di Napoli. Questi pericoli sehen 
da Cesare erano preueduti et considerati, et che facendo la guerra 
conoscesse, che arisigaua anco la uita sua, volse peru, uedendo in p^]. 59^ 
che mal termine si ritrouaua , et che pericoli li soprastauano non la 
facendo, farla ad ogni modo. AI fare di questa deliberatione molti 
persuasero la IVP. sua, et la maggior parte per suo interesse parti- 
colare, il Pontefice fu principale, perche uedeua hormai con altro 
modo, che con Tarmi non poter ridur di nouo la Germania alla obe- 
dientia della chiesa Romana , et forse per qualehe altra causa, si 
come credeno li ccsarei , della quäle io non uoglio per hora altri- 
menti parlare, hauendo scritto assai di questa materia alla Ser^. V^*. 
Tutti li Principi Ecciesiastici di Germania faceuano anco come pre- 
dissi Yua instantia grandissima appresso di Cesare, perche' I si risol- 
uesse in far detta guerra , aicuni perche essende spogliati di parte 
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ö tutti i stall loro, desiderauano esser reintegrati, et li altri percbe 
uedeuano chiaramente con la pace, come di sopra ho detto, douer in 
breue tempo esser sehaeeiati dalli lor stati, oueramente astretti 
diuentar Lutherani. II Duea di Bauiera non mancaua anche egii , ma 
per timore piu secretamente che'l poteua, di fare molti ofBcij con 
Cesare in questa materia, imperoche essendosi quasi solo mantenuto 
catholico fra li Priaeipi seculari di Germani, uedeua esser odiato da 
tutti li altri, ende non restaua senza molto sospetto, ehe in quaiche 
oceasione la lega Smalcaldica un giorno non li mouesse guerra, 
essendo massime stato persuaso molte uolte ä farsi ancor lui Luthe- 
rano, ne hauendo mai uoluto assentire, et hauendosi, come ho intesOt 
oflerto di entrare nella lega loro, h Tarne seco un altra, promettendo 
Kol. 00, di farui entrare TArciuescouo di Saltzpurg suo tratello, Vescoui di 
Augusta, di Ratisbona, di Passauio, di Frislingen et di Naistet, et 
TAbbate di Chent, se li uoleuano per5 lassar uiuer nella sua reli- 
gione, et non hauendo Protestanti uoluto accettarli, se non si faceano 
Lutherani y et hauendosi anco offerto esso Duca di Bauiera di uoler 
esser contra Tlmperatore se con Tarmi et non de Jure hauesse 
uoluto proceder contra il Duca di Cleues, ni essendo stato udito da 
Protestanti, ma contradettoli principalmente dal Duca di Sassonia 
hora priggione, che essendo cognato di esso Duca di Cleues douea 
hauer caro ogni maggior aiuto, che li fusse dato, et tanto piu temeua 
esso Duca di Bauiera, quanto che il prefato Duca di Sassonia princi- 
pale della lega Smalcaldica teneua anco seco quaiche particolar 
inimicitia. 

Li figlioli del Duca di Pransuich all' hora priggione non manca- 
uano ancor loro di procurarla per liberar il padre, il quäl ofßcio 
faceua parimeute il Duca Henrico di Pransuich per fauorir il detto 
suo barba priggione, et per T inimicitia, che*l teneua con Lantgrauio, 
et sospetto, che non li leuasse il stato ancora ä lui. 

II Granmaestro di Prussia, che si uedea priuo di molti stati, 
che li apparteneuano, et che dubitaua perderne de gli altri, la desi- 
deraua parimente, et il Marchese Alberto di Brandimburg, percbe 
era inimico di Lantbgrauio , et perche essendo pouero speraua con 
quaiche reuolutione douer peruenire in miglior fortuna, se ben era 
Lutherano, li piaceua molto la guerra , et uolse essere nelle parti di 
Cesare, et cosi fece il Marchese Gioanne di Brandimburg fratello deir 
Elettore. Tutti questi promisero molti aiuti alla M^^. sua, sopra li 
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quali lei assicurata oltra le proprie sue forze et de* I Re suo fratello 
giudicö poter prendere questa guerra, et felicemente finirla. II Ponte- Fol. 60^. 
fice, come sa la Ser**. V'*., li promise denari» decime sopra il clero di 
Spagiia, libertii di alienare pur in Spagna 1* entrate sopra vassali con 
reintegrarli. Li Prineipi Ecciesiastici di Germania le ofTerirono de- 
nari per buona summa et altre commoditä. II Duea di Bauiera 
uittuarie assai et anco denari. Li altri Prineipi seculari niolta caual- 
]aria da esser pero pagata da Cesare. Volse Sua M'\ inanzi che deli- 
berasse questa impresa hauer il parere non solamente delli sui con- 
siglieri presenti, ma come sempre suol fare in eose importanti anco 
da*l suo conseglio della Spagna, dalli sui vicere in Italia, et di Don 
Ferrante. Dali III""*. di Granuella et molti altri delli presenti fu disuaso, 
tanto che sempre fino il di di hoggi si e detto et si dice, che il solo 
Confessore di Sua M*'. fra quelli, che haueua appresso di se» lo 
consiglio h prendere cotal impresa, dicendo, che la principiasse pure 
et si iidasse in Dio» che certo la uinceria, delli absenti dicesi, che'l 
consiglio di Spagna, li sui vicere in Italia et Don Ferrante piu ga- 
gliardamente di tutti gli altri consigliorono Sna M*\, che ad ogni 
modo facesse T impresa. Erano molti anni, che sua M*\ haueua in 
animo di far questa guerra, ma per le gran difficultä» che in quella 
uedeua, andaua scorrendo, et si come mi ha detto persona, che lo 
po sapere, l'Imperatore si risolse al tutto di uolerla fare quando 
uide, che cosi l'acilmente et in cosi breue tempo hauea superato il 
Duca di Cleues, et toltoli tutti li stati soi, imperoche accorgendosi Fol. 61. 
airhora, che li Thedeschi non erano quelli valent* huomini , che si 
esistimauano, disse con aicuni de sui confidenti» ho hauuto molti 
trauagli di mente, pensandomi di uoler lar guerra h questi germani, 
ma uedendo hora, che si lassano uincer cosi facilmente, non ho piu 
pensar altro, se non di fargela subito» che mi uenghi Toccasione. 

II risoluersi di pigliare questa impresa considerato il tempo, il 
loco et li termini, nelli quali si ritrouaua allhora sua W\, fu per giu- 
dicio commune la piu animosa deliberatione, o per dir forse piu pro- 
priamente, la piu risigata et piu pericolosa , che mai Cesare habbi 
fatto. Si attrouaua egii in mezzo la Germania in una citla la maggior 
parte habitata da Lutherani, era in tutto disarmato, non hauendo 
altri soldati, che la solita guardia della persona sua, et era hormai il 
mese di Giugno. Sapeua, che li Prineipi et citta della lega Smalcal- 
dica si ritrouauano gia hauer in esser molta gente da guerra, et che 



86 

ne andauano facendo dell* altra, et sua M^. non poteua fare esercito 
se non li ueniuano genti dltalia et altri lochi luntani, il ehe non 
poteua essere se non tardi, et non dimeno si risolse di ponersi i quel 
tanto risigo, che per li successi da poi si e ueduto. Qoesto i ben 
uero, che molti di quelli , che persuadeuano Sua M^. al deliberare 
questa impresa, li diceuano et dauano quasi certa speranza, che 
molti delli Principi et citti Lutherane quando per certo intendessero 
la firma risolutione di Sua M^. in farli tal guerra, essendo anchora 

Fol. 61'. molli, che non poteuano crederli, che Thauesse h fare» non uorriano 
in quella impedirsi, et massime le cittä mercaDtesche, che sempre si 
ritrouauano hauere grandissimo capital di sui cittadini nella Fiandra 
et altri paesi di suaCes\ H^., et uedendosi, che facendo la detta guerra 
sariano anco impediti li trafichi et comercij per Italia et altroue. 
Questa speranza fu perö uana, perche messi da canto tutti li detti 
rispetti di particolar interessi quelli della lega Smalcaldica cosi Prin- 
cipi come ciltä furono sempre uniti et concordi, et mantenero gagliar- 
damente il potente suo esercito fino che*l Duca di Sassonia per soc- 
correr le cose sue conuenne partirsi, dalche segul la total ruina di 
Protestantin et la uittoria di Cesare, come piu abasso alquanto piu par- 
ticolarmente si dirä. Deliberato, che hebbe Cesare di pigliare questa 
impresa, espedl 4 coloneili per far 20/m. fanti alemani nelli stati del 
Re di Romani et altri Principi catholici, et deliberö di fare fino al 
numero di 7 in 8/m. caualli Thedeschi, et si come hauea giudicato 
vtile dir al Pontefice et alli Principi Ecciesiastici et quelli pochi secu- 
lari catholici, che erano in Germania, che'l pigliaua questa impresa 
solamente per causa della religione per hauer da loro quelli fauori et 
aiuti, che*l desideraua, cosi li parue bene di publicar poi il contraria 
per la Germania et dire, che'l uoleua fare quella guerra per castigare 
il Duca Gioan Federico di Sassonia et Filippo Lanthgrauio d*Hassia» 
come inobedienti et ribelli all* Imperio et come usurpatori delli stati 

Fol. 62. d*altri et caetera. Fece anco formar vna scrittura di tal cosa, la quäle 
fu stampita et affissa prima sopra le porte delle cliiese in Lanziut» 
furono mandate poi per la Germania molte copie, nelle quali si 
dechiariua anco, che s'intendessero ribelli dell' Imperio tutti quelli, 
che prestassero aiuto et fauore alli doi soprascritti publicati ribelli et 
disobedienti, si come da Lanziut scrissi all* hora alla Sub*\ V'*. In- 
sieme esped) la' M^. sua certi sui Dottori Thedeschi ad alcuni Prin- 
cipi et alle Terre franche principali della Germania per farli intendere. 
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che la Don faceua per alcua modo quella guerra per causa di reli- 
gione» si come la sapea, che da maligni li era riferito, ma solamente 
per castigare li sopradetti soi ribelli, et che perö li essortaua, h star 
quieti, imperoche facendo cosi, lei non li daria molestia alcuna , ma 
ä questa inteiitione di soa M^\ contraoperorno tanto Lanthgrauio et 
Duca di Sassonia, dicendo, che Cesare li uoleua ingannare, che la 
non pote fare frutto alcuno, diceuano essi, che si poteua ben conoscer 
chiaramente, che Cesare non faceua la guerra se non per causa della 
religione, uedendosi quanti aiuti et fauori li ueniutino dati dal Ponte- 
fice, et si st'orciauano poner sua iM'^. in odio della Germania con dire 
anco, che la uoleua introdure in quella Spagnoli et Italiani sui natural 
inimici per distruirla et ruinarla. 

Non uolse Cesare, che*l Duca di Bauiera si dimostrasse palese 
amico suo, et nimico di Protestant!, raa uolse ben, che secretamente 
li facesse nouo giuramento, che li saria come ad Imperator di Ger- 
mania ybidiente vassalo. Si serul aua >^^ di molte vittuaglie nelli 
stati sui , et hebbe delli denari secretamente da lui et dall* Arciues- 
couo di Saltzspurg suo fratello, ma si contentö, ehe esso Duca s*in- Pol. ßf, 
tratenesse ancor con Protestant!, sicome egli fece, imperoche da tutti 
li sui lochi per doue essi passorono li fu sumministrato vittuarie et 
trattati come amici, oltra che sempre dimostraua uolersi interponer 
per accordare essi Protestanti con Sua W\^ onde continuamente 
andauano su et giu lettere et messi fra esso Duca et Lanthgrauio, il 
che Cesare sapeua et li piaceua molto, perche con questo mezzo in- 
tendeua li progressi di nimici, et li teneua alquanto sospesi, et questa 
l'u vna prudentissima cautella di Sua IVrv, imperoche se*l Duca di 
Bauiera si dimostraua aperto inimico di Protestanti, essi che furono 
primi et potenti in campagna, poteuano facilmente entrare nel stato 
suo, prenderli le cittä et castelli, et impatronirsi di tutte le yittuarie 
della Bauiera, onde ä Cesare non restaua poi loco aicuno commodo per 
fare la massa dell* esercito suo, et quando Thauesse ancor potuto 
farla, che non poteua se non longi dalli loci de nimici, non harria 
poi per mancamento di vittuarie potuto penetrare piu inanzi, et se 
r hauesse uoluto ricuperare la Bauiera, bisognaua consumare tempo 
assai con non hauer poi acquistato quando anco li fusse successa 
bene (che altrimenti haueria potuto interuenire) se non la ricupera- 
tione di lochi di amici, onde che con il non mostrarsi del detto Duca 
aperto nimico di Protestanti, et con T intratenersi seco et massime 
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con Lanthgrauio, che sempre se li ^ dimostrato amico, 8egu\» ehe 
sempre Protestant! hebbero rispetto ad esso Duca, et che non uolsero 
entrare nel stato siio, per non li far danno. De qui successe, che 

Fol. 63. Cesare hebbe loco commodo nella Bauiera di far la massa dell* eser- 
cito suo, et dapoi fatta di nutrirlo in gran parte delle vittuarie di 
quel solo stato per mesi quatro continui, che ui stette h dentro h 
appresso di quelle^ che se Protestant! s* impatroniuano di esso stato, 
era come impossibile, che Tlmperatore uolesse far cosa aicuna buona 
contra di loro. fu adunque tanto utile all* Imperatore vsar quell* arte, 
quanto dannoso k Protestant! non la conoscer. Oltra di questo giudi- 
cando Cesare, che li douesse apportar grande utile in questa guerra, 
se aicuno mouendo Tarme contra il stato de'l Duca di Sassonia hora 
priggione. con questa diuersione potesse farlo partire dall* esercito 
di Protestant! per soccorrer le cose sue, capitulö, come sa la Ser^. 
\'\, con il Duca Mauritio, se ben, per quanto ho inteso da*l Marchese 
di Marignano, Sua M^. nel principio hauende udito li gran partiti, 
che richiedeua esso Mauritio, sei doueua mouer Tarmi nella Sasso- 
nia, non uoleua per modo aicuno far tal accordo con lui, ma esso 
Marchese, si corae lui affirma, disse k Sua M*'., che questa cosa era 
di tanta importantia, che quando il detto Duca Mauritio non si hauesse 
contentato d! quell! partiti, che h sua M*\ pareuano cosi grandi, saria 
stato bene fargene di maggiori. onde Sua M^. finalmente content^ di 
assentirli, et 1! promise quell! stat! et la Elettoria, come altre uolte fu 
scritto alla Sub^. V'\, accioche insieme con il Re di Romani piglias- 
sero, come fecero, l'imprcsa d! Sassonia, et questa inuero fu la piu 
utile, et la piu prudente deliheratione, che facesse Cesare dapoi, che 
si hebbe risolto di far la guerra, perche da essa si po dire, che in 
gran parte habbi dependuto la vittoria di Sua M**. Di questo Conseglio 

Fol. 63\ ^II]°*^ di Granuella mi disse uii giorno essere stato il primo auttore, 
et che nel principio, che lo propose, Cesare et altri se ne rideuano, 
parendoli non esser cosa, che ragioneuolmente douesse hauere effetto, 
considerando, che esso Duca Mauritio era, come J anco al presente 
Lutheranissimo, che hauea per moglie una figlia di Lanthgrauio, il 
quäle egli honoraua et riueriua come padre, et che oltra, che era 
nipote, eioi figliolo di germano del Duca Gioan Federico, era stato 
anco alleuato da lui da putto insuso, imperoche esso Gioan Federico 
fu instituito dal padre protettor suo, et, come da molti si dice, fu 
anco causa di preseruarli il stato suo, imperoche armandosi il Re di 
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Romaoi con certo pretesto per leuargelo, lui con lassarsi intendere 
di uolerlo defendere, fu causa, che esso Re si rimosse da quella sua 
intentione. Nod ostante pero tutte queste cose hauendo hauuto la 
sola ambitione de*l regnare piu poter che tutte eile insieme, si accordö 
Mauritio con Tlmperatore et co*l Re di Romani contra la sua religione, 
contra il socero, et barba suo, et contra la libertii di Germania. Delle 
operationi sue, et del stato, nel quäle egli al presente si ritroua, se 
ben motte uolte e stato scritto alla Sub**. V'\, forse che piu abbasso 
ad altro proposito ne dir5 poi qualche parola. 

Hauendo (in hora detto delle cose solamente, ehe processero a 
questa guerra, saria hormai tempo, che io dicessi anco qualche cosa 
del principio et successi di essa, ma sapendo, che quaiido era in 
campo, 10 di quelli giornalmente ho tenuto auisata V^. Ser**. et le 
Ecc"*. Sig'**. V"., le quali sono memoriosissime, non mi pare di affa- ^'ol. 64. 
ticar quelle et me insieme, narrandoli hora tutto Tordine di detta 
guerra, perö dirö solämente di alcuni capi essentiali circa il procede«* 
dell' esercito di Cesare et di quello di Protestant!, et circa il gouemo 
della guerra cosi de Tuno come dell' altro, facendo poi sopra di essi 
alcune considerationi. Üouendo adunque di tat cosa parlare, parmi 
bene diuidere questa guerra di Germania in doi, nominando quella, 
che tu i'atta del 1546 Sueuica, et Taltra del 1547 Sassonica. 

Deliberata la guerra per Cesare, li primi, che armati uennero 
alla campagna, il che fu alla fine del mese di Giugno, furono quelli 
di Vlma, Augusta et di alcune altre cittä di Sueuia, li quali ridutti 
al numero di 10 in 12/m. fanti con mille et cinque centn eaualli in 
circa et 20 pezzi di artigliaria sotto vn capitano Thedesco nominato 
Sciertilin i) (che fu Maestro del Campo di Thedeschi di Cesare all* 
vltima guerra, che*l hebbe contra la Franza) andorono uerso Fiessen 
eastello del Cardinal di Augusta, per ueder di rompere h far fuggire 
circa 7/m. fanti Thedeschi, che iui erano uenuti h fare la massa, 
parte delli quali non haueano ancor toccato denari, et questa cosa, 
che in quel principio saria stata di grandissima importanza, li saria 
anda fatta, se erano alquanto piu presti, ma tardando loro il Marchese 
di Marignano, che hauendo il carico di far detta massa, si ritrouaua 
de li, aduertito di tal cosa, et non riputando poter star in quel 
eastello senza pericolo, si ritiro con li fanti, che hauea oltra il fiume 
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Lico in loco sicuro, di doue si spinse poi con essi fiint] uerso Rati- 
sbona, nelli contorni della quäle si andaua facendo la massa di tutte 
le genti da guerra, che ueniuano alli seruitij deirimperatore. Oiide 
loro iiimici noii potendo piu far altro nociimento ad essi fanti hauuto 

Fol. 64\ esso castello di Toluntä di habitanti. andorouo poi uerso la Cbiusa* 
la quäl presero, oiide tutto il Contado di Tirol si pose in paura, 
et vn figlio et le figliole del Re di Romani, che erano in Ispruch» 
non si giudicando esser in loco sicuro, furono leuati de li» et non 
e dubbio aicuno, che se detti Protestant! andauano di lungo, s*im- 
patroniuano di Ispruch et di tutto quel Contado, et poteuano 
penetrare iino Trento, onde facilmente poi poteuano prohibire il 
passo alle genti d' Italia, ma loro lassato in Fiessen et nella Chiusa 
certo presidio se ne ritornorono uerso le sue citta, s' impatronirooo 
del resto del stato del Cardinal di Augusta et di Tonauert Terra 
franca, et poi essendosi ingrossati flno al numero di 26/ni. fanti, 
si congionsero con il resto delle genti di Protestantin che uennero 
con 11 Duchi di Sassonia et Virtimberg et con Lanthgrauio d'Hassia, 
ii che fu alla flue di Luglio appresso Tonauert. Questo esercito di 
Protestant posto insieme era in effetto, si come nel principio s*intese, 
di fanti 55 flu dO/m., di caualli 6 in 7/m. et di HO pezzi di arti- 
gliarie, che cosi dapoi finita la guerra mi k stato affirmato da persona 
degna di fede esser sta il numero et qualitä di quelle esercito, sehen 
aicune uolte nel tempo della guerra s*intese, che ui era molto 
maggior numero et di fanti et di caualli. Capitaneo generale di quel 
esercito, come Capitaneo gia dechiarito dalla lega Smalcaldica, era 
Lanthgt*auio di Hassia, al quäle apparteneua il goueruare le genti da 
guerra, guidar 1* esercito, et esequire le deliberationi della maggior 
parte di quelli, che haueuano la liberta di determinare quanto oc- 
correua. Quelli mo, & chi spettaua il deliberare, erano per la infor- 
matione, che ho hauuto, il Duca di Sassonia, quelle di Virtimberg 

Fol. 65 et esso Lanthgrauio, li quäl tre haueano dui uoti per uno, et li rapre- 
sentanti di Augusta.. Vlma, Argentina et Hamburg, che per nome 
suo et di tutte l'altre citta della lega, haueano quatro soli uoti. 

Cesare poi che hebbe inteso, che le genti di Protestanti si erano 
poste insieme et in loco poco luntano da Sua M*'. dubltando, che 
non uenissero uerso Ratisbona subito (il che fu alli 3 di Agojito del 
46) si partl di quella cittä, nella quäle ui lassö il Sig""'. Pirrho Colonna 
con 200 fanti spagnoli et 4000 Thedeschi per assicurarsi et della 
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propri« et delle artigliarie, munitioni et uittuarie, che in quella las- 
aaua, non le potendo condur seco partendosi, come faeea con molta 
eeleriti , ando la M^. sua per il Camino, il quäle doueuano fare le 
genti, che ueniuano dltalia, con animo di andare tanto inanzi, essendo 
seguito da nimici, che ]e inctaitrasse, ma perche essi firmatisi pro- 
pinqui k Tonauert, doue si erano giontati insieroe. non si moueano 
aitrimenti» ancor sua }\*\ si firmo presse Lanziut Terra del Duea di 
Bauiera, la quäle si dubitaua, che nimici uolessero occupare et che e 
iuntana da Ratisbona leghe 9, doue sua M^. per dimostrare hauer 
qualche forma di esercito si pose all» campagna con quelle poche 
genti, che hauea, che non erano piu di 5 in 6/m fanti, et 1500 
caualli in circa. In detto loco, perche nimici non si mossero, hebbe 
r Imperator commodilä di espettare tutte le genti, che li ueniuano 
d'Italia, le quali gionsero alli 13 del detto mese di Agosto insieme 
con altri forse 5/m. fanti Thedeschi condutti da un colonello di Sua 
M**. et dal (igliol naturale del Ünca di Bauiera, arriuorno poi anco 
li Spagnoli di Lombardia, onde Cesare alli 17, partitosi da Lanziut 
con tuUe le gcnti, che'l si rifrouaua, ritorno uerso Ratisbona per 
leuare Tartigliaria et munitione, che hauea lassato in quella cittä, Fol. 6S' 
appresso la quäle allogio per tre giorni, et poi hauende inteso, che*l 
campo di nimici era di la dal Danubio presse Bnglestat Terra del Duca 
di Bauiera, sua W\ lassato certo presidio in essa citta si partlda 
quella alli 21 del detto mese di Agosto^ marchiando di qua dal 
fiume uerso detta Terra di Englestat, et per Camino hauende inteso, 
che r esercito di nimici marchiaua uerso Ratisbona, dalla quäle era 
poco Iuntana Sua M^., espediti forse 1500 fanti tra Spagnoli et ftaliani 
per Ratisbona per meglio assicurarsi di quella cittä, deliberö poi lei 
passar appresso Neustat oltra il Danubio, come fece alli 24 per 
ueder se la poteua far restare lo esercito di nimici fra Ratisbona 
et r esercito suo, il che per molti rispetti era riputato bei tratto et 
molto utile per sua M^. Passate il fiume Cesare si allogio sopra la riua 
con r esercito, doue s*intese, che nimici essendo auisati del soccorso 
mandato ä Ratisbona et che sua M^. passaua il fiume, si erano firmati 
in certo loco, di doue poi dubitando grandemente, che Cesare non li 
mettesse in mezzo, come di sopra e detto, il che li seria stato infini- 
tamente nociuo per molte cause, ma principalmente per le uittuarie, 
le quali haueuano quasi tutte per uia del Danubio et dal stato di 
Virtemberg, Vlma et Augusta, le quali non harriano piu potuto 
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hauere, dico che dubitando di quanto i sopra detto se ne ritornorono 
uerso Bnglestat, et raarehiando giorno et notte si firmorono vna 

^- lega oltra la detta Terra, etli feeero rallogiamento suo, perilche Cesare 
leuatosi con Tesercito ä 26 da mattina marchio tanto, che la notte 
arriub ad Englestat, oue firmatosi alloggib in loco, che' I Danubio li 
era h spalle, essa eiiik di Englestat et vna gran palude li faceuano 
fianchi, et h fronte hauea il terreno assai piu eminente, perche pro- 
pinquo alla riua del fiume, doue si estendeua il detto ailoggiamento, 
era il terreno molto piu basso. Quanto disordine, che quella notte 
fusse nell'esercito di Cesare, so che io particolarmente scrissi all* 
hora a V^. Ser^., roa non uoglio restar di replicare, che per opinion 
di tutti se nimici, che erano alloggiati poco luntani da noi quella 
sera ö la mattina dietro ueniuano ad assaltarne, senza dubbio era- 
uamo tutti perduti, che non ui era rimedio alcuno, peroche per tutta 
quella notte ui fu tanta confusione, che non credo maggiore in uno 
esercito si potesse uedere, et pochi furono, che hauessero tempo o 
modo di dormire. 

Stettero Cesare et Protestanti firmi nelli sui alloggiamenti fino 
alli 30 del detto mese, facendosi ogni giorno molte grosse scara- 
muzze, ma T ultimo di esso mese di Agosto inanzi giorno leuatosi 
r esercito di Protestanti uenne marchiando alla uolta nostra» et ne 
sopragionse quasi adosso, che nel nostro campo non si hauea del 
suo marchiare auisd alcuno. II Marchese di Marignano^ che c huomo 
molto uigilante, la mattina ä buon'hoi*a, per quanto egii mi disse, fu 
il primo, che lo uedesse, il quäle subito uenne k portare questa noua 
k Cesare, che anchora si ritrouaua nel letto, dal quäle immediate si 

\6\ leuo la M^\ sua, si diede all' arme per tutto 1' esercito, tutti si misero 
alle poste sue, et si ordinorono tutte quelle altre cose, che occorre- 
uano per diflfendersi, temendo molto, che li nimici uenissero di lungo 
ad assaltarne, ma come loro furono un miglio et mezzo Italiano pro- 
pinqui alle nostre trincee (il che fu alle 3 höre di giorno) contra 
il credere di ogn'uno si firmorono, principiando ä sbarrar della 
artegliaria contra T esercito Cesareo, et stando con le sue fanterie 
et squadroni di caualli tutti alKordinanza alla campagna^ presen- 
torono la battaglia h Cesare, volendo sua M^ combatter seco con 
useire dell* ailoggiamento, et cosi sbarrando gran numero di colpi 
di artegliaria et stando in ordinanza consumorono tutto quel giorno. 
Neir esercito di Cesare fu fatto Tistesso, che si tirorno molti colpi 
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di artegliaria contra nimici, ma non tanti ä gran gionta quaiiti loro, 
imperoche nel suo campo ui erano, come dissi, di sopra HO pezzi 
di artegliaria» che nel nostro non se ne ritrouaua piu che 32 pezzi, 
delli quali anco per il troppo frequentar in trazer se ne spezzorono 
forse Otto, stette parimente tutto Tesercito Cesareo tutto in ordinanza^ 
et la persona propria di Sua M*'' mai si messe dal suo squadrone, 
se non quando alle uolte andaiin intorno il campo inanimando tutti 
li capitani et soldati, dicendoli, che douessero stare di buon animo, 
et che non doueano temer molto li colpi dell* artegliaria, uedendosi, 
che di tante balle, che ueniuano neir esercito, eosi poche faceuano 
danno, furono pero in quel giorno tra morti et struppinte dall* arte- 
gliaria piu di 300 persone. Stettero cosi questi doi eserciti vn 
miglio Italiano Tuno dall' altro luntani, sbarrandosi della artegliaria, Fol. 67. 
et facendosi delle scaramuzze fino tutto il terzo giorno di settembre 
et il quarto poi si partirono con tanto ordine, che se ben li caualli 
leggeri di Cesare seguendoli tentorono di farli qualche danno, non 
potero pero inferirli nocumento aicuno. Et in questi quatro giorni 
alcuni, che han numerato li colpi dell' artegliaria, dicono, che quelli 
de nimici furno 3800 et li nostri 1100 in circa, si disse alKhora 
et dapoi sempre si ha aflirmato, che mai piu non si ha ueduto, ne 
letto, che doi eserciti siano stati cosi propinqui trazendosi tanta 
artegliaria Tuno contra T altro per quatro giorni continui come fecero 
questi, et dicesi, che mai piu Cesare si ritrouo in piu pericoloso 
stato et piu indegno et poco conueniente alla tanta grandezza sua, come 
airhora, che hauende lui mosso la guerra et seguito l'esercito 
oimico, conuene poi assediatu da soi proprij vassali contentarsi per 
manco male star rinchiuso in pocco spacio di terreno a continuo et 
manifesto pericolo delT artegliaria per quatro giorni continui, che 
piu auchora sariano stati, se nimici non si partiuauo cosi presto. 
Quanto timore in quelli giorni fusse nell'esercito dl Cesare io all* 
hora scrissi ä V'\ Ser^*. et maggior assai per dire il uero tu il primo 
giorno, che li altri, si perche li primi et improuisi assalti dano agii 
buomini sempre maggior terrore, come perche si dubitaua di essere 
astretti alla giornata, ritrouandosi il campo con debil trincee, et 
non tutto da quelle serrato, et conuenendo pereio star in ordinanza 
con molto maggior pericolo et incommodo suo, ma dapoi che si assi- Fol. 67" 
curö r esercito, che nimici non uoleuano assaltarlo nel forte, che le 
nostre trinchee con continuo lauoro di di et di notte si erano fatte 
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per tutto d*intorno, et molto maggiori, eon aicuni Caualieri di auan- 
t&ggio, et poi ehe li soldati noii erano piu astretti da Cesare k stare 
nelle ordinanze, et finalmente da poi, ehe quasi ogn*uno alli sui 
nllogiamcDti si erano assicurati dalle artegliarie, ehi eon ripari di 
terreiio et ehi eon allogiare in fosse, ehe si haueano fatto» (ende 
dieouano, che si sepeiiuano uiui) tutti prineipiorono k temer manco 
assai, ma per dir il uero non ui i huomo, che si habbi ritrouato 
in detto esercito, che non confessi hauer hauuto in quelli giorni la 
maggior paiira, che in alcun altro tempo di vita sua, et innere non 
ui fu alcuno, che se non h stato percosso daU* artegliaria, non si 
habbi almeno ueduto amazzare, b struppiare alcuno appresso, et che 
non si habbi ueduto et sentito darsi le balle dell' artegliaria molto 
propinque, non ui i stato persona perö, ehe su' 1 fatto habbi dimo- 
Strato minor timore, che Cesare, imperoche quasi sempre staua al 
discoperto in ghetto di artegliaria mostrando di non stimarla punto, 
come di sopra si 6 detto. La causa perche Tessercito di Protestanti 
uenisse ad Englestat, et ch^ cosi presto si dipartisse de li, per quanto 
dapoi da persone, che si ritrouorono in quel esercito si ö meglio 
inteso, fu, perche pensorno loro, che Cesare (eome hauesse ueduto 
uenir queir esercito alla uolta sua, il quäle era di gran lunga del suo 
maggiore di fanteria, ma di cauallaria principalmente, et ehe hauea 
cosi gran quantitii di artegliaria, come di sopra si e detto) douese 
)1. 68. ritirarsi di la dal Danubio, et poiche uidero, che Tlmp'*. altramente 
non si mouea, giudicorno ä forza di artegliaria poterlo astringere 
k disloggiare, ma poi che ueduta la constantia di Cesare, et ehe 
Tuno et T altro suopensiero li era andato fallito, et che Tarteglia sua 
per li ripari fatti nel nostro esercito hormai faceua poco danno, non 
li parendo poter far altro frutto, ne hauende ardire di assaltar Cesare 
nel suo forte, deliberorono partirsi. 

Partirno adunque alli 4 del mese di settembre da mattina, eome 
ho predetto, hauendo prima eon aicuni tirri di artegliaria eome indi- 
cato air Imperatore la partita sua, ritirandosi poi eon tanto ordine, 
che non patirono alcun danno, se ben Cesarei tentorno di fargelo, 
se ne andorno ad alloggiare appresso Tonauert cittä franca nominata 
di sopra, la quäl e sopra il Danubio 6 leghi luntana da Englestat, 
doue si firmarono. Cesare, che uedea non poter sicuramente ponersi 
alla campagna, et che non li parea k proposito seguir il nimieo, come 
hauea fatto per inanzi, hauendo Tesercito suo tanto inferiore al loro. 
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et hauendo anco mancamento di denari, desideraua all* hora sola- 
mente la uenuta del Conte di Burra i), il quäle dalli paesi bassi li con- 
ducea buon numero di caualli et fanti, et una buona quantitk di de- 
nari, inanzi la uenuta del quäle Cesare hauea deliberato non par- 
tirsi da Englestat. Di questo Conte per moiti giorni non hauea auiso 
aicuno, dapoi intese pure, che*l si appropinquaua, ma era auisato, 
che l*esercito di nimici andaua ad incontrarlo, il che daua molta 
molestia alla M**. sua, perche non sapeua come poterlo soecorrer 
senza esponer se, ouero parte delle genti sue a grandissimo risigo, 
dubitando, che se*] si fusse leuato da Englestat con tutto 5 parte del Fol. 68\ 
suo esercito, li nimici si fussero uoltati contra di Sua M**. et Thaues- 
sero astretta alla giornata, la quäle per modo alcuno lei non uoleua 
fare, maasime inanzi che si hauesse congionto con il detto Conte. 
Stande in questi fastidiosi pensieri finalmente alli 17 di Settembre 
gionse il detto Conte con le genti sue et buon numero di caualli del 
Marchese Alberto di Brandimburg, del Üuca Henrico di Pransuich 
et del Granmaestro di Prussia, li quali si haueano accompagnato seco, 
Don hauendo giudicato poter uenire altramente sicuri, et portö anco 
i Cesare forse 300/m. scudi in contadi. Le genti, che uennero con 
esso Conte di Burra, si fa conto, che t'ussero in tutto X/m. fanli di 
quelli paesi bassi et circa 16/m. caualli, tutta bella gente et eoudusse 
anco seco 12 pezzi di artegliaria da campo, tanto che Tesercito di 
Cesare con questo arriuo si ritroub al numero per il conto, che all' 
hora si fece, di 42/m. fanti in circa, cio6 di 8/m. Italiani, 8/m. Spa- 
gnoli, 16/m. Thedeschi, et li sopradetti 10/m. delli paesi bassi, 
caualli circa 9/m. et S6 pezzi di artegliaria. Con questo esercito 
Cesare alli 18 di settembre passo il Danubio et ando alFimpresa di 
Neumburg Terra principale di Otthenrico Conte Palatino, la quäle 
inteso che hebbe, che V esercito di Cesare ueniua alla uolta sua, non 
aspettando che*l giongesse si mand^ ad arrendere alla discrettione 
di Sua M^. con le 3 bandiere di fanti, che dentro si ritrouauano 
lassate da Protestanti alla custodia sua, et s* arrese con tutti li loci 
k lei. soggetti. Cesare di quella impatronito fece sualisare li soldati, Fol. 69. 
che dentro ui erauo, di arme et di caualli, licentiandoli con darli 
sacramento di non seruir piu alcuno contra Sua M*'. Questo suc- 
cesso diede molta riputatione alle cose di Cesare, et ne leuö assai 
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a quelle di Protestant!, perehe haueano cosi miseramente senza difesa 
aicuna et senza soccorrerli lassato, che Cesare cosi facilroente si 
hauesse impatronito del stato di vno amico loro, il quäle era difB- 
cilima cosa, che si perdesse ogni poco, che Thauessero uoluto di- 
fender. Entrato Cesare in Neumburg. da quelli del loco et da molti 
per nome di altri lochi soggetti k quello fece giurar fideltik ii se et 
i gli altri soi succesori neirimperio, et cosi uolse acciö si publicasse 
per la Germania, che Sua M^. per lei in particolari non uoleua ac- 
quistare cosa aicuna soggetta all* Imperio, come si andaua pubiiea- 
mente dicendo per la Germania. 

Stette Cesare con Tesereito allogiato appresso Neumburg fino 
alli 22 et alla 23 ripassato il Danubio, hauendo marchiato forse 
una lega si firmo ä . . . <) Villa luntana da Tonauert miglia 7 
Italiani in circa, et dal detto loco alFesercito nimico ui erano da 
4 ouer 5 miglia Italiani, perehe erano alloggiati presso Tonauert 
in uno fortissimo sito, 

Cesare, come scrissi, all' hora con molte scaramuzze, con diuersi 
tratti et assalti si sforciö in dieci giorni, che*l stette de Ii, di farli 
mutar allogiamento, non uedendo modo di poter nocerli in quello 
oue erano, ma uedendosi, che Ii Cesarei ritornauano ogni giorno con 
maggior danno di quello faceuano Ii inimici, et che loro non si 
Fol. 69^ uoleuano mouer altramente dallo alloggiamento suo, Cesare alli 2 di 
Ottobre partitosi con T esercito andö ad alloggiare una lega luntano 
da Nerlingen citta franca, che era neila lega di Protestant!, con 
speraoza di poterla hauere b per forza o per aceordo, ouero con 
questo mezzo di far leuare Ii nimici da* I detto suo alloggiamento per 
soccorer detta cittä sua confederata. Essa cittä non si uolse arren- 
dere, et alli 4. di Ottobre il giorno di S. Francesco lo esercito di 
nimici uolendola soccorer uenne marchiando per schena di certi 
colli cosi propingui al nostro esercito, che da noi si uedero mar- 
chiare per piu di trc höre continue, hauendosi poi accampato ap- 
presso la detta citta. Come s* intese, che*l detto esercito s* incaminaua 
uerso di noi, si dette subito all' arme per tutto il nostro campo, o per 
andar a far seco la giornata, ouero per dubbio, che esso non la 
uolesse far con noi. non parendo k proposito lassarsi ritrouare nelli 
allogiamenti, il che k f'iik uerisimile per quello, che si uidde suc- 



^) Lücke im Texte. Es war Merkhein, wo der Kaiser bis 2. October steben blieb. 
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eedere ogiruno si pose nelle sue ordinanze, et si principib ä mar- 
cbiare uerso iiimici-. Cesare ancnrche qiiella notte haueua hauuto 
molti dolori di gotta, postosi ä cauallo ando per tutte 1e nationi par- 
lando, essorfandole al combaiter animosamente, promettendoli la 
rittoria. Da tutti fu dimostrato buona uolunta, et desiderio di uenir 
alle mani. Tutti li segni erano, che quel giorno si douesse fare la 
giornata» et non dimeno si fermö poi il nostro esercito su eerti colli, 
sopra uno de qiiali si posero anco alcuni pezzi di artegliaria, et 
stette tutto quel giorno un esercito in uista de Taltro, senza fare 
operatione alcuna. Venut» poi la sera il nostro ritorno alKalloggia- Fol. 70. 
mento suo, di doue la mattina dietro, che fu alli S di Ottobre, leuato 
ando ad alloggiare sopra certi colli tanto propinqui h nimiei, che 
l'uno uedeua l'alloggiamento de Taltro. Si stette per tre in quatro 
giomi, facendo scnramuzze assai grosse, nelle quali quasi sempre 
li nostri hebbero la peggiore. Alli 8 ])oi di notte il S°\ Alessandro 
Vittello fu mandato con 4/m. fanti Italiani, altretanti Thedeschi, li 
Icggeri del Papa et 700 caualli Thedeschi con X pezzi di artegliaria 
ad assaltar Tonauert, che era pocco forte, et lontana da noi circa 
miglia 8 Italiani, la quäle poiche alli primi assalti hebbe fatto un 
poco di resistentia, si arrese a discretione di Sua ftP., come inanzi, 
che si andasse ä quella impresa era sta data intentione a Cesare, 
che cosi faria. Li fanti di Frotestanti, che erano dentro, passati oltra 
il Danubio si saluorono. Hauutu questa citta Cesare deliberö di 
andare con 1* esercito uerso di quella, et cosi alli X nel principio 
della notte senza suono di tromba o di tamburro desiderando 
Cesare, che nitnici non si accorgessero del suo leuarsi, cominciö ä 
marchiare con T esercito suo, il quäle la notte dietro alloggio ap- 
presso Tonauert, di doue poi alli 12 da mattina partito ando uerso 
Tilingen loco principal del Cardinal di Augusta, et si penso potersi 
facilmente quella mattina incontnirsi nelK esercito nimico hauendosi 
auiso, che1 marchiaua uerso di noi, ma per camino sMntese poi, 
che'l non si era mosso altrimenti, onde hauende li soldati di Pro- Fol. 70'. 
testanti, che erano in Tilingen, ueduto non essere soccorsi, sc ne fug- 
girono, et quelli del detto loco uenero a portare le chiaui k Sua !VP. 
II giorno seguente fece il simile Laingen loco, che era di Otthenrico 
Conte Palatino, essendosi fuggiti da quelle circa 1500 fanti et 
200 caualli di nimici, che dentro si ritrouauano, fecero anco Tistesso 
molti altri castelli di quelli contorni, onde Cesare continuö il mar- 

Fontes. Abthlg. II. Bd. XXX. 7 
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chiare yerso Vlina, lungi dalla quäle circa 3 leghe alli 1 3 di Ottobre 
face allogiare l'esercito suo, di doue la mattinn seguente Cesare 
hauendo gia fatto dare principio k farlo marchiare uerso la delta 
citta di Vlma, lo fece dapoi fermare, essendo auisato, che Tesercito 
nimico era in Camino, et gia molto propinquo a noi, fece pero stare 
tutto quel giorno in armi tntto l'esercito, et Sua M^*. caualeö in 
persona uerso nimici conducendo anco seco dui grossi squadroiii 
di caualli, ma li nimici sopragiongendo posero alcuni pezzi di ar- 
tegliaria sopra certo colle un miglio Italiano luntaoo dallo alloggia- 
mento nostro, con il sbarrar della quäle fecero ritirare li sopradetti 
dui nostri squadroni, et anco la persona di Sua M'*. Sopra il detto 
colle stettero nimici (in tanto, che Tesercito suo marchiö di lungo 
uerso Talloggiamento da loro designato, il quäle era luntano dal 
nostro circa tre miglia Italiani, et questa fu la terza uolta, che*l 
detto esercito di nimici marchio propinquo et in uista del nostro 

Fol. 71. senza che li sia sta inferito mai nocumento aicuno, il che di raro o 
non mai forse (> occorso a dui eserciti nimici. La notte sequente un 
altra volta Cesare fece leuare il suo esercito, il quäl principio a 
marchiare uerso Vlma, et lo fece da poi ritornare et fermarsi nelP 
istesso alloggiamento, doue poi stette fermo per tutto il mese di 
Ottobre, cercando semper con leggeri et grosse scaramuzze, con 
imboschate, con far dar allarme quasi ogni notte alli inimici, inferirli 
qualche danno 6 almeno darli molestia tale, che li uenisse uolunta 
di leuarsi da quell' alloggiamento, ma ueduto, che ogni disegno li 
riusciua uano, forse perche nimici, come occorse in tutta quella 
guerra, erano ottimamente sempre auisati delli aiidamenti del nostro 
esercito, et Cesare malamente delli soi, delihero sua >r\, che prin- 
cipalmente si attendcsse ad imperdirli le uittuarie, et preiider li carri, 
che mundauano attorno per strami et altre cose necessarie per uso 
di queir esercito, per ueder di farlo patire per questa uia, iecero li 
nostri a questo modo molti daiini k nimici, ma loro nell' istesso 
all' incontro ne fecero tanti altri alli nostri, che tal uolta per dui giorni 
continui non ui ueniua ne pan ne nino nel nostro campo, onde 
Cesare si ritrouaua di una pessima uoglia, uedeua sua M**. sopra* 
gionger I* inuerno, perche gi^ principiauano le brume et freddi assai 
grandi» le uittuarie ogni giorno andauano mancando, et quelle, che 
ueniuano, eran carissime, moriuano assai nel campo di peste, di 

Fol. 71\ freddo» di fame» molti soldati di ogni natione, ma principalmente 
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Italiani iioii potendo fuggire tanti disaggi fuggiuaii uia, iiedeua 
rimp'*. , che stando fermo ogni di si douea uenire h peggior par- 
tito, dairaitro caiito pareiia h Sua M**., che fiisse poco honor suo 
il leuarsi per ritornare, non potendo penetrar piu uoUa nel paese di 
nimici senza manifesto pericolo, et massime, che si era giä posto in 
puoto d'honore, che piu potesse durare in quelli ulloggiamenti, nelli 
quali si era gia principiato ä fabricare inolti coperti di paglia et di 
legpnami et anco camere con balconi di netro. come se*1 hauesse 
hauuto h continuar li per tutto Finuenio. Uauendo rimp". talmente 
Tanimo trauagh'ato et perplesso in queste ambignita. deliberö final- 
mente di tentare se con un grosso sfratagema poteua eiitrare et 
rompere il campo di nimici, fece adunque Sua M^. la notte di 28 di 
Ottobre far vna incamisata di 5/n). fanti spagnoli et 7/m. Thedeschi et 
la fece marehiare uerso il campo di nimici da una banda, et dall' 
altra ui mando forse 4/m. huomini d*arme con pensiero di dar con la 
fanteria Tassalto da un canto, accioclic nimici uscissero alla dilTcsa, et 
che dairaitro poi li buomini d'arme li dessero nel fianco 6 nellacoda» 
ma questo disegno anchora li riusci uano, imperoche nimici, che di 
cio per quello si ucdde, fiirono aduertiti si ritrouorono fuori delle 
trincee alla campagna tutti in ordinanza con tanti lumi intorno, che 
nel campo suo si nedcua quasi come di giorno, della quäl cosa Fob72. 
Cesare auisato, che in persona confessatosi prima, ui era anche egli 
andato, ordino, che subito tutti li soi si retirassero, dubbitando, che 
non li auenisse qualche gran sinistro, come airbora scrissi il tutto 
particolarmente alla Scr**. V". Non sapendo adunque Cesare, che 
altro fare, et ritrouandosi nelli cattiui termini, che di sopra ho detto, 
et dico cosi cattiui, che il Marchese di Marignano molte uolte dapoi 
mi ha detto, che gli mouea grandissima pieta il ueder sua M*"". cosi 
trauagliata, come la era, non sapendo massime ne lei, ne aicun di 
soi ritrouar rimedio alle cose sue, delibero finalmente sua M*\ di 
ritirarsi, come fece Tvltimo di Ottobre circa vna lega et ponersi 
sopra la riua del Danubio fra Laingen et Tilingen in loco, che era 
luntano circa 6 miglia di Italia dal campo nimico. In questo mar- 
ehiare si uedde chiaramente, che Tesercito nostro si era molto 
diminuito, imperoche si giudicö per huomini pratici, che non ui 
fussero all' bora piu che 20 in 25/m. fanti di 42/m., che erano 
prima, et cheli caualli fussero anco diminuiti assai, fermato Tesercito 
di Cesare nel detto alloggiamento non sapendosi, che altro fare» si 
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coiitinuaua pure ad impedir le uittuarie ii nimici et prender li sui 
saccomaui, et alle uolte mandar delli caualli leggeri appresso Tallog« 
giamento loro per molestarli, et far qiialche scaramuzza» ma queste 
Fol. 72"". cose faeeuano poco solleuamento alli casi nostri, imperoche cres- 
cendo il freddo et piouendo quasi ogni gioriio si, che' 1 fange era un 
brazzo alto neiralloggiamento nostro, et incarendosi anzi mancaudo 
ogni di piu le uittuarie, li soldati Cesarei da fame, da peste et da 
freddo continuauano ogni di piu andar morendo, perilche Cesare era 
eonsigliato da tutti li sui Capitani di guerra ad inuernare hormai 
tutto Tesercito, diuidendo in piu lochi le genti sue, ma sua H^. se 
ben uedea quanto si patiua» non uolse mai assentire di farlo» anzi 
commando, ehe di questo piu aicuno non li parlasse. Stando Cesare 
in questi trauagli ecco che alli 8 di Nouemhre sopragionsero lettere 
dal Re di Romani, che la auisauano delli felici successi sei et del 
Duca Hauritio nella Sassonia, delli quali io non intendo al presente 
parlar altramente, sapendo che all'hora dal Cl"'^ Orator Contarini 
di quelli giornalmente fu scritto, et dalFistesso di cio vltiniamente e 
State riferito alla Sub'\ V". 

Questi auisi rallegronio molto 1' Imperatore, onde quella notte, 
che gionsero furono sbarrati n^^l nostro campo per allegrezza molti 

. « colpi di artegliaria. Speraua Cesare, che1 Duca di Sassonia hora 
priggione auisato di questi successi douesse subito con le genti sue 
leuandosi dal cainpo niinico andar ä soccorrer li sui stati, ma perche 
scorreuano aicuni giorni, che non si uedeua farsi alcun meto nell' 

Fol. 73. esercito nimico, Sua W*. deliberö mutarsi, come fece alli 13 di 
Nouembre, di alloggiamento, si per leuarsi da un loco, come ho 
predetto, fangoso, doue era alloggiamento et ponersi sopra aicune 
colline, doue si ritrouaiia il terreno asciuto assai» come per dimostrar 
ehiaramente alli nimici, che la uoluntä di sua M^. era firma di con- 
tinuare alla campagna, et di combatter anco seco bisognando, im- 
peroche questo nouo alloggiamento non era luntano dal nimico piu 
che dui miglia Italiani. 

Li successi di Sassonia et il mutar del detto alloggiamento 
dettero molta riputatione all* Imperatore et pose li nimici in tra- 
uaglio grande , onde principiorono ad humiliarsi , il che si uedde 
quando Lanthgrauio per vn suo tromhetta, il quäl finse mandare 
nel campo Cesareo per altri negocij, scrisse vna lettera al Har- 
ehese Gioanne di Brandimburg» per la quäle lo richiese» che1 uolesse 
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dire all'Imperatore, che iui et tutti li Priiieipi et cittä della lega 

Smalcaldiea sariano content i di essere buoni vassali di Sua iM**. 

con honeste conditioni, le quali li farebbe iiitendere sempre, che H 

fusse concesso di mandarh' agenti soi. A quosto Cesare rispose, che 

se le Terre franche mandassero ä lei, uederia uoluntieri li sui agenti 

et li aecettaria con benignita, ma che con esso Lauthgrauio et Duca 

di Sassonia Sua H**. non uoleua accordo alcuno, se deposte rarmi 

in persona non ueniuano a rimettersi alla discrettione di Sua W\ Fol. 73'. 

Quelli di Nerlingen Terra molto propinqua airalloggiamento Cesareo 

seutendo, che Kessercito di Protestaiiti uolea partirsi^ mandorono 

ancor loro in questo tempo ä trattare accordo con la M*\ sua, et 

ui erano aicuni, che sotto mano parlauano anco per Vlma et Augusta, 

ma non perö con commissione, che si uedesse di quelle citta, et 

Cesare a tutte queste Terre facea dire le miglior parole del mondo» 

dimostrando hauer buon animo uerso di esse, et che sapeua bene, 

che quanto haueano operato di contra Sua M'*. era stato da esse fatto 

sforciatamente, et che lei non uolea se non castigare li capi loro, che 

eran sui ribelli, ma che tutti delle citta uoleua hauere per buoni 

figlioli. Con tali et shnil amoreuoli parole Cesare tentaua pure se' 1 

poteua principiare ä rompere questa lega Smalcaldica, ma ritrouaua 

anchora tutti assai constanti non uoler accordo particolare, ma de- 

siderare un general accordo per tutta la lega. Faceano il Duca di 

Sassonia et Lantligrauio noue repliche al Marchcse Gioanne sopra- 

scritto, volendo pero attacar con Cesare qualche prattiea di accordo, 

ma Sua M^. mai non uolse scntire di trattar seco cosa aicuna, tacen- 

doli dire, che non conueniua alla dignitä della M^*. sua trattar accordo 

alcuno con sui rassali inobedienti et ribelli delPImperio fino che 

stessero armati come erano alP bora contra di lei , ma che se deposte 

Farmi uenissero a rimettersi in Sua ftr\, ella non mancaria di vdirli, 

et usar uerso di loro della sollita clemenza sua. Fol. 74. 

Si stette sopra queste prattiche (ino alli 21 di Nouembre, et 
alli 22 da mattina si leuo poi tutto Tesercito di Protestant!. La 
causa principale perche si partirono fu, per quanto dapoi si ha inteso, 
perche il Duca di Sassonia essendo auisato, che il Re di Romani et 
il Duca Mauritio li haueano leuato buona parte del suo stato, et 
che, si come dalli soi li ueniua scritto, non li soccorrendo harria 
perduto ancor il restante, chiamö tutti quelli, che in quel esercito 
haueano uoto per conto della lega Smalcaldica , et narratoli tutti li 
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>uo<re»i ilf^llu Sa^soiiia« li (lis>o, che lui pcro nun era per alibaiido- 
)\cire lu te^;i. uitt oho )i pro^iuia hoiu* ;t uoler liMiiar rimedio, che le 
ooNO >oe lH>M*r«» soocorso, ^ooordosi. che per siourar li paesi 
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loco per aicuni giorni , et consiglio anco li oratori , ehe facessero il 
simile, dieendo, ehe facilmente fra pochi giorni ^Imp^^ ritornaria, Fol. 75. 
onde tutti ui restorouo ehi i» Laingen et chi in Tilingen, ma il 
primo di Decembre ^III'"^ di Granuella fu auisato da Cesare, che 
per certi negocij douesse andare a Nerlingen, per doue si partl 
il giorno sequente» ne uoleua per modo aicuno, che noi oratori lo 
segaissamo, dicendone non hauen ordine da Cesare di condurne 
seco, doue 9 perehe li oratori di Franza et di Inghilterra si ritroua- 
uano in Tilingen, ä me conuenne far molta fatica, per che sua S\ 
quietandosi contentasse » che noi la seguissamo, conie all* hora scrissi 
alla Ser*\ W'\ 

In questi giorni s^intese quello, che prima C(m ccrteseza non si 
poti saper, ehe l'esercito di Protcsfanti tutto si era diuiso, et che 
le genti di Augusta, V^lma, Uuca di Sassonia, Duca di Virtimberg et 
di Lanthgrauio et altre separatamente se no ritornauano tutte nelli 
sui paesi, onde in un tratto Cesare, che pochi di inanzi si ritrouaua 
i pessimo partito, resto Signor della campagna, et li uimici tutti in 
la maggior confusione del mondo, la quäl cosa a quelli anco, che 
erano su*l fatto, pareua quasi un insogno et cosa iucredibile, si 
haueano in quelli giorni il Duca di Sassonia, et Lanthgrauio abboc- 
cato co*l Conte Palatino, perehe* I s* interponesse con Cesare in 
accordare tutta la lega Smalcaldica con la M'\ sua, ma esso Conte 
se ben si ritrouo in lunghi ragionamenti sopra di cio con 1' 111°*''. 
di Granuella non pote operar cosa alcuna per delta lega in generali, 
talche hebbe di gratia di poler componer, come fece, le cose sue 
particolari solamente, ritrouandosi all* hora ( -esare poco ben satisfatto Fol. 75' 
anco di lui, onde si crede, che se per il passato non hauesse fatto 
lungo seruitio a sua M'\ et che da lei Sua S"^ non fusse sta tanto 
amata, come la era, et che non hauesse hauuto per moglie vna 
nipote di Cesare, difficilmente li saria sta perdonato. Vedendosi 
adunque, che in generali la lega Smalcaldica non poteua accordarsi 
con la W\ sua, et essendo tutti della detta lega posti in disordine, 
in terrore et in maggior confusione del mondo, ogn'uno quasi di 
quelli Principi et delle cittä franche separatamente ciaschuno di loro 
principiorno sotto mano a trattare qualche compositioue con sua ftP*., 
onde quelle cos, che prima con Archibusi et artegliarie, con scara- 
muzze et crudelissimi conflitti, et non altramente pareua, che si 
douessero terminare, in otto giorni si ridussero in pratiche et nego- 
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cij, li quali erauo cosi beii maneggiati dal^III"*^ di Graiiuella, che 
Cesare gioriialmeiite andaua coiicludeiido li accordi soi coii graii- 
dissima riputatioiie et auantaggio^ diceua esso llh''. di Granuella alli 
interueiiienti per Principi et citta, che uoleauo componersi eon la 
M*'. sua, che Cesare (se ben alle uolte iioii era iiero) era molto 
prossimo in accordare qualehe altro Principe o citta, et che li primi, 
che sapessero concludere le cose sue, haueriano molto maggior 
auantaggio delli vltimi, essortando tutti separatamente, et dimostrando 
Fol. 76. di aricordarli questo per darli amoreuol conseglio, et non solameute 
faceua tali officij con quelli, a chi preiisentialmente poteua parlare, 
nia sotto niano li facea fare con niolti altri Principi et citta, che non 
maudauano cosi presto sui nuncij alla W*. Sua. In questo niezzo V 
Imperatore non uolse pero firmarsi, ma sehen era il cuor deirinuerno 
seguendo la uittoria andaua niarchiando con Tesercito a questa et a 
quelPaltra citta, et beuche per il t'reddo, per malatie et altri disaggi 
restaua per le strade grau nuinero delli soldati del suo esercito, 
delli quali la maggior parte erano Italiani, mostraua Sua ^^^ farne 
poco conto, era pero cosa, che nioueua ä compassione ogn'uno, ho 
ueduto io in diuersi lochi restar per le strade, et dico molti nelli 
fanghi, chi per malatie, chi per debolezza, non hauendo pan da 
mangiare, et niolti si uedeano di questi, che piu tosto pareano 
mumia , che corpi uiui , tanto erano secchi et negri dal freddo , et 
quanti rimaneuano a dietro non essendo Thedeschi, tutti passato 
r esercito erano amazzati da villani, mi riccordo anchora hauer ueduto 
in alcuni boschi tre, quatro et cinque soldati per loco morti intorno 
alcuni fochi gia spenti, che certo era un spauentoso spettaculo. Cesare, 
come dico, non restaua per cio di far marchiare 1' esercito, volendo 
egii proseguir la vittoria et non aspettare il tempo nouo, ne*l quäle 
vedea molto bene, che da molti poteua esser disturbato, et che ini- 
mici si haueriano potuto di nouo rimetter insieme, licentio a questo 
Fol. 76\ tempo il Conte di Burra, perche con le genti sue ritornasse nelli sui 
paesi, et che per strada facesse aicune Operation!, et la W\ sua con 
il resto dell* esercito, il quäle era di 12/m. i'anti et 2/m. caualli in 
circa, andö uerso Halla di Sueuia , et accordata quella citta, si con- 
ferl poi ad Heltprun , che tu la uigilia di Natale, dalla quäl Terra 
hebbe molti denari et vittuarie, nella quäle Grmatosi mando buona 
parte delK esercito a danni del stato di Virtimberg, che era li pro- 
pioquo, et con tal modo astrinse quel Duca a componersi con la M'*. 
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sua* daiidoli 300/m. fioriiii, alcuiie deiie sue iniglior fortezze, et 
quasi tutta la sua artegliaria et munitioiie. Aceordalo esso Diica, et 
prima accordata Vlma coii fioriiii 70/ni. vedendo Cesare, che Aiigusta 
et Argeiitiua noii maiidauaiio aucor per accordarsi, delibero di andare 
ad Vlma per approssimarsi a quelle eitla, accioche per timore, che 
Cesare noii marchiasse alla uolta loro, li uenisse iioglia di mandare 
ad accordarsi, come li successe, imperoche Augusla poco dapoi man- 
dati li sui nuiicij ueime aH'obedieiitia sua con darli ßorini 300/m. 
et con quelli altri partiti. che all* hora scrissi alla Ser^\ V'*. Si com- 
pose dapoi arico Argentina et alcune altre picciol terre, ne altra cittä 
nella Sueuia mancö di accordarsi, che quella di Costanza, la qualc 
anebora sta nella pcrtinacia sua, dicendo non voler accettar pre- 
sidio, ne il Vescouo et preti, il che fa (idatasi, come uogliono molti, 
che Suizzari per suo interesse non la iassariano mai perire, confi- 
nando ella seco, come fa. Fol. 77. 

In questo mezzo, che Cesare audaua per la Sueuia accordando, 
questa et quelFaltra citta, et riducendo quella parte di Germania 
airobedientia sua, il Duca Gioan Federico, che con le genti sue 
era andato in Sassonia, principio ä ricuperar il suo stato, il qnale 
reacquistö poi quasi tutto con molla facilita in pochissimo tempo, 
anci si fece patrone anco di alcuni loci del Duca Mauritio, perilche 
il Re di Romani et esso Duca Mauritio temendo assai scrissero all* 
Imp'*., che li soccorresse, altrimenti, che le cose sue in quelle bände 
andariano di male in peggio, onde Sua ftP. delibero mandarui, 
come fece in piu uolte molti aiuti, imperoche prima vi mando il 
Marchese Alberto di Brandimburg con mille caualli, dapoi ui inuiö 
nouo aiuto di fantaria. et finalmente uolse, che ui andasse anco il 
S*"'. Pirrho Colonna, perchc stände appresso il Re consigliasse il 
modo, che si hauesse a tenere in quella guerra, et perche con sue 
lettcre rendesse particolar conto ä sua Ces\ M^. di quelle occor- 
rentie, imperoche Cesare dal Re et dal Duca Mauritio era inuitato 
ad andar in Sassonia personalmente, et Sua M^\ desideraua non 
hauer occasione di andarui per motte cause, et fra Taltre, perche alf 
hora si ritrouaua molto mal disposto , et perö interponeua ä questa 
cosa piu tempo, che la potea, ma finalmente hauende inteso, che*l 
Duca Gioan Federico hauea conflitto con il Marchese Alberto di 
Brandimburg, rotte et fattolo priggione, et che la Bohemia si era 
solleuata, et non uoleua obedir al Re di Romani, ma piu tosto aper- 
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77'. taineute si dimostraua voler faiiorir il Duca Gioaii Federico, al quäle 
non solamente la Sassonia , ma tutte quelle terre di Marina porge- 
uano aiuto, ultra che'l Re di Fraiiza li sumiiiinistraua denari, Sua 
i>r\ deliberö, che iion fusse piu teinpo di dilTerire, ma di audarui in 
persona con tutte le furze, che hauea, et ehe alfhora poteua fare. 
Si parti aduiique la W\ Sua di Vlma alli 4. di Marzo, andö ä Ner- 
lingen, doue stette gioriii 15, iiel quäl tempu lece in queili contorni 
ricinpire li sui colonelli di t'auterie, et l'ar anco alcune neue compa- 
(;nie per niii'orzare Tesercito suo, et dapoi se ne ando ä Norimberg 
in lettica, perche era molto grauata dalla gotta, nel quäl loco per 
tre giorni, che iui si stette, fece prouisione di denari, et anco buon 
numero di fanti. Di questa cittä si parti Cesare alli 28. di Marzo del 
47 con Fesercito suo, il quäle era in quel tempo di fanti 9/m. The* 
deschi et 5/m. spagnoli, et dapoi seguirono altri 4 o 5/m« fanti The- 
deschi fatti in queili contorni, et haueua sua W*. ISOO caualli in circa. 
Con questo esereito ando Cesare versu Sassonia, si iirmö in Egra citta 
propinqua alla Hohemia, doue alli 5. di Aprile del 47 si congionse 
con il Re di Romani, che iui uenne con le genti sue, che erano 
caualli numero 4500 in circa computati quelii del Duca Mauritio. 
In detta citta uenne il Duca di Cleues, il quäle trattö con Cesare et 
Re di Rumani per cumpuner cun sua M^. il Duca Gioan Federico 
di Sdvssonia suo cugnato, et li Oratori del Re di Dannemarch face- 
1. 7H. uano aiiche essi in tal materia di buoni ofllcij , ma (non hauendosi 
operato cosa aicuna , perche pareua, che li detti Duca di Cleues et 
Oratori parlassero conie da se, et non per commissione, 6 liberta 
aicuna, che hauessero dal Duca Gioan Federico) Cesare et Re di 
Romani fatta che hebbero la settimana santa in detta citta, alli 13 
di Aprile si partirono, et presto si principio ad entrare nelli paesi 
del Duca Gioan Federico. Li Castelli , che per strada si ritrouauano, 
che prima furunu presi dal Duca Mauritio, et dapoi ricuperati per 
esso Gioan Federico, si resero tutti a sue M^\ et li suldati, che 
dentro si ritrouauano, che furono molte bandiere di fanti, d'accordo 
si lassorono partire con giuramento di non seruire per certi mesi 
contra le M**. sue et Duca Mauritio, et cosi si andaua marchiando 
uerso il fiunie Albis, oltra il quäle era il nimico con alcune sue 
genti. Si ritrouauano Cesare et il Re, computate anco le genti di 
Mauritio, hauer in questo tempo da 18/m. fanti fra Thedeschi et 
Bohenii» et 5/m. Spagnoli, non dico d'ltaliani, perche queili pochi. 
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che restaruuo, furouu liceiitiati iiiio in Vliiia, el haueaiio aiieo da 
circa 6/m. caualii. Con tale esercito alli 24 di Aprile dcl 47 si 
aiido alla riua del detto fiume^ doue dall' altra baiula sopra le riue 
era alloggiato il Duca Gioau Fcderico, il quäle alThora si ritrouaua 
hauer seco solamente fanti 2Ü00 in circa, et altrataiiti caualii. In 
questo loco si arriuö suJ mezzo giornu, doue gia erano assignati li 
alioggiiiinenti per tutto f esercito, imperoche Cesare pensaua di 
firmarsi per gettar uii poiite il gioriio dietro, sopra il quäle si potesse Tni. 78*. 
passare, nel Tar di questo ponte uedeua la M*'. sua hauer due 
diflicultä, Tvna, che da niniici non li fusse ostato il i'arlo, T altra, 
che esseikdo largo il Gume circa 80 passa, et percio bisognando 
forse 60 burchiele, non ne hauea seco se nou 36, ma hauendo ritro- 
uato rimp'*., che nimici haueano mezzo disfatto vn loro ponte pur di 
burchiele, che haueano sopra il detto fiume, et che stauano sopra 
quelle riue con niolta timidita , facea quest*altra parte sharrare 
deirartegliaria, et archibusaria contra di quelli, et volse che aicuni 
fanti spagnoli a nodo, et molti caualii ongari pasassero oltra il fiume, 
per le quäl cose essi nimici smariti abbandonorono prima quella 
sua parte del ponte, che era restata, et poco dapoi anco le riue 
del fiume, onde Cesare, che non hauea, come ho detto, burchiele 
a sufiicientia , fece dar principio ä far il ponte per congiongerlo con 
la parte restata del sopradetlo di nimici, la quäl fu riputata vna 
grandissima buona sorte di Sua M^. Ma perche dapoi da nostri, che 
erano passati oltra la riua et ritornati, Sua W*. tu auisata et assicu- 
rata, che li nimici, con inlinito disordine si andauano rilirando, et 
che ritrouo un huomo di villa, che se li olFersc mostrarli un vado, 
per il quäle Sua M^\ con la cauallaria potria sicuramente sguazzare 
il fiume , deliberö di non espcttar altrimenti, che si finisse il ponte, 
per non perder quella occasione dubitando, che'l nimico in questo 
mezzo non si allontanasse tanto, che dapoi non potesse aggiongerlo, Toi. 70. 
hauendo adunque mandato inanzi a trauersare il fiume a sguazzo, 
tutti li caualii ongari et altri leggeri, si spinsero poi dietro rimp'% 
et il Re con tutto il resto della cauallaria, hauendo ordinato, che 
l'atto il ponte la fauteria anchora douesse seguitarli, tu riputato 
da tutti gran coraggio quello di Cesare nel uoler massime con la 
persona sua sguazzar un fiume di quella sorte, che e largo, come 
dissi, 80 passa, rapide assai, et cosi profundo, che non si sa, ne 
si legge, che mai aicun altro esercito l'habbi sguazzato, ne si crede. 
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che in altro loco , che in quelio, doue passo Cesare» ui sia uado 

alcuiio. il quäl uado pero non era di cosi poco fondo, che li caualli 

iioii aiidassero sotto iino ä niezzo la seila, et che molti» che eran 

piu picoh', non conuenessero anco nodare, onde si ueniua ä non 

passare senza pericolo. Ho parlato io con aicuni caualieri di Cesare, 

li quali largamente confessauano hauer hauuto in quel passare 

grandissima paura , et che se la W*, sua non si hauesse li propria 

poslo a sguazzare, loro mai non harriano hauuto ardimento di 

coinmettersi ä tanto pericolo, ma Cesare da valoroso et prudente 

('apitano nedendo, che non arrisigando perdeua una grandissima 

occasione , la quäle forse mai piu harria potuto ritrouare , deliberö 

ponersi a quel gran risigo per la speranza del gran guadagno, che 

si uedeua dinanzi gl! occhi, passo adunque Sua M^. et ritrouato 

esser uero, che nimici con gran disordine si andauano ritirando 

uerso certi boschi , si misse ä seguitarli con tutta la cauallaria » et 

tre leghe sempre gallopando li segui inanzi, che li potesse arriuare. 

'0'- Come li fu d* appresso li caualli ongari et altri leggeri principiorno 

a molestarli, scarramuzzandoli intorno, et urtandoli con le lanze 

correndo, con il quäl modo li dcttero tanta molestia, che presto li 

posero in niollo disordine, onde poi il rcsto della cauallaria li dette 

dentro, et li uinsero con poca difticullä, molti delli lor caualli fuggi- 

rono, con li quali si saluö vn figliolo di Gioan Federico Duea di 

Sassonia. Li fanti gettate le piche a terra s'ofleriuano come sacri- 

ficio uoluntario alli Cesarei, et di quelli ne furono amazzati assai, 

perche Tlmp^., come di sopra dissi, commandö, che si tagliassero 

ä pezzi tutti. II Üuca Gioan Federico rimase priggione, et con una 

ferita sopra la faccia fu condutto al Duca d*Alua dal S°'. Hippolito 

da Porto, et cosi li Cesarei restorono uincitori et patroni di tutte le 

spoglie di nimici, le quali furono molto rieche, onde Cesare et ii 

Re essendo stati k cauallo , et armati in quella giornata per 21 höre 

continue, se ne ritornorono airalloggiamento, ripassando il fiume 

vittoriosi, et di cosi fatta vittoria quanto mai in altro tempo habbino 

hauuto aicuna delle sue M*\, la quäle uogliono molti, che sia stata 

maggiore et piu importante assai, che quella quando Cesare hebbe 

priggione Francesco Re di Franza, hauendo massime ridotto in 

potestä sua esso Duca di Sassonia, il quäle quando Cesare non 

hauesse hauuto nelle mani, uien giudicato, che quella vittoria non seria 

atata di molto gran momento, imperoche oltra le molte genti, che esso 
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Duca hauea ancor in easer in diuersi altri lochi» era tanto riuerito, 
et se i licito dire» adorato dalli soi populi, dalla Bohemia et dalie ^^"l BO. 
eittit di marina, che li era faeil cosa poter riffare in pochi gionii 
mag^or esereito di quello, che hauea perduto. Hauuto » che hebbe 
Cesare questa felice giornata, Torga cittä principale del Duca prig- 
gione» ma non forte si arrese alla M^"". sua, come fecero anco molti 
altri lochi» onde Cesare deliberö andare alFimpresa di Vittimberg, 
citti pure del detto Duca forte» et ben munita di gente, di artegliaria, 
et altre munitioni» la quäle non si uoleua arrendere, marchiö adun- 
que con T esereito suo uerso queste cittä, facendo piccol giornate» 
perche desideraua pure darli tempo accioche temendo, che non li 
andasse 1* esereito sottoli uenisse uoglia inanzi di mandarsi ad arren- 
dere, ma non mandando ella alcuno alla APV sua, Cesare alli 4 di 
Haggio passato il fiume Albis sopra ponti percio fatti si accaropo 
con r esereito sotto la detta cittä, la quäle mando molte uolte i 
riuedere per terminar occorrendo in che modo si douesse combattere, 
roa perche dalfaltro canto ogni di si pratticaua accordo fra sue M*\ 
et il Duca priggione, non si risolse mai di batterla, ne di darli assalto 
alcuno. Essa cittä da ogn'uno era giudicata molto forte, et si diceua, 
che non si potria prenderla senza gran mortalita, iie hauea Cesare 
altri soldati, nel suo esereito buoni da prender cittä. ehe li Spagnoli, 
li quali hauende in odio il Duca Mauritio per molti oltraggi, che li 
hauea fatto, diceuano assai apertamente, non essere honesto , che 
Cesare li facesse amazzare la meta di loro per prender Terre per 
esso Duca Mauritio. Sua M*\ adunque per questa causa, et perche Fol. 80* 
mal uoluntieri arisigaua li Spagnoli hauendone pochi, ne potendo 
riffarne degli altri in caso di bisogno, et non si iidando molto di 
altra gente difficilmente si haueria risolto in combatterla et pren- 
derla per forza. Quelli della Terra mentre si trattaua di pace, non 
restauano ogni giorno di sbarrar molti colpi di artegliaria contra 
r esereito Ces^• al quäle se ben li era molto propinquo, faceano pero 
poco danno, ma molto timore» perche arriuauano le balle per li 
alloggiamenti di ogn' uno » et principalmente per li quartieri di 
Cesare et del Re di Romani, perche uerso di essi ogni sera su V hora 
di cena erano sbarrati aicuni colpi, quasi che fusse tirato a mira 
per dar nelli alloggiamenti di sue M^*. Si stette in questi termini fino 
alli 21 di Maggie, nel quäl giorno poi si concluse Taccordo tra sua 
M*'. et il Duca priggione del modo, che per li eapitoli« che all' hora 
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furono mandati alla Ser^\ Y'"., Tharra potuto uedere. Fatto questo 
accordo il Re di Romani alli 25 del detto mese con le geuti sue 
parti per la Kohemia per rimediar a quelli disordini et solleuationi, 
et Cesare ordino , ehe si facessero le mostre, et si pagassero tutte 
le genti sue, et in questo mezzo mandaua araldi et trombetti alla 
cittä di Madelburg, per dirli, ehe la ueiiisse alFobedientia di Sua 
M**., ma essa non lo uolse mai fnre, et se ben ogni di si dicea per 
eerto, che T Imperator andaria a quella impresa, non ui uolse peri 
andar ntai. Si tratto anco in questi giorni accordo con Lanthgrauio, 
il quäle si credeua • ehe si hauesse ^ eoncludere, imperoche il 
Fol. 81. Marchese di Brandimburg et Duca Mauritio Elettori andorono all'hora 
ad abboccarsi coa lui in Lipsa citfa del detto Duca Mauritio come 
quasi a cosa fatta, nna niuna cosa si concluse, perche si come fu 
detto in quel tempo, Cesare per ogni modo uolea fra aitre cose, che 
esso Lanthgrauio rimettesse la persona sua a discrettione di Sua 
M*'. et lui per niun modo uolse farlo. Pagato Tesercito Cesare 
ripasso il fiume Albis, il che Tu alli 2 di Giugno, et dapoi con Teser- 
cito ando ad Halla di Sassonia , la quäle li di inanzi si era resa alla 
W\ sua, et in quella entrö alli X di Giugno. Questo era Camino di 
andare alla citta di Madelburg, et anco uerso il stato di Lanthgrauio, 
il quäle per cio impaurito di nouo mando nel campo vn huomo suo 
per rinouare la pralica di accordo, et la difliculti maggiore era» 
che*l Duca Mauritio et Marchese di Brandimburg in parole l'assi- 
curauan bene in nome di Cesare della uita et della libertJi, ma esso 
Lanthgrauio uolea, che questo fusse posto in scrittura, al che non 
hauendo noiuto mai Cesare assentire, (inalmente lui fidatosi sopra 
le parole delli detti Duehi et Marchese si contentö di concluder 
r accordo del modo, che airhora scrissi a V". Ser*'. et di uenir 
personalmente in Halla per gettarsi alli piedi di Sua M*\ et addi- 
niandarli perdono, si come fece, ma doue lui credeua ritornar libero 
subito nelli stati soi, rimase priggione di Sua M^., come si ritroua al 
presente. Stette Cesare in Halla fino alli 22 di Giugno, et alli 23 
parti per Norimberg, conducendo sempre seco li dui gran priggioni. 
Fol. 81'. Alla detta cittä arriuo alli 6 di Luglio, oue dimorö fino alli 17, et 
perche deliberö di far la Dieta in Augusta alli 18, part\ per quella 
cittk hauendo prima mandato ad intimare ä tutti li Principi et cittk 
franche di Germania, che ui uenissero, nella quäl cittä di Augusta 
entrö Cesare alli 23 di Luglio con 400 fanti spagnoli, et con i 
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Coloiieilo di fanti Thedeschi del Madruz, il quäle ritenne in essa cittä, 
hauendo mandato ad alloggiare in diuersi loci di quelli contorni tutte 
Taltre genti da guerra, che non uolse licentiare. 

In queste guerre della Germania Cesare per la inforntatione, 
che ho hauuto. ha speso fin hora tre milliona et ntezzo di scudi, delli 
quali ne ha estratto della propria Germania doi milliona fra quelli, 
che ha hauuto dalli Principi Ecclesiastici et temporali catholici, 
quelli che ha cauato della gran copia di vittuarie, che da molte cittä 
et castelli li ueniuan mandate al campo, et li altri assai, che dalli 
accordi fatti col Duca di Virtimberg, Lanthgrauio, Augusta, Vlma et 
altre citt^^ che continuamente soiio nennte alla deuotione della M^'. 
Sua, ha estratto in diuersi tempi. L altro million e mezzo veramente 
e stato delli denari, che li diede il Pontefice per far la guerra, che 
li prest5 o don5 il Duca di Fiorenza, et il restante Sua M*\ ha 
estratto dalla Fiandra» Spagua, Milano, Napoli et Sicilia. 

Ho gia detto in forma di compendio ä V'\ Ser***. et alle Ecc"**. 

Sig'^*. V^*. tutto il sucesso delle guerre, che nel 46 et 47 Cesare 
ha fatto nella Germania, et quanto in quelle ha speso, onde si ha 
potuto uedere come felicemenle et in poco tempo Sua W\ hahbi Fol. 82. 
vinto tanti et cosi potenti iiimici soi, et domato quella Germania, che 
ä .tutti et k se stessa specialmente per inaiizi paria rosi feroce et 
indomita, ma perche a me pare difficil cosa poter heu giudicare, 
che habbi maggiormente causato questa vittoria di Cesare, il con- 
siglio et ualore della ftr\ sua, ouero il poco gouerno et manco 
auedimento di nimici , li molti errori , che han fatlo et la buona 
fortuna di Sua M*"., parmi di dire succintamente aicune cose in 
tal proposito per rimetter poi questo giudilio alle Kcc"^ S''*. V"., 
et prima uoglio ineominciare da Protestant, perche loro prima et 
molti giorni inanzi che Cesare furono con Tesercito in campagna 
et cosi potente, come si sa, ne diro cosa, che non sia stata considerata 
et ponderata delli miglior Capitani di guerra, che hauesse Cesare 
nelfesercito suo. 

Poteuano Protestanti congionti, che furono insieme nella Sue- 
uia, che si attrouauano patroni della campagna, et che Cesare non 
liauea esercito aicuno, fare tre cose, vna sola delle quali che 
hauessero fatto, Tlmperatore non solamente non poteua farli la 
guerra, ma era in qualche altro manifesto pericolo. La prima era 
di uenire nel principio, che si ritrouorno in campagna, uerso Rati- 
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sbona , perche da quella cittii ritrouandosi alPhora disarmato, 
necessariameute conueniua fuggire, et loro senza diflGcuItä impa- 
tronirsi di quella citlä, doue harebbeno aneo ritrouato tuttaTarte- 
gliaria» molte miinitloni, et vitluarie preparatc per rcsercito dl 
Cesare, poteuano poi seguire la M*\ sua, douunque la fusse andata, 

»I. >2\ ehe per commune opinione bisognaua, che la si rith*asse Gno iu 
Vienna, se tatito da nimiei la lusse stata seguita, et se pur non uole- 
uano uenirc ä Ratisbona, poteuano ueiiire poi a Lanziut, che harriano 
fatto lo istesso efletto. Era in liberta di essi nimiei con tutto ö 
parte del suo esercito, che aneo parte hnrria bastato, marchiare 
uerso le g£nti, che ueniuano di Italia prohibirli il passo, et il gion- 
tarsi con Taltre genti di Cesare, la quäl per giuditio commune li 
ei*a molto facil impresa. Et senza quelle genti non era possibile, 
che Cesare principiassa la guerra, et finalmente staua in poter loro 
peuetrare nella Bauiera et di quella impatronirsi, dalla quäle Cesare 
pensaua hauere, come hebbe, quasi tutte le vittuarie per lo esercito 
suo, et per la quäle era nocessario, che*l passasse uolendo entrare 
nel paese di nimiei. Non ne fecero pero Protestanti alcuna di queste 
tre, et le due prime non uolsero tare, perche come alPhora diceuano 
loro si erano ben armati per difenJersi da Cesare, essendo molestati, 
ma non per principiare ad oflfender la M**. sua, T ultima perche 
Lanthgrauio disse, che*l non uoleua oflfender il stato del Duca di 
Bauiera, hauendo lui, quando fu eletto capitaneo generale della 
lega Smalcaldica, lassalosi intendere chiaramente, non uoler mai 
oflfender il detto Ducu di Bauiera. Questi furono li primi errori, che 
tecero Protestanti inanzi che Cesare hauesse alcuna forma di eser- 
cito. Et se, come si suol dire, vn piccolo errore nel principio i 
grandissimo nel fiiie. quanto piu grandi dieno esser stati questi, 
che nel principio furono grandissimi, ma hora ne dirö molti altri 

Kol. 83. di quelli, che fecero dapoi, che arriuate le genti di Italia T Impe- 
rator principio a marchiare uerso di loro. II primo errore fu, che 
essendosi Cesare partito da Lanziut et uolendo passare il Danubio, 
come fece, ad Englestat, non uenero loro ad ostarli il passo, essendo 
poco luntani dalFaltra banda del fiume, ö che almeno dapoi passati 
hauendo loro esercito tanto superiore a quelle di Cesare, non uenis- 
sero loro ad assaltarlo in campagna, ma uolessero espettar di far 
tal eiTetto, come fecero, quando che'l fu alloggiato alle spalle d*una 
citti et cinto dalle trincee . 
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II secoiido fu, che hauendoli poi parso hene ueiiire ad Englestat, 
quaiido Cesare iui era alloggiato, haiiendo loro di piu quasi altri- 
tanti fanti, caualli doi terzi piii, et artegliaria quatro uolte tanta, 
non ucnissero di lungo l*hora istessa che gionsero, che fu la 
seconda del giorno, II darne TassaUo, il che se hauessero fatto, senza 
dubbio alcuiio haueano larga vittoria, imperoche le trincee nostre 
erano debolissime, et dalla parte uerso la cittä per un graii spacio 
non erano ancor fatte. L'esercito nostro assaltato cosi airimprouiso 
tutto si era posto in molto terrore, oltra che si dubitaua assai, che 
li Thedeschi , che erano al soldo di Cesare, nel combattere uedendo 
qualche occasione, non li hauessero uoltate Tarme contra, et che 
il populo della citta, se beu era suhietto al Dnca di Bauiera, essendo 
come chiaramente si ucdea, molto partiale di Protestant!, uedendo 
inclinare alquauto le cose di Cesnre , anche ello non pigliassc 
r arme contra di Sua M*\ 

II terzo et grande error fu uedendo, che Cesare non poteua 
star in campagna contra di loro cou l'esercito, che Fhauea, che par- H'ol.83'. 
titi da Englestat non andassero ö mandassero vna parte del suo 
esercito ad impedire il passo, ouero ä combattere con il conte di Bura, 
che ueniua a congiongersi. 

II quarto errore, il quäl parue a tutti la maggiore dappocca- 
gine del mondo, fu, che partito Cesare da Englestat et andato all* 
impresa di Neumburg Terra principale di Otthenrico Conte Pala- 
tino, amico suo, loro non uenero a soccorrerla, possendola facil- 
mente assicurarc con presentarsi solamente sopra aicune colliue, 
che di la dal Danubio al loco, doue si attrouaua P esercito loro, erano 
molto propinque, et per mezzo Neumburg, di doue si poteua commo« 
damente molestare T esercito Ces^ hauendosi accampato sotto la 
detta citta, il che se hauessero fatto, saluauano per Toppinione 
uniuersale quel loco, et accresceuano molto la riputatione sua , onde 
che quella Terra uedendosi abbandonata si arresc, si po dire, su la 
faccia loro, il che prineipio a dare molta riputatione a Cesare, et 
leuargela ad essi. 

II quinto fu quando uenuti essi ä soccorrer Nerlingen lassorono 
Tonauert, Tilingen, Laingen et aicuni altri castelli cosi mal presi- 
diati, che Cesare mandando alla uolta loro una banda del suo eser- 
cito, ne hebbe aicuni, et molti altri marchiando se li arresero senza 
fare difesa aicuna, che se li hauessero difesi, ouer che uolendoH 
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Cesare c.ombatter loro dairaltro canto haueriano hauuto oceasione 
di inferirii qualche notabil daniio, 5 almeno li harriano fatto coosu- 
Fol. 84. mare il tempo, et parte delle munitioni et delle genti sue, che abban- 
donando quelli loci, leuorono il cuore a tutti H altri di uolersi difen- 
dere, et Tesercito di Cesare accquistö per tal causa maggior coraggio 
et uigoria. 

II sesto et maggior di tutti gli altri errori, il qua! li dette in 
tutto persa la guerra fu quando alli 22 di Nouembre abbandonando 
la campagna si partirno con Tesercito dalF alloggiamento appresso 
Laingen, ritornando tutti nelli paesi loro, et non lassando presidio 
in aicuna delle molte cittk franche sue confederate, che eran pro- 
pinque alK esercito loro, imperoche Cesare rimase patrone della 
campagna, onde tutte esse Terre uicine subito se gli arresero, et 
come di sopra e detto, come andauan marchiando con T esercito, 
cosi se li arrendeuano li castelli, cittä et stati per doue passaua, 
onde auenne, che in pochi giorni ridusse alla obedientia sua il Duca 
di Virtimberg et quasi tutto il resto di Sueuia, che se uoleuano 
pur leuarsi con 1* esercito per le cause gii dette, et che hauessero 
distribuito otto k diece milia fanti solamente fra Vlma, Nerlingen, 
Dinchspil et altri lochi circumuicini, era impossibile, che Cesare per 
oppinione delli sui proprij capitani di guerra potesse in quel resto 
d*inuerno far operationo aicuna, che fusse buona, imperoche erano 
all'hora freddi et neue sopra la terra, et dapoi sopragionsero pioggie 
cosi grandi, che si fecero fanghi eccesiui, onde era difficile il marchi- 
are, et quasi impossibile Taccamparsi sotto aicuna cittä, et pren- 
derla per forza ogni poco di resistenza, che hauessero fatto quelli 
Fol. 84\ di dentro, per le qual cause era necessario, che Tlmperatore ouero 
senza poter operar aicuna cosa buona, uolendo eontinuare la guerra 
facesse morir di freddo et altri disaggi la maggior parte del suo 
esercito, o che lo mandasse ad inueriiare, ciaschuna delle qual due 
cose, quando fusse seguita, essi Protestanti haueriano pptuto riunirsi 
insieme et rinouare le forze loro, hauendo massime il Duca di 
Sassonia cosi presto, come fece, ricuperato il stato suo, et Tlmpe- 
ratore, che si saria di necessitä ritrouato aH'hora con poche genti 
et senza denari, seria stato ä pessimo partito. 
% Questi sono li error! fatti per commune da quelli, che gouerna- 

uano r esercito della lega Smalcaldica, li quali furono cosi grandi, 
come dal prudentissimo giuditio di V". Ser**. et deirEcc"*. Sig**. 
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V'^. po molto bell essere compreso , ne perb sariano ancor stati in 
tatto bastanti di far, che Cesare hauesse potuto ridure tutta la Ger- 
mania ii sua deuotione, se Gioan Federico Duea di Sassonia, poi 
che hebbe ricuperato quasi tntto il stato suo, si hauesse gouernato 
da prudente Principe, et buon capitano di guerra, come douea» 
non si hauendo iassatn uincere et prendere cosi miseramente, 
come egli fece, dico cosi, perche di prima sapendo, che Cesare, il 
Re et il Duca Mauritio ueniuan contra di lui con tanta gente, fu 
gran error il suo espettarli in campagna con cosi poca, come egli 
fece, maggior il non saper impedirli il passar del fiume almeno per 
qaalche giorno fino, che*l si hauesse potuto o ingrossare con le 
genti, che espettaua, o saluarsi in aleuna delle sue citta propinque, 
et piu grande de gli altri doi errori quando inteso che Cesare Fol. 85. 
con lo esercito era giä alle riue del fiume et tentaua passar, lui, che 
all'hora hauea princfpiato ad udire la predica, non si uolse mouer 
altrimenti, ma espettare fino, che la finisse, il ehe fu causa di ogni 
suo danno, perche mezza hora inanzi che'l si partiua per ritirarsi, 
come uoleua fare, Cesare per detto di ogn'uno, non poteua piu 
giongerli. 

Hora che ho finito di dire gli errori di Protestant! narrerö anco, 
ma breuissimamente aicune eose del valore di Cesare et del gouerno 
per lui tenuto in quelle guerre , per rimettre poi quel giudicio, che 
di sopra dissi alle Ecc™*. S''*. V'^ Gran valore et gran corraggio 
dimoströ Cesare quandu con assai minor esercito di quello di nimici 
uolse ä Neustat passare il Danuhio per seguirli, et maggiore quando 
poco dapoi da loro assalito ad Englestat si mantenne cosi valorosa- 
mente et intrepidamente, come di sopra si e dimostrato, onde loro 
con sua molta vergogna conuennero leuarsi dalFimpresa, perche 
queste cose leuorno V animo a Protestant! di poter far piu dano aicuno 
i Sua M*"., onde si inuilirono grandemente, come per li successi dapoi 
si uidde. 

Prudentemente si gouerno Cesare in quella guerra hauendo 
et con l'accamparsi sempre propinquo h nimici, et con molti altri 
segni dimostrato di non temerli, anzi molte uolte di uoler combatter 
seco, ma in effetto per la esperienza, che si i ueduta, con animo 
di non combatter mai , ma di straccarli espettando con il prolungare 
la guerra, che fra di loro, che erano molte teste, et quelle non 
simili, ma parte diPrincipi, et parte di Republicho nascessc, come 

8* 
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il piu delle uolte iielle leghe suol auenire, qualche discordia, medi- 
ante la quäle senza combatter uenisse ad haucr uinto, perche questa 
Fol. 85,. e stata la vera via di uincerli securamente et eon quella reputa- 
tione» che eonueniua ad vno Imperator tale facendo guerra contra 
sui vassali. 

Constantia, patientia grande et buon consiglio fu quello delP 

Imperatore, patendo lui et uedendo, che li sui soldati di fame, di 

freddo, di peste et di mille altri disaggi andauano ogni di morendo, 

il uoler piu tosto sopportare ogni male» che il leuarsi dalla cam- 

pagna inanzi che partissero inimici, perche se altrimenti sua M^. 

hauesse fatto» non e dubhio aicuno, che hauea perduto la guerra. 

Et questo continuar in campagna non uenne gi^ dal conseglio 

delli sui capitani di guerra, ma dal solo giudicio et uoler di Sua 

M^, impcroehe tutti gli altri la consigliaiiano ad inuernare Teser- 

cito, et ä non uoler lassar perire cosi miseramente le genti sne, 

dicendoli, che non era poco h Sua M*\ essondosi cosi tardi prin- 

cipiata la guerra, lo hauersi impatronito di Neumhurg con altri 

castelli ä qiiel soggetti, di Tonauert, Tilingen, Loingen et molti 

altri lochi, li quali erano per inanzi in mano di nimici, nelli quali 

si poteua inuernare tutto Tesercito della M^. sua, et poi per tempo 

rinforzandolo rimettersi in campagna , potendo massime con le 

occasioni anco inuernando far molti danni alli lochi di nimici, che 

li erano propinqui, non uolse, come ho predetto, Cesare accettare 

questo consiglio se ben da tutti gli altri a questo era efTicacemente 

persuaso , onde fra li sui capitani di guerra doppo il fatto e restato 

con nome di gran Capitano di eserciti, tanto che il Marchese di 

Marignano un giorno dapoi espedita la guerra raggionando di 

tal cosa mi disse queste formal parole : L* Imperatore intende assai 

Fol. 86. meglio Karte militare di noi altri, et se la M^. sua in queste guerre 

di Germania si hauesse adherito al conseglio nostro, fino h quest* 

hora seria sta g\h scacciata di buona parte delli soi stati, et cosi 

anco il Re suo fratello. 

Ottimo consiglio et sopra ogni altro salutare fu il fare, che 
il Re di Romani et Duca Mauritio mouessero guerra nella Sassonia, 
perche, come si douea credere» che hauesse ä succedere, da tale 
diuersione nacque il partire del Duca Gio: Federico dal campo 
di Protestanti, da questo partire la confusione di tutti li lor confe- 
derati, et da quella confusione la uittoria di Cesare. Ho mo detto 
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quello, ch*io uoleua in questa materia, et hora lasso il giudicio di 
quanto predissi alia V". Sub**. et alle Ece"*. S"*. V". eoii soggioü- 
gerli perö queste poche parole solameiite, che per certo fu aiico 
una gran fortuna di Cesare» che li Re di Franza et d^ Inghilterra 
in tempo di quelle guerre tutti doi morissero, iinperoche l'uno 
giä coine sa la Sub**. V^*. hauea principiato h dare grosso soccorso 
di denari ä Protestantin et Taltro come ho inteso hormai hauea 
promesso di uolerne dare» onde la morte loro feee perdere ad essi 
Protestanti buona parte del poco animo, che li era restato, et tanto 
pia si sbigoti Lanthgrauio» quanto che poco dapoi morto il Re di 
Franza uedde uenire mandato dal nouo Re ä sua Ces\ M*". M°'. di 
Andalot» et che era tanto accarrezzato da Cesare» come da Vittim- 
berg scrissi alla Ser^\ V'",, iinperoche esso Lanthgrauio dubbitando 
da queste carezze, che haucsse ä nascere qualche accordo fra 
rimperatore et il nouo sopradetto Re, et per dare questi sospetti 
Il lui et alli altri di Germania, tiensi per certo , che Cesare uolesse 
fare quelle taute demostrationi uerso il detto M"'. di Andalot. Fol. 86^ 

Fra le molte cose notabili, che sono seguite in questa guerra, 
doi sono sta molto auertite et considerate da quelii, che si dilettano 
delfarte militare. L*vna, che un esercito come quello di Protestanti 
essendo alloggiato cosi propinquo, come era il Ccsareo, si habbi 
potuto leuare doi uolte non tacita-, ma apertamente cou tanto ordine, 
che li Cesarei se ben Thanno seguito, non habbino potuto leuarli 
pur un ragazzo ne una bagaglia, il che si dice, che mai non suole 
auenire, imperoche non solamente quello esercito. che si leua da 
uno alloggiamento propinquo al nimico, suol perdere molti soldati 
et bagaglie, ma spesse uolte dal nimico, che resta alloggiato, li e 
inferito qualche notabil danno, et anco posto in disordine et alle 
uolte rotte, che habbino ancor marchiato tre uolte in uista nostra senza 
patire in cosa aicuna e stata per oppinione di molti cosa rara. 
L*altra cosa e, che per esperientia si e compreso, che Tartegli- 
aria, se ben ä tutti e spauentosa, non possi fare nelli conflitti di 
eserciti quel danno ä gran gionta, che di prima era la commune 
oppinione, che potesse fare , imperoche si e ueduto, che Protestanti 
con 112 pezzi di artegliaria in tre giorni et mezzo, che colpizorno 
contra T esercito Cesareo, che si come di sopra dissi trettero tre 
mille ottocento balle in circa, le quali tutte quasi dauano ö nella 
cittä di Englestat, ö uell' alloggiamento delF esercito^ non siauo sta 
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feriti et morti piu che 350 in 400 persone, onde da questo successo 
Fol 87. fra li capitani di guerra si e coiicluso, che'l proprio et ytil uso 
della artegliaria sia nel battere et nel difender le citta, et nel difen- 
der un campo alloggiamento per non lassarsi astringere , non 
uoleudo, a leuarsi dallo alloggiamento, ma ehe ne] confliger con 
eserciti ella nou sia di molto giouamento. Vn altra cosa ho notato 
io ii parte in quelle guerre, la quäl ^, che Cesare malissimo volun- 
tieri uogli pigliar per forza alcuna cittä, che sia alquanto forte et 
difesa , come per esperientia si ha ueduto , che oltra che non uolse 
mai combatter Vittimberg» resto anco di pigliare V inipresa della 
cittä di Madelburg, se ben a sui araldi et trombetti maiidati di li, 
perche la si rendesse, molte uolte hauea risposto assai soperba- 
mente, et oltra queste esperientie so io, che parlando aicune uolte 
con li soi primi capitani di guerra si diceua da loro esser perico- 
losa et molto difficii cosa il uoler prender per ibrza una cittä forte, 
essendo ella dilfesa, et concludeuano, cheM stato di \'\ Ser*\ fusse 
hora molto sicuro, perche hauea assai fortezze, imperoche difiicil- 
mente alcun Principe uorrä pigliare quella impresa, che prendendola 
li seria necessario consumar gran tempo, Spender assai denari , et 
alla fine riuscir forse con poco utile et honore. 

Dieo, che mi e stato di gran contento ii uedere questa esperienza 
et tale oppinione, perche da questo si po giudicare, che'l stato di 
V*. Ser**. essendo forte in gran parte, come Fe, sia in termini assai 
sicuri, sempre perö, che la Sub*% V". tenga le Terre sue ben mu- 
nitc, come la fa, di artegliaria et di buoiii soldati , et che sopra tutte 
Taltre cose facci , che ui sia sempre qualche buon et fermo deposito 
di formenti et altre biaue, come si usa nella Germania, che non ui 
e Terra alcuna di qualche conto, che non habbi, come di sopra 
ho detto, sempre gran deposito di biaue per sua munitione, le quitli 
poi uaniio rinouaudo si come li par bene, dico, che sopra ogn* altra 
cosa la Sub^'. V'^ le deue teuer munite di biaue, perche per il mio 
piccol giuditio, non sera mai tentato da alcuno di leuare le fortezze 
sue a questo III'"'. Stato per uiua forza, ma oueramente per trattati 
eoii quelli di dentro, oucro per uia di assedio, alli trattati V'\ Sub*\, 
nome Fiia t'atto altre uollc, con leuar uia daile sue citta in tempo di 
guerra quelli, sopra di quali l'ha qualche sospetto, et con poner delli 
nohili so! alle porte di quelle, et a tempo di pace con tenerui dentro, 
come la Ca, liomini valnrosi, diligenti et i'edeli, per la custodia di 
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quelle po molto ben prouedere, ma alli assedij bisogna» che la ri- 
medij con operare , che dentro ui sia che mangiare , perche inuano 
da Ici sariano sta fatte le fortezze et fin hora custodite con cosi gran 
tempo, fatica et spesa, se dapoi in qualche occasione quelli di dentro 
per mancamento di pane tussero astretti di arrendcrsi, perche, come 
ben disse colui, plebs nescit ieiuna timere. Direi, che alli assedij 
V*. Ser**. per via di esercito in campagna potria anco prouedere, se 
non uedesse, che li Principi, delli quali soli nelli presenti tempi ha 
causa di temere , sono cosi potenti et hanno modo di fare cosi nu- 
meroso esercito di fanti et di caualli, che \'\ Ser^\ per se sola non 
potria resistere ne mantener lungamente esercito alla campagna , et 
cosi numeroso, che si potesse comhatter seco, et lo sperar in altri non 
sOy come sia sicuro, non hauende massime parso bene ä questo Ill''^ 
Stado soccorrer ne ä Franza ne al Papa nelli loro bisogni, ne manco Fol. 88. 
far seco alcuna confederatione , se ben instantemente et piu uolte in 
diuersi tempi sia sta ricercato. Et perche ho parlato di fortezze di 
VN Ser^.y non uogliorestar di dirle quello, che da buon loco ho inteso, 
esser sta ragionato fra aicuni delli principal capitani di Cesare, che 
occorrendo» che Sua M^. hauesse animo di romper guerra a questo 
III"'''. Stato» li era offerto di poter inanzi robbar facilmente Peschiera, 
la quäl poi in un tratto diceuano» che si potria con terreno far ine- 
spugnabile, et che saria facil cosa con 20 homini robbarli anco certe 
galee 6 fuste, che sono de li, et con quelle anco piu facilmente pren- 
der esso loco, il quäl dicono esser in sito cosi commodo, che per 
quella uia potriano fare molti danni a gli altri loci di V^. Ser^\, che 
sono in quelli contorni. Ho fatto questa poca digressione fuori del 
proposito della guerra Germanica , hauendomi l'occasione indotto a 
farlo , ma per seguire quanto ho determinato di esponerli in quella 
materia, dico, che come di sopra ha inteso la Ser^\ Y"., V esercito 
deirimperator era composto di diuerse nationi di soldati, cioe di 
Thedeschi, Fiamenghi, Italiani et Spagnoli, et nelia guerra Sasso- 
nica anco di certo numero di caualli ongari, li quali furono condotti 
dal Re di Romani, onde non mi pare douer dir cosa fuor di proposito, 
se narrero alla V". Sub^ et alle Ecc"**. S"^ V". la disciplina, il va- 
lore et il pagamcnto di ciaschuna di queste nationi, principiando dalla Fol. 88*. 
Tbedesca, si perche era la maggior di numero, come perche la guerra 
fu fatta in Germania, et contra li proprij germaui. 
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Souu nella militia Tliedesea caualli et faiiti, li caualli sono tiitti 
grossi et poteiiti , ma iioii destri al maneggio , et la maggior parte 
ombrosi et .sboceati, li honiini, che sopra quelli combatteno, parte 
sono arniati di arme blanche dal capo alli piedi, ehe portaoo la laoza 
lunga, et questi si chiamano huomini d*arine, parte poi sodo annati 
alla leggera, cioc mezzi armati o di maglia o di arme blanche, li 
quali portauo chi vno et chi fino a tre archibusi picoli da roda, cioe 
arehibusi, che si sbarrano senza foco, et portano anco uua eerta lao- 
zetta longa circa un passa et mezzo, la quäle non tengono in mano 
per Tordinario, ma con il ferro posto in una uagina, ehe li pende 
daila selia appresso l'arcione, et con Thasta uerso il brazzo destro, 
talclie commodamente possono sempre pigliandola aJoperarla, et li 
armati di questo modo si chiamano Archibusetti. E buona questa 
eauallaria Thedescha, et niolto forte per combattere stando insieme 
rnita et serrata , marchiando massime come la fa sempre con gran- 
dissimo ordine, ma per far scaramuzze et slargarsi molto dalli sui 
squadroni, ue per far corrarie 5 altra simil fattioue, ne anco li 
armati alla leggiera sono molto atti, et se nelle scaramuzze della 
guerra passata li Archibusetti di uimici hanuo amazzato molti delli 
Fol. 89. nostri , massime Italiaui , et presoue alguni , et che delli loro pochi 
han patito , uou c stato per la agilitä o valorosita sua, ne perche si 
slargassero dalli sui squadroni, ma per il troppo coraggio d'Italiani, 
et di alquanti ben pochi Spagnoli, li quali ardiuano andar correndo 
con li sui caualli Gno presso alli lor squadroni. onde aueniua, che 
spesse uolte con li archibusetti molti erauo fcriti o morti, et aicuni 
qualche uolta presi non si potendo cosi presto rettirare, haueuano 
anco li no^tri molto disuantaggio , perche aiidauano alle scaramuzze 
disordiuatamente et senza capo alcuno certo, che li commandasse, 
ne haueano niai vno squadron di nostri caualli a spalle, doue essen- 
doli data la carica potessero sicuri ritirarsi, ne ui erano ordinati ai- 
cuni, che occorreudo douessero soccorrerli, oltra che, come ho detto, 
non essendoui capo ordinato, tutti uoleuauo comniandare, et niuno 
era obedito, per il che ciaschuuo uariameute et disordinatamente si 
gouernaua per il suo ceruello. Li nimici ueniuano sempre alle sca- 
ramuzze cou li sui squadroni ordinati, spingendo fuori aicuni delli sui 
roanco graui caualli, li quali non si allai^auano pero molto, et hauendo 
qualche carica, ouero si ritirauano subito nelli detti squadroni, uue- 
ramente da quelli erauo soccorsi, et sempre ad vn suono di tromba ö 
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segno (li bandiera erano obedientissimi. Hanno questi huomi d'arme 

et Arcibusetti Thedeschi , che non tcngono aicun di loro piii di im 

cauallo, di stipendio la piu parte 12 et aicuni 10 fiorini al mcse, che 

sono da sei fin otto scudi» et e Tordinario fra di loro, che ogni X o 

12 habbi un capo. il quale tira doppia paga, et per il portar delle Fol. 89\ 

bagaglie di essi 10 u 12 li uien pagata vna carretta con qualtro ca- 

ualli, che uuol di spesa scudi 16 al mese. Vi c poi un capitano 

maggior del squadrone, che ha da ISO fin 2S0 seudi al mese» et 

altre rcgalie secondo la conditione sua, et ii numero di caualli, che 

ha sotto di se , hora e maggiore et minore , ma per il piu di 300 in 

400 caualli. 

Li fanti Thedeschi sono forti et robusti, marchiano sempre con 
grandissimo ordine, sono obedientissimi alli capi soi et alle leggi mi- 
litari, le quali fra loro sono molte, et ciaschuno come uien scritto 
soldato giura di osseruarle, et contra li transgressori di quelle si 
procede seuerissimamente per li preuosti ouer giudici , che in cias- 
cheduno collonello sono deputati, conducono quasi tutli questi fanti 
germani una femina seco, ö moglie o meretrice, tanto che, eome mar- 
chia la fanteria Thedesca, si uede andare fuori perö delle ordinanze 
yn altro esercito di donne, le quali se ben pare, che sia d*impedi- 
mento alF esercito, spesa et incommodita di essi soldati , come 
anco k me da principio pareua, per esperientia ho pero ueduto da poi 
essere tutto il contrario, imperoehe esse donne portano sopra le 
spalle et legale ä torno tutte le bagaglie et vittuarie, che.bisognano 
per esse et huomini soi, et alle uolte portano anche un putto, che 
per caso in campo habbiano parturito, tanto che spesso io stupiua, 
uedendo, che tal femina hauea carico di sorte adosso, che non har- 
ria portato un buon cauallo, il quäl eflfetto li fanti spagnoli et ita- 
liani conuengono fare con paggi et caualli, il che e di molto maggior Fol. 90. 
impedimento all* esercito, et maggior spesa alli soldati. Le altre com- 
moditk , che trazeno poi li Thedeschi da esse donne, sono per cerlo 
infinite. Parteno eile la mattina ä buon hora dalK alloggiamento, et 
uanno all* altro designato, al quale arriuano Ire, quatro et cinque 
höre inanzi, che li huomini soi, che conuengono uenir in ordinanza, 
et pero tardamente, accendeno esse il foco, robbanno se ritrouano 
et cuocono da mangiare, fabricano le suc capanelle di legname et di 
paglia, et preparuno drappi alli huomini sui, tanto che gionti alP 
alloggiamento hanno subito doue riposare, da mutarsi di drappi, se 



122 

sono hagnati 'per [pioggia ö per sudore, da scaldarsi, se ^ freddo, 
et da mangiar, se han fame. De qui, credo io, che principal- 
inente auenga, che si come ho ueduto, patiscono assai manco queste 
genti Thedesehe et d* inuerno et di estate nelli eserciti » che 
le altre nationi. Ne uoglio a qiiesto proposito restar di dire» che essi 
Thedcschi iion portaiio seco tenda alcuna, ma fano, come predissi, le 
copcrte di paglia et legname, oiide auiene » che mal ua per le oille, 
appresso delle qiiali loro alloggiano, imperoche disfano tutte le ease 
per pigliar paglia et legname, et molte uolte ho ueduto io esser da 
loro ruinati li coperti, doue alloggiauano Principi et altri S'^ delP 
esercito Cesareo» et discoperto anco le stalle , doue erano li caualli 
deir Imperatore, non ui essendo rimedio di resistere ä queste sue 
furie di ruinare. Questi faiiti Thedeschi, perche sono graui, et non 
hanno in se agilitk aicuna, non uengono reputati buoni, ne per sca- 
Kol. 00^ ramuzze, ne per prendere cittä» ne per fare aicuna altra fattione, 
doue sia bisogno di agilita 6 prestezza, ma ben per combattere nelle 
giornate, come un neruo dello esercito sono tenuti molto buoni» im- 
peroche .stando sempre stretti et forti insieme» ne escono mai delli 
sui ordini, et come separati pure, che aicuno di loro non saria suf- 
ficiente per uno Italiano ö Spagnolo, cosi 500 6 1000 ammassati in- 
sieme sono giudicati piu forti di altratanti di quelli. Et questo non 
esser buoni da combatter separati, uogliono aicuni, che proceda oltra 
che sono piu greui , anco perche ciascun di loro separate non habbi 
molto cocaggio, comparandoli alle pecore nel star cosi uoluntieri in- 
sieme serrati, imperoche auche eile come temeno di qualche cosa, 
si stringono et si ammassano tanto, che pareno latti tutte vna, ne 
aicuna ardisce mai separarsi dall* altra. Et inuero se ben questi The- 
dcschi altre uoltc hanno reso buon conto di se, per due esperientie, 
che ultimamente si sono uedute, hanno dimostrato anco ridotti insieme 
essere piu tosto timidi, che altrimenti. L* una quando neila rotta del 
Marchese dal Vasto alla Ceresola gettorno tutli senza far difesa ai- 
cuna Tarmi in terra, et Taltra quando nel prender del Duca di Sas- 
sonia fecero Tistesso et peggio, perche, si come esso Üuca dapoi 
preso ha rii'erito, non trouö mai 200 delli sui Archibusieri , che ar- 
disero stare su la riua delKAIbis ä guardar il suu ponte, et prohibir 
ä nimici, che non facessero il loro. Dal non potersi seruire delle dette 
genti ammassate insieme, come si e detto, nasce, che quasi tutti 
sempre sono adoperati con la picea, imperoche con li archibusi non 
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oe sono se non X per cento, che fi*a Spagnoli et Italiani si vsa il 
terao al meno di arehibusieri. 

stipendio ordinario delli fanti Thedeschi e di questo modo, la Kol. Ol. 
pieha secca tirra quatro fiorini al mese, che sono 18 libre vene- 
tiane» l'arcobuso per la spesa del piombo et poluere fiorini cin- 
que. Li armati di picha et corsaletto, et alcuni di maglia tirrano chi 
sei et chi otto fiorini, et molti di questi, che sono persone segnalate, 
hanno fino tre et quatro paghe, et alcuni, ben perö rari, ho ueduto 
10 in questa guerra, che ne haueuano 6 et 7. Et questo multiplicare 
di piu paghe in una sola persona h cagione, che vna bandiera di 
faiiti Thedeschi, che per 1* ordinario sintende, che habbi sotto di se 
500 fanti, non ne ha in fatto piu che 350 in circa et anco meno. Li 
alfieri di queste fantarie hanno 20 fiorini, li capitani 40 et li colo- 
nelli 400 al mese, cadauno delli quäl '*.olonelli per T ordinario ha 
flotto di se X bandiere, et questo basti quanto alle genti Thedesche, 
se ben si potessero dir motte altre cose, le quali per non attediare 
V". Ecc"'. S"^'*. voglio tacere, dicendone perö anchora quest*vna, 
che come le dette genti sono alloggiate, quasi sempre tutti sono im- 
briachi, il che succede bene in parte, perche beueno piu uino di 
quelle li bisognarebbe , ma piu, per quanto io credo, perche essendo 
tutti ioro assuefatti da putti in suso ä beuer sempre acqua , & birra, 
ogni poco di vino, che da Ioro e beuuto, li fa imbriachi, del quäl vino 
assai piu, che di Martin Luther tutta questa natione e deuotissima 
et partiale, non eccettuando aicuna sorte di persone , imperoche anco 
tutti li Principi, et dico li maggiori sono piu dediti al beuer, che al- 
cun altro, tanto che questo mal costume di imbriacarsi e ridotto in 
tal termine nella Germania, che non solamente non T hanno per uitio, Fol. 91\ 
ma giudicano, che'l sia uirtü et grandezza, et reputano huomini ma- 
ligni et da poco quelli, che non uogliono imbriacarsi, imperoche 
dicono, che vn huomo imbriaco parla liberamente tutto quelle, che 
ha nel core, et che vn maligne non uuol heuere, perche dubita im- 
briacandnsi di non scoprire la sua malignita , et per dire quanto ho 
inteso, questi Principi, come sono imbriaehi, molte uolte coneludeno 
fra Ioro assai cose difTicili et d*importantia, che altrimenti mai non 
le concluderiano, perche cosi allegri sono molto liberi in concieder 
et assentire h molte cose, che altrimenti non li fariano, et il R""". di 
Trento parlandosi un giorno di queste diflferentie di religione nella 
Germania, mi disse, Jo uorrei piu tosto poter in un pasto beuer mezza 
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botte di viiiü , che saper k meiite tutti ii testi di S. Luca et S. MaU 
theo, perehe in qualche occasioiie speraria poter eon questi PriDcipi 
operar assai et farii asseiitire in niateria di questa religione k molle 
eose, che altrimenti reputo molto difTicili. Di questo imbriaearsi non 
si potria dir tanto, che non ui fusse poi da dire molto pin, perehe 
ogni giorno questa natione non fa altro, che questo, tantoche il 
Dottor Ecchio consegiier del Duca di Bauiera et huomo di buonis- 
simo intelletto disse un giorno, che Ii Principi di Germania non erano 
buoni da negociare sc non vua ö doi höre della mattina. 

La caualiaria et fanteria Fiamengha e molto simile alla The- 
descha, onde altra diiTerentia io non saperei fare se non, che Ii fanti 
fiamenghi sono pur alquanto piu agili, 6 manco greui, che Ii The- 
Fo!. 9^ deschi, del ualor suo io non posso dire, perehe non ne ho ueduto 
esperientia aicuna, dirö ben questo, che ha nome di buona gente, laqual 
fu conosciuta anco da Giulio Cesare, che nelli soi comentarij laudo 
Ii Belgi, che sono questi populi sopra tutti gli altri della Fraoza, es- 
sendo all' hora quel paese incluso nella gallia belgica. 

Li fanti spagnoli nel principio, che sono condotti di Spagna, 
sono, per quanto inteiido, bruttissime genti tutti straciosi et inesperti 
delle ordinanze, ma per giornata poi si uan facendo buoni soldati. 
Quelli, che ho ueduto nella Germania, erano tutti soldati ueterani, 
parte stati lungamente in Ongaria et parte in Italia, k me sono 
pars! sempre bellissima gente, bcn disposta et atta, per quanto 
si uedca, k far ogni fattione, patisce il freddo et caldo, et si gouerna 
fra loro cosi prudentemente et con tanto sparaguo, che rareuolte 
ui ^ aicuno, che patisca nelle cose necessarie, imperoche il loro 
costume c di cungiongerli quattro ö sei et otto insieme, et farsi per 
commune le spese del uiuere, Ii quali uogliono, che siano limitate 
et parclie, onde auiene, che spendeno poco in mangiar et heuere, 
et hanno denari da uestirsi bene, come fanno, che per mia fe ogni 
priuato f'ante di loro e cosi ben uestito et armato, che*l pare un 
capitano. Si honorano et fauoriscono molto Tun con Taltro, sono 
insieme molto concordi, et tanta charitä si usano fra loro, che se 
vno si amala , ö cade in qualche altra necessitä , subito i souenuto 
dagli altri, tanto che non ho mai ueduto aicun Spagnolo, che in 
tanti disaggi et carestie, che sono state in quella guerra, sia andato 
mendicando. Sono persone industriose, et nel tempo della guerra 
sottilissimi ladri, che mai si sparagnano, ne lassano di guadagnare 
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h di robbare doue iiedeno la occasione. II coraggio suo pare^ che 
sia assai grande , perche alle uolte con fatti , ma piu per la ueritä Fol. \)V. 
con brauate et slanzate lo dimostrano , uon e per5 taiito per oppi- 
nion di molti, quanto communemente si crede, et resperientia si 
e parte ueduta in Sassonia, che parlandosi Cesare iioler pigliar per 
forza Vittimberg et dapoi ancn Madelburg, loro si lassauano quasi 
intendere non uoler darli Tassnlto. Alla diflesa di Ciistelnouo si 
portorono anco non troppo bciie, et non dimeno eraiio tutti fanti 
ueterani. In Franza anchora sotlo Sandesir i) fecero mala proua di 
fatti soi, imperoehe come si dice fatta la battariu, et spianato cosi 
H terreno, che anco vn huomo sopra im buon cauallo haiieria potuto 
entrar nella Terra, essi Spagnoli, che erano S/m. in circa, li dettero 
r assalto et essendoli fatto un poco di resistcnza da qiielli di 
dentro, non ui fu aicuno, che ardis.se penetrare nella eittä, ma si 
rittirorno tutti con molta iiergogna, hauende in quello assalto detto 
assai uolte, oue sono li nostri fratelli Italiaiii? Et qnesto diceuano, 
perche, come hanno seco Italinni, pare^ che riescaiio molto meglio 
et facino insieme cose merauigliose, onde credesi , che questo 
principalmente interuenghi per la emulatione, che e fra esse doi 

nationi, come si uidde gia anni al premler di Dura ^) Terra 

del Duea di Cleues, che in un tratto la presero insieme, ascendendo 
aicune muraglie cosi rate et alte, che dapoi presa la citta pareua 
impossibile h tutti, che per quella banda, che entrorono, hauessero 
potuto montare, imperoehe non ui era aicuno , che solo potesse 
ascendere quella parte della muraglia, per doue entro tutta la fante- 
ria. Li pagamenti delli fanti spagnoli sono ä questo modo, che la 
picea secca ha scudi tre al mese, Tarcobuso quatiro, il corsalet'to 
cinque, et il capitaneo quaranta, et questo e quanto di Spagnoli 
ho uoluto dire. 

Li fanti Italiani , che sono stati in questa guerra , quando Fol. 93. 
uenendo dMtalia gionsero ä Lanziut , erano benissimo in ordine 
di arme et di uestimenti, et quasi tutti robusti et cosi ben dis- 
posti, che da ogn*uno si giudicaua, come era in effetto, che fus- 
sero la piu bella gente, che gilt molti anni uscisse dMtalia, et 



St. Diiier, Dep. Haute-Marne, im Juli 1544 fruchtlos gestürmt. 
*) Düren, Stadt, jetzt Rheinprov. Rgrbzk. Aachen , wurde am 22, Aug. 1543 von K- 
Carl y. erobert. 



126 

atta ii fare ogni gran fattione, talche ciascun Italiano, che la uidde» 
si gloriaun esser nasciuto in questa Prouintia, ma non passorono doi 
mesi , che molti principiorono a fuggire , assai si amalauano et 
moriuano da disaggi et da fame, molti per comprarsi da uiuere 
uendeuano le armi et 1i uestimenti soi, tanto che in un tratto di 
cosi fiorita gente (11 ehe par quasi impossibile) la diuenne la piu 
disgratiata del mondo, et questo successe per doi cause, vna per 
la pocha paga, che haueano essi fanti , Taltra (la quäle piu mi 
molesta) per il diffetto naturale, pocha disciplina» et mal gouerno» 
che ha in se questa natione. Non haueano di paga questi fanti, se 
non 30 giulij al mese, delli quali anco nelle prime paghe se li rette- 
neuan parte per farli pagare le arme , che in Italia li erano state 
date, et questi pochi dcnari non se li dauano in tempo, come mi 
ricordo hauer alPhora scritto alla Sub*'. V*^*., di onde successe il 
principio della ruina di questi fanti^ la causa principale di questo 
disordine non uenne dal Pnpa, imperoche Sua S**. mandö sempre 
in tempo le paghe loro, ma ben da R*""". Cardinal Farnese <) et Duca 
Ottauio^), perche uolsero condur gran numero di gentil'huomini et 
come si dice Lanzespezzate con paga di 2S fino ä SO scudi al 
mese per uno. et perche Sue S'^^^ faceano poi nel uiuere et in altro 
eccessiua spesa , onde li denari deputati alle paghe di fanti princi- 
Fol. 93\ piorono ad esser. dispensati in quesfaltre cose straordinarict dal 
che nacque, che intaccata la prima paga rimasero poi intaccate 
tutte Taltre, et a questo modo furono le cose sempre in disordine 
et confusione, onde la pouera gente Italiana fu sempre mal trattata 
et mal contenta con infamia non picciola della casa Farnese, hebbe 
perö, per non tacer il uero, qualche colpa della poca riuscita di 
quella fantaria anco il Pontefice, perche non fece colonelli huomini 
pratici et esperti nella guerra, come douea, ma per il piu alcuni 
giouinetti, perche erano sui parenti, che non sapeuano gouernar 
soldati, et che di quelli non uoleuano prendersi aicuna cura, come 
se ä loro tal cosa non appartenesse, non usando uerso di quelli ne 
amore, ne charita aicuna, il suo capo principale, che era il Duca 
Ottauio lassaua il carico di quel gouerno al S\ Alessandro Vittello, 
il quäle poteua con loro poeo operare, perche da tutti era odiato. 



<) Cardinal Alessandro Farnese, Enkel des Papsfes Paul III. 
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per le cause» che quando parlarö delle conditioni et qualit^ delli 
capi Italiani di guerra, che erano in quel esercito, intender^ la 
Sub*\ \^, Diro al presente con mio grandissimo dispiacere delli 
diffetti proprij di questa natione Italiana , dalli qiiali anco ^ in grau 
parte causata la detta sua mala riuscita, et dalli quali mi dubito, 
che nelFauenire nascerano delFaltre, ogni uolta, che stiano troppo 
lungaroente firmi in paesi di amiei, senza far qualche presta fattione, 
dico in paesi di amici, perche alPhora il soldato coniiien coraprare 
ogni cosa. Ma primo, ch'io diea li dilTetti soi, voglio pur dir delle 
buone parti, et del ualore, che si attroua in questa gente, la quäle 
altre uolte quando, era piu disciplinata, ha domato tutto il mondo. 
Sono li fanti Italiani , come ben sa V'\ Ser*\ et Y Ecc"*. Sig"*. V". Fol. 9t. 
di persona ben disposta alle cose di guerra, et fort! assai , sono ga- 
gliardi, aniraosi et moltodestri per fare ogni fattione, combatteno ben 
soli et accompagnati, sono perfetli per scaramuzzare, per prendere 
et difender citt^, et in fiue sono riputati et sono quanto ho ueduto 
li piu corraggiosi et li piu risigati soldati , ehe di aicuna altra 
natione. Questosi äpotuto assai ben discernere in questa guerra, che 
in tutte le scaramuzze et in quelle ben poche et picciole fattioni, che 
si sono fatte, Italiani sempre sono stati ii primi, del che ne rendeno 
buon testimonio li morti et li priggion fatti da nimiei, che delli X li 
9 sono stati Italiani, imperoche li Spagnioli, delli quiili andauano al- 
cuni, ma pochi alle scaramuzze, non uoleuano mai esser delli primi, 
onde tutti li pericoli restauano sopra li soli Italiani, et per concludcr 
in una parola, dico, che questa gente e la piu valorosa, et di cor- 
raggio piu perfetla, che altra gente del mondo, ma per principiar ä 
narrare anco li dilTetti soi, dico prima, che li Italiani si presumeno 
saper et ualer tanto, che eiascuno di loro si reputa degno di esser 
capitano, et li pare quasi uergogna esser fante priuato, dal che nas- 
cono dui disordini, V uno, che hanno poca riuerenza alli capi loro, et 
per consequente li sono poeo obedienti, Taltro, che ci«ascuno & pochi 
insieme da per se ardiscono senza altro conseglio far temerariamente 
motte cose sopra le forzc loro, et percio incorreno spesso in molti 
pericoli et danni, onde credendo parer audaci et forti, uengono molte 
uolte giudicati leggeri et inconsiderati. Sono Italiani quasi tutti gio- 
catori, talche in un hora motte uolte giocano tutta la paga, che li Fol. 94* 
die nutrire un mese , et come li mancano denari, giocano le arme 
anco et li uestimenti. Sono golosi sopramodo, et nel mangiar et 
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beuer consumano assai, onde spendende in questo senza gouerno al- 
cuno, eiascuno da per se, secondoli loro apetiti si ritrouano poi hauer 
eonsiimato in una settiinana quelle, che 1i doueria far quatro» et ä 
questo modo per contentarsi otto giorni, ouero patiscono tutto il resto 
del meso, oueramente per satiarsi uanno uendendo Tarmc et li drappi 
loro, onde in poco tempo rimangono spoliati , et sopragiongendo 
r imierno se nc moreno poi dl freddo et dl fame, come li segul nella 
passata guerra. Da questa sua golla ho ueduto io nascer poi un gran 
disordine, il quäl ne parturl un altro maggiore, et questo fu, che 
mancandoli li denari s*industi'iauano a rohbare delle uittuarie, ehe li 
uiuandieri conduceuano nelli sui quartieri, imperoche aicuni da una 
parte del carro li teneuano in parole, h comprauano qualche cosa, et 
altri da dietro rohbauano, et mentre uendeuano il uino loro forandoli 
le botte da dietro, et di sotto gelo tolleuano, onde auenne, che di cio 
accortisi essi uiuandieri non portauano piu uittuarie nel quartier loro» 
per la quäl causa essi Italiani patirono poi tanto, che quelli anco, 
che haueuano denari, non trouauano molte uolte onde comprare ne 
pan ne uino, et alcune uolte, che fu qualche mancamento di vittuarie 
nelPesercito, ho ueduto molti di loro rahbiar da fame, et so fra 
Taltre cose, che aicuni gentiPhomini Italiani, che non haueano perö 
bisogno di denari, harriano patito assai con la sua fameglia, se non 
fussero sta souennti di pane per mezzo mio. Un altra cosa anchora, 
ot. 95. che leua assai di riputatione alli Italiani c, che sono riputati di cer- 
uello instabile et inconstante, imperoche si ha ueduto spesse uolte, 
che facilmente per ogni leggera et anehe senza aicuna causa pas- 
sano dalKesercito, doue si attrouano, a quello di nimici, il che fa, 
che li Principi non possono di loro compitamonte fidarsi. Sono per 
giudieio mio grandi li diflTetti, che 6n hora ho con mio molto dolore 
detto di questa natione, ma forse maggior di tutti gli altri mi pare, 
che (oltra che non hanno gouerno) non si amano, ne si usano Tun 
con r altro charitä aicuna, onde auiene, che se uno cade in qualche 
necessitä o infirmitä, non ritroua alcuno che lo soccorri, ma bisogna, 
che uadi mendicando come furfante, il che non ho ueduto in aicuna 

* 

altra di quelle nationi. Da queste cause e nata la mala riuscita di 
essa gente in detta guerra, et si come intendo, in alcune altre, quando 
ella e uscita d*Italia, et e stata fuori per qualche mese, onde fra 
homini pratici di guerra ho sentito concludere, che que&ta natione 
posta insieme sia perfetta per far vna presta fattione, ma che ne 
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trarrä di quella sempre poco utile, chi disegnerä teaerla lungamente 
in eampagna, se la oon muta costumi 5 disciplina. 

Par certo gran cosa» che quella gente» che & tempo di Romani 
di estate et d'inuerno, in Italia et fuori, nel principio» che Tandaua 
alla militia, et dapoi stata lungamente et per anni alla guerra, sempre 
i riuscita la piu ualorosa di tutte Taltre, hora sia piena di diiTetti et 
giudicata buona solamente da fare qualche subita fattione» ma chi 
considereri, come II quelli tempi era da Romani accarrezzata, disci- 
plinata» et continuamente esercitata, et assuefatta al freddo, al caldo» Fol. 95^ 
alla fame et alla sete» et come ä nostri tempi la stia, ä marcirsi nelK 
ocio» et non amata, ne ordinariamente esercitata da aicuno, non si 
merauiglierä punto, imperoche quanto importi Tesercitarsi, et assue-* 
farsi ad una cosa et ad un* altra, lo dimostra assai chiaro i' esempio, 
che si dice di quelli dui cani, che nati in un parto, et alleuati V uno 
alla cucina, et Taltro esercitato continuamente alle cazze in cam- 
pagna, posti poi tutti doi in un loco, doue erano vn cadin di brodo, 
et una uiua seluaticina, Talleuato in cucina corse al cadino et Taltro 
al uiuo animale. Nun uengono adunque quelli diiTetti» che ho detto, 
naturalmeute dalla pouera natione Italiana, che per se stessa non po 
esercitarsi ne amaestrarsi, ma dalli Principi, che non la esercitano, 
et non la disciplinano, et non fano di quelli qualche militia ordinaria, 
delli quäl Principi lei inuero ha causa di dolersi infinitamente, et piu 
di quelli, che sono Itaiiani, et che in Italia dominano, imperoche li 
altri, h per dir meglio Taitro, che e Tlmperatore, il quäle signoreggia 
la maggior parte d' Italia, e pastor mercenario, del quäle V Italiano 
non e proprio suo grege, et perö Tama poco» 5 per dire forse meglio 
et secondo V oppinion di assai, Y odia molto et uorria forse per inter- 
esse suo ueder inuilir al tutto questa natione, et le ragioni sono due, 
Tuna, perche Sua M^. conoscendo molto bene esser poco amata dalli 
Italiani, et specialmente quasi da tutti li sudditi, che ha in Italia, et 
uedendo , che faeilmente questa gente si solleua et desidera muta- 
tione, giudica, che la uiltä et la poca pratica loro nelle cose di 
guerra, facci piu fermo et pio sicuro il Dominio suo, oltra che li da 
piu animo d^imponer alli stati, che ha in Italia senza alcun rispetto Fol. 96. 
ogni grauezza, che li uien uoglia, Taltra, perche mancando h minu- 
endosi la militia nelle genti Italiane, Sua M^., che so ha la militia 
spagnola et Thedescha sotto di lei, po sperare con dette genti d*im- 
patronirsi piu faeilmente del resto delK Italia et di altri stati non 
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essendo populo aicuno» che sia maggiormeQte atto ad ostare alla sua 
grandezza che quello d'Italia. Che Cesare mo si fidi poco d^Italiani, 
et che rhabbi tale intentione, come ho detto, lo uederä assai chiaro, 
chi aduertirä, che in alcuna sua fortezza d* Italia, ne fuori non tiene 
ne capo ne fante aicuno Italiano» ma tutti spagnoli, et che nella 
guerra vltima di Franza non uolse pur uno fante Italiano, se ben di 
tal cosa si dia colpa ii Don Ferrante, che essendo Capitaneo general 
di quella impresa cosi consigliasse la M^. sua , con allegar per 
ragione, si come dicono alcuni, che fuggiriano nel campo francese, ma 
si come e la commune oppinione, perche esso Don Ferrante cerca 
disfauorire appresso Sua W*. questa natione piu che *l puole, perche 
i ben conscio della mente di Cesare, onde esso Don Ferrante i 
odiato da molti Italiani, et io credo, che lui dia questi consegli k sua 
M**. per acquistar maggior credito appresso di lei, dimostrando, che 
se ben e Italiano, non si cura disfauorir la propria natione per ser- 
uitio di Sua M^. conoscendo Y intentione et animo deli' Imp**. esser 
di leuare la riputatione et credito alle dette genti, ne in questo pro- 
posito uoglio restar di dire una cosa, per la quäle si poträ far 
anco qualche giudicio dell* animo di Cesare uerso questa natione. 
Quando nelle guerre di Germania li Italiani si ritrouorono in quelle 
Fol. 96'. estreme neeessitä, che di sopra ho narrato alla Ser^'. V'*., onde 
molti di loro se uoleuano uiuere, erano sforciati andar mendi- 
cando publicamente, vno spagnolo bufTone di Sua M^. nominato 
Perico entrö una sera nella camera sua uestito di sacco con baston 
in mano, come alcuni di cssi poueri Italiani soleuano andare, prin- 
cipiö i lamentarsi, et fingendo di essere Italiano, con parole meste 
et piangendo addimandaua helimosina , trazcndosi quanto poteua di 
questa pouera natione, et fingendo di dimandare doue era alloggiata 
la fantaria Italiana , dimandaua oue era alloggiata la furfantaria Ita- 
liana. Di tale attione Cesare, per quanto il giorno sequente fu rife- 
rito, si rise tanto et cosi lungamente, quando di alcun altra si 
ridesse giamai, et dapoi partito esso buffone nella camera di sua 
M^. furono dette molte cose in dispreggio di questa natione, le quali 
per giudicio di molti non harria aicuno hauuto animo di dire, quando 
hauesse giudicato, che fussero state ingrate h Sua M**. Ma di tal 
cosa non uoglio dir altro , dirö ben questo , che quanto piu Cesare 
mostra di uoler inuilire et dispreggiare questa natione, tanto piu li 
pochi Principi, che hoggidi restano in Italia, doueriano per interesse 
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«uo accarrezzarli, honorarli, et procurar di essercitarli nella milltia 
piu che possino, et questo pertiene forse piu h V'*. Sub^., che ad 
aicun altro, imperoche in un caso di guerra, il quäle puo presto et 
facilmente occorrere» io non uedo, che V'*. Ser^. habbia alcun certo 
modo di potersi defenderecon altri soldati, che con Italiani, delliquali, 
credo io, che la si possi anco sicurameiite fidarsi, peroche par ä loro, 
come h uero, che solo questo 111"'''. Dominiosiaquello,chehoggidi man- 
teiiga un pocoThonore d'Italia, et che mancando egii mancaria il resi- Fol. 97. 
duo di ogni suo bene, onde non sariano piu guardati, ne hauutoli pur 
un minimo rispetto da alcun Principe esterno. Questo publicamente si 
dlce da ogn*uu Italiano , et io bo parlato con molti di diuerse parti 
d*ltalia, et dico con delli proprij sudditi dellMmperatore, che con- 
tiuuamente mi sono praticati in casa, et ho ritrouato in loro una 
estrema aflfettioue verso questa Ecc"*. Rep''\ et un ardentissimo de- 
siderio di uederla patrona di tutta Italia» la quul sua uoluntä mi 
hanno piu uolte narrato con parole cosi elTicaci, che si poteua molto 
ben comprenderc non esser finte, ma che le gli uenissero dair intimo 
del core» non uoglio io in particolare dir li nomi di chi mi l'hanno 
dette» perche haueria da nomiuar troppo et dico persone da conto, ma 
non tacerö giSi del Principe di Saleruo, il quäle ha 30/m. scudi d* en- 
trata et i t'orse il primo Signore del Regno di Napoli, perche e tauto 
amato et appretiato da quelli populi, nobili, et baroni, quauto appena 
dir si potria. Questo Principe mandato da quel Regno per causa dell' 
inquisitione uenne ä Cesare, come Tu scritto alla Sub*\ V'*., et e stato 
in quella corte per mesi XI. Io nel principio non uolsi uisitarlo in per- 
sona, parendomi, che staute le solleuationi di quel Regno et le 
uoci della lega, che coutinuamente si diceua trattarsi l'ra il Ponte- 
fice, Christ"". Re, V"- Ser**. et Suizzari, il uisitarlo fusse come un 
dar sospetto ä Cesare di qualche inteUigentia , che V'\ S^*. desi- 
derasse forse hauere con sua Ecc"'"., il che non facca a proposito per 
esso Principe, ne per la Sub^'. V"., ma per aicuni gentil' homini, che 
praticauano in casa sua et mia, essendomi state riferite molte hono- 
reuoli parole, che'l usaua parlando di V". S**., io li feci riferir molte Fol. 97'. 
gratie et dire, che voluntieri sarei andato ä uisitare ^Ecc*'^ sua, se 
non fussero stati li soprascritti rispetti, et lei rispondendo con larghe 
parole, che li era stato molto grato , che non ui fussi andato, disse, 
che ancor lei saria ucnuta ä uisitarmi, se non fusse restata per Ti- 
stessa causa, et che la era tanto affettionata et deuota di questa 
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III"*. Rep**., che li pareria poco Spender la uita et il stato soo in ser* 
uitio di quella. Queste simili et piu affettionate parole da molti gentil* 
homini continuamente mi sono State riportate, alle quali sempre ha 
fatto corrispondere per tal modo» che sua Ecc^\ restata anco ben 
satisfatta di me, continua per giudicio mio in cosi buona oo- 
lunti ucrso la Ser**. V"., che non si potria desiderar migliore, ho 
parlato anch* io con sua Ecc^\ alcune uolte » che in chiesa mi son^ 
seco ritrouato , et uUimamente , che ella partendo k casa mi uisiti, 
et ch*io dapoi uisitai l'Ecc^. sua, et ho ritrouato sempre Io istesso^ 
suo ottimo volere uerso la Sub**. V'*. Cosi mi i sta molte uolte aflfir- 
mato da m. Bernardo Tasso intimo Secretario suOf il quäle di piu mi 
disse, che altre uolte fu qui in Venetia per praticare , che V". Ser**. 
conducesse esso Principe alli seruitij soi. In fine io concludo et ar* 
disco affirmarlo per cosa certa, che sua Ecc*^*. in qualche opportuna 
occasione faria tanto per la Sub^. V"., quanto forse saria difficile h 
credere, dico, che la faria non solamente per Taffettione, chela porta 
k questo 111"'*. Stato, la quäle, per quanto si uede, i molta, ma ancor 
perche hauende lungamente et con molto danno suo ben seruito Tim- 
Fol. 98.peratore, si ritroua mal contento di Sua M^. non hauende mai hauuta 
ne vtile, ne honoreuole rimuneratione alcuna. Et di questo basta 

Hör per ritornare, di doue mi era partito , dico , che V*. Ser**. 
deue accarrezzare questa nation Italia quanto piu la puole, impe- 
roche k qualche tempo questo li potra esser di grande vtile , et non 
Io facendo di gran danno. Et se ben hora non si uede forma di ac- 
crescer questo Hl""". Stato bauende per confinanti Principi cosi grandi, 
come rha, deuesi per hora hauer un animo constante in uoler ualo- 
rosamente difendere quello, che al prcsente si possiede, non despe- 
rundosi, che ä qualche altro tempo possa apparere maggior lume di 
quello appar al presente uiuendo sempre le Republiche, et faccndosi 
spesse uolte con la morte di Principi molte et grandissime mutationi 
nelli stati soi, et io son uno di quelli, che uoglio sperare, che questa 
Ill"\ Rep*"*. habbia ancor ad esser ä qualche tempo in maggior gran- 
dezza di quella, che si ritroua al presente, vorrei ben anco uedere». 
che la Sub^. V^. per non si assicurar sopra la sola natione Italiana 
hauesse qualche pratica con Grisoni, h con Suizzari, accioche in ua 
bisogno la potesse hauere qualche numero de li loro fanti per mag- 
gior sicurtSi delle cose di questo Ill°'^ Stato, il che credo, che non 
saria diflficile k fare. Ne restarö di dire con quella riuerentia^ che 
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debbo, queUo, che molte uolte mi i andato per mente, cio e, che se 
U paresse h proposito saria forse ben trazer dalla soa Isola di Candia 
qualche numero di homini per farsi una militia sua propria, legen- 
4o8i massime, che al tempo di greci, et di Alessaodro Magno li Can- Fol. 98^ 
4ioti furono adoperati nelle guerre di quelli tempi per li miglior sol- 
dati, che ui fussero , ma di questo non uoglio dir altro. Restami so- 
lamente dire de gli Ongari, et poi harö finito di parlare di tutte le 
nationi, che ho ueduto in quelli eserciti. Quelli Ongari, che ho ueduto, 
«rano tutti caualli leggeri» che non erano armati se non di vna lanza 
commune et di una targa lunga senza aitra arma di dosso , furono 
«lliy che diedero la prima rotta alle genti di Gio : Federico Duca di 
Sassonia , attrouandosi egli nel campo di Protestant! , le quäl genti 
erano al numero di cauali.... et fanti.... et loro non piu che caualli 
.... nel romper poi et prender del predetto Duca fecero grandis- 
sima fattione, et furono li primi ad assaltar Tinimico, onde hanno 
acquistato nome di valorosi soldati, et per quanto ho inteso» Cesare 
ha detto, non essere piu per far guerra alcuna senza una buona banda 
di loro, dormeno questi Ongari sopra la terra coprendosi con la targa 
solamente, et dicono, che piu uoluntieri uuoleno combatter con gente 
d*arme, che con caualli leggeri, perche come han schifTato il primo 
€olpo, il che, essende sopra li leggeri, li e faciie di fare, essi homini 
d*arme diflFicilmente si ricuperano per far il secondo, et in questo 
mezzo essi li possono ofTendere commodamente. La militia di questi 
Ongari perche k molto simile i quella di Turehi essende cosi ben 
riuscita in queste guerre, ha fatto maggiormente temere la potentia 
del S^\ Turco, et massime dalli Germani, li quali sono stati cosi mal Fol. 99. 
trattati da questi soldati ongari, come ha inteso la Sub^\ V'*., et 
k questo proposito non uoglio restar di dire , che nelle guerre di 
Germania Cesare non ha hauuto la piu util gente, et della quäle si 
habbi maggiormente seruito, che li caualli leggeri. Questi sono 
sempre stati in fattione i riueder li alioggiamenti di nimici, Il pren- 
derli le vittuarie, h scarramuzzar seco, et k farli infinite altre molestie, 
talche io ho giudicato, che la cauallaria leggera sia la piu utile 
et piu necessaria militia, che si possa hauere in vno esercito, et piu 
forse in una cittä forte, conuenendo ella continuamente hauer bi- 
sogno di seruirsi delle cose di fuori , come di denari, di vittuarie, di 
gente, ne possendosi per altro modo commoda-, presta-, et sicura- 
mente seruirsi, che per via delli detti leggeri. 
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La Sob*'. V'*. per lettere sue di 3 settembre del 46 ritrooan- 
domi col esercito Ces^ nel principio della guerra, mi commise, 
che aduertito, eh'io haoesse bene li andamenti et fattione delli 
capi Italiani, che si ritrouauano in quell* esercito» douesse darli 
particolar informatione di tatti loro , et io riuerentemeDte le risposi 
all* hora , che in tal cosa harret vsato ogni diligentia per intender 
bene le operationi di ciascheduno, et che alla fine della guerra 
darei poi quella miglior informatione» ch*io potessi alla Ser^. V~., 
ma cosi poche fattioni si sono fatte dal esercito di Cesare in quelle 
guerre , che mal si ha potuto conoscer bene quanto sia il ualore et 

»1.99*. coraggio delli capi, che in quello si ritrouauano» pur et del Falore 
in quanto potrb dire, et del conseglio loro io non mancarö al pre- 
sente di rappresentare alla Ser^\ \'\ quanto, ch*io ne saprö con 
ogni ueritä et con quanto maggior breuitä, che mi sei^ possibile, 
principiarb delli capi , che erano nelF esercito, che mandö il Ponte- 
fice, et poi dirö di quelli , che seruiuano la M^. sua, et parmi bene 
nominar inanzi quelli Italiani, che entrauano nel conseglio della 
guerra di sua M^., li quali eran questi : II Duca Ottauio Farnese» 
il Marchese di Marignano, Don Francesco da Este, il S''^ Gio: 
ßattV Sauello, il S^^ Gio: Batt\ Gastaldo, il S^'. Pirrho Colonna, 
il S*'^ Alessandro Vittello, il Conte di Landriano, et alcune uolte il 
capitan Cesare da Napoli, delli principali di quali, che erano al 
seruitio del Pontefice, hora principiarö h. dire, et poi parlarö di alcuni 
altri, che han pur seruito sua S^. II Duca Ottauio, che era gene- 
rale delle genti del Papa, i giouine, come sa la Ser^. V*. di anni 
23 in circa , nel gouerno perö delle sue genti si i poco adoperato, 
perche lassaua tutto il carico al S". Alessandro Vitello. Questo gio- 
uine i di aspetto assai grato , ha bei ingegno, et i liberalissimo, ö 
forse piu tosto prodigo, imperoche spende, dona et gioca tanto, 
che molte uolte poi li manca il denaro per le cose necessarie. E 
gagliardo et molto ben disposto , ha buon intratenimento, et accar- 
rezza tutti di modo, che e molto amatoda ogn*uno, che'l pratica. Nel 

I. 100. tempo di quelle guerre ha dimostrato sempre estremo coraggio» 
imperoche ogni giorno andaua alla scaramuzza , et sempre uoleua 
esser delli primi, tanto che molte uolte ha scorso pericolo di esser 
preso, 6 di hauer qualche archibusata, ne restaua per eio di andarui 
ancorehe oltra li detti pericoli Cesare di tal cosa dimostrasse hauer 
dispiacere. Nel marcbiar dell' esercito molte uolte caminaua k piedi 
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armato inanzi la sua fanteria, ne si sparagnaua mai in fatica di sorte 
alcuna, et fu anche egli col S''\ Alessandro Vittello alPimpresadi 
Tonaoert, doae si portö molto bene, bor per eoncluder, questo 
giouine h appresso di ogn*uno giudicato di bonissima speranza, et 
credesi, che aggiongendosi con li anni maggior prudentia al ualor 
suo, rhabbi ä riuscire vn ualoroso et buon soldato. lo ho molte uolte 
parlato seco, et ritrouando Sua S\ ben disposta uerso 1a Ser^\ V'\, li 
ho detto alcune uolte, ehe si come li passati soi haueuano altre uolte 
seniito nella guerra questo III™''. DominiO; cosi speraua, che un 
giorno faria anco ^Ecc^^ sua con qualche honoreuol grado, li erano 
sempre grate queste parole , et dimostraua hauer gran desiderio di 
tal cosa» ma io dubito, che hauendo lui per moglie la figliola dell* 
Imperatore, morto che sia il Ponteiice dependerä in tutto dalla M^. 
soa, et poi forse anco dal Principe suo flgliolo, talche questo Ill"'^ 
State per giudicio mio puo sperar poco di poter in alcun tempo di lui 
seruirsi. 11 S"". Gio: Batt\ Sauello, che era Capitano delli leggeri Fol. 100' 
di Sua S*\, e huomo di circa anni SO communemente i giudicato 
prudente, di buon conseglio, et assai valoroso, h amato et appretiato 
da ogn*uno, ma e quasi sempre con la gotta, con doglia di fianco 
et malissimo disposto » ha seruito questo S"*. con fantaria 1' Impera- 
tore molte uolte, et fra le altre alla guerra di Ongaria et di Fiorenza, 
et ha fatto sempre professione di suiserato seruitore di sua M*'., dalla 
quäle per ciö e stato anco in diuersi tempi molto ben riconosciuto, 
imperoche hebbe prima da Cesare per lui un castello nel Regno» che 
li da forse 600 scudi d^entrata, et dapoi per il Cardinal suo figliolo 
in doi uolte scudi do mille alfanno di pensione sopra il Vescouato di 
Conche, che h in Hispagna. L^altro suo figliolo il S''^ Federico e 
stato paggio deirimperatore, et ultimamente fu fatto gentiP huomo 
della bocca di sua W\, et concessoli quelle altre cose, che aH'hora 
scriuessimo alla Ser**. V'*., dimostra questo Sg*•^ Gio: Batt'. hauer 
buon uolere uerso questo Ill°'^ Stato, ma io non uedo modo, che si 
possa far disegno sopra di lui, ritrouandosi le cose nelli termini, che 
ben intende la Sev^\ V'\, et hauendes! massime ueduto , che par- 
landosi di guerra fra*l Pontefice et Cesare, lui si leuu ultimamente dal 
seruitio di Sua S*'. 

11 S"". Alessandro Vittello i huomo anche egli di anni 50 in 
circa, ma prosperoso et gagliardo molto, ha pronto et acute ingegno, 
s* intende ben del gouemo della guerra. et in ogni occasione i ricco 
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Fol. 101. di partiti» che si deueno pigliare et h tenuto per il piu coraggioso 
soldato» che hoggidi uiua fra Capitani Christian!, il che si h compro- 
bato in questa guerra, che nelle scaramuzze era seropre piu audaee 
di tutti gli altri par soi, procedea pero cautamente et con auantaggio 
tale, che sempre scaramuzzaua con minor pericolo de gli altri, fu 
lui quello, che promise ä Cesare di pigliar la cittä di Tonauert, se 
Sua M^*. li daua certo numero di gente» come alPhora io scrissi alla 
Ser**. V'*. Quella gente li fu data, con la quäle leuatosi la notte senza 
suono di tromba h di tamburro ottenne felicemente Timpresa. Fu 
questo S*'^ Alessandro allieuo del S''^ Vittello Vittelli, sotto del quäle 
ha prima guerreggiato assai, et dapoi anco sotto il S"^. Gian di 
Medici. Serul poi Tlmperatore et finalmente si misse alli seruitij di 
Alessandro Duca di Fiorenza, dopo la morte del quäle ritrouandosi in 
quella cittä fu principal causa, che si eleggesse dalli deputati di 
quella il presente Duca Cosmo, che airhora era putto di 15 in 16 
anni, imperoche loro non lo uoleuano elegger per modo aicuno, ma 
esso S*". Alessandro facendoli ridur nel palazzo , non uolse, che si 
partissero fino che non fusse da loro fatta la detta elettione, anzi 
perche perseuerauano pur in dire, che non erano concordi in eleggerlo, 
fece uenir un buon numero di sui fanti armati uerso la piazza cri- 
dando Duca, Duca, perilche essi deputati impauriti subito contra 
sua uoglia fecero la detta elettione. Esso S"". Alessandro poi con 
diuerse astutie et con intelligentie, che hebbe con aicuni di quelli 

Fol. 101^ capi, che haueano in guardia il castel di Fiorenza, ge lo leuö delle 
mani, dimostrando uolerlo per nome del presente Duca Cosmo, dopo 
ueramente, che ui fu entrato, non uolse dargelo altramente, ma 
impatronitosi di quello disegnö di consignarlo alPImperatore, con 
hauer da sua M**. qualche gran ricompensa, come li andö fatto, 
imperoche hebbe da Cesare per il detto castello nel Regno di Napoli 
tanti statt, che oltra li titoli honoreuoli, che ha per causa di quelli, 
ne traze di entrata annuale appresso 4/m. scudi , et vltimamente 
hebbe anco da Sua M^V per un suo figliolo scudi 400 di pensione 
sopra il Vescouato di Conche, et per dir libera- et ingenuamente tutto 
quello mi pare, che si conuenga della conditione di questo Signore, 
lui, come s'intende, nelli principij sui era liberalissimo, ma hora e 
il piu auaro et misero huomo del mondo, imperoche nel uiuere, nel 
uestire, et nelle altre cose spende cosi poco, che i una uergogna h. 
dirlo , et per ci5 in questa parte h grandementc uituperato da 
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ogn'uno. II detto S"". Alessandro, come di sopra dissi, era quello, 
che gouernaua tutta la fanteria Italiana, se ben il Duca Ottauio 
haueua il nome di gouernatore, et da quella era tanto commune- 
mente odiato, ehe i diflßcile & erederlo, si lassauano molti inten- 
dere, che uenendoli buona oecasione li harriano dato uoluntieri una 
archibusata, et diceuano aicuni, che alla piu tarda» come'l ritor- 
naua in Italia voleuano in ogni modo amazzarlo, et communemente 
diceano, non esser per seruire mai piu sotto la sua bandiera, per la 
qual cosa io non posso credere» che hoggidi l'habbi se non pochis- 
sima gratia appresso la detta natione Italiana. Questo odio si hauea Fol. 102. 
egli concitato principalmente, perche uenendo d' Italia Iraueua usato 
una eccessiua crudeltä contra i soldati, hauendone fatto impichar 
assai di loro per leuissime cause, et poi essi soldati l'odiauano 
anchora, perche' I non faceua, che fussero almeno pagati alli tempi 
debiti. Lui perö della crudeltä si escusaua dicendo, hauer hauuto 
espressa commissione da Cesare di non lassare, che li sui soldati 
passando per li loci di amici , come passauano nella Germania, 
facessero danno aicuno, et che lui senza usare qualche grande seue- 
ritä, non harria potuto rimediare alli disordini, che giä si princi- 
piauano, et al fare pagare nelli tempi soi disse, che non era in 
mano sua, che lo harria fatto voluntieri. Questo S""'. Alessandro 
piu et piu uolte mi ha fatto dire con aifettuose parole per m. Modesto» 
che e si puo dire Tanima sua, cheM desidera sopramodo uenir alli 
seruitij di V". Ser*'. et che all' hora li pareria hauer stabilito le cose 
della descendentia sua quando lui si uedesse condutto da questo Ill"'^ 
Stato, et esso proprio molte uolte parlando meco con grande affetto 
di Parole mi ha espresso et confirmato lo istesso. Ho detto a V". 
Sub^\ li secondi et li contrarij di questo S'*., li uni et li altri per 
giudicio mio grandissimi, resta mo, che la Ser**. V^\ giudichi lei, 
se'l facesse al proposito suo, dico cosi, peroche io credo , che 
uolendolo lui ueniria uoluntieri alli seruitij di questo III"''. Stato. 

Oltra li detti principal capi ue ne erano molti altri Italiani capi 
minori, che haueuano chi 50 chi 70 et chi fin 100 leggeri per 
uno, et vno, che hauea 200 archibusieri h cauallo, et altri compagnia 
di fanti, et alcuni, che insieme teneuano caualli et fanti. La maggior Fol. 102^ 
parte di questi capi eran giouini et inesperti nell* arte della 
guerra, alli quali perche erano parenti di casa Farnese, furono, come 
i sopradetto, date quelle compagnie , ma perche in loro non si ^ 
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ueduto fattione alcuna , per la quäle si possi giadicare quäl sia il 
ralor suo, ne hauendo hauuto carico di consigliare nelle cose della 
guerra, nou saprei quel dire della maggior parte di loro» mi risol- 
uerö adunque in dire di tre solamente. II S*'. Sforza Pallauicino» che 
hauea 100 leggeri et otto insegne di fanti, et che altre uolte in 
Ongaria ha seruito con SOO leggeri il Re di Romani, i riputato 
assai valoroso giouine, i honorato» et di buona speranza, ha boon 
nome, et si ha fatto ben uoler da ogn* uno. II capitano Nicolo Secco, 
che per racommandatione dell* Iroperatore hebbe dal Pontefice 200 
archibusieri ä cauallo , ha fatto in quelle guerre grandissime et riai- 
g^te fattioni 9 Cesare di lui tanto se ne seruiua, che li bisognaua 
giorno et notte sempre caualcare, onde niolte uolte non hauea tempo 
di dormire» quando Laingen s*arrese alla M^. sua, et che li soldati 
di Protestanti , che erano dentro, uscirono fuori , fu questo Capitano 
vno di quelli, che li seeul, li pose in fuga, et con pochi caualli, che 
eran seco, li leuö quatro pezzi di artegliaria , et se non si ritirauano 
in certo boscho, li rompeua tutti. Costui in Franza nelF assalto di 
Sandesir fu il primo, che ascese la muraglia , et essendoli data rna 
archibusata nella testa, doue anchora li i restata la hallotta» casco 
Fol. 103. nel fosso. Hör per coneluder dico, che costui h huomo di buono intel- 
letto, et cosi risigato soldato, come fusse in quel esercito. et Cesare 
Tappretia et ama assai. Lui per la morte di un caualier Soardo» 
come sa la Ser*'. V", e bandito del stato di V~. Ser**., desidera molto 
esser assolto, et dice, che uoluntieri ueniria alli seruitij di questo 
Ecc™"". Stato. II terzo del quäle ho da dire e il Conte Nicola da Piti- 
gliano , il quäle hauea sei insegne di fanti. Costui i giouine di hello 
aspetto» et io ricordandomi del nome del conte Nicola da Pitigliano 
suo auo^ che fu capitaneo general di questo Ill"'^ Stato, et che lo 
senil cosi fcdelmente, come sa la Ser*'. V'*., T accarrezzaua sempre, 
che ini ritrouaua seco, li diceua» che V^. Ser^. conseruaua una hono- 
rata memoria del S*"'. suo auo, et che Tamaua assai la famiglia 
sua, con molte altre affettuose parole, et sperando, che questo Ill"^ 
Stt'tto un giorno si potesse seruire di questo S^., aduertiua io molto 
bene li andamenti soi, li quäl nel principio mi piaeeuano assai, ma 
in aicune occasioni di scaramuzze et di auicinarsi li eserciti ha 
dapoi dimostrato sempre tanto timore, che da ogn' uno e stato giu- 
dicato di animo uilissimo et abietto. Et questo ho uoluto dire, accio- 
che fentando lui in qualche tempo di esser condotto da V**. Sert'. ella 
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fli ritroui ben inforroata della conditione sua. Et questo basti quanto 
alli capi delle genti di sua S^. 

Dirb al presente quellt, che seruiuano Flmperatore. Del Duea 
d^Alua, che era Capitaneo generale» perche i Spagnolo, non mi i com- 
messo per quelle lettere di V*. Ser^. ch'io le dia altra informatione, 
pur non restarö di dire, che esso Duca i riputato gentil dabene, Fol. I03\ 
prudente et accostumato S'*. , ma non persona di corraggio, ne atta 
& gouerno di eserciti. 

Don Francesco da Este non hauea cargo alcuno, entraua per6, 
eome dissi» nel conseglio della guerra, fu alla guerra di Franza Capi- 
taneo general delli leggeri delK Imperatore» doue dicesi, che si portö 
assai bene , se ben fu fatto priggione, & persona liberalissima tanto, 
che si dice hauer consumato mezza la sua facultä dapoi che serue 
rimperatore, i amato da molti, et i ragioneuolmente esistimato. 

II Marehese di Marignano era capitaneo dell' artegliaria et per 
il parer di costui esso Duca d*Alua si gouernaua quasi sempre in 
tutte le cose della guerra. Questo Marehese i huomo di 52 in S3 
anni, nella giouenti^ sua non haueua facultk ne stato, ma era priuato 
gentiPhomo, et che con quatro fratelli soi possedeua solamente 
800 scudi d*entrata, et con Tindustria, ingegno et ualor suo si i 
ridutto k tal termine, che hora i Marehese et ha di entrata, com- 
putato r utile di alcuni denari, che tiene su banchi, piu di 12/m. 
scudi, giä pochi anni era castellan di Mus, doue essendo ritenne, 
come sa la Sub*'. V*., li doi Cl"'. Ambassatori di V". Ser*'. m. Seba- 
stian Justinian et m. Lorenzo Bragadin , dapoi dette il detto castello 
all* Imp'*. et hebbe Marignano per ricompensa. Questo Marehese i 
huomo uigilantissimo , qualche uolta in vn bisogno starJi doi et tre 
giorni et notte continue che non dormiii quatro höre et mangiarä 
pochissimo, ha gran pratica della ^erra et i molto astuto, ha fama 
di hauer gran corraggio, et i huomo molto prudente et saldo , parla Fol. 104. 
poco, ma cosi k proposito, che da Cesare, il quäl non ama li homini 
di troppo parole, i molto appretiato, et dice sua M^*., che tutte le 
parole di esso Marehese sono sententie. E questo S*"'. molto auaro, 
et ha fama di hauer robbato assai nel carico , che*l ha hauuto dell* 
artegliaria hauende hauuto gran commoditä di farlo, perche la 
spesa di quella era di 60 in 70/m. scudi al mese, et un tratto, che 
fu detto i. Cesare, che*l robbaua, Sua M^\ rispose, lo conoseo bene 
la natura del Msirchese, ma esso mi piace anco con quel diffetto. Ha 
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questo S^. animo eleuato et aspira a gran cose, spera loi in qualche 
reuolutione farsi un giorno fino Duca diMilano, vsa molte buoae 
parole uerso questo Ill"'^ Stato, ma io credo,ehe T animo suo sia poi 
molto diuerso da quello, massime perehe hauendo lui offeso ia Ser^. 
V", non )i pare poter esser amato da lei, talche eome appretio il 
valor et conseglio suo nelle cose della guerra, cosi eredo, che questo 
Ilh^ Dominio non possi di lui seruirsi et fidarsi. 

II S*"'. Gioan Batt*. Gastaldo, ehe fu maestro di campo nelle 
guerre di Germania, e huomo di anni 60 et piu, ma cosi gagliardo 
et frescho, che non mostra hauerne i&, fu allieuo di que) gran Capi- 
tano il Marchese di Peschara, Ia imagine del quale porta lui sempre 
anchora al collo in vna medaglia d*oro. E persona molto pratica et 
intelligente in alloggiare li eserciti, et sempre in quelle guerre allog- 
giö quel di Cesare in sito buono et sicuro , et era sempre in tal cosa 

Fol 104\ da tutti molto lodato. E huomo di hello aspetto, splendide» honore- 
uole, et di bella lingua, prudente, et gratiato assai, et 11 conseglio 
suo nelle cose di guerra e riputato buono. Ha di entrata circa 2500 
scudi nel Re^no di Napoli et stato di Milano fra patrimonio beni 
della sua Donna, et quelle, che li ha donato Tlmperatore, ha dimo- 
strato sempre nelli sui raggionamenti esser afTettionato di questa 
111°^. Republica, et credo io, che Thabbi buon animo, ma che non Ia 
seruiria mai, oceorrendoli guerra contra Tlmperatore. 

II S''^ Pirrho Colonna non hauea carico aicuno speciale in 
quella guerra, ma entraua nel conseglio, et era adoperato da Cesare 
in molte occorrentie. E questo S'*. molto splendide et liberale, pru- 
dentc, et di buon ingegno. Quanto sia il valor suo nelle cose di 
guerra Io ha dimostrato piu uolte, et dette principio quando Papa 
demente con gente assai andö contra di lui, et Io assediö in certo 
suo castello, doue si mantenne per molti mesi, et dette tanti trauagli 
ad esso Pontefice, che molte uolte sua S**. si pentl di essersi mossa 
contra di lui. E uero, che essende di forze molto inferiore, eonuenne 
finalmente prender accordo con Sua S^^ La proua, che'l fece in 
difender Carignano cosi lungamente, et le astutie, ehe usö in quella 
difensione, sono tanto fresche, che sapendo io, che V^. Ece^*'. memo- 
riosissime se le aricordano molto bene, non li darö tedio in racon- 
tarle altramente. In fine questo S*^. e riputato rno delli piu compiti 

Fol. 105. soldati, che hoggidi uiueno fra Christiani. Ne ho sentito opponerli 
altro , se non, che*l sia un poco troppo inelinato alla subita colera» 
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il che perb io non ho ueduto ne sentito, che li sia occorso in quelle 

gaerre di Germania. Cesare appretia molto questo Sg^., ilcbe si h 

potato conoscer in molte oecorrentie. L'una quando partendo Sua 

M^. da Ratisbona lo Iass5 alla guardia di quella cittä all' bora cosi 

importante, ma speciaknentc quando essendo in Vlma, et intendendo 

li progressiv che faceua il Duca Gioan Federico nella Sassonia, Cesare 

lo mandb in Bohemia , perche consigliasse il Re di Romani et Duca 

Mauritio neile cose della guerra, et perche informatosi bene del stato, 

nel quäl si ritrouauano quelle cose, scriuesse il tutto dicendoli, se 

li pareua necessario, che sua IVP. andasse in persona nella Sassonia, 

imperoche, come intendo, Cesare li disse voler fare quanto da lui 

fosse consigliato, come fece, che hauute le lottere sue, per le quali 

scriuea non si poter far cosa buona in Sassonia senza la presentia 

di sua Ces\ W\, la quäle faria piu frutto lei sola che 2S/m. fanti 

mandati senza di lei, Cesare subito fondatosi sopra il parer di questo 

S^.p se ben ne hauea poca voglia, deliberö di andarui. Lo mandö 

anco Sua M^. essendo alla guerra di Sassonia contra il Tomasier 9 

Capitaneo del Duca Gio. Federico, con caualli ... et fanti . . • 

dandoli ampla libertä di poter combatter et far con quelle genti 

quelle, che li paresse piu utile per la M^. soa , onde in queste come 

in molte altre oecorrentie si J potuto molto ben uedere, quanto che'l Fol. iOa'. 

sia esistimato dalla KP. soa. Li dette Cesare per inanzi la Mortara 

nel Milanese, che li da scudi 1200 di entrata per lui et heredi mas- 

coli, et vitimamente li concesse, perche non ha mascoii, chc*l potcsse 

nominar berede una sua figliola , li donö poi vitimamente scudi 2/m. 

di aiuto di costa, et li assegno scudi 200 al mese k tempo di pace, 

et 300 h tempo di guerra per stipendio suo. Questo S*^., si come 

molte uolte insieme co*l Cl'°^ Ambasciator Contarini habbiamo scritto 

alla Sub**. V'*., ha grandissimo desiderio di uenir alli seruitij di 

questo Ill"^ Stato, il che si ha potuto conoscere et per li molti ragio- 

namenti, che lui proprio ha fatto con ambidui noi separatamente, et 

per quelle, che un suo secretario et il Contc di Lazenga intrinseco suo 

ne ha detto spcssissfme uolte, si come habbiamo scritto al!a Sub*'. 

V". In fine di tutti questi capi di guerra, che fin hora ho parlato, non 

credo forse vi sia aicuno, che piu voluntieri venisse ä seruire V". 

Ser*'., et che di quello la si potesse piu sicuramente fidare, che esso 
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8**^ Pirrho. Et perche questo nome di casa Colonna mi ha dato qoal* 
che uolta molta orobra, uolutomi anco di questo informare, ho ritro- 
uato, che lui i tanto di casa Colonna» quanto son io, et che per il 
uero e della casa Bagliona, ma chiamato Colonna, perehe nel princi- 
pio, che'l si diede alla militia et per molti anni ha sempre guerreg- 
giato insieme con Colones!. 
Fol. 106. II Conte di Landriano anche egii non haueacarico aicuno, entraua 

per6 nel consiglio di guerra et era adoperato qualche uolta da Sua 
M**. in mandarlo h. riueder qualche sito et )i alloggiamenti et moui- 
menti di nimici, et spesse uolte Cesare lo mandaua anco k conferir 
con W'. di Granuella qualche negocio della guerra, perchel ripor- 
tasse poi il parer di quelle ä Sua W\ Nelle cose dell* armi io non 
so, che I'habbi mai fatto cosa aicuna. E questo Conte persona molto 
gentile, di buono ingegno, et bei parlatore, fu prima allieuo del Duca 
d* Vrbin vecchio bo(nae) me(moriae), et ultimamente seruiua il Har- 
chese del Vasto con molto credito appresso Y Ecc^^. sua. E renuto 
questo S*^*. spesse uolte & uisitarmi, et mi ha dimostrato raggionando 
hauer molto hon animo uerso questo Ecc"'''. Dominio, et io li ho sempre 
eorrisposto si come mi pareua conuenirsi. 

Cesare da Napoli e di anni circa 50 persona di brutissimo as- 
petto» non parla in tre giorni 20 parole» nonride mai» et infine prati- 
candolo non pare» che*l possi esser buono da cosa aicuna, ha non 
dimeno fra tutti vniuersalmente nome di esser molto coraggioso» 
patiente di ogni fatica et di ogni disaggio» et di ingegno molto acuto 
specialmente in ritrouare strategemi esquisiti per offender nimici» fu 
lui quello, che con homini armati posti nelli carri coperti di feno 
uolse nelli anni passati prender Turrino» come li andaua fatto» se 
Spagnoli non mancauano dal debito loro. Costui ha dimostrato sempre, 
che uoluntieri ueniria alli seruitij di questo IIl"'^ State» et vltima- 
mente con il Principe di Salerno si lascib largamente intendere» 
hauer 3i tal cosa grandissima inclinatione» onde io credo» che con non 
Fol. 106\ molto gran conditione si potria condurlo, imperoche non ha da Cesare 
se non . . . 

Vi era anco il Principe di Sulmona Capitano delli leggeri dell' 
Imp'*.» il quäl hebbe questo stato di Sulmona per hereditä da suo 
padre, hauendogelo donato sua ftP.» perche lui fu quello» che prese et 
conduse fino in Spagna priggione il Re di Franza. Questo S'*. i gio- 
uine di poca prosperitii» ma splendide» di assai buon nome et molto 
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amato dairimp'*.» et la causa si dice esser per hauer sua &P. hauuto 
qualche comercio con sua madre, perilche aicuni dicono anco» che*I 
detto Principe sia suo figliolo. 

Ho conosciuto in queste guerre quatro sudditi della Ser**. V'*., 
delli quali mi par bene, ch'io ne dich! anco qualche parola, conside- 
rando massime, clie questo 111°'^ Stato» si come io giudico» non po 
bauer alli seruitij soi soldati, delli quali la si possa piu sicuramente 
fidare et con i) pegno in mano, cbe li proprij sudditi sui, li quali 
quando apresso la fideltä habbino la sufiicientia et il ualore, credo io. 
cbe piu oltra non si possa desiderare, et k questo proposito uoglio 
pur anco soggiongere con la mia solita et molta riuerentia, che per 
il poco giudicio mio la uera uia di farsi ueramente fideli et partiali 
li nobili et cittadini delle cittä soggette i questa Ecc""*. Rep"^. ^ il 
dargrado nellamilitia h molti di loro, che si uedeno disposti et incli« 
nati esercitarla» imperoche non si uedendo sc non pochi di loro 
adoperati dalla V'*. Sub**. nelle cose della guerra, oltra che prendeno 
certa impressione di esser poco estimati, et che questo Ilh'*. Dominio 
non si assicuri molto sopra la fide loro, uedendo anco non poter per 
altra uia coiiseguir ne utile, ne bouore con il suo signore conuengono p^], 197, 
di necessitä restar poco content!, onde se si uedessero adoperati et 
honorati molti di loro nelli gradi della militia, io speraria di breue, 
che tutti quelli nobili et cittadini sariano fidelissimi et partialissimi 
di questo 111"^ State, et che V". Ser**. haueria cosi buoni et cosi fedel 
soldati, quanto altro Principe, che hoggidi uiua fra Christiani. Hör 
per ritornare di doue mi era partito, dico, che in quelli eserciti ui 
erano tre sudditi della Ser^\ V^*. alli seruitij dell' Imp'*., cbe haueuano 
et ancor hanno sotto di loro 80 caualli leggeri per ciascuno , il Mar- 
chese Malaspina Veronese homo di circa anni 37, il Sg'. Hippolito 
da Porto Vicentino persona di anni 30 in circa, et il S^ Curtio 
Martinengo Bressano giouinetto di circa anni 20, li dui primi sono 
homini disposti, gagliardi, coraggiosi, di buono intelletto et pratichi 
nella guerra, hauendola esercitata da putti in suso, hanno fatto nella 
Germania molte proue di se in scaramuzze et in altre occasioni, cbe 
per non attediare V". Ecc™'. Sg"*. non uoglio altramente narrarle, et 
fra r altre cose, si come fu all'hora scritto h. V". Ser**., il S"'. Hip- 
polito da Porto fu quello, cbe feee et condusse priggione il Duca di 
Sassonia, perilche da Cesare li furono dati scudi 200 di entrata nel 
stato di Milano et fattolo caualier, ma per concludere dico, che 
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qaesti doi sono riputati da tutti cosi buoni et valorosi soldati come 
fussero in quel esercito. I) terzo capo di leggeri, che h il S'. Curtio 
Martinengo & figliolo di un padre per quanto intendo molto ricco. 

Fol. 107^ Costui e giouine ardito, liberale et honoreuole, si fa amare dalli sui 
soldati , et in fine h riputato da tutti giouini di buonissima speranza. 
Ha ottenuto questo carico cosi giouinetto , come egli i, perche doi 
soi fratelli, vno di quali hauea Tistesso carico, morirono alli seruitij 
deirimp^. nel fatto d*arme della Ceresola. II quarto suddito di V'*. 
Ser^. i il S^ Tristan Sauorgnano, questo S^ i giouine di circa anni 
.... picolo di persona et brutto di fazza, onde era da moiti in 
campo chiamato il brutto et buono» non hauea carico alcuno» ma era 
lanza spezzata del Duca Ottauio, ha buonissimo ingegno, e molto 
liberal con soldati, i prudente et cosi audace, che non conosce timore 
alcuno, lui non hauea carico, come dissi, di sorte aicuna, et non 
dimeno niuna fattione grande h piccola si i fatta in quella guerra, 
che *1 non si habbi uoluto ritrouar presente et delli primi, ä tutte le 
scaramuzze era sempre inanzi i tutti gli altri, tanto che molte uolte 
ha scorso grandissimi pericoli di esser preso h morto, et vna fra 
Taltre fu data una archibusata di tal sorte ad vn caual Turco, che 
r hauea sotto, che se lui non era presto ä voltare, et che*l cauallo 
non fusse stato buono et animoso, restaua morto h priggione, impe- 
röche non fu prima ritornato all* alloggiamento che esso cauallo se 
ne mori. Hör per concludere affirmo alla Ser**. V*. con ogni ueritä, 
che questo S^ Tristano e cosi ualoroso giouine et di tanta speranza 
quanto altro, che si sia ueduto in quella guerra. Tutti li soprascritti 
quatro, che ho nominato, sono stati spessissime uolte alP alloggiamento 

Fol. 108. mio, hanno dimostrato sempre hauer buonissimo uolere uerso la Ser^» 
V^*., et dettomi, che non stano su la guerra per altro, che per imparare 
per poter poi alli seruitij di questo IIh^ Stato spender un giorno la 
uita sua. Questa uolunth ogni uolta che si hanno ritrouato meco 
ciaseuno di loro ha dimostrato sempre con efficacissime parole hauer 
fissa nel core, onde io credo, che in ogni tempo, che la Ser**. V'\ di 
quelli si uorrä seruire, li trouerä prontissimi sempre ad ogni uoler et 
commando suo. 

Hauendo fin hora parlato delle cause della guerra, delli felici 
successi di Sua W^. et della qualitä delle genti et capi Italiani, che 
in quelli eserciti si ritrouauano, per finir questa parte parmi neces- 
sario dimostrar anco alla Ser**. V*. T utile, che I'Imp^. ha conseguito 



145 

per quella yittoria, il quäle chi uorrä ben considerare quanto che 

Bia, bisognerii, che*l si rapresenti bene et prima dinanzi gli occhi il 

termine, nel quäle si ritrouaua Sua W^. colla Germania inanzi il prin- 

eipio di quella guerra, del quäle hauendo io sopra parlato abundan- 

temente quando uolsi dimostrare alia Sub^*. V'^ le cause, che mos- 

sero Cesare i pigliare quella impresa, hora basterä , ch*io ne tocchi 

solamente per capita qualche parola inanzi , ch'io narri come intendo 

di far hora il stato, nel quäle si ritroua al presente la Germania, ac- 

eioche TEcc"**. S'**. V". parangonandolo nella mente sua con quello 

di prima, possino ben discernere quanto sia differente Tuno dalP 

altro, et discernendolo , giudicar Tutilitä, che dalla detta vittoria ha 

eonseguito la M^. sua. Era inanzi la guerra nella Germania, come ho 

predetto, la lega Smalcaldica di quella potentia, che sa la Ser^. V*^'., Fol. 108\ 

la quäle se ben in apparenza si dimostraua esser solamente fatta per 

causa della religione, era per& fattn principalmente per resistere alle 

forze, et contrauenire alli voleri deirimp'^. in caso, che sua M^. ha- 

aesse uoluto far qualche innouatione nella Gei*mania. Da questo aue- 

niua» che Cesare non hauea piu obedientia in quelle parti, et come 

di sopra dissi , non uoleuano li Principi di Germania uenir piu alle 

Diete, et comparendo faceuano poco conto della W. sua, bisognaua, 

che rimperatore uolendo ottener qualche cosa nelle Diete, procedesse 

uerso di quelle con molta humiltä et con infinite rispetto, sc ben loro, 

che eran natural vassali del imperio, ne haueuano, come dissi , poco 

alla H^. soa. Si uedea, che li quatro delli sei Elettori eran t'atti Lu- 

therani, et dubbitauasi, che si facessero anco li altri, imperoche 

se ben li doi, che erano arciuescoui, si manteniuano anchora catholici, 

si dubbitaua, che Tesempio deirarciiieseouo di Colonia, et il timore, 

che haueano di esser ancor loro priuati del stato da Lutherano, come 

h molti altri era auenuto, non li t'acesse preuaricare, bor per con- 

ciudere non uolendo replicar quello, che di sopra ho detto assai co- 

piosamente^ le cose della Germania erano per rimperatore in cosi 

mali termini, come si potesse dire, li quali poi si uedeua, che ognj 

giorno deueniuano peggiori. 

Vedasi mo in che stato questa Germanin si ritroui dapoi la vit- 
toria. La lega smalcaldica di primo e disciolta al presente et spezzata 
del tutto, hauendosi fatto rinunciare k quella per tutti li Principi et 
citti, che sono ritornate alla deuotione delPImperatore quasi tutte. Fol. 109. 
Sono priggioni di sua W. il Duea Gioan Federico di Sassonia et il 

Foolet. khih\g. n. Bd. XXX. 10 
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Lanthgraiiio d'Hassia, Tuno fatto con Tarme, Taltro per uia di de- 
ditione, et leuato ad ambi loro artegliaria, munitione et beona parte 
del stato. AI terzo capo di Protestant!, che era il Duea di Wirtim* 
berg, per uia di accordo i stato leuato da Cesare quatro le miglior 
fortezze, che hauea, gran summa di denari, et quasi tutta 1* arte- 
gliaria et munition sua , et höra il Re di Romani per uia di giudicio 
procura di leuarli anco tutto il stato, come si crede, che seguirii. 
Onde li Protestanti uengono h rimaner al presente con la lega rotta, 
con li doi sui capi priggioni, et il terzo, che non e perö atto h fat- 
tione aicuna, in malissimi termini, et con non haueraicun altro Prin- 
cipe nella Germania di auttoritli 5 di valore, nel quäle facendolo noao 
capo possino hauer confidentia , ne buona speranza alcona , ansi ri- 
trouansi ä tai partito, et cosi inuiiiti, che non ui ^ alcuno Principe 
h cJttä, che li basti piu Panimo di parlare, non tanto di rinouar lega, 
ma ne anco di far alcuna pur minima operatione contra la M*\ sua. 
X questa Dieta conuocata in Augusta sono uenuti tutti li Principi si 
ecclesiastici , come seculari eccetto il Duca di Wirtimberg, che si 
ha scusato per indispositione, et tulte le cittä parimeiite hanno man- 
dato sui commessi. Come li Principi hora compareno alla proseotia di 
Fol. 109'. Sua M*\, stano tutti con una riuerentia infinita, et li Elettori, ad 
aicuni di quali Cesare inanzi la guerra, come ueniuan dalli sui statt 
alle Diete, andaua dui o tre miglia incontra fuori della cittii, hora 
tutti se ne uengono non incontrati da alcuno. Doue ^Imp'^ uenendo 
loro al palazzo suo soleua per inanzi andar h riceuerli fino alla scalla, 
et nel parlire anco ricompagnarli, al presente se ne uengono loro i 
sua W^. fino alla camera senza che alcuno li incontri, et spesso 
conuengono aneo espettare inanzi che siano introdutti , in fine la 
cosa i ridotta a tal partito, et Cesare si mantiene in tanta ripu- 
tatione, et e cosi riuerito et temuto, che li Elettori et altri Principi 
ecclesiastici sono poco honoratt et rispettati dalla M^. sua. Se 
rimp'". t'a hora qualche propositione alla Dieta, tutti quasi seropre ad- 
heriscouo alli uoleri di Sua ftP., et se pur alcuno ardisce contrauenirli, 
Cesare soito mano priuatamcnte con buone prima, ma bisognando, 
anco con triste parole et alquanto minatorie li fa intendere, che*! 
non fa bene ad esser contrario alli voleri di Sua M*^ facendoli perb 
dimostrare con qualche almeno aparente ragione, che siano honesti, 
giusti et vtili per la Germania in modo tale, che hauendo poi timore 
ciascuno de la grandezza di Cesare, et di non farselo nimico» si 



147 

rimoae dalla contradittione» onde Sua M^. ottiene poi quanto uuole, 

come 81 i ueduto in questa Dieta, che quasi tutti li capitoli delle lue 

propoaitioniy li quali perche furono mandati alla Ser^*". V". hora non 

dichiarirb altrimeiiti quanto cotenghino, sono stati rimessi alTarbitrio 

et parere di Sua M*\, che alle altre Diete con gran fatica ne saria Fol. HO. 

stato rimesso sol uno, et principalmente ha parso a tutti grnn cosa« 

ehe li habhiano rimesso quello della religione, nella quäl materia sa 

ben la Ser^. V'\, quanto per il passato siano stati duri et pertinac 

li Protestanti » et non dimeno k questa Dieta si sono contentati nella 

isteasa materia far tutto quello, che ha uoluto la W\ sua. comc 

gionialmente & stato scritto alla Sev^. V'*. Et perche al mio partire 

di Aug^sta pareua ancora, che ui fusse qualche difficultä nel far 

oaseruar P Interim, non uoglio restar di dire alla Ser^. V^\, che 

Cesare, si come ho inteso da buon loco, come habbi tentato con 

destro modo di far osseruare esso Interim» et che non li riesca, usarä 

modi piu seueri, come saria impriggionare et bandire delli soi princi- 

pal predicatori, et perche i consigliato, come io so, che le leggi 

disponeno cosi contra li heretici, proceder^ contra di quelli con con- 

fiscar beni ad alcuu priuato , con leuar la liberta h qualche terra 

franca» et con priuar del feudo qualche Principe inobediente in 

questa materia di religio ne. Et perche pare, che in una eosa impor- 

taute perö Tlmperatore habbi ritrouato et ritroui anchora qualche 

difßculti, che i nella lega tanto desiderata dalla W, soa, la quäle 

primo si chiamaua di Sueuia, et hora di tutta Germania, imperoche 

80U0 piu di mesi 15 che si diede principio ä trattarla in Vlma, et se 

ben la H*\ sua Tha dapoi gionta in Augusta sem^re sollicitata, non 

si i per5 potuto ancor uedere aicuna conclusione, dico alla Sub*\ 

V'\, che se ben Cesare non ha ottenuto con quel nome di lega Pol. 110% 

quanto desideraua, ha per6 per diuersa uia , come prudentissimo 

Principe, che egii e, fatto quasi Tistesso effetto, che Germani o 

non se ne sono accorti, ouer non hanno hauuto ardimento di contra- 

dirli» imperoche il far deposito di denar contadi nella Germania per 

apenderli contra quelli, che uolessero turbare Io Imperio 6 molestar 

Sua W\ et rbauer fatto riceuer sotto la protettione del Imperio la 

Contea di Borgogna, la Fiandra, et tutti quelli altri paesi bassi, che 

i altro, sotto perö nome diuerso, che la lega istessa, che teut«iua Sua 

1iV\ ? Et se ben pare , che* I deposito sia di poca summa di denari. 

basta ä Cesare, che rimperio si habbi ä contentare fare questo 
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priiicipio, pcrclie Sua W\ sa bene, che qüando uorii, senza dabbio 
lo farä augumentare, et in questo riceuer la Contea di Borgogna et 
detti paesi sotto la protettione deirimperio Sua M**. ha hauuto aneo 
grandissimo auantaggio, imperoche se ben quelli stati in questo 
modo si sono fatti eome membri d*Imperio, si h deehiarito per6, che 
le appellationi delle sententie primarie fatte in essi non uadino alla 
Camera Imperiale, ma come era di prima, alla M^. sua et successori 
soi in quelli stati, oltra che essi stati per deliberatione fatta nella 
Dieta non deueno contribuire con Tlmperio sc non quanto contribui- 
scono doi Eleltori , che ö una pochissima cosa, considerata la gran- 
dezza et richezza di quelli paesi. Hör per continuare di rappresentare 
h y^". Ser^. il stato presente di Germania, dico, che si come inanzi 
Fol. 111. la guerra erano quatro Elettori Lulherani et li doi catholiei in peri- 
colo grande di douentar Lutherani ancor loro, cosi al presente li tre 
Ecclesiastici s>no catholiei con sicurtä di preseruarsi h quesro modo, 
et delli tre temporali doi, che sono il Conte Palatino et il Marchese di 
Brandimburg, al presente si ritrouano ridotti quasi in tutto alla catho- 
lica Icde, et si dimostrano hora molto humili et obedienti uerso la 
M^. soa. II terzo, che e Mauritio Duca di Sassonia, hora tien il loeo 
del Duca Gio: Federico priggione, il quäle, come ho di sopra detto» 
era inimicissimo della casa d*Austria, et esso Duca Mauritio 6 tanto 
oLligato alla >P. sua, come sa la Ser^. V'\, essendo stato ingrandito 
da lei. Cesare oitra di quanto ho detto ha in queste guerre di Ger- 
mania acquistato forse 800 pezzi di artegliaria fra grossi et minuti» 
et grau copia di muiiitione, delle quäl artegliarie ne ha mandato in 
Spagna^ in Fiaiidra et in Italia, et oltrache ha priuato 11 nimici soi 
delle dette arme, li ha falto smantellar quasi tutte le sue fortezze. 

£ ben considerare in questo proposito quello anco, che ha gua- 
dagnato il Redi Romani essendo sipuo diruno istessoacquisto quelio di 
esso Re, et quello dell' Imperatore, ha conseguito esso Ser*"°. Re per 
oppinion niia doi grandissimc utilit^, V una c, che hauendo un Regne 
di Boheniia cosi ricco, come gli ^, del quäle trazeua pochissima en- 
trata, et al quäl si puo dir non poteua comandare cosa alcuna, con 
r occasione di questa guerra lo ha fatto totalmente soggetto, et ha 
augumentato quelle entratc del modo, ehe ä V'\ Ser**. dal Cl"^ Ora- 
FoK Hf\ for Contarini deue esser stato abundantemcnte detto, V altra e, la qua! 
ä me pare di grandissima importanza, che hauendo Sua M^. le 
front iere xn^vfo Turchi eosi debile, che quelli sui stati erano sempre 
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esposti k manifest! pericoli, et non hauendo Sua W. il modo di fort!- 
ficarli, V Imperio si liahbi contentato spender li sui denari per fortifi- 
cargole, il che mai senza aicun dubbio non si harria potuto ottenere, 
se Cesare con ii uincer la detta guerra non si hauesse acqiiistato 
queila tanta auttoritä fra germani, che si uede, che V ha al presente. 
Da tutte queste cose, ch* io ho detto, et da molte altre, che si 
potriano dire, si uedeno pur chiarc le graiidissime vtilitä, che Cesare 
ha consegiiito da questa vittoria. Et non dimeno ui sono alcuni, li 
quali uogliono anchorn mantenere, che sua M^. habbi piii tosto perso, 
che guadagnafo con questa vittoria, allegando doi raggioni, l*una, 
che se ben li Principi et eittä di Germania riueriscono et temono piu 
r Imperittore, che prima non faceunno, Io odiano anco sopra modo piu, 
et dubitano bora assai, che*l non si faccia assoluto patrone della 
Germanin, dalle qua! cose dicono, che facilmente potria in qualche oc- 
correntia nascer una noua solleuatione, la quäl ponesse in molto 
trauaglio la W\ Soa. La seconda, che si come Cesare nanzi la guerra 
poteua andare et stare per tutta la Germania sicuro con la corte sua 
solamente, cosi al presente conuiene per assieurarsi teuer molta gente 
armata, et per consequente star con grandissima spesa. Io mo che 
di largo tengo contraria opinione continuando h, dimostrare il presente Fol. 112, 
stato di Germania, uenirö ä qualche maggior particularitk per dilu- 
cidar meglio questa materia , la quäl ä me par molto importante. Io 
non uoglio negare, che buona parte delli Principi, et forse tutte le 
eittä franche non portino maggior odio a Sua M^. di quello forse 
faceuano nanzi la guerra, et questo in gran parte, perche molti di 
loro mal uoluntieri uedeno, che si habbi ä mutare il rito suo della 
religione, et perche hano anco molto piu sospetta la troppa auttoritä 
et grandezza, nelle quali Cesare si attroua al presente di quello haue- 
ano nanzi la guerra, et perche tenendo tanti soldati nella Germania 
molti loci per ci6 patiscono danni assai, ma bisogna in questa parte 
considerare, che Tlmp'*. anco inanzi la guerra era molto odiato, dico 
odiato airhora da persone, che sapeuano, voleuano et poteuano farli 
nocumento, et che haueano poco timorc di sua W\, come per espe- 
rientia si h ueduto, et che se al presente Cesare & mal uoluto, i mal 
voluto da persone, che non sano, non ardiscono, ne possono farli 
danno alcuno et che Io temeno infinitamente , onde si potria dire. 
Oderint dum metuant, oltra che Sua M^. all'incontro e fauorita da 
molti, che Taintariano in ogni occorrentia. Che queste cose sian 
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uere spero dimostrar assai chiaro alla V". Ser**. et alle Eec"'. S^. 
V'^. Sono nella Germania, come ho predetto, tre sorte di potentiet 
Fol. 112\ Principi Ecciesiastici, Principi Seculari et Ten'e franche. Li Principi 
Eeelesiastici sono stati nelle parti di Cesare per inanzi, hanno essor- 
tato et aiutato Sua ftr\ al fare ]a guerra h Protestant!, et hora sono 
piu uniti seeo, che fusser mai» et conuengono |>er suo interesse 
mantenersi tali anco nel auenire, et questo perehe continuando 
r Imperatore, che e catholico, nella riputatione et grandezza, che ft al 
presente nella Germania, essi goderauo sicuramente li stati loro 
senza timore di esser molestati da alcuno, che essendo altrimeiiti 
preualeria la parte Lutherana et per consequente essi stariano in 
continuo pericolo di esser spogliati delli lor stati, et forse della Tita, 
et perehe sono diuersi di religione, et perehe nelle guerre hanno 
aiutato Sua M^. contra essi Protestanti. Di questa parte adunque 
della Germania, la quale i grande» et che si po metter quasi per an 
terzo della potentia di essa, Tlmp^. non solamente non ha da fernere, 
ma da sperare, che per sua propria conseruatione li habbi k dar 
multi aiuti in ogni bisogno suo. Li Principi seculari sono molti, ma 
hora, che*l Duca di Sassonia et Lanthgrauio sono priggioni, la 
liberatione delli quali per quanto k la commune oppinione b seri 
lunga ö forse non mai , sc qualche grande accidente non astringe 
Cesare k liberarli, non vi restano altri nella Germania di auttoritli 
et di qualche potere, li quali in alcuna occasione potessero esser capi 
di qualche solleuatione contra Tlmp*^. , che il Duca Mauritio di 
Sassonia, quelli di Bauiera et di Wirtimberg, il Conte Palatino et il 
Mai'chese di Brandimburg Elettori, bisogna adunque considerar, in 
che stalü si ritrouino questi Principi, et quanto siano atti alla guerra, 
Fol. 113 perehe si potiit poi molto ben giudicare quel, che possino fare contra 
r Imp". 

Il Duca Mauritio , perehe ö Elettore , et perehe al presente si 
ritroua patrone di moiti stati, i riputato il maggior Principe di Ger- 
mania , non ha perö un quatrino , et i debitore di molta summa di 
denari , si perehe ha speso molto nella guerra, come perehe si i 
obligato pagar assai debiti del Duca di Sassonia priggione. E questo 
Principe giouine di 28 anni, et e per il uero huomo di gran corraggio, 
del che ne rese buon testimoniu nel conflitto contra il Duca Gio : 
Federico, nel quale si portö ralorosissimamente, non e perö tenuto di 
molto consiglio, anzi leggero et cosi dedito al vino, che quasi ogui 



151 

giorno s*iinbriaca. Esso Duca Mauritio se beii e persona da guerra 
quando aneo Thauesse mal animo, che non si po ueder, che rbabbi, 
non po ragioiieuolmente per due potentissime cause tentar ne operar 
cosa aicuna contra Tlmp^. La prima perche lui, chi £ chiamato nimico 
dellasua propria religione, ribelle della patria et del sangue suo, i tauto 
odiato da tutta Germania« che nonpotria alpresente per commune oppi- 
nione hauer seguito di sorte aicuna. L'altra perche eignando sola- 
mente di mouersi contra l*Imperatore vede, che i in mano di sua 
H^. scacciarlo in vn tratto dalli stati soi con rilassar solamente di 
priggioue 11 Duca Gio. Federico, il quäle per essere amato 6 piu 
presto adorato da tutta Germania, et chiamato da Protestanti martire 
per feuangelio, non S dubbio alcuno, che haueria tauto fauore et 
seguito, che in poclii giorni la cazzaria deila Sassonia, il quäle istesso Fol. \iZ\ 
effetto faria aneo Cesare con fauorir li figlioli di esso Duca priggione. 
II Üuca di Buuiera oltra che fu nipote di Massimiliano, et per 
consequente harba delKImp"^*. e molto intratenuto et accarrezzato da 
Sua M^. giä doi anni tolse poi per nora la Ggliola de! Re di Romani, 
la quäle da tutti della casa sua h molto amata et accarrezzata, onde 
raggioneuolmente stanti questi uinculi non si doueria peusar di guerra 
con rimp'*., ma perche fra li Principi si uede molte uolte tenersi poco 
conto di parentadi et di amicitie, allegarö tre altre cause, per le quali 
si die credere, che non Thabbi ä far mai. La prima ö, che lui A 
huomo vecehio» di natura quieta, mal gagliardo et malissimo com- 
plessionato, che sempre si ha delettato solamente di mangiar et beuer 
assai, di andar alla cazza et di altrt piaceri» ne mai si ha pensato di 
far guerra, dalla quäle per quanto si uede» et per quanto dicono li 
soi, ha l'animo totalmente alieno. La seconda e, che'l non si ritroua 
denari, et se ha forse 250/m. fiorini d*entrata, 6 airincontro debitor 
piu di un million di fiorini per modo, che di quella per molti anni non 
si potra seruire, perche spendende aneo di continuo ua facendo neue 
asaegnationi sopra di quelle. La terza ragione et forse piu potente 
de r altre &, che esso Duca di Bauiera essende quasi solo catholico 
fra li Principi di Germania, et essende odiato da Protestant! perche Te 
atato gran causa della sua ruina, non si fideria ä colligarsi seco. Et 
saria in grandissimo pericolo di perdere il stato suo ogni uolta, che*l ^^^ ^1^- 
si uolesse allontanare dalFamicitia dell* Imperatore, imperoche tutti 
li altri germani protestanti piu tosto si uniriano, et piu uoluntieri con 
Sua H^. alla ruina sua, che far con esso Duca aicuna confederationts 



152 

ne pigliarlo per capo, noii essendo, come ho detto, tenuto per huomo 
di guerra, ne petendo loro sicuramente fidarsi di lui essende diuerso 
di religione. 

II Duca di Wirtimberg ha ben fama di hauer anchora denari 
assai, et di portar grande odio airimi'^. et ä tutta la casa d*Austria« 
ma lui non 6 huomo da guerra, et cosi struppiato di gotta, che si 
conuien sempre far portare, ha fama uniuersale di tristo huomo, et 
per consequente mal uoluto da tutti et specialmente dalli sudditi sui. 
Cesare li ha leuato delle mani quatro delle sue miglior fortesze, et 
quasi tutte le munitioni , li tiene nel stato suo tutta la fanteria spag- 
nola et la cauallaria, ehe ha in Germania, per consumarlo et assicu- 
rarsi meglio di lui, et forse, che per uia di giudicio, come ho detto, 
ouero per altra li leuera ancor il resto del stato, onde di lui ragione- 
uolmente Cesare non ha causa di temer ponto. Restano ii Conte 
Palatino et il Marchese di Brandimhurg, di quali il Palatino ba una 
nezza delf Imp'*. per donna, e decrepito, impotente, non ha denari et 
non e atto alla guerra. II Brandimhurg so ben di frescha etä ha un 
corpazzo molto graue, et c piu tosto inciinato al mangiar et al beuer, 
che ä fattione aicuna di guerra, il che Tu in lui ueduto assai chiaro 
quando del 32 eon tanto esercito and5 alla impresa contra Turchi, 
doue si portö cosi uilmente, come si sa. Questi doi Sig'*, sc ben 
Prptestanti non furono perö mai nella lega Smalcaldica, ne som» stati 
apertamente in quelle guerre contra di Cesare, sc ben fu detto, che*l 
Fol 11 V Palatino hauea dato per certo obligo particolare algune genti al Duca 
di Wirtimberg, et il Marchese di Brandimhurg non solamente non 
li fu contrario, ma per la guerra di Sassonia mandö in aiuto di 
Cesare il figliolo con buon numero di caualli. Vi sono poi aicuni 
altri minor Principi, li quali, perche pareno alquanto inclinati alla 
guerra, Cesare li intnitiene tutti eon diuersi mezzi oltra che di molti 
di quelli se ne ha seruito nelle guerre di Germania, 

Da tutte queste cose, che ho detto, si po adunque molto ben conelu- 
dere, che Tlmp*^* habbi da dubbitarpocodi questi Principi di Germania. 

Mi resta solamente dire delle Terre franche. Queste cittä sono 
in gran nnmero , et molte di quelle sono richissime , come ad 
altro proposito ho detto alla Sub^*. V'\, et per commune oppinioue, 
come «Tcdo ancor io , hanno pessimo uolere uerso di Suu M^. , ma 
che possono fare, non hauendo capo douer uoltarsi? certo niente. 
Sono poi luntane Tuna dell' altra, non possono trattare aicuna cesa 
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seeretamente, essendo il gouerno quasi di tutte loro populäre» et 
uolendo äicuna di esse prineipiar h, trattar aicuna cosa contra di 
Cesare, et che la si sapesse, elln si poueria k mnnit'esto pericolo della 
ruina et desolatione sua, imperoche non ue ne e quasi aicuna, ehe sia 
forte, et molte sono piene di mercanti, li quali hanno buona parte delli 
sui cauedali in Fiandra et altri paesi di Sua M^., che per ogni tat 
sospetto in un tratto li sariano leuati. Hör per concludere questa 
parte dico, che per il poco giudicio mio le cose della Germania sono 
in buonissimi et sicurissimi termini per la M^*. sua, non uedendo, che 
per hora rimp''\ habbi da temer punto di solleuatione aicuna in 
quelli paesi. Non uoglio g\k negare, che morendo Cesare al presente, ^ol 115. 
ouero se*! partisse dalla Germania, et andasse in Spagna, o qualche 
altro luntan paese, che essendo buona parte delli germani, come ho 
predetto, mal contenti, et non essendo di gran lunga appretiato, ne 
temuto il Re di Romani,come lui, non potesse alPhor seguire qualche 
tamulto 6 solleuatione in quelle parti, ma Cesare, che uede et con- 
sidera il tutto molto bene, non manca di proueder ä queste cose 
qaanto i in mano sua alla uita, non ui essendo altro rimedio, con 
manzare da aicuni mesi in qua, et con heuere alquanto piu moderata- 
mente et con maggior regula di quello faceua di prima, et con 
molte purgationi, et all' altra parte con non uoler partir cosi presto 
di Germania, come forse crede qualche uno, essendo commune op- 
pinione, (il che e sta confirmato ancordapersone, che intendeno assai 
delle cose di quella Corte) che sua M^. i per fermarsi di li, et che 
non i per fare il restante della uita sua altroue, che in Germania, 
Fiandra et altri lochi uicini, se per caso non la uedesse cosi quieta 
et Stabilita, che li paresse poter sicuramente partirsi, ultra di questo 
Sua M^. per questa causa forse principalmente fa uenire, come sa la 
Ser^. V'*., in Italia il Principe suo figliolo, perclie oltra il farlo conos- 
eer alli sudditi soi, et ponerlo in riputatione, uuol poterlo lassar in 
Germania armato in caso» che ella si uolese partire, ouer stando ella 
ferma seruirsi di lui in qualche impresa, che li occorresse. 

A quanto mo che Cesare inanzi la guerra poteua con la sola 
Corte andare et stare nella Germania sicuro, et che hora conuenga 
teuer molta gente armata con tanta spesa sua, rispondo esser uero, Fol. 115^ 
che Sua M^^ hora paga nella Germania 5/m. fanti spagnoli se ben 
in fatto non sono forse 4, et che fra Augusta, Vlma et le fortezze di 
Wirtimberg tiene circa 8/m. fanti Thedeschi, et che in quelle parli 
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si ritroua anco al presente quäl tiene alloggiati nel stato di Wirtiin- 
berg li 300 homini da Napoli, li 600 leggeri del Principe di Sal- 
mona, 200 spagiioli archibusieri ^ cauallo, et li 400 homini d'anne 
uenuti dalli paesi bassi, che iu tutto li dano di spesa forse 70/ni. 
scudi al mese, ma bisogna cousiderare, che la maggior parte di 
questa spesa anche senza la presente occasione sua M^. conueniria 
fare, imperoche per Tordinario tiene et paga nelli stati soi li homini 
d* arme del Regno et quelli delli paesi bassi, li leggeri del stato di 
Milano, et quasi tutti quelli fanti spagnoli in modo, che non credo 
Cesai*e hauer di spesa estraordinaria oltra 30 in 35/m. seadi al 
mese, li quali con questo tener di gente nella Germania se li ba 
molto ben saputo auanzare per altra uia» imperoche oltra le moHe 
terre, che per timor di ueder Cesare ancor armato in Germania maa- 
dandosi ad arrendere , si han contentato et ogni di altre contantano 
dar gran quantitä di denari alla W\ sua. Ne ha estratto anco moUi 
altri, et ne ua estrazendo ogni giomo con finger di uoler alloggiare 
essi soldati hora in rna, hora in quell' altra citti 5 castello, impe- 
roche eile piu ttisto che accettar dentro soldati massime spagaoli 5 
Italiani, et alloggiarli nelle case loro, contentano di darli buona 
qnantitä di denari, et vltiraamente anco per quanto ho inteso» i\ Duca 
Fol. 116* di Wirtimberg si contentö esborsare k Sua M*\ fiorini 30/m«, perche 
ella li facesse preseruare dalli soldati, che sono alloggiati nel stato 
suo, le biaue et uini, che tiene in deposito per munitione , onde si fa 
conto, che Cesare uenghi b ad auanzare euer ä spender poco del suo 
in queste genti, che' 1 tiene nella Germania, le quali io non eredo poi 
che intertenghi, perche habbi molto bisogno, come si dice,di assieurar 
la persona sua, uedendosi, che da lei le tiene la maggior parte molto 
lontane , ma per dire come io la intendo , perche con questo modo 
uuol teuere in freno tutta Germania, et ponerli in terrore, il che si 
uede, che li succede, perche non ardisce hora quasi aicimo ad esser 
piu eontrario al uolere di Sua M^. et i oppiniono di molti, che final- 
mente quando li parerii opportune, andarä in Argentina, et poi farii li 
una fortezza, et doi altre in Vlma et Augusta, nelle quali harrä lassato 
pressidio, et questo ho inteso per buonissima via, che Io farii per 
assicurarsi in tutto della Sueuia. come di talcosa giä 16 mesi essende 
io in Vlma, mi ricordo hauer scritto alla Sub^. V. Et per tal uia 
procedendo Sua M*'. finirä di acquistare tanta auttoritä nella Ger- 
mania, che per opinion mia ottenirä sempre dalle Diete tutto quelle. 
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ehe li uenirk in mente, et per dire ä V'^. Sub^\ liberamente, come 
debbo, tutto quello» che mi ua per ranimo, io giudico et tengo per 
eerto, ehe Cesare» il quäle i prudentissimo et astutissimo Prineipe 
quanto altro forse ehe sia stato al mondo, gik molti anni habbi in 
animo senza dubbio di riddur la Germania totalmeute alla obedientia Fol. 116" 
8oa, eome li altri soi Regni, ma perche il mostrar in palese di uolerla 
con r arme far soggetta (hauende ella in odio questo nome et gloria- 
tasi sempre di esser libera) li par cosa difficile et pericolosa, tenta 
per altro mezzo non in apparentia» ma in esistentia far V istesso effetto» 
et ponerli il giogo al collo» con darli ad intendere, che'l sia una 
loia di fiori, et questo k con il teuer gente armata in Germania, con 
far li aopradette fortezze, et qualche altra operatione, imponerli tanto 
terrore, che non ardischino contradire ad aicuna sua propositione, il 
ehe ai uede» che k giä principiato interuenire k questa vltima Dieta, 
ehe se aicuno, come ho predetto, ha uoluto esserli contrario, con farli 
aolamente parlar k casa, Io ha fatto rimouer dalla intentione sua, 
onde ha ottenuto 5 per timore, & per amore quasi tutto quello ha 
uoluto, et ottenirii anco per l'auenire, stände di li armato, come molti 
credeno , che habbi k star lungamente, il che auenendo, che sarä 
altro» che in uoce nominar per libera, ma in fatto hauersi fatta sog- 
getta essa Grcrmania? Imperoche sua M^. anco in Spagna, et altri 
8ui stati, come uuol qualche cosa, conuoca le corte h parlamenti, pro- 
pone et ottiene quanto li piace, se panmente farä anco nelle Diete di 
Germania, non li sari ella soggetta, come li altri soi Regni, ma perche 
81 potria dire, che quelli andarano nelli heredi et questa non, io dico, 
che per oppinion mia anzi, che per manifesto indicio si uede, che Poi. 117. 
non manco li progenitori di Sua M^. han disegnato et Ce^are disegna 
far questa seconda cosa che la prima, Federico bisauo del Imp'*. 
fece uiuendo egii elegger Massimiliano suo figliolo in Re di Romani, 
Massimiliano non fece elegger Fiiippo suo figliolo, perche Kandi in 
Spagna et iui moi^ giouine, ma inanzi, che esso morisse, si fece ben 
prometter alli Elettori di elegger suo nipote, che i il presente Imp^., 
U quäle Tanno istesso, che morl Tauo se ben non bauea piu che 19 
anni et era in Spagna, fu eletto Re di Romani. Nou si lia ueduto, che 
Carlo Quinto presente incoronato Imp°'. del 1&29 subito fece elegger 
del 1530 Ferdinande in Re di Romani , et perche li Elettori non Io 
uoleuan fare, dicendo, che Tlmperio non hauea bisogno di tal 
elettione, li suburni tutti, coma s*intende, et con denari ge Io fece 
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farc, et questo iiolse, aceioelie mancaiido uno di loro lo Imperio 
pero non useisse di casa d*Austria, come farano sempre, ne mar 
essendoui pero persone habili lassarano ehe non siano dui di questa 
casa Tuno Imp'^ et Taltro Re di Romani, et questo ehe e altro, che 
far con effetti hereditaria la Germania et anco T Imperio? lo ia intendo 
di questo modo et Dio uolesse, oh* io la intendesse male , perche 
questa eccessiua grandezza in Principi, che han stato cosi propiiv^ 
quo i quello della Ser^. V'^., h me par troppo formidabile per questa 
Rep*^. Essendo adunque come in uero sono le cose di Germania nelli 

Fol. 117\ detti termini, senza soggiongerli altro lassaro, che la Ser**. V'*. et 
le V". Ecc"'. S''*. con il prudentissimo discorso suo giudichino eile 
quanto sia Tutilitk, che ha conseguito Cesare da quella vittoria di 
Germania, et questo i stato quanto ho uoluto dire in tal inateria. 

Harrei desiderato in questa terza , che sark Y vltima et breuis- 
sima parte della relation mia, parlar del animo et dispositione, che ha 
Cesare nel presente tempo uerso ciascuno separatamente delli Prin- 
cipi di qualche conto si christiani come intedeli, li quali confinano 
b sono propingui alli stati di sua IVP., del Re suo fratello, h delPImpe-i 
rio, et delle cause di amicitia h inimicitia.. che sua M^: habbi con 
ciascun di loro, acciö si potesse poi giudicare con qual Principe ella 
fussc |>er mantener pace , et k quäle per mouer guerra, ma uedendo 
esser uerissima quella propositione, che li Principi fra loro non ten- 
gano conto di amore, ne di odio, ma che stan in pace con uno, et 
fanno guerra con T altro sccondo et quando giudicano, che li uenga 
bene, non tenendo anco in conto aicuno il parentado h altra depen- 
dentia, perche debbo io affaticare in uano la V'\ Sub**. et TEcc"". 
S''*. V". in ascoltarmi discorrendo uerso qual Principi Cesare habbi 
buon animo, et uerso quali cattiuo, ouero con quali habbi causa di 
amore, et con quali di odio. Non si uede, che'l Turco come Impera- 
tore d'infedeli h suo natural inimico, essendo egli Imperatore di 

Fol. 118. Christiani, che vsurpa quasi tutto il Regno di Ongaria, il quäle di 
ragione doueria esser del Re di Romani suo fratello tanto amato da 
Sua W\ come si uede, et niente di meno Sua M^. non solamente 
non li uuol far guerra, ma ha procurato di far, come ha fatto, seco 
tregua per cinque anni. la quäle desidet*a di preseruare quanto che 
puole. Et per parlare di vn altro Principe infedele, con il quäle ha da 
fare la M^. sua, il Re presente di Tunis non ha egli scacciato del 
Regno et cauato gli occhi ä suo padre, il quäle era stato da Cesare 
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inuestito di quel Regno , et non dimeno li agenti di sua M^. hanno 
fatto noui accordi con lui, et lei hauendoli approbati si contenta star 
seco in buona pace, ne darli molestia alcuna. 

II Re di Polonia non difende egii et tiene gia molti anni sotto la 
protettione sua tutta la Prussia, che i membre dell* Imperio. Cesare 
perö non It ha uolut«» mai far guerra, anzi uolse, che nelli anni pas- 
sati il Re di Romani desse per moglie vna sua figliola al figh'olo del 
detto Re, la quäle per oppinion commune fu dapoi auenenata dalla 
söcera sua, ne pero per tal causa anco vi e nasciuta discordia alcuna 
fra* 1 detto Re et le M*'. sue, ma piu tosto Cesare et il Re di Romani 
hanno accarrezzato il morto Re, et accarrezzano il presente piu che 
prima, il che si e ueduto anco vltimamente, che nella materia della 
detta Prussia Cesare se ben e hora nella grandezza et riputatione, 
che si uede, li fece risponder esser contento, che si soprasedesse 
per certo tempo, et altro, di che TOrator di quel Re rest5 molto 
satistatto, come all' hora fu scritto alla Sub**. V". AI vecchio Re di Fol. 118». 
Polonia morto, che fu T Imperator et il Re in Augusta, fecero anco 
Tesequie honoreuoli, le quali pochi mesi inanzi non uolsero perö fare 
per li Re d*lnghilterra et di Franza morti, se ben Tuno li era barba, 
TaUro cognato. 

Con chi ha maggior causa Tlmperatore d*inimicitia, che con ilRe 
di Dannemarch, possedendo lui quel Regno, del quäle uiolentemente 
ha cacciato Christierno cognato di sua M^. Ces\, il quäl fa uiuer 
come priuato in quelle parti? et non dimeno sta Cesare fin hora in 
pace et in buona amicitia seco, uede uoluntieri, accarrezza et honora 
sempre li Ambassadori, che da lui sono mandati, ne si dimostra hauer 
contra di lui alcuna mala volunti^. 

Che si diri^ del Re d* Inghilterra morto? non haueua egIi ripu- 
diata Tamita di Sua M^. castissima et prudentissima donna, et pigli- 
ato, un^altra moglie di uilissima conditione? non era egIi leuatosi in 
tutto dair obedientia di s*\ chiesa, fattosi perfido heretico, crudele 
contra li serui di Dio, et molto peggio, che Lutherano, et non di meno 
stette sempre seco in buonissima pace mentre uisse, et nelli Ultimi 
anni fece anco lega con lui contra il Re di Franza. Con questo nouo 
giouinetto Re non ha sua W\ causa d*inimicitia, hauende egIi usur- 
pato quel Regno, che alla sorella sua maggiore, germana di Cesare 
di ragione appartcneua, et non di manco mantiene seco la lega, che 
hauea con il padre, et 8*intratiene in quanto maggior amicitia che 
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sia possibile, ne si sente dir parola, che Thabbi animo di mouerli 
Fol. 119. guerra alcuna se ben ä ta] cosa molte uolte sia stato inaitato dal 
Pontefice, et piu tosto si crede, che habbi k far seeo anehora quaU 
che noua confederatione. 

Li Suizzari non sono essi stati nimici sempre di casa d^Austri«, 
et di Carlo Duca di Borgogna? non hanno essi tolto Abspu(r)g primo 
suo nido alH progenitori di Sua M^. fatto seco molte guerre con pre- 
sa et occisione di alcuni di loro? non occupano essi molte terre 
dell' Imperio, fra le quali non sono molti anni, che han tolto nella 
lega sua Basilea et Zafusa? non sono stati et sono anehora colligati 
col Re di Franza, et contrarij sempre alli uoleri delK Impersitore ? 
Et non dimeno Sua M^. li intratiene, li accarrezza sempre » et li 
chiama amici et figlioli , ne li moue guerra alcuna. 

Li Grisoni occupano ancor loro Voitolina et alcuni altri loo- 
ghetti pertinenti al Stato di Milano » ne si uede perö, che Cesare li 
dia molestia alcuna, anzi parimente li accarrezza, come fa li SuiszarL 

Questo 111"'*. Stato possiede Verona et Padoa senza riconoacer 
per quelle altrimenti Tlmperatore, Cesare perö et Imperiali le hanno 
per terre d*Imperio, imperoche li S*^. della Scalla et di Carrara» 
come ho ueduto in alcuni libri di Germania, sono nominati fra li 
quatro S'K forestieri descritti nelli soggetti allo Imperio, gode anco 
V'^. Ser^. Bressa, Bergamo et Crema, che erano membri de] doeato 
di Milano, et vitimamente ella compro anco Marano, che era sta 
robbato al Re di Romani, la quäl cosa sua H^*. Ces\ et Regia 
8* attribuirno alKhora, et si attribuiscono anehora h grandissima 
ingiuria, et non dimeno continuano eile in buona amicitia con questa 
Fol. 119^. 111"''* Rep''\, procedeno sempre uerso di quelia con quel tauto rispetto, 
che si uede, accarrezzano li Oratori soi quanto dir si possi, et par- 
lano come li occorre honoreuolmente di questo 111"^. Dominio, et 
con tanto affetto et dimostratione del desiderio, che le dicono hauere 
di mantener la pace seco, che 6 quasi cosa meriuigliosa. 

Che debbo dire del Pontefice ? non fece sua Beat*"*, che'l, Reu'*^ 
Car^. Famese sul colmo della guerra Germanica partendosi dal eanipo 
di Cesare se ne ritornasse in Italia, che se ben Sua M**. quasi afor- 
ciata li diede licentia, cheM si partisse, si tenne peri di tal cosa 
molto offesa , onde non si potö eontener , ehe partito esso Cardiaale 
fra li soi dolendosi non dicesse, Questo partire si potria pur chia«A 
mare una speeie di tradimento, soggiongendo, guardisi, guardit 
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Papa Paulo di non diuentare Papa demente oioe priggioue, come fu 
eaio demente. II Pontefice dapoi se ben uedea » che Cesare hauea 
aolto che fare in Germania per li felici successi del Duca Gioan 
Federico nella Sassonia, non rinoci egli Tanno passato tntte le genti 
et capitani sai da guerra, che li hauea nel principio mandato , non li 
nolendo anco dare alcun soccorso di denari? se ben con grande in- 
stantia, et piu uolte di ciö era stato ricercato da Sua M**. per il che 
Cesare un giorno di tal cosa parlando irato disse al Nuncio di Sua 
S^., lo so la uia di Roma, guardisi Papa Paulo di non far, ch* io uadi 
i trouarlo. Non ha Sua S*\ uoluto, che*] concilio si leui da Trento, 
et che transferitosi fermo in Bologna contra l'espresso uolere dell* 
Imperatore» mostrando per questa uia di tener poco conto di Sua 
M^., della quäl cosa quanto Cesare se ne sia piu uolte risentito , lo ^^^^ ^2^* 
sa ben la Ser^. V^.? Non ha poi ultimamente sua S^*. fatto quella 
lega co'l Re di Franza, che d sommamente dispiaciuta airimpera- 
tore, et tentato cose noue con la Sub^. V". contra la W\ sua? et 
non dimeno Cesare, come si k ueduto et uede, ua pur intratenendo 
Sua S*\ ogni giorno con noue pratiche , et noue trattationi. Et se 
ben molte uolte si e creduto il contrario, non si sente perö, ne si 
crede , che Sua M*''. sia per uenire ä rottura aicuna con sua Beati- 
tudine. 

Con il Re mo di Franza ultimamente morto se beu li era ,co- 
gnato, se ben molte uolte fra le lor W\ sono State fatte et paci et 
tregue, et se ben le cause d'inimicitia et odio fra loro non sono 
forse st.ite di gran gionta cosi giuste et ragioneuoli, come molte 
di quelle, che di supra ho narrato Cesare hauer con quelli altri 
Principi, con esso Re di Franza dico sono perö state molte guerre, 
non hauendo ne Tuna, ne Taltra delle lor W*, hauuto alcun rispetto 
ai parentado, ne i pace 6 tregua alcuna» che sia stata fra loro. Non 
sono adunque li parentadi, non le conuentioni di pace 6 tregua quelli, 
che contengono Tamicitia et pace fra li Principi, ne le offese, ouer 
ingiurie, che fra di loro si fauno, quelle, che li conducono ä guer- 
reggiar insieme, perche le prime non bastano'ä far nascer amore 
fra di loro, ne le seconde ä ponerui odio, onde uedendosi molte 
Yolte fra di essi succeder perö et paci et guerre, S necessario, che 
ui sia qualche terza et piu potente causa ,che li induea ä far Tuna ö 
Taltra di quesie cose, la quäl causa, per il poco giudicio mio, chi poi. \20\ 
ttorrä ben conoscere, bisogneri^, che non per una regula generale. 
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che uagli in tuttl li Principi, ma per una particolare faei in ciascuno 
di loro separatamente il diseorso sno, il che serä il considerar 
meglio, che si puo la intentione et il fine di quel Principe, delle 
Operation future, del quäle si uoiTä giudicare, imperoehe conosciuto 
questo non ser^ forse cosa cosi difficile il far poi giudicio« con quäl 
mezzo ello possi et uogli a quelle peruenire, et per questo modo 
giudicar quello, che sia per operare. lo adunque che per quel poco, 
ch' io posso , desidero di inostrar a V. Ser**. et ä V", Ecc"*. S'**. 
ii quäl Principi Tlmperatore per Tauenire *sia per mouer guerra, et 
con quali sia per star in pace, dico prima, che per oppinione rni- 
uersale Cesare ha tre principalissime intentioni euer tre fini, alli 
quaii indrizza tutte Toperationi sue. L*un fine i uedendosi hormai 
SU li anni 50, et cosi mal disposto, come sa og'n'uno, di assicurar 
talmente li Regni et Stati soi, che morendo lui suo figliolo non resti 
in pericolo di perderli , ma possa quieta- et sicuramente goderli. II 
secondo e di stabilire nella Germania in tal ripufatione et grandezza 
se, il Re di Romani et descendenti de Tuno et de Taltro, che possino 
disponere ä suo modo delle cose di quella, et che Tlmperio come 
quasi hereditario andando sempre di mano in mano non esca come 
predissi mui di casa d*Austria. U Terzo fine, che i poi naturale 
21. quasi in tutti li gran Principi, e di attender alla gloria, et di farsi 
ogni di maggiore, et anco se*l potesse Monarca, il quäl desiderio 
perö la M^*. sua dissimula sempre per quanto puole, anci fa in parole 
professione di non esser punto ambitioso di stato, di esser religio-* 
sissimo , et di non uoler cosa alcuna, che giustamente non li per- 
uenga. Et questo lo fa, perche essende egli per uppinion di molti 
il piu prudente Principe, che hoggidi uiua, 5 t'orse che sia stato al 
mondo da cento anni fino k questo tempo, conosce molto bene 
quanto li potria nuocere, se nelli Principi si confirmasse questa riso- 
luta oppinione, che lei aspirasse tanto alla grandezza et alla Monar- 
chia. Non po perö tanto dissimulare, che non si uegga in gran parte 
per molti indicij la uoluntä sua, fra li quali si uede, che mai uuol 
Star quieto, ma sempre in guerra, et che continuamente studia nelle 
arme, onde occorre, che quasi ogni mese si fa prouar Tarmatura 
di dosso, dico fino quando ha la gota, per farla assettare se la lo 
ofTende doue la gota li dole, dicendo, che uol poterla adoperare 
anco quando patisce tal male. 
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Hauendo adunque et hauendo hauuto la M*^. sua sempre questi 
tre fini, si come tutte I* Operation! sue sono state per i1 passato, cosi 
i da eredere, che habbino ad essere per Tauenire, ouero ad aleuno 
di qaelli separatamente, ouero k tutti tre indrizzate. Et per dir sopra 
qnesto Foppinion mia, credo, ehe come ho io posto nel ordine detti 
tre fini, cosi siano anco nelPanimo di Sua M^. ciod» ehe*l maggior 
et prineipale suo desiderio sia Tassicurar li stati soi per il figliolo, Fol. i21^ 
il secondo et minore, teuer grande nella Germania la easa d'Austria, 
et in quella la suecessione delFImperio, et che il terzo fine sia 
quando salui ii doi primi potesse peruenire anco k quello. Vedeua 
Cesare del 36, che Barbarossa oltra che possedeua Alger si era 
fatto Re di Tunis, che ogni di si andaua facendo piu potente, et 
ehe con Taiuto del Sg'. Turco hauea in suo poter hormai bnon 
numero di galee, con le quali molestaua et faceua danni assai alli 
nauilij et marine, che sua M^. possiede sopra il mar mediteraneo, 
dubitaua lei, che Crescendos! di quel modo la potentia sua, i, qual* 
che tempo non li pigliassa Sardegna h Sicilia, et che po! potesse 
anco darli maggior molestia, h trauaglio, sapendo quante uolte 
quell! deir Africa habbino guerreggiato et dato da fare assai h quelle 
parti di Europa, che 1! sono per mezzo, et anco possesso per lungo 
tempo tutta la Spagna, non essende raolto tempo, che ne godeuano 
anchora parte, volse adunque Soa M^. per assicurar quell! stati del 
3K come sa la Ser^. V'\ far con tanta spesa come fece la impresa 
di Tunis, la quäle se ben li successe felicemente, non 1! parendo 
esser ancora pienamente sicuro, del 41 fece una noua et gagliarda 
impresa per scacciar Tistesso Barbarossa anco di Alger, la quäl li 
andö cosi sinistra, come sa la Ser^. \^\ Ho detto questo per soggion- 
gerli» che si come alP hora per sicurtä di quelli stati, che sua M^. Fol« 122. 
ha sopra il mar mediteraneo» ha t'atto quelle due cosi gran imprese, 
cosi per la istessa causa credeno molti, ehe con buona occasione, 
non essende occupato da cosa piu importante ritornerk ä fare ancor 
una terza impresa nelK Africa, per assicurar del tutto quelli Regni, 
non li piacendo uedere, cheM figliolo di Barbarossa habbi ancora 
quel nido in Alger. Del 1K32 uedendo, cheM Turco con pontentissimo 
esercito ueniua contra il Re di Roman!, Cesare desiderando difen- 
derlot difendendo anco insieme Tlmperio, essende il stato del Re 
come antimurale di quello , vi ando contra in persona con esercito 
grosso fino in Vienna, benche nulla seguisse, per che' I Turco se ne 
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ritorno, et Sua M^. ancora inaazi et dopoi qod ha maneato. mt nuii« 
cheA di difeader quell i stati per assicurare le eose del Re, et qodle 
di essn Ifliperio, et perche coa le forze del Re li e molt« commodo 
teaer come uii freno sopra il resto di tutto rimperio. Vedeoa T Im- 
perator oltiroamente, che H Gennaoi li leaaaaao robedientia del 
tulto, oiide ueniua ad essere priuato dell* Imperio, et pero li mosse h 
goerra gia dui anni, come abundaDtemente si e detto di sopra. Queste 
giierre, che ho di sopra oarrato, sooo sta fatti da Cesare aleoae per 
assicurar li sui stati, et quella di Germaaia per assicurar rimperio in 

Fol. iZZ\ casa soa, ma Timprese fatte da Sua M**. contra la Franza, non per 
un solo sepamtamente , ma per tutti tre li predetti fini iusieme aono 
sta sempre fatte, onde non e da merauigliarsi, se ha tentato Ire 
Boite questa impresa, oe sarii da preader merauiglia, se da imkio la 
lenterii, come li pari huona occasione» non essende sta fatta per 
odio contra il Re Francesco morto, ni per iagiurie da lui ricepate, 
perche morto quelle suiria anco cessata quella inteotiene nella Ces\ 
M**., ma perche, come ho detto, gioueria assai i tutti tre li fini dell' 
Imperatore, se'l polesse b soggiogare ö indebolire ii Re di Frania, 
imperoche uede chiaramente Cesare, che stände in piedi on Prin- 
cipe cosi grande et potente, come e il Christ**. Re, il quaie ha 
ostato et ostara sempre ad ogni maggior grandezia sua, nen peter 
sicuramente peruenire ad alcune di qnelli fini, che desidera, uede il 
Regno di Franza esser situato in modo, che* I confioa si poe dire ceo 
tutti li stati di Sua Ces*. M**. et con la Germania, cio k da Tun cento 
con la Spagna per quanto tengono li monti Pirenei, per li quali altre 
uolte per la uia di Guaseogna sono passati li Re di Franza, et fatte 
nella Spagna assai progresso, oltra che si e ueduto, che del 42 il Re 
morto di Franza maiido «grosso esercito all* impresa di Pvpignane 
anco per la uia di Prouenza, da un altro cauto eonfina la Franza con 
la Fiandra et altri sui paesi bassi, et in altra parte con la Contea di 
Borgogna, nchi quäl paesi po in un suhito entrare armato. Poco lonzi 

FoL 123. dalle riue del Rheno in molte parti i prossimo anco alla Germania» 
nella quäle hauendo tanti partiali, come egii ha, potria it qualche 
tempo far nascere et fomentare alcune notabil solleuatioui, et poner 
le eose dell* Imperio in molto trauaglio, hauendo massime li Re di 
Franza sempre aspirato all* Imperio, et parendoli honesto» ehe si 
come in CftHo Magno, che era Re di Franza, principib 1* Imperio 
oecidentale» cesi esso Imperio nelli Re di Franza douesse essere 
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Anco äl presente. Ma quel, che ^ peggio, Ces$ire iiede, che esso 
Christ"''*, si ha impatronito di buona parte de la Sauoia et del 
Piemonte, tanto che la uia aperta di entrare nel Stato di Milano et 
turbare tutte le cose d*Itaiia, oitra che uede ogni tratto» che Uli i 
causa di far tumultuar Genoa et altri lochi in Italia, onde non po sc 
non dubitar grandemente» che, se non per quanto uiue sua CesV IVP., 
almeno dapoi la morte sua, esso Christ"*'*. Re, ritrouandnsi potente 
come egli i, et pretendendo ragione sopra esso Stato di Milano, debba 
et aoglia tentare di impatronirsi di quello, la quäl cosa quando li 
succedesse, conosce ben Klmperatore in quanto pericolo serian poili 
Regni di Napoli et Sicilia, stando adunque il Re Christ'"'', nelli ter- 
mini et nella potentia, che i al presente con un stato cosi ricco, et 
cosi unito, come gli i, Cesare oltra che, come ho predetto, non po 
con molto fondamento aspirare h maggior grandezza, po anco per 
certo teuere, che se non prima, alla piu longa presto dapoi la morte 
8ua esso Re habbi k dare molto trauaglio k suo figliolo» et che 
facilmente sia per ponere le cose del Imperio di Germania in qualche Fol. 123*. 
gran confusione, per queste cause adunque, et non per odio aicuno 
r Imperatore per Yniuersal oppinione, come piu uolte ha tentato la 
impresa di Franza, cosi k quella al presente & piu inanimato che 
mai. X quella son iudricciati tutti li pensieri soi, et ha in animo di 
farla quanto piu presto li uenga 1* occasione, et questo i il maggiore 
et principal desiderio, che Thabbia il di di hoggi, ne mai ha sperato 
tanto, che tal impresa li sia per succedere felicemente quanto hora, 
che uede hauersi fatta come soggetta la Germania, et leuatisi 
d'inanzi tutti li capi principali di quella, che li erano contrarij, onde 
spera facilmente da Germani poter al presente ottenere quanti aiuti, 
che*l uorrik, et che li serk atteso alle promesse contra quello, che 
essa Germania fece nella vltima impresa di Franza, che se ben li 
promise assai, li attese poco, potrii anco hauer hora tutte le forze del 
Re di Romani, le quali al presente serano maggiori, si perche si ha 
fatto absolutamente soggetto il Regno di Bohemia, et accresciuto le 
sue entrate, come perche non hauerii causa di teuer molta spesa alle 
frontiere delli sui stati staute la tregua co '1 Sg^ Turco, la quäle se 
ben ad aicuni pare, che di ragione, essendoui incluso anco il Re di 
Frauza, doueria esser causa di ffr astenir Cesare dalla detta impresa, 
Sua M^\ perö giudica, che la non le obsti hauendo uoluto, che in 
esse tregue» come sa la Ser^. V'\, si dica, che esso Re s^intenda 

11 • 
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incluso maiiteneiido quanto era fra H loro M*\ fino all* hora capir 
Kol. 124. tulato, con la qua! conditione Cesare preteiide hauersi lassata aperta 
la strada di mouerli guerra quando li tornerä commodo, et li pareri 
buoiia occasione, imperoche all* hora li dirä, 6 li farä intimare 
per nome deir Imperio per deliberatione, che si farä in Dieta, quell0| 
ehe tante uolte li e stato detto, cioe ehe '1 restitiuisea il stato al 
Duca di Sauoia» che li usurpa ingiustamente. II Re come si uede, 
noii lo uorrä restituire per le ragioni» che V ha detto inolte uolte, 
onde si crede, che Cesare farä poi deliberare nella Dieta di Gerr 
mania, che*l Imperio debba prender Tarmi contra il detto Re per 
ricuperar il stato al Duca di Sauoia come k Principe di esso Im- 
perio, et i questo modo si principierä la guerra, alla quäle se ben da 
altre cause dette di sopra Cesare serä mosso, dico, che con questa 
apparente causa uorrä priucipiarla, perche tutto quelle, che opera, 
desidera operarlo solto qualche pretesto di honesta, accii pari al 
mondo, che non per ambitione di stato , non per altri disegni soi , ne 
per odio aicuno muoua le guerre, ma solamente per giustitia et ho- 
nesta. Replico adunque, che per uniuersal oppinione Cesare i piu 
disposto che mai & t'ar noua impresa contra la Franza, et dico. che 
faeendola la principiarä di nouo dalla banda della Fiandra, per esser 
giudicata quella parte di Franza piu debile, ne uorrä nel principio 
tentar di prendere il Piemonte, si perche in quelle ui ha al presente 
il Re molte buone fortezze, nel prender delle quali si conueniria coo- 
sumar molto tempo et molti denari, come perche Cesare mouendo 
Tarmi in Italia dubitaria di non esser causa, che*l Pontefice et 
Fol. ^^4^ questo Ill"^ Stato per gelosia delle eose sue prendessero Parmi in 
mano, et forse conira di Sua M^.^ doue all' incontro ha giä ueduto 
per esperientia, che essende andato per le parti di Fiandra contra la 
Franza, il Pontefice ne W"". Ser**. si mossero punto contra la W*. Sua» 
ma per dimostrar anco con noui indicij, che V Imperator ha intentione 
di far noua guerra alla Franza, dico, che giä si uede, che stando coo 
quel Re in pace, se la ua preparando et faeendola faci^e, imperoche 
di prima sapendo molto bene, che*l Christ°'^ non ha nelli sui stati se 
non pochissima fantaria, che sia buona, ne molta cauallaria, onde per 
necessitä eonuien seruirsi di Thedeschi, Suizzari, Grisoni et Itaiiani, 
Cesare procura quanto puole, che ot questi non possa hauere k ser- 
uitio suo, li prohibisce Thedeschi con decreti Imperiali, ät cpn 
leuar la uita alli capi, che si ritroua andare alli seruitij di Franza, 
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lia quäl cosa in Germania e noua et iion piu uediita, spera hauer 
prohibito in gran parte il passo alli Italiani, eon hauersi impatronito 
di Piaeenza, con Suizzari et Grisoni sta su continue trattationi per 
leuarli dalP amicitia di Franza, ma si eontenta con questo mezzo far 
almeno, che stiano neutrali, et con tal modi, come ho detto, etiam 
stando in pace con il Christ"**, li fa guerra, imperoche li leua le 
forze, lo indebilisce et facilita l'impresa, che*l disegna fare contra 
di lui. Fomenta anco le discordie, che ha il Re d* Inghilterra con sua 
Christ"*. M**. si per causa della Scotia, come di Bologna, perche in 
tal guerra spera» che inuilupatosi il Re di Franza habbi da far assai, Fol. 12». 
et Spender molti denari. 

Da questa fissa intentione, che per commune oppinione dico 
hauer Cesare, succede et credesi succederh, che non uorr^ 'guerra 
con altro Principe, se prima non harrä tentato et espedito quella di 
Franza. Con il Turco non la uuole , come si uede per le tregue giä 
fatte, perche conosce molto bene oltra che quel Signore i potentis- 
simo, che non potria far cosa buona contra di lui, restandoli dietro 
le spalle, et in mezzo delli sui stati vn cosi potente Principe, come ^ 
il Re di Franza, il quäle non mancaria uedendo l'Imperatore allon- 
tanato di cercar occasione di entrar nella Fiandra h nella Italia. 
Con il Re d'Inghilterra non uorrä uenir ad inimicitia alcuna, perche 
questo saria causa di farlo colligare col Christ"''*., et per consequente 
faria la impresa di Franza piu difTicile, onde che stando seco in 
buona pace et confederatione uiene i dar fomento alle discordie, 
che giä nascono, come di sopra dissi, fra quelli Re. Con il Pontefice 
non ha uoluto, ne uol guerra, se ben ha hauuto grandissima inclina- 
tione di farla, perche dubita mouendola di non fare, che Sua S^. si 
stringa piu con esso Re Christ"**, di quello 6 al presente. Con V'*. 
Ser**. si uede anche che*l desidera sopra modo mantener la pace et 
amicitia, perche conosce ben Plmperatore, che i stato et h in mano 
di questo Hl"**. Stato il collegarsi con il Pontefice et co'l Christ"'. Re 
contra la M**. sua, et che subito, che la accenasse di uolerli far 
guerra, saria facil cosa, che questa lega si facesse, la quäle sua M**. 
per modo alcuno non uorna uedere, imperoche li k molto ben palese 
quanto che per mare principalmente et anco per terra possi questa 
in*\ Rep**. nuocer alli stati, che'l possiede in Italia, oltra che uede, 
stando quieta V'\ Ser**., che niuno ardisce mouerli guerra in Italia, ^ol \2\i\ 
il che oltra la spesa , che li sparagna , fa anchora , che la M^. sua 
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stando qiiieti ii stati, che ha in quella, puo metterii quante angarie 
che la uuole, uede anchora la W\ sua, che al presente 6 molto dif- 
ficil impresa quella del stato di \'^. Ser^\ essendo quasi tutto forte» 
come egli e. S^iutratiene in amicitia aneo con tutli li altri S^. Prin- 
cipi et Re, et credesi, che*l s* intratenirii ancor per Pauenire» perche 
desidera ritruuarsi libero da ogni altro impazzo, per poter con tutti 
li spiriti et tbrze sue unite attendere k quella importantissima im- 
presa» et finalmente per compir di dire quanto io sento, et quello, che 
i oppinion di molti in questa materia, Cesare diinostrarä uoler star 
in pace anco con esso Re di Franza fino che uenghi il tempo et 
l'occasione di mouerli la guerra» come ha fatto anco con li Prote- 
stant! , che per molti anni 6 andato dissimulando con loro V inten- 
tione sua fino che li 6 parso tempo di far poi quello, che ha fatto li 
doi anni passati, dico, che Tlmperatore mostrerii uoler star in pace 
con il Christ"''', et forse stara per qualche tempo, ma questo Io fari 
per tre principal cause, Tuna perche essendo eshausto di dinari in 
questo mezzo si potrk prouedere per molte uie di qualche grossa 
summa, l'altra perche stando qualche tempo in pace hauerä modo 
di reguläre, indricciare, et stabilir meglio le cose di Germania, la 
terza perche il Christ"''*, giudicando forse. che Tlmperatore uogli 
Fol. 126. da uero continuar in amicitia seco, sia piu facile ad inuilupparsi in 
questo mezzo in qualche altra guerra come quella di Scotia, che gib 
si uede hauer principiata, onde esso Re spendendo assai denari, 
come ho detto. et rinfrescando Tinimicitia con il Re d'Inghilterra 
potria dare piu facile et miglior occasione allo Imperatore di far 
con il Re d'Inghilterra una noua lega, come fece col padre suo 
contra esso Re Christ"'*'. Io non debbo mancar anco dl dire k V'\ 
Ser**. et alle Ecc"*. S'**. V" quelle, che per le parole et per le ope- 
rationi estrinsece di Cesare si po conietturare, che sia Tanimo di 
sua Ces*. M^. uerso questo Ill"'^ Stato, et sc ben intendo, che li 
animi di Principi siaiio^ come di sopra ho detto, non restarö perö di 
dir anco quelle, che ho ueduto per le parole et per le Operation! sue. 
Son stato per mesi 26 continui appresso Sua M**. et dal principio al 
fine di questa mia legatione come representante della Sub*^. V'\ so.n 
stato cosi ben ueduto et accarrezzato da Cesare, dalF III"'''. di Gran- 
uella» da M''^ di Aras, et dagli altri di quella Corte, che piu certa« 
mente non harrei saputo desiderare. Sua W\ sempre che e uenuta 
1' occasione di parlar meco di questa Ecc"**. Rep*'\ ha ragionato di 
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lei honoreuolmente, ha dimostrato amarla con graiide affetto, et desi- 
derar molto di conseniare la buona pace et amicitia , che ha con lei. 
Tutte le eose, che li ho richiest^in nome di questo 111°'*'. Dominio, 
mi sono state uoluntieri et presto concesse dalla M^. sna, che non 
ne ha maiicato pur vna» se ben aicune di esse non pareuano cosi facili 
da ottenere, delle quali non mi e lecito parlare in questo loco. Et per 
dir finalmente quelle, che & uero, ho ueduto tanta prontezza nella Fol. 126'. 
M**. Soa in conpiacer V". Ser**., che mi son spesso merauigliato, im- 
peroche aicune uolte, che di cose non di molta importantia Thauea ' 
richiesta m nome di V'V Ser*^. oltra che ella allegramente mi pro- 
metteua di farlo, ho ritrouato, che parlando poco dapoi all* III""*. di 
Granuella, h H'. di Aras per V istessa causa» Sua M^. li hauea man- 
dato k dire» che le douessero fare, onde Sue S'**. inanzi ch*io li 
aprisse bocca preocupandomi dieeuano, sapemo quelle che uolete, 
rimperatore me lo ha mandato ä dire et ordinato» che si facci quanto 
dimandate, perilche io rispondeua i Sue S*^*., che mi conueniua 
rendere, come io faceua, infinite gratie alla M^. süa, che P hauesse 
tanto li core le cose di questa Ecc"*\ Rep**., et perche V"*. Sub**. 
intendi quel piu» ch*io posso dirli della buona intentione di Cesare 
uerso di lei , la saperä , che1 Vescouo di Furli Amb"*'. di Fiorenza 
hora residente i quella corte, il quäle intende assai secreti, mi 
affirmi un giorno, et da poi piu uolte me lo confirmö per cosa certa, 
ehe Yfta persona fidedigna» che ge lo hauea riferito, hauea ueduto 
una scrittura, che fece Cesare quando Tanno passato in Augusta 
stette cosi male, che si credette, che T hauesse k morire, la quäl 
scrittura era come una admonitione et dichiaratione al Principe suo 
figliolo de tutte le cose sue, et del modo, che1 douea tener in 
g^aemarsi occorrendo la morte sua , et che in tale scrittura sua M^. 
fra r altre cose li faceua mentione della buona amicitia, che*l hauea 
giii tanti anni con questo III"'''. State, confortandolo k procurar di con- Fol. 127. 
seruarla, et tener questa Ill''\ Rep""'. in tanto honore quanto si douea. 
Et tal cosa il detto Oratore piu uolte mi ha afTirmato esser rerissima. 
L*lll"'^ di Granuella, Mens'. diAras et il Regente Figaroa 
eonseglieri di Sua M^. et il suo principal Secretario Vargas hanno 
parimente dimostratomi sempre grandissima prontezza in far cosa, 
che fusse grata alla Sub**. V'*., et mi hanno semper come represen- 
tante di questo Ill"^ Dominio ben ueduto et accarrezzato assai. II 
Figaroa, co'l quäle hoperö ncgociato pochissimo, ^spagnolo huomo 
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di 50 aoni in circa, persona destra et da beoe» ma oelle traUationi di 
stato non k moito adoperato dalla M^. sua , la quäle ama tanto ia 
secretezza, che qod si fida di ragioaare piu che con rno b doi delli 
soi secreti importanti, tauto che noo parla mai di eose di stato con 
aleuno della camera soa, ni con altri S**. ö Principi, che ogn^hom 
li sono appresso, ma solamente di cose friuole et poco importanti et 
le trattationi di stato non communica, come ho detto» se non ad vno 
5dui, li quali sono al preseute 1* Ili"^ di Granuella etM*"'. diAras sao 
figliolo. M'*^ di Granuella <) e persona di anni 60 in circa et per qiianto 
si uede da certo tempo in qua e pieno di indispositione, onde si giadica 
che* 1 sia per hauere poca uita. Questo S'*. , il quäle h Borgognone, 
i prudentissimo, destro, piacceuoie et affabile molto, ha oome di in- 
tender meglio le cose di stato, che homo» che hoggidi uiua« et diceai, 
Fol. 127^. che il consiglio et negocio suo fra le altre cose non ha manco giouato 
ä Cesare in motte trattationj et maneggi importanti, et specialmente 
nella guerra Germanica, chele arme usate dalla M^. sua, yiene que- 
sto Signore principalmente laudato perche in ogni occasione sia ri- 
chissimo di partiti, et che in qualunque cosa diflTicile ne proponga 
sempre tri ö quatro. Era persona bassa et pouera , et hora i fatto 
richissimo, et cosi li figlioli sui tutti grandi et ricchi et specialmente 
H""'. di Aras «), che oltra in maneggio, che ha in mano al presente, ha 
benificij per 13 inl4/m. scudi d'entrata. Mons'. di Santon&s) secondo 
figliolo, che fu cameriero delFArciduca Massimiliano» andö come sa 
la S^. \'\, i sposare la principessa di Spagna. il quäl carico fu tanto 



*) Nicolas Perrenot, geh, 1466 in Ornant, einer kleinen Stadt in Borfrnnd. Er war 
Nachfolger Mercurins* Gattlnara in dem Vertrauen de« Kaiaera Carl V., welcher 
ihm die Fohruni^ der Geachifte öbertmg. Er war deaaen erster Rath und Siegel- 
bewahrer der Königreiche Neapel and Sioillen. Er starb an 26. Angnst iSSO in 
Aagsbafg 64 Jahre alt. 

») Anton Perrenot, Cardinal von Granrella, llteater Sohn des Vorigen, geb. la 
Besanpon am 20. Aug. 1517. Er stndirte in Dole, Padaa, Paris und Löwen. 
1524 warde er Bischof von Arras, dann Gesandter Carls V. bei dem Conci! in 
Trient. Er folgte seinem Vater In der Leitung der Geschifte des Kaisers und 
wurde später der vertrauteste Rathgeber der Ershersogin Margaretha, Gourer^ 
nante der Niederlande. Er war erster Ersbischof Ton Mecheln, (1561) Cardinal, 
Vicekönig von Neapel , Erabischof von Besanyon. Er starb am 21. Sept. 1566 in 
Madrid, im 69ten Jahre. 

*) Thomas Perrenot ron Chantonnay, Graf von Cante-Croix, geb. au Besannen am 
4. Juni 1521 , war spiter Gouverneur von Antwerpen, Botschafter in Frankreich 
und bei K. Maiimilian II. Er starb im Februar 1671. 
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honoreuole, che si come intendo, ogiii gran Principe delli vassali di 
Sua W\ V haueria accettato voiuntieri. il terzo et ultimo figliolo , che 
& AT"', di Santone ^) in quelli giorni, ch'io mi part\ da Augusta. fu fatto 
dal Re di Romani suo Amb'*. per star in corte appresso di Cesare, et 
credesi» che ogni di serano piu honorati et piu ricchi. Esso M""'. di 
Grapuella ogni giorno ua crescendo la fticuitä sua, imperoche ogni 
giorno uien presentato da diuersi S'^. et altri» che hanno bisogno 
deiropera sua, et i fama, che in questi accordi di Germania l'habbi 
guadagnato un pozzo d'oro, ma se ben Sua S\ accetta uoluntieri 
quanto li yien dato, i perö fama, che lo facci con permissione di Ce« 
sare» et che per questo non resti di esser quel fedelissimo seruitore 
et consegliero di Sua M^*, che saria anco non accettando alcun dono. 
Dalle cose» ch*io ho di sopradetto» auiene, che sua III"^, S*^. & tanto 
amata, appretiata et honorata da Cesare quanto dir si possi, hauen- Fol. 128. 
dolo Sua M^. quasi in loco di padre» et ö in cosi grande esistiroatione 
appresso lei» che ella ogni mattina manda m. Adriano detia sua Ca- 
mera» del quäl si fida assai in ogni cosa, ma piu in questo perche non 
sa legger ne scriuer, k pigliar da Sua S^ ma polizza, sopra la 
quäle & notato, come debba risponder sua W\ in materia delli ne* 
gocij, che quel giorno deue hauer dinanzi. Tal cosa intendo, che 
Cesare non ha usato di fare ne co*l Gattinara *), che era cosi grande 
appresso di Sua M**., ne con il comendator Couos *), il quäle i atato 
tanto esistimato da lei , come sa la Ser^. V'*. Onde si eonclude* che 
akuno mai non habbia hauuto auttoritä appresso sua M^. p quanta 
esso 111'°'*. |li Granuella, et in uero si uede, che spesse uolte in molti 
negocij, se ben non si ha sopra di quelli trattato con Cesare, come si 
parla con sua Ill"'\ S^., il che ä me i anco interuenuto alcune uolte» 



1) Friedrich von Chainpagrnejr , 6r«nT«Ua*8 jfiogster Bmder, gelbortn sn Barceloa« 
aiB 8. April 1536, nahm lebhaften Antheii an der Bewegung in deo Niederlanden. 
Im J. 1571 xam Goavernear von Antwerpen ernannt, gerieth er bei den Spaniern 
in Terdacht, wurde verhaftet, entfloh uud fiel den Insurgenten in die Hinde, 
welche Ihn 6 Jahre gefangen hielten. 1584 flreigelaMen sog er sich in die Prattche- 
Coint^ surfick, wo er uns 1602 starb. 

*) Mflrcoriu» von Gattinara, Plemontese, Reichsgelehrter und Diploauit. K. Carl V. 
verwendete ihn bei vielen wichtigen Geschiften. Er wnrde 1529 zum Cardtnal 
ernannt und starb kun darauf. 

') Covos, Gross-Commendator von Leon, Rath K. Carls V., welcher ihm besonders 
die Spanien und die Königreiche Neapel und Sicilien betreffenden Geechifte an- 
vtrtrtnte. 
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ella risolutamente risponde , che si farii, h che non si farii quanto si 
riehiede, et certe uolte mi ha detto , Se Cesare uon hauesse in animo 
di fare quanto dimandate, io uoglio combatteria con Sua M*^. et mo- 
strar, che per ragione lo deue fare. Questo Signore ä me par molto 
ingenuo, et che proceda con schiettezza et integriti, et come ho di 
sopra detto, per quanto dall*estrinseco si puo comprendere, dimostra 
portar grande aßettione k questa 111"^. Rep*^., et mi ha usato in tal 
proposito sempre larghissime parole, dicendomi, ehr 1a conseruatione 

Fol. i28^ deiramicitia fra Cesare et la Ser**. V". fa per Tuno et per l'altro, 
et che Sua S*. procurerit, che la continui senipre» come di tal cosa 
motte uoite ho scritto alla Sub^. V'\ Io sempre li ho abundantemente 
corrisposto, et reso gratia k soa 111"^. S\ di questo buono animo 
suo» attestandoli largamente, si come mi era commesso da questo 
Ecc''^ Senate, che V'V Ser^. in ogni occasione, che se li dimostrasse» 
non mancaria di far conoscere k sua II 1"^. S*. quanto la desideri far 
cosa grata k lei, et k ciascuno dell Ill''\ casa sua, moströ sempre sua 
S^.p che queste parole li fussero grate, ma per giudicio mio piu 
li harria piacciuto, se la Sub**. V'V con qualche dono T hauesse uisi- 
tato, et io non crederei, che fussero mal spesi li denari, se la Ser^. 
V**. alcune uolte in segno di amoreuolezza li mandasse qualche cos a, 
non dico di molto momento, ma come sariano zuchari, confetti bian- 
chi et conditi, candelle et torte di cera bianca, qualche sorte di spe- 
ciaria, et se li paresse alcune uolte qualche cauezzo di damaschini 
h rasi negri h lionadi, che fussero bellissimi, mi rimetto perö k quel, 
che par degno alla Ser**. V*. Mens', di Aras, per mano del quäle 
hormai passano quasi tutti li negocij, et che succeder^ nel loco del 
padre, 6 giouine di 28 anni in circa, dimostra ancor lui con parole 
affettuose hauer ottimo uoler uerso questa Ecc"'*'. Rep*'\ et dice molte 

Fol. 129. uolte, che Fe obligato di seruirla, essende stato alumno suo per hauer 
studiato in Padoua, con molte simili et le piu amoreuoli parole del 
mondo. Io perö, se debbo parlar liberamente, li credo poco, perche 
giudico Sua S*. persona molto doppia, et forse non poco maligna, 
onde aicuni della corte li hau posto nome la fraude, et i commun 
giudicio y che sia cosa molto diflTicile poter intender la uoluntii sua. 
Ha fama di uoler poco bene al nome Italiano , et per consequente al 
Venetiano, et tal animo dubito, che habbino anco li sui fratelli, im- 
peroche fra Taltre cose vno di essi, che e M'''. di Santon^, che era, 
come predissi, camerier del Arciduca Massimiliano, essende io un 
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giorno in Vlma et dolendomi con esso Arciduca della morte della 

Ser^. Sua madre, esso Santoiii disse tVa molti S'K, che eran iui» 

Quesfi Venetiani uengono ben k dolersi della morte della Regina con 

belle parole, et non mancano di fare questi oflTicij apparenti di amo- 

reuolezza» ma non perö uogliono restituire Marano al Re» il quäle li 

han tolto cosi malamente. Hör per ritornare k M*^. di Aras dico» 

che questo S'*. i dedito ft molti piaceri , et principalmente di donne. 

E di buono et molto acute ingegno , sa molte lingue » et i bei parla- 

tore, i fama, che la professione soa sia di negociare piu tosto astuta« 

che realmente, oiide molti gindicano» che per arte sua sia stato ingan- 

uato Lanthgrauio, imperoche lui» che ha la lingua Thedescha, maneggiö 

quella pratica con \i doi Elettori» et usö seco sopra Tassicurar esso Fol. 129\ 

Lanthgrauio alcune parole, come si dice, equiuoce et captiose » onde 

non ui essende in tal assicuratione seguita scrittura » doppo ritenuto 

esso Lanthgrauio, esso M"^. di Aras ha uoluto di mantenere, che Ce- 

sare hauea ben permesso non li dar priggion perpetua » ma non di 

lassarlo libero, et li doi Elettori diceuano esserli sta chiaramente 

promesso di non ponerlo in priggione. Hör per concluder di esso M*'. 

di Aras dico » che io desideraria per beneficio di questo Stato, che 

rill"*', di Granuella uiuesse lungamente, perche il proceder suo mi 

pare piu reale » et perche lo giudico piu amoreuol homo in generale 

et in particolare uerso V'\ Ser^. che*l predetto suo figliolo, spero io 

non di meno» anzi tengo per certo» che Cesare non debba mai mouer 

guerra II questo III""**. Stato non essende prouocato da qualche gran- 

dissima causa» se per caso non abbattesse la Franza, et sopra questo 

poneria la mia Tita, perche io lo tengo per constantissimo, ma se 

r abbattesse la Franza» mutata all'hora la fortuna et stato suo potria 

mutar anco la uoluntii» et per me dubito, che in quel caso la mu- 

taria, che Dio facci. che cio non segua , accioche questa esperientia 

non si habbi i uedere, ma fino, che le cose starano in li termini 

presenti» io credo, anzi tengo per certo, che V Imp*. non solamente sUivk in 

amicitia et pace con questo Stato , ma li harrä sempre grandissimo 

rispettOy et sarii estremamente geloso, che ello non si discosti dalla 

amicitia soa. Et questo i il fine di quanto ho uoluto dire circa Tin-* 

tentione deirimperatore et cose da Sua M**. dependenti. poi. 130, 

Dirö hora alquante poche parole del partire di qui et del star 
uiio in quella legatione, et cosi presto libererö la Sub*^. V^. et V*. 
Ecc"^. S^. dal troppo tedio et dalla fatica, ehe si hanno de* 
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gnato di prendere in ascolUimii fin faora eosi benigniiinente , eome 
han fatto per gratia soa. lo Ser^. Principe mi parA di qaesta citti 
nel prineipio del 46, ehe fu alli 18 di Marzo, m^intratenni in ea- 
inino qualche giomo per aspettar la commissione, non hauende la 
Sub^. V^. per le sue maggior occupationi eosi presto potutola espe- 
dire, arriuai in Ratisbona alli 13 di Aprile, doae era gionto Tlmpe- 
ratore doi giomi inanzi, al quäle perehe il Cl**. mio preeessore 
Nauagero per indispositione era rimaso k Nimega, io solo fecl riue- 
rentia, presentai le lettere eredentiali di V'*. Ser*\ et usai quelle 
parole, che mi paruero eonuenienti adherendomi alla commissione 
datami dalla Ser**. V^., fui accettato da Sua M**. con grande benig- 
niti^ , et da lei mi furono usate molte affettuose parole eosi uerso la 
Ser*^. V**.» eome in qualche parte uerso di me partleolarmente, offe- 
rendoroisi etc. i) che all* hora scrissi alla Ser^. V'^. AH* arriuar mio 
in Ratisbona eome ho detto non ritrouai il Cl^. precessor mie, raa 
ben il suo Secretario Tramizino, il quäle non ho eonosciuto per men 
gentile et da bene» che per buono et fedelissimo seruitore della 
Ser^. V*^. II predetto precessor mio k 7 ii Maggie del 46 gionse 
da poi mal disposto in Ratisbona, doue stette giomi 36 per rihauersi, 
et finalmente non essende ancor risanate si parfi, lassando in qnella 
Corte eosi buon nome, eome altre Orator di V'^. Sub*^., che ui sfa 
State gii^ qualche anno, stette in Ratisbona per mesi quatro in circa, 
Fol. 130*. doue se ben era conuocata la Dieta si ridassero eosi pochi Principi, 
che niuna cosa si determinö, ma deliberata la guerra si parü Cesare 
alli 3 di Agosto , et io , se ben dalli Oratori di Franza et d* Inghil- 
terra fui con grandissima instantia ricercato k uoler restar seco in 
detta cittä, allegandomi diuerse ragioni, che mi doueano mouere k 
non partirmi, ma principalmente il pericolo, al qnale si esponeuemOt 
parendoli, come dicea T Orator di Franza, che piu toste quella di 
Cesare si douesse chiamar fuga che partita , io uelsi peri seguire 
la M^. soa, giudicando, che eosi satisfarei meglio la Sub^. V"*. per 
le roolti ragioni, ch* all' hora le scrissi, partimo come i detto da 
Ratisbona alli 3 di Agosto del 46 et per tutto quel inuemo» la prima 
Tcra seguente, et parte delfestate, come di sopra ho detto» son State 
con Tesercito et in continuo meto eosi nella guerra Sueuica, come 
nella Sassonica 6no alli 22 di Luglio del 47, che uien ad essere 
un anno continuo manco dieci giorni. II resto ueramente della 
legation nia, ehe sone stati mesi ferse XI, son State nella citlii 
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di Augusta, doue alla Dieta concorsero tutti li Principi , et li agenti 
delle Terre franche di Germania , nella quäle Dieta, quello che sia 
stato fatto, non mi par hora di replicarlo hauendo io giornalment^ 
scritto il tutto alla Ser*\ V". insieme quasi sempre co' I CI"*'. Amb*', 
Contarini , et questi vltimi mesi col Cl"'''. Badoaro. Co' 1 detto Cl'"''. 
Cootarini mi son ritrouato tre uolte, prima in Ratisbona» poi alla 
guerra Sassonica et vitimamente alla Dieta di Augusta» onde ueniroo 
ad esser stati insieme per mesi 9 in circa hauendo dunque hauuto 
cosi lunga pratica con la W\ sua , debbo io tener nascosto le sin* 
gular uirtü, che in lei ho conosciuto, perche me Io uedi presente? 
non per certo. Affirmo adunque alla Ser^. V'*., che questo e gentil* 
homo raro, et di tal quatitä» che in ogni loco» doue si attrouer^i, 
farä sempre grande honore alla Ser^. V'*.» Sua M^*. i humana, 
benigna, affabile, destra et prudente, ö accorta et di un bei spirito» 
negocia bene le cose publice, intratien ben ogu*uno» che si attroua Fol. i31 
seco, e splendide et liberale, et in fine ha tutte quelle parti, che 
V'^ Ser**. po desiderar in un par suo, tanto che io le afSrmo, che 
come ogn'uno in quelle corti Tamau^, cosi si i doluto assai della 
partita sua, non ha perö la Sub^*. V'*. perso punto in qualiti di Ora* 
tore ä quella corte del Re, hauendoli mandato per successore il 
Cl°'^ Badoaro, persona certo gentile, da bene, dotta, prudeute et 
piena di molte buoue di quelle conditioni, che si deueno desiderare 
in un Oratore di questo lll"'^ Dominio. AUi 28 di Maggie gionse in 
Augusta il Cl"'*'. m. Marin di Caualli K. mandatomi da V''*. Ser^. per 
successore, co*l quäle, stetti giorni X, ne mancai di darli quelle poche 
informationi , ch*io seppi, per eseguire quanto mi era commesso 
dalla Ser^. V'\ Delle uirtü et degne conditioni di Sua M^^\ perche 
hormai sono giä fatte palese per le sue legationi et magistrati passati, 
et perche i meglio tacerne, che parlarne poco, io non dirö altro, s^ 
non, che migliori non si potriano ritrouare, facessemo insieme con 
sua M^. et con quelli altri, che occorreua tutti quelli ofGcij, che si 
conueniua, et poi alli 6 di giuguo mi part\ per ueiürmene, come ho 
fatlo, alli piedi di V". Ser^ 

Non e giä conueniente, ch' io pouga fine alla presente relatione, 
se non rifferisco anco alla Ser^. V'\, come debbo per mille ragioni, il 
buon seruitio , che in questa legatione li ha fatto il suo fedelissimo 
Secretario Formento, del quäle certamente non dirö cosa, che non Fol 131'. 
sia uerissima. E stato questo daben Secretario assiduo sempre nelli 
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seruitij di V'*. S^., diligente nell* intender li successi della guerra» et 
li andamenti di quella Corte, solleeito tanto net scriuere, che non stimö 
mai per eio mai fatica, ne incommoditi alcuna, et massime essendo 
in campo, ehe molte uolte quando gli altri andauano k dormire, lui 
scriueua con infinito disaggio, non ui essendo sotto H padigHoni modo 
di accommodarsi, quante uolte li sia poi occorso subito smontato da 
cauallo per alloggiare conuenir scriuere et uolendo dormire, non 
essendo ancor gionti li carriaggi esserli sta neeessario ponersi so 
la paglia in terra, et alle uolte mancando la paglia anco su la terra 
uuda, et patire mille altre inconimoditi, non uoglio affaticarmi in 
espiicarlo altrimenti sapendo, che V*. Ser**. et TEcc**. Sg^. V*. 
possonomoltobenconsiderarequanti Irauagli et incommodi patischino 
quelli» che seguono eserciti» questo dirö bene, che lui ha sempre 
patito ogni cosa uoluntieri et con allegro animo, et ha preposto 
sempre il commodo et utile di V'\ Ser^. al commodo et alla sicurti 
4e\h uita sua, et come quel rero grano di frumento» del quäl si parla 
nel Erangelio, che nisi cadens in terra et mortuum fuerit» nullum 
fructum affert, cosi k lui pareua non poter far utile ä V^. Ser*\ se 
Fol. 132. non patiua mille incommodi et non si consumaua la uita, et la poneua 
ad ogni pericolo per ben seruirla, non pareua poter produrre aicun 
frutto, che fusse grato alla Ser*^. V'\ E questo fedelissimo Secr*. 
suo ueramente Secretario, imperoche io non so mai, che in tutta la 
legation miaThabbi detto cosa, che*l douesse tacere, netacciuto cosa» 
che*l douesse dire, i accostumato et discreto, et nel praticare si ha 
fatto ben iioler da ogn^uno in quella corte, et specialmente dali* ill''^ 
di Granuella et di Aras, li quali sempre lo hau molto accarrezzato. 
Hör per concludere in poche parole quello, che seria diflTieile 
esplicare in molte, dico, che V'\ Ser**. lo deue teuer caro, conseruarlo 
et accrescerlo nella gratia sua, imperoche non & formento di sorte, 
che si debbi gettar alli vccelli, ma degno di esser custodito per 
semenza, et da seminarlo in cosi buono et fertile terreno, che 
essendo da per se atto V habbi modo da produr assai frutto. Io come 
per ogni douere resto delPopera sua molto ben satisfatto, cosi con 
ragione ho conuenuto et voluto far uoto alla Ser^. V**. le dette sue 
buone et degne conditioni, accioche lei, che per l'ordinario ama et 
apretia persone tali, conoscendolo possi tenerlo in quel conto, che la 
deue teuer un buono et fedelissimo seruitore suo, et io con quella 
maggior etficatia, eh*io posso, lo racommando alla V'\ Ser*^. et alle 
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Ecc"*. S'**. V"^., desiderando sommamente, che la gli impartisca 
alquanto della molta gratia sua, imperoche io prenderö gran contento 
uedendolo premiato dalla V^\ Ser^\ si perche lo coaosco degao di Fol. 13^^ 
ogni graa bene, come perche all*hora giudicarö, che sia sta datia 
Ser^. V'^. prestata qualche fede alla uerissima attestatione mia, la 
quäle per il uero non seria mai stata di questo modo, se li effetti 
non fussero tali» come in parole li ho aoluto figurare, perche la 
natura mia & di dir sempre et liberamente il uero, et fuggir la busia 
per quanto io posso. 

Non eredo douer far cosa ingrata alla Ser^. V'*., se douendo 
hör hora finire, dirö prima alcune pochissime parole anco di me, et 
delle cose mie. Io Ser™"". Principe, S^K et padri mei Ecc"^., come 
predisai, son stato h questa legatione per mesi 27 continui seguendo 
Sua M^. in ogni loco, doue'l i andata, con la quäl ho sempre fatto 
diligentemente con quel miglior modo, ch'io ho saputo, tutti quelli 
officij, che mi sono stati commessi dalla Ser^. V'\, et ringratio Dio, 
che per la buona dispositione dell' Imp'*. uerso questo Ecc""*". Stato, 
come predissi , ho sempre ottenuto , quanto e stato il desiderio della 
Ser^. V^., la mia principal mira i sta sempre in mantener et con* 
seruar la pace et buona amicitia, che trouai essere fra Sua M^. et la 
V'\ Ser^., per il quäle effetto nun ho mai mancato di far seco con li 
conseglieri sui, et con ciascadun altro, che mi & parso k proposito 
tutti quelli officij, che ho giudicato conuenienti per tale effetto, 
aduertendo nel negociar mio di teuer sempre in quella ripiitatione, 
che si conuiene, le cose di questa Eee"^, Rep""*. Onde per la gratia Fol. 133. 
del S'. Dio mentre son stato di li, ho ueduto piu tosto crescere che 
punto diminuirsi la buona dispositione di Sua M'*. et delli soi s'^. 
conseglieri uerso questo Ill"^ Stato, tanto ehe hauende io pigliato 
riuerente licentia per uenir alli piedi di V'*. Ser^., io Imperatore mi 
commise, ch*io douessi attestare alla Ser^. V*. con etficaci parole, 
che la M^. sua era per mantenere perpetuamente la buona pace et 
amicitia, che Thauea seco, il che replicö ben piu fiate, ne restarö 
di dire & consolatione di V^*. Ser^ et delle Ecc"'. Sg^^ V^., che 
questo Ill''^ Dominio al presente per oppinion mia & in tanta ripu- 
tatione appresso di Cesare et Re di Romani, et cosi da Sua W\ 
rispettato, come sia tbrse stato mai in altro tempo, et ho ueduto anco 
communemente da tutte le nationi esser molto esistimata questa 
Ecc*"*. Rep^., tanto che molte uolte ho reso, et rendo al presente 
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piu che mai infinite gratie h Dio, che m*habbi fatto nascere vno 
benche di minor! Nobili di questa cittä , imperoche per motte ragioni 
parmi, che non meno si debhi appretiare la nobiltii in questa libera, 
belia et ben instituta Rep"^*., che vn principato in altre parti, che sia 
poi aoggetto h Principe maggiore, hauendo ueduto con quante 
soggettioni, et con quanti rispetti, et seruitdi conuenghino uiuere li 
Principi soggetti k Soa W\ et al presente principalmente quelli di 
Germania. Non ho mancato di accarrezzare totti li Signori di qaella 
Corte, et con tutti li Oratori de Principi mi ho intratenuto sempre. et 
baoato seeo moUa famiiiarit&, et fra li altri ho hauuto dome^tichezza 
Fol. 133\ assai col R""**. Car'. Sfondrato, il quäl ho ueduto sempre, che nel par* 
lare ha dimostrato portare grandissima affettione k questo lll*". 
Dominio» allegandomi, che li principij della sua grandezza sono 
Tenuti dal suo legger in Padoa , et che V^\ Ser^. al padre suo , che 
mork qui in Venetia Amb''^ del Duca di Milano, fece fare honoratissi- 
me esequie, delle quäl cose dice teuer molto Obligo con la Ser^. V^., 
onde mi ha pregato sua W^\ S^ , che io la raccommandi assai alla 
Ser^. V^. • et ch* io le prometti , che ogni poter suo serä sempre li 
commodo et utile di questo 111'*''. State. In mesi 27, che ha duratu la 
roia legatione, corae sa ben la Ser**. V". et le V*. Ecc"*. 8''*., vn 
anno son stato dietro li eserciti, et mesi 18 in continue Diete. Li 
incommodi, trauagli et pericoli, che nella guerra ho patito et scorso. 
sa Iddio et in buona parte anco la Scr^. V'"., onde io di tal cosa non 
uoglio altramente parlare , questo perö non posso tacere, che quelP 
anno di guerra h me per Dio & parso piu lungo et piu trauaglioso 
ehe tutti li 41 anni, che ho uisto fino h quest'hora, ho perö soppor- 
tato il tutto uoluntieri , conoscendo farlo in seruitio di questa Ecc***, 
RepV Ma delle spese intollerabili , che ho conuenuto fare, et delli 
danni, che ho patito, non hauendo per non fastidirla mai di cio 
scritto alla Ser^. V^^, ne addimandatone ristoro aicuno, perche non 
debbo hora parlarne? accio che intendendosi il tutto con uerit& pos- 
sino parendoli in qualche parte ristorarmi. Io Ser""**. Principe et Ecc'*'. 
Padri, come predissi, ho fatto tutta la legatione mia fra guerre et 
Fol. 134. Diete, nelli quäl tempi di largo, come sa molto bene, che l'ha pro- 
uato, si spende il doppio et piu che in ogn*altro tempo, imperoche 
le guerre per 1' ordinario portano seco carestia, et molte uolte manca-> 
mento di uittuarie , et nelle Diete doue concorreno tanti Principi, et 
stanno cosi lungamente, come hau fatto in Augusta, montane sempre 
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|e robbe il triplo et quadruple di quelle sogliono ualere per il commun 
preeio. Per T andere alla guerra oltra 13 eaualli et 3 muli, ch*io 
haueuo meco per Tordinario, conuenni per neeessitä comprar tre 
altri eaualli, vn earro et leuar carretier che lo conducesse, mi fu 
necessario comprar vna tenda grande per eaualli, et parte di serui- 
tori, et vn padiglione per la persona mia^ secretario et altri della 
fameglia, si conuenne comprar casse da mesa, massarie, et molte 
altre bagaglie, onde in tal cose per la riuerentia, ch'io porto ä V**. 
Ser^\ conuenni Spender circa 200 scudi, li quali sono tutti persi, ho 
hauuto sempre 19 bocche ordinarie in casa, et oltra di cio paren- 
domi, che cosi conuenisse alFhonore di V^.'Ser^. et al seruitio suo, 
non si petendo intendere li andamenti della corte, se non praticano 
molte persone in casa, ho uoluto, che la mia tauola cosi in campo, 
come nelle cittk sia stata sempre commune k tutti, che han uoluto 
uenirui, nel tempo della guerra per molti mesi continui il uino fu cosi 
caro, che giuro ä Die et alla Ser^\ V^., che in vino solo spendeua 
al giomo scudi quatro e mezzo, et se ben nella guerra et nelle Diete 
le vittuarie si sono incarite assai, non ho perö io uoluto mancar mai 
di tener la mia casa aperta secondo T ordinarie, parendomi, come Fol. 134^ 
dissi, che cosi conuenisse alPhonor di V'\ Ser*\ Onde hora mi 
ritrouo hauer speso piu di quelle conueniua alla poca facultä mia, 
essende occorso molte uolte, che li denari datimi da V'^\ Ser^. per 
le spese di un mese, non mi faceuano 18 giorni, ma perche questo 
danno ferse non bastaua, mi sono morti nel tempo di questa lega- 
tione quatro eaualli belli et buoni, et un perfettissimo mulo, li qual 
animali non ualeuano manco di 306 scudi. Benche mi ritrouauo 
con tante spese et danni, io perö mai, come predissi, uolsi fastidire 
la Sub^\ V'\ di tal cosa scriuendole, ne addimandarle all* hora ristoro 
alcuno, se ben harria potuto sperare, che come ad altri in casi 
simili, et minori assai questo Ill°'^ Dominio hauea dato qualche 
aiuto alli sui Oratori , cosi hauesse ragioneuolmente fatto per beni- 
gnitä sua, come giusto padre anchora uerso di me, dico, che non 
uolsi addimandare ristoro, et questo fu perche uedendo, ch' io poneuo 
la uita mia , giudicauo non importar molte, se spendeuo anche qual- 
che parte della mia facultii in seruitio della Ser^. V'^, et in uero 
ritrouandomi fuori, io non consideraua nel Spender quelle, che con- 
uenisse ä me, et alla debile facultä mia, ma quello, che se conue- 
niua fare ad uno rapresentante di questo 111"'''. Dominio, ma per dire 
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la ueritä alla Ser*». V~. et alle Ece"'. S'»'. V., dapoi ch'io son ritor- 
nato h. casa, et che mi ho ueduto dinanzi agH occhi cinqoe figliole 
Fol. 135. et an maschio di m. Zuane mio fratello, la donna sua grauida et 
giouane si, che ne puo far ragioneuolmente altritanti, mi soa alquanto 
doluto di hauer speso quanto ho fatto, considerando massime la 
gran somma di denari, che bisognano il di d* hoggi ä dotar le 
figliole, et uedendo, che quanto ho sposo uengo k quelle hauer tolto, 
al danno delle quali V'\ Se^^ et V Ecc»*. S"*. V. potriano in parte 
rimediare, se Tsando della sua liberalitii, che i solita usare uerso gli 
altri, uolesse farli dono della cathena donatanni da Cesare, la quäle 
perö come cosa, che i lieramente sua, ho presentato alli piedi della 
Ser**. \'\ II che prendo di fare ä V". Sub**. et alle Ecc"*. S'**. V., 
oltra che io sentirö, contento del ueder in qualche parte ristorato 
il danno y ch'ib ho dato alla casa mia per questa legatione« lo rico- 
noscerö anco come segno di buona satisfattione, che habbi V'*. 
Ser**. et TEcc"'. S'**. V". del seruitio mio prestatoli, ma quando 
anco non li pare di farlo, io son per restar in ogni modo contento 
et satisfatto di questo Ecc™^ conseglio, imperoche et la persona 
et la poca robba mia sono piu di questo Ilh^ Stato, che di me 
proprio, onde io et con cathena et senza cathena uoglio esser 
sempre fedelissimo et incathenato seruo di V'\ Ser^. et dell* Ecc""*. 

Restami hora dir solamente, che se in questa legatione io ho 
fatto seruitij, che sia sta alquanto grato alla Sub^. V'\ et k V*. 
Fol. 13K^ Ecc""*. Sg^., ne rendo infinite gratie alla Diuina M^., che mi habbi 
inspirato k gouernarmi di quel modo, che ho fatto, ne perö addimando 
premio aicuno da questa Ecc""^. Rep*"*. essendo poco h niente quelle, 
che ho operato k parangon del tanto, che son tenuto fare per lei, che 
h la dolcissima patria mia, ma se per caso io in qualche cosa non 
ho operato conforme al desiderio suo, la supplico bene, che con la 
solita sua amoreuole et paterna charitä, accusando la ignorantia mia» 
et il mio non hauer saputo piu oltra, la uogli perdonarmi, et hauermi 
per escusato, con prender da me la buona voluntii et suiscerato 
dosidtM'io. ch* io ho hauuto sempre di farli cosa utile et grata, in loeo 
dollo miglior Operation!, et piu sauio discorso, che la uorria forse 
hauer in mo ritrouato. Et perche conosco hauer attediato pur troppo 
luiij^anionte V". Ser*'. et TEcc"*. Sg"'. \'\ in udire una cosi mal 
coinpostii rolatione, come & stata questa mia, io la supplico anco di 
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gratia ad esser contenta perdonarmi, s'io T hauesse tenuta troppo 
lungamente» et se da me non seran sta dette quelle cose » ehe saria 
forse stato Tintento suo, et con quel modo di elocutione, che'I 
harria desiderato, imperoche non & in man mia di far quello, ch*io 
uorrei» ma solamente quauto ch* io possi. 
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(C2-+-I3.) 

Relatione 

del Ciarist''. Cli^iiaii Mir hele (Criac^n» S^raii» ^ rit^raat» inbatc*". 
dairinperat^r Ferdiiaiid» d'Avstria l'au» 15(3. 

Frä tutte le cose, che portano beneficio al gouerno di stato, quelle 
sono giudicate le piü utili, che dimostrano le qualitä de Regni et Pro- 
uineie possedute da altri Principi, le forze, il modo del loro gouerno, 
et le inteiligenze, che hanno con altri Principi. Percioche dalla uera 
iatelligenza die queste quando occorre qualche trattatione, si puo 
facilmente conoscere quanto siano da essere stimati, ouero temuti. Et 
s*e tanto utile il conoscere queste qualitä nelli Principi per lontani che 
siano, quanto maggiore utilitä porterä il conoscere quelli de suoi ui- 
cini , li quali sono congiunti per lungo spatio de confini , et che per 
grandezza di dignita congiunta con la potenza de Regni et stati che 
posseggono» sono meritamente da essere stinnati? Onde essendo pia- 
ciuto alla Ser*^. V'\ di darmi carico d^Ambasciator suo all" Impera- 
toren il quäle et per la suprema dignita Imperiale, et .per la qualitä 
ifi fiuoi stati, et per il tanto confine, che ha con la Ser*\ Y"., merita 
forse non meno di quäl si uogli altro essere stimato; mi son sforzato 
di pigliare quelle piüparticolari informationi, che ho potutoper riferire 
poi ä V^*. Ser^^. quelle cose; che si pono giudicare piü degne di sua 
consideratione. Et perche di tutto quello ch'e occorso alla Corte di 
Sua Maestä degno d'intelligenza di V. Ser*^., le ho dato di tempo in 
tempo particolare auiso, etmedesimamente di quello che ho trattato con 
sua M*\, al presente non lo replicaro se non in quanto sarä necessa- 
rio per intelligenza dello stato de tempi presenti ; mä mi sforzerö di 
dichiarare prima la qualitä de Regni et stati gouernati et posseduti 
da sua Ces\ M*\ insieroe con le forze, et entrate, et spese sue. Par- 
erö poi del modo, che tiene sua M*\ nel suo gouerno. Et perche ha- Fol. 1' 
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uerö detto aicuna cosa intorno alla persona di lei et delli serenissiroi 
suoi figliuoli, discorrer5 sopra Vintelligenza , ehe hä sua M*\ eon gli 
altri Priiieipi. Dalle quali cose ia Ser*\ V. poträ couoscere assai 
chiaramente l*animo et pensieri di sua M^\, il che taoto sarä facile, 
quanto piacera a N. S". Dio di eoncedermi gratia di poter espri- 
mere quello ehe h5 neiranimo« et quanto Ia benignitä di V. S*^. mi 
presterä fauore con Ia sua grata et benigna audienza. 

Et perehe desidero quanto pi& & possibile d*esser breue, mi 
sforzerb di preterroettere tutte le cose superflue» si come Sarä il dire. 
che Ia Casa d'Austria i discessa dalli Conti d*Aiispurgh Castello 
hora posto itk Suizzeri sotto il Cantone di Berna» se bene altri » che 
uogliono repetere Torigine sua piA lontana, dicono, ch'ella hebbe 
principio da Faramoudo Re di Francia, quäle regnö del 420, Preter- 
metter5 quello che Ia Ser^^. V"". altre uolte hä inteso, come Ia gran- 
dezza di questa Casa hebbe principio da Ridolfo Conte d'Abspurgh, 
il quale del 1273 fh eletto Imperatore et come (si bene in qualche 
interpositione di tempo ui sono stati sei altri Imperator!) hauendo 
congiunte alle forze proprie quelle deir Imperio hanno potuto otte- 
nere molti stati, alli quali essendo aggiunte molte hereditii et suc- 
cessioni peruenuteli per Donne, s*e aggrandita quanto si uede al pre- 
sente per li stati, che sono posseduti da sua CesV Maestä et dal Se- 
renis^ Re di Spagna; mä restringendomi nelle cosse piA necessarie 
dirö come 

Ferdinändo hora primo Imperatore , et alfhora Arciduca d*Aa- 
Stria f& eletto Re de Romani alli V. di Gennaro 1530 et poi alli XIIIL 
di Marzo 1888 f& dagli Elettori in Francfort publicato Imp'*. per Ia 
rinuntia delP Imperio fattagli da Carlo Y suo fratello, onde essendo 
come Imperatore Capo della Prouincia di Germania stimata frä le piA 
Fol. 2. importanti d* Europa mi sforciero breuemente di mostrare le qualitä 
sue principali, da chi sia dominata, et quäl sia Tauttoritä, che u*ha 
rimperatore. 

Li confini di Germania. Intendendo sotto questo nome quelli stati, 
che riconoseono Tlmperio , sono da Leuante Ia Prussia , Ia Polonia 
rVngaria, Ia Schiauonia et Croatia. Da Mezzogiorno lo stato di V. 
S^^, Grisoni et Suizzeri. Da Ponente Suizzeri et il Regno di Francia. 
Da Tramontana TOceano. 

E di forma quasi quadra , et cosi per lunghezza come per lar- 
ghezza e circa 650 miglia. 
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Abbonda di tutte le cose necessarie al uiuere, et se qualcbe 
parte n*hä bisogno d* aicuna cosa, Y altra glie la somministra : mk le 
maneano moite di quelli cose» che sogliono seruire piä tosto per 
delitie^ che per necessitä, come sono spetie et zuccari, le quali come 
gi^ soleuano esser mandate da questa cittä» cosi hora per la maggior 
parte sono portate per uia d'Anuersa et delle terre maritime» man- 
date di Spagna et di Portogallo; ma li paimi d'oro et di seta sono 
mandati d*Italia, et li panni fini per il piü d*lnghilterra. Abbonda 
medesimamente de metaili d'ogni sorte, et se ue porta fuora in 
gran quantitä. 

Fra tutti li iiumi, che scorrono per questa prouincia, ne sono tre 
principali, li quaii essendo grandi et nauigabili li portano grandissime 
eommoditä. Vuo e ii Rheno, che nasce ne i Grisoiii, i'altero i TAI- 
bis» che nasce in Bohemia, i quali mettono nel mare di Ponente. II 
terzo ^ il Dauubio, quäl nasce in Sueuia et sbocca in Mar maggiore, 
et i stimato maggiore di tutti li fiumi di Europa , riceuendo prima 
ch*egli eutri in mare sessanta altri Gumi. 

Sono li Germani per il piil di bella presentia, fanno professione 
di natura libera» sono molto dediti alla miiitia, et nelle cose mecha- 
niche sono principalmente stimati di granüissimo ingegiio. Sono 
diuisi in quattro sorte di persone; In Ecclesiastici, Nobili, frä quali po). 2\ 
si comprendono anco i Signori et Cittadini pretermettendo li Viilani, 
li quali sono genti bassissime, et di niuua authoritä 6 consideratione. 
GH Ecciesiastici in quelle parti» doue non sono stati usurpati i suoi 
beni, godeno le sue entrate; mäTabuso causato principalmente da 
queste heresie & di modo entrato» che pochi hormai si truouano» che 
uogliano farsi Preti, et uiuere alla Catholica. 

Li Sig'^ et Nobili non habitano nelle Cittä ; mä stanno nella cam- 
pagna nei loro palazzi et castelli, nö uiuono secondo Tantico modo 
di Germania; mk per il piü auuezzati ä costuroi Italiani et Spa- 
gnuoli, segueno frequentemente le corti de loro Principi et uanno alla 
guerra; mä quando sono in casa uiuono allegramente, n& fanno quasi 
mai altro che andare alla caccia, et reputano a graudissima uergogna 
il far mercantia. 

Li Cittadini, che habitano le Cittk franche, hanno il gouerno di 
quelle cosi in criminale» come in ciuile, et li loro giudicij sono 
fondnti per 11 piii in casi seguitu 



184 

Soao tutti indifTerentemente grandissinii beoitori, et rimbria- 
carsi in Germania non e tenuto per uitio aleuno » nel che tanto si 
compiacciono, che sc bene conoscono il graue loro danno, perö non 
se uogliono astenere ; anzi et con la qaalitä de cibi, et col caido 
eccessiuo deile stufe, che si usano per tutta Germania in luogo di 
camini, procurano sempre piü d* eccitarsi la sette, dal che procede 
principalmente, che sono d^assai breue uita. 

Questi tre stati sono quelli che dominano et gouernano la Ger- 
mania inducendosi insieme ne i Conuenti ordinati dair Imperator 
da loro chiamati Diete et si dimandano tutti uniti, gli ordini et stati 
deir Imperio. 

Nello stato Ecclesiastico li principali sono li tre Arciuescoui 
Elettori. II primo de quali i Haguntia supremo Cancelliere per Ger- 
Fol. 3. mania» quäle ha d*entrata fiorini 100/m. II secondo h Colonia supre- 
mo Cancelliere per Italia, quäle ha d' entrata fiorini 200/m. II 3^ 
& Treuere supremo Canc"*. per (Francia), quale hä d' entrata fiorini 
70/m. Appresso questo sono quattro altri Arciuescoui, fii quali ci i 
quelle di Salsburgh, che tiene d* entrata fiorini 180/m. et quelle di 
piik che auanza con V industria facendo cauare le miniere de sali, 
argento et oro, che ha nel suo paese abbondantissimo. Sono anco 
49 Vescoui riduti in si poco numero per Y usurpationi fatte da 
Lutherani. 

Tutti questi Prelati si eleggono dalli Canonici delle loro Chiese 
ne i Capitoli, de quali non si ammettono se non quelli che prouano la 
loro nobiltk cosi per parte di padre come di madre, benche in alcone 
Chiese sia riseruato il luogo per Dottori se bene non fussero molto 
nobili. 

Frä gli Arciuescoui et Vescoui i il luogo del Gran Mastro della 
Religion Theutonica, ch* e un Ordine de Cau''. instituito da Tedeschi 
in Terra santa, simile k quello della Religion di Rodi» mk portano la 
Croce nera. Soleua giä essere sottoposta k questa Religione la 
Prussia soggiogata et ridotta sotto la fede di Christo con l'armi soe. 
Mk essendosi Alberto di Brandemburgh Gran Mastro del 1828fatto Lu- 
therano, leuala V obedienza dair Imperio, et ceduta una parte del suo 
stito al Re di Polonia, si fece Padrone del resto sottomettendosi alla 
protettione di quel Re, et si chiama hora il Duca di Prussia. Nondi- 
meno si elegge ancora il Gran Mastro, il quale possiede altri beni 
della Religione posti in altra parte di Germania. 
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E anco Principe d* Imperio ii Gran Mastro de Cau'*. Hierosoli- 
mitani, il luogo del quäle i sopra gli Abbati^ sette de quali sono 
ancor loro Principi d* Imperio. 

Frii Ii signori secolari tengono il primo luogo medesimamente 
li tre altri Elettori» Ii quali hanno si come gli Ecclesiastici officij per- Fol. 3^. 
tinenti al seruitio delK Imperatore. II primo i il Conte Palatino Capo 
supremo di quelli, che portano la viuanda ä sua Ces\ Haestä. U 
a^condo d il Duca di Sassonia supremo Marescial, ch*& il Giudice 
della Corte. D 3^ ^ il Marchese di Brandemburgh supremo Ca- 
meriero. Vi i anco il settimo Elettore, ch* S il Re di Boemia con 
carico di supremo Coppiere» se ben lui solo di tutti gli Elettori puö 
farlo fare per priuilegio ad un solo sostituto. Questo Re d anco 
egli Principe d* Imperio, mä percbe quel Regno i essente di 
tutte le contributioni, che si fanno nell' Imperio, non suole andare 
alle Diete. 

Sono dopo gli Elettori quelli che sono delle loro Case con la 
medesima precedenza, che hanno essi Elettori, dop5 quali segue la 
Casa di Bransouich» poi quella di Lucemburgh, et successiuamente 
gli altri Duchi, quali sono hora in Germania 37, seguitano poi li 
Marchesi, Lantgrauij, Burgrauij, Conti et Baroni. 

Gli Arciduchi d*Austria sono anco loro Principi d* Imperio, si 
come sono il Re di Spagna per la Borgogna et per li paesi bassi, il 
Re di Danimarca per il Ducato d* Olsatia, et li Duchi di Sauoia et 
Lorena. 

Questi Principi di Germania secolari sono assai piü ricchi d*en- 
trata di quelle ch* erano giä, si per i beni Ecclesiastici occupati, 
come per le grandissime grauezze, che hanno imposto h. suoi sudditi, 
mk perö la maggior parte di loro sono con molti debiti et interessi, 
ne 8] stima, che altri habbino denari contanti che il Duca di Yir- 
timbergh, et il Marchese Giouanni di Brandemburgh, li quali si 
crede, che habbino intorno i un millione de fiorini per uno. 

L* Elettore di Sassonia e il fiii ricco d* entrata, haueua anche egli Fol. 4. 
molti debiti; mk li suoi subditi gli hanno fatto una contributione in 
una uolta sola d* un millione et 300/m. Taleri, con li quali ha pagato 
li suoi debiti, et maritato una unica sua figliuola del Duca Mauritio 
nel Principe d' Oranges, et datoli di dote Taleri 100/m. et impresta- 
toli per sei altri anni 200/m. Puo fare nel suo stato Vl/m. caualli et 
XV/m. buoni fanti. 
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Dopo lui i il Duea di Cleues» che ha 500/m. fiorini d' entrata» 
et pu5 far tanta gente, quanta il Duca di Sassonia; mii la sua caual- 
leria e migliore, perche porta la lancia et li Sassoni sono solamente 
ferraroli. 

U Duca di Bauiera hk anch*egli 300/in. fioriui d*entrata et 
ahri lOO/m. caua de beni Ecclesiastici per uia d*impositione come 
usano li Catholici. 

Virtembergh 400/m., TEttore Palatino 200/m» Brandemburgb 
altretanti et gli altri meno. 

Le Cittä iranche erano gik nouantasei; mk essendo state fatte 
diuerse occupationi da Imperator!, et altri Principi ia uarij tempi» 
hora non sono piik di sessanta, et le principali sono Norimbergh, 
Augusta» Colonia et le maritime Lubec» Brema. 

Tutte le CitÜLf che si dimandaiio franche , sono del tutto libere, 
et ciascuna hk il gouerno di se medesima, et uiuono con le loro Leggi, 
et quasi tutte hanno stato popolare, et questa libertä Thanno com- 
prata con li loro denari da chi le possedeua, et solamente hanno 
Obligo con rimperio di contribuire li due quiuti di quelle che si 
delibera nelle Diete; mk ui sono aicune di esse, che si chiamano Terre 
Imperiali, perche sono obligate 2i pagar censo all* Imperatore, il quäle 
tutto insieme importa fiorini 15/m. Tanno. 

Qui saria luogo ek'io narassi come Carlo Magno restitu\ questo 
Imperio dandogli forma come di Republica tenendo Tlmperatore 
)l V. per suo Capo restando tutta insieme a difesa commune, et come pu5 
rimperatore mettere in bando Imperiale li disobedienti, col mezo del 
quäle puo priuare ciascuno delli suoi stati, dando libertii ad ognuno 
d*usurpargli; ma perche sarebbe cosa superflua lo pretermetterö, si 
come tarö anco il dire come Papa Gregorio V. institu\ gli Elettori 
deir Imperio, li quali quando hanno k fare Telettione del nuouo 
Imperatore h Re de Romani si riducono in Francfort, et come uacante 
rimperio il Conte Palatino Elettore et Viceregente, mk solamente 
diro, che quello che i creato non si chiama Imperatore, se prima 
non e incoronato dal Papa, si come e hora il presente Imperatore, 
il quäle si chiama Cesare ouero eletto Imperatore, et quando i per 
andar h pigliar la Corona in Italia, 1* Imperio gli suol dare uno aiuto 
dim;»ndato rimeruch <), che uuol dire aluto Romano, il quäle b di 20/m. 
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fanti, et 4000 cauallipagati per otto mesi, accioehe sicuramente possa 
passare in Italia. 

L*Imperatore non hä altra utilitii ordinaria dairimperio che li 
XV/m. fiorini predetti et non commanda assolutamente la Germania« 
mi la gouerna per uia di Diete, le quali non puö prima indire ehe 
habbia hauuto ii consenso della maggior parte delli Elettori, cosi 
haaendo promesso in Franefort quando fh publicato Imperatore» et 
di poi bisogna, che dal giorno della publicatione k quelle che sia inti- 
mato il prineipio s* interpongano almeno tre mesi, et ridotta la Dieta 
h officio di sua Maesta Cesarea proponere che si facciano le delibe- 
rationi in beneficio commune della Germania. Ulk essende corrotto in 
questa parte come in molte altre il retto modo di procedere, non si 
attende ad altro ch'al beneficio particolare. Onde uolendo Tlmpe- 
ratore, che si faccia una deliberatione conforme al desiderio suo, 
bisogna, ch* egli ouero si cerchi di farsi grato ali stati dell* Imperio, 
ouero che sia tanto potente , che per timore non ardiscano di con- Fol. 5. 
tradirgli. Et perö non hauende questo Imperatore n^ molta gratia con 
rimperio» ni molta potenza, con Tesperienza si conosce la poca 
auttoritä et riputatione, ch'egli hä in Germania, si per la lunghezza 
del tempo che ha tenuto Tlmperio et fattolosi quasi hereditario, et 
de compagni ch'erano con gli altri Principi fattisili ad un certo modo 
seruitori, come per la grandezza di Carlo V. et principalmente per 
le vittorie ch*egli hebbe contra il Duca di Sassonia et Langrauio 
d*Assia, con le quali parue quasi, che uolesse mettere il giogo alla 
Germania. Non i anco temuta la sua potenza, perehe se bene e Re 
di due Regni, et de tanti altri Paesi, non perö le forze sue sono 
tali che siano ni eguali ne superiori alla Germania, anzi conoscendosi 
che se sua Ces\ Maestä uuol difendersi dal Turco i necessario che 
ricorra k gli aiuti deirimperio, li diminuisce assai della sua ripu- 
tatione; oltra che non essende lei stimata, ne per natura ne per 
esperienza molto bellicosa, sono perciö anco sicuri di non puter 
temere di lei. Mi quelle che importa pi& di tutte T altre cose e la 
diuisione della Religione, cVk in Germania, la quäle aliena tanto gli 
animi della piü parte degli huomini da sua Maestä, che f% ehe anco 
r altre difficolti siano maggiori. 

Nelle Diete interuengono li tre stati, che h5 predetto, cio^ 
Sig'*. Ecclesiastici, Sig'^ Temporali, et Ciuk franche, et fanno tre 
consegli diuersi. Nel primu non entrano altri che gli Elettori delF 
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Imperio. Nel secondo tutti i Principi cosi Ecclesiastici come seco«- 
lari et insieme due per nome de gli Abbat! deir Imperio. II tei^o e 
delle Cittä franche. 

A questi tre ordioi uoitamente propone l'Imp''*. quel che gli 
pare che sia da trattare; et dopö ciascun Ordine si ritira da per se 
per fare le sue coasulte; mä le Cittä» se ben ponno dire il loro 
Fol. 5\ parere per uia di consiglio, pero non hanao uoto deliberatiuo; mk 
gli altri due Ordioi fauuo deliberatione se bene per il piü si delibera 
quello che pare ä gli Elettori. Mä da qualche tempo in qua seguouo 
tanti disordini, che piü tosto par confusione che conseglio. Percioche 
se bene T Imperator ui si troua al tempo deliberato, molti Principi 
h non ui uanno mai, h cosi tardi» ehe ben dimostrano il poco rispetto, 
che portauo k sua Maestä. Et quando finalmente sono ridotti consu- 
mano tanto tempo in contendere di precedenza et altre cose partico- 
lari, che quando cominciano k negociare cominciano k parlare di 
uoler partire. A questo si aggiunge che li Sg^. principali per il piü 
non ui uanno in persona» mä mandano loro commissarij, con ordine 
che fatta la propositione di Sua Maestä gli auuisano» onde bisogna 
che rimpcratore con molta sua indignitä aspetti le risposte. 

Hanno anco iutrodotto li Protestant! che come uogliono impe- 
dire qualche materia che si tratta, mettono iuanzi le cose della Reli- 
gione. Onde b gran marauiglia quando finalmente si fä qualche deli- 
beratione, le quali csseguiscono poi' con tanta freddezza che quasi 
mai non se ne uede (ine alcuno. 

L*cssecutioni di queste deliberationi sono rimesse alla Camera 
Imperiale che si ticne in Spira, si come anco ä lei appartiene giudi- 
care le controuersie, che nascono frä li Principi, et Cittä. 

Questa Camera e di XXIIIl Dottori, parte de quali sono messi 
dairimperatore, parte dcgii Elettori et parte dalli X Circoli di Ger- 
mania, percioche in tante parti si diuide quella Prouincia per dar 
forma alle contributioni. Questi Dottori sono pagati dair Imperio k 
fiorini SOOTuno Tanno, et perche per opera principalmente dell* 
Imperio sono per la maggior parte Catholici, li Protestant! persegueno 
grandemente le loro attioni. 
Fol.6. Di questi disordini per non attediare la Ser*^. V'". in dirle le 

discordie che sono frä molti Principi 1* uno con V altro, et con alcune 
Cittu, et che particolarmente le Citlä franche sono fatte diffidentis- 
sime delli Principi dopo la guerra di Sassonia, nella quale furono 
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grauate oltra modo, dirb che la causa principale, et che include 
ogn*aitra cosa h 1a diuisione della Religione, la quäle diuide la 
Germania in due parti, restando dalPuna 11 Catholici, dall'aUra li 
Protestantin 5 Confessionisti, che sono i medesimi , percioche Prote 
stanti si chiamano, perche essendosi fatto nella Dieta di Spira del 
1K29 un Decreto in fauore della Religione Catholica, H Lutherani 
ui protestorno, dal che furono chiamati Protestantin li quali per altro 
nome sono chiamati Confessionisti , perche del 1530 presentorno 
nella Dieta di Augusta un libro che conteneua la loro dottrina, la 
quäle essende ammessa fin al futuro Concilio, f& deliberato, che 
tutti quelli, che discostati dairobedienza della Chiesa Romana, tene- 
uano dottrina diuersa di quella, che fussero tenuti per Heretici et 
castigati, et dopö nelKaccordo che fece T Imperator Carlo con Mau- 
ritio Duca di Sassonia fii fatta una capitulatione, la quäle si chiama la 
pace publica di Germania, nella quäle fh di nuouo espressamente 
confirmato, che quelli che seguiuano la confessione Augustana fussero 
per tutta Germania tolerati, il che h anco poi stato confermato nelle 
Diete susseguenti. Onde tutti gli Heretici di quäl si uoglia opinione 
per esser compresi in questa pace di Germania si fanno chiamare 
sotto questo nome di protestanti. 

Dalla parte de Catholici sono ^Imp^^, il Duca di Bauiera, il 
Duca Henric di Bransuich, alcuni delli Marchesi di Bada, et alcuni 
de Conti di Mansfelt , et insieme li Vescoui et Arciuescoui, eccetto 
quello di Brandemburgh figliuolo deirElettore di Brandemburgh con 
aicune poche Terre franche. Mä si puö dire che la maggior parte di 
loro sudditi siano Heretici. 

DaH'altra parte sono li tre Elettori secolari, il Duca di Virtem- FoL.^6 
bergh stimato al presente Capo di tutti li Protestanti, il Lantgrauio 
d*Assia con tutto il resto delli signori di Germania, et la piü parte 
delle Terre franche. 

Questa heresia cominciata da Martine Luthero , hora 6 diuisa 
in LXVI opinioni deriuate dalli suoi scritti, et perche saria troppo 
lungo il connumerarle tutte, dirö delle principali solamente, sotto le 
quali sono comprese tutte V altre con qualche alteratione. 

Li Lutherani, che sono quasi Tistessi che li Confessionisti, 
negano assolutamente Tauttorila del Papa, et della Chiesa, ne 
ammettono alcuna sua constitutione, non la messa, non statue, non 
cerimonie di sorte alcuna dalla Chiesa usate. Non uogliono la con- 
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fessione se non per modo di conseglio, non credono il libero arbitrioi 

ni che ui sia il purgatorio» et per5 credono che le buone opere non 

giouino cosa alcuna. Danno la communione cosi h. i laici, come k gli 

Eeclesiastici ugualmente cio^ danno non solamente T Eucharistia nel 

pane» mä anco il vino consacrato, et permettono il matrimonio de 

Preti. 

Li Sacraroentarij consentono il medesimo» mi di piii uogli-^ 

ono , che nel santissimo sacramento non sia il uero corpo di 

Christo. 

Gli Anabatisti comprendono Puna et Taltra opinione« nA uogliono 
che tutte le cose siano comrouni, et anco le mogli» et figliuoli» et che 
non ui sia ne Principe ne Magistrato, ne legge ciuile alcuna» mk che 
ognuno operi secondo la sua sodisfattione. 

Queste tre opinioni sono quelle che paiono le principali, et che 
si tirano dietro maggior seguito. H2i ue ne sono dopoi uenute delle 
altre, le quali maggiormente distruggono la Religione » perche li Sue- 
nesfeldiani non uogliono altra espositione ni dell' Euangelio ne della 
scrittura, m^ credono che quello, che lo spirito manda 2i ciascun'huomo» 
Fol. 7. quello sia la uera interpretatione della legge, fondati sü quella parola 
del Salmo: Beatus homo, quem tu erudisti Domine et de lege tua 
dominaberis eum. 

Li Scrutiani negano la Trinita. 

In Sassonia e stato nuouamente un Dottore che ha predicato» 
che Christo non ha pigliato carne humana, ma che e passato per il 
corpo della Beata Vergine come li raggi del sole per Tacqua. Et 
finalmente in Morauia i stato publicamente predicato, che non ci i 
Christo. 

Et queste heresie hanno di gia penetrato non solamente per tutta 
la Germania, ma gran parte della Francia, Inghilterra, Scolia, Polonia, 
Vngaria, Bohemia, Prussia, et tutti li Paesi bassi, et forse qualche 
parte d*Ita1ia et Spagna. Mä quella de Sacramentarij e assai piül 
dilatata che tutte Fahre. 

Da queste tante diuisioni e cauato per tutti questi Regni. et 
principalmrnte per la Germam'a una tal confusione negli animi degli 
huomini, ch' essendosi la mi^ggior parte mutati quattro et sei uolte 
dopinione, hormai molti si sono ridotti, non sapendo doue fermarsi 
nel crcdere, h non credere cosa alcuna; ma parendo i loro che 
queste nuoue opinioni gli habbiano portata maggior libertk, si come 
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totti unitamente si sono alienati dall* unione della Chiesa, et dall* 
obedienza del Papa, cosi anco hormai poco piü stimano le leggi et li 
loro proprij Principi. Et di giä quesa mala radice i penetrata tanto 
auanti che finalroente essi Principi con molto loro dAnno si sono auue- 
duti che non ^ pii^ in loro podestä di poterui prouedere. Onde uolen- 
dosi mantenere li stati qiiieti, et in obedienza, non ci h cosa, alla 
qnale si debba pii^ ardentemente attendere» che k prouedere, che 
nelli principij questo male non entri, et usar diligenza che molti 
seduttori, che uanno per il mondo con questo solo fine di maculare 
gli animi de gli huomini, siano castigati, 6 almeno scacciati. Et pero 
prudentissimamente (k ia Ser^. V'\ che ui prouede con tanta cura et 
diligenza. Mk perche h5 ueduto il mal termine, in che si e ridotta Fol. 7^« 
r Inghilterra , Ia Francia, et Ia Germania, doue hö per molti anni 
pratticato, conuengo anco mosso daU'honor di Dio et per il desiderio 
che hö di uedere il beneficio di V'\ Ser^. reuerentemente suppli- 
Carla ad aggiungerui sempre maggior diligenza, percioche quanto 
piji Ia fark in questa materia, tanto ritornerä in maggior gloria di 
Dio, in sicurtk del suo stato, et beneficio de suoi Popoli et buono 
essempio ad altri Principi. 

X questi tanti mali non saria rimedio aicuno migliore che un 
Concilio generale, nel quäle principalmente u interuenisse Ia Ger- 
mania, senza Ia quäle poco, 5 nessun rimedio si puo sperare, si per- 
che quel membro della Christianitk tanto principale si puo dire 
hormai tutto guasto, come perche gli altri Regni che si sono infetti 
dalla mala disciplina uenuta di Germania si lasciano chiaramente 
intendere, che siuo che non uedono lei rimesssa, uh anco loro si 
muterano. Et se bene per mie littere Vostra Serenitä hauerk partico- 
larmente inteso quelle che si puo sperare cbe Ia Germania ui uada, 
non dimeno breuemente ancor ne dirö aicuna cosa. 

Quando fh publicata Ia Bolla del Concilio, li Protestanti tennero 
fA di loro un Conuento in Hanburgh Citta di Sassonia per trattare 
quelle che hauessero ä fare in questa occasione et V Imperatore ui 
mandö suoi Ambasciatori et medesimamente ui si trouorno due Nontij 
del Papa, Delfino et Comendone per essortar qnelli Principi in nome 
di Sua S'\ al Concilio ; m^ non f& data altra risposita se non che non 
hauende loro ä far rosa aicuna con il Pontefice si marauigliauano che 
hauesse mandato suoi Nuntij. M^ h quelle dell* Imperatore risposero 
che conoscendo sua CesV Mnestä per loro Capo li respondeuano, che 
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se bene era stato conosciuto che li Concilij non haueaano portato 
queir utile alla Christianitä, ehe s\ speraua, che non dimeno ui si troue- 
ranno quando fussero chiamati ad un Concilio libero et generale, mk 
Fol. 8. non come questo di Trento, il quäle come appare per la Bolla ft piü 
presto continuatione del uecchio che indittione del nuouo, il quäle 
uecchio non haueano mai uoluto assentire ; mh. quando uenissero ad 
un nuouo, uoleuano quattro conditioni, Che la sola parola di Dio fusse 
giudice del Concilio et non traditioni humane. Che il Papa fusse 
tenuto h. obedire alli Decreti che fussero fatti. Che li Vescoui fussero 
liberati dal giuramento che hanno con la Chiesa Romana, accioche 
piü liberamenta possano dire il parer suo; et insieme con essi 
Vescoui habbino uoto decisiuo anco li Principi Protestanti. Oltra di 
ciö deliberorno al primo conuento d*unirsi frk di loro almeno in 
apparenza nella Religione, conoscendo che la fama, ch*& fuori della 
loro disunione, li diminuisce molto della riputatione; per& se bene in 
effetto ogn*uno restö fermo nel suo proposito, deliberorno di sotto- 
scriuere alla Confessione Augustana con TApologia del Melancthon, 
la quale in certo modo abbraccia li Sacramentarij , si come anco 
meglio dichiarorno nella professione che fecero al decreto, al quale 
tutti si sottoscrissero, eccetto li figliuoli del Duca 6io : Fedrico di 
Sassonia, li quali si partirono, non contentandosi dell'inganno» mk 
uoleuano che si scommunicassero tutte 1' altre sette, et principalmente 
quella de Sacramentarij ; mk disciolto il Conuento fft per loro poi con 
uarij modo operato, che anco altri Principi che nomati nel Conuento 
si sottoscriuessero, et anco molti delle Terre Franche; onde quando 
li Nuntij predetti andorno per Germania ad inuitare li Principi , et le 
Cittk al Concilio in nome di Sua Santitk, tutti risposero ad un modo, 
che farebbono quelle che facessero gli altri della Confessione Augu- 
stana. Solo Argentina rispose, che non uoleua in modo alcuno hauer 
da fare con il Pontefice. Ne resterö di dire alla Ser^. Vostra che molti 
Principi, et specialmente Y Elettore di Sassonia, et Augusta, et Norim- 
bergh delle Terre franche dissero, che Monsig^ Delfino che si come 
Fol. 8"". hauende il nome del Nuntio del Papa non lo uedeuano uolontieri» 
cosi come k Gentilhuomo Venetiano per rispetto de V"** Ser*^. s'offe- 
riuano di fare ogni honore et commodo. 

Andorno anco questi Nuntij alli Principi Catholici, et special- 
mente k gli Ecciesiastici, li quali in somma risposero, che non sape- 
uano come poter lasciar le loro chiese, et staii per andare al Con- 
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cilio, ricordaudosi che l'altra fiata quando ui andonio, noii eosi pre- 
sto furono partiti per andare a1 Concilio, che li Protestanti inuasero 
li stati loro, onde era necessario, che fussero prima sicuri, il che 
non uedeuano come si poteua fare senza una Dieta. Questa Dieta e 
stata, et ^ con ogni mezo procurata dairimperatore, mä h' Protestanti 
Elettori non ui assentirono, principalmente perche sapendo che gli Ec- 
clesiastici non possono andare al Concilio senza sicurtä, che potes- 
sero hauere dalla Dieta, non la facendo tanto piü si assicurano che il 
Concilio non si fara. Et oltra di ci5 conoscendo, che rimperatoreuuole 
aiuti contra Turchi et forse far fare TEIettione del nuouo Re de 
Romani come dirö tanto meno ui uogliono dare il loro assenso ; xnk 
quando anco finalmente si saranno risoluti, non cosi presto puo effet- 
tuarsi il Concilio, perche dopo la conditione della Dieta, ui bisogna 
almeno tre mesi di tempo prima che si gli dia principio, et poi si con- 
sumeranno sei, et forse otto mesi prima che si facciano le delibera- 
tioni, le quali quando anco fussero quali si desidera, che ä gran pena 
si pu5 credere, non cosi presto si roetteranno in essecutione; onde b 
non si farä cosa aicuna » 5 se si farä sarä molto tarda. Se si (k tnb il 
Concilio senza li Protestanti, nessuno utile si puo sperare perche li 
decreti saranno fatti da Catholici solamente anzi non accaderä se 
non confirroare li giä fatti, et gli Heretici non perciö si muteranno. 
Et per6 li piü prudenti non hanno laudato questa uia di Concilio, la 
quäle non pu5 roittigare gli animi che sono tanto esasperati, mk 
hauerebbono uoluto che prima si fusse fatto un Collegio de gli huomini Fol. 9. 
dotti di tutte le nationi con interuento d' Ambasciatori de Principi, 
li quali hauessero amicabilmente trattato coi Protestanti , et con la 
uia della desteritk s* hauessero forzato d'accommodare quelle piü 
cose che s*haucsse possuto cedendone aicune, et mantenendone altre, 
con il che si fussero deposti gli odij, et quietati gli animi; onde si 
potesse poi piü facilmente andare unitamente al Concilio, et li deci- 
dere quelle cose che fussero resfate imperfette. Mä hora che il Con- 
cilio i aperto questa uia non i piü giudicata buona, perche non ui 
saria la dignith di esso Concilio. 

Le forze che potrebbe mettere insieme la Germania quando futta 
fusse unita sono grandissiine se bene gi^ soleuano esser anco in 
maggior riputatione. M^ non ui cssendo capo aicuno, il qual non 
solamente non la potesse unire tutta, mä che ue anco habbia ripu- 
tatione b seguito tale, come hebbe questi ultimi anni il Duca Gio: 

Fontes Abthlg. II. Bd. XXI. 13 
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Pedrieo di Sassonia, il Lantgrauio d* Assia, il Duca Hauritio, il Mar- 
chese Alberto di Brandemburgh. non h di presente da temere, che si 
possa uedere unione atcuna che sia formidabile, pur essende quella 
Prouincia abbondantissima di gente, et molto atta atla mititia potrebbe 
fare pi& di 150/in fanti et 60/m caualli. M^ bastera hora di dire sola- 
mente di quelli aiuti che pu5 sperare l'Imperatore d'ottenere datle 
Diete, le quali piü uolte hanno g\h conceduto h Carlo V. 20/m fanti et 
4000 caualli pagati per otto mesi, se bene aicune uolte ne habbia 
hauuti altritanti. M^ V Imperator presente hä tenuta una sola dieta 
in Augusta, dalla quale non puote ottenere se non 800/m florini in 
dono; pur disegna Sua Maestk nella prima Dieta di poter ottenere li 
20/m fanti et 4000 caualli; mk perche si h ueduto nelli tempi pas- 
sati il poco frutto che si lA hauuto di queste contributioni, percioche 
se si fanno in danari^ tardano tanto i mandarli che le genti si dissol- 
uono auanti che habbiano hauute le paghe, et se mandano genti, 
'ol 9*. uanno cosi tardi, et diuise ch* ^ accaduto» che come una parte uk, 
l'altra finito il suo tempo ritorna; onde l'Imperatore deue procurar 
che le paghe siano fatte auanti tratto. 

In tutta Germania non ci e altra lega che quella che si dimanda 
Lanzepergh, nella quale sono collegati Tlmp"'. per li subi stati patri- 
moniali, il Duca di Bauiera^ Y Arciuescouo di Salspurgh» li Vescoui 
d*Erbipoli et Bamberga, et la Citt^ de Norimbergh, et Augusta; la 
quale lega e per difesa de loro stati, et il Duca di Bauiera Capitano 
generale. 

Sono molti di questiPrincipi di Germania che hanno pensioni, et 
intelligenze parte con la Casa d^Austria, et parte con la Corona di 
Francia. 

L'Imp'*. d^ pensione al Duca di Mechemburgh, et ad alcuni 
altri di non molta importanza. M^ il Re di Spagna Ah X/m florini di 
pensione al Duca di Cleues, con obligo di trattenere alquanti Capi- 
tani. Dh medesimamente al Marchese Giorgio, et al Marchese Giouan 
di Brandemburgh, uno figliuolo et altro fratello dell* Elettore ; ad Hen- 
rico, Ernesto et Fedrico Duca di Bransuich; al Duca d*Olstan; al 
Conte di Mansfelt, Gouernator di Lucemburg; al Conte di Suasim- 
burgh Capitano della sua Guardia Vl/m florini Tanno per ciascuno, 
con r Obligo alcuni di trattenere Capitani di fanteria, et alcuni di 
caualleria. Trattiene anco altri sig". di minor qualit^ et Capitani 
priuati, in tanto che spende ogni anno 80/m florini. 
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Dalla parte di Fraocia noii ci e altro pensionario frä li Principi, 
che Guglielmo Duca di Vinaria figliuolo che f& di Giouau Fedrico 
Duca di Sassonia, et genero deirElettore Palatino. Mk ben sono altri 
sig'*. et molti Capitani priuati, che hanno prouisione, mä sono al- 
quanti Principi et massimamente che sono alli confini del Regno che si 
trattengono in amicitia assai stretta con quella Corona ; et li princi- 
pali sono TElettore Palatino, il Duca di Virtembergh et il Langrauio 
d^Assia. Mk forse, che questa amicitia ^ pii^ per la mala uoluntä che I^ol* ^0* 
tengono verso la Casa d' Austria ehe per desiderio di far seruitio ä 
quella Corona. Onde li Re di Francia se ne sono seruiti principal- 
mente per teuere la Germania disunita da Carlo V. et impedirgli, che 
nelle Diete non ottenesse quello che desideraua. Hora et Tuno, et 
r altro Re si conserua i suoi amici, si per mantenere la riputatione, 
come poi potersene ualere nelli bisogni che gli potesse occorrere di 
genta et altri fauori. 

Sin qul hö riferito k Vostra Ser^. quello che hö giudicato piA 
degno de sua intelligenza circa lo stato di Germania, m& considerato 
che le possa esser grato intendere se si sia per fare la Coronatione 
deir Imperatore» et facendosi TElettione di nuouo Re de Romani sopra 
chi ragioneuolmente si pu6 credere che poßsa cadere, dirö breue- 
mente quello che sopra cio hö potuto conoscere. 

Non i dubio alcuno che chi conosce la natura dell* Imp'*. et li 
disegni non creda fermamente Sua Maestä desiderare d' esser coro* 
nata principalmente per far poi elegere il Re de Romani essendo la 
constitutione deirimperatore che non si possa fare la nuoua elettione 
uiuente l^mp'"'. se prima non i coronato, mk non ui essendo per hora 
questa speranza, Sua Maestä non tenta la Coronatione per non dis- 
sturbare gli altri suoi disegni. Onde uä cosi scorrendo sin che appari- 
sca miglior occasione di poter leuare Timpedimenti, et poter piü 
sicuramente passare in Italia se T occasione lo porterk essendo ia 
Germania tenuta k darli per questo effecto gli aiuti che hö predetto, 
Hk Sua Maestk presentito, che sono stati alquanti Principi che hanno 
trattato frk di loro che se Sua Maestk li dimanderk, che non li uog- 
liono dar li danari come ^ solito» mk le genti pagate con li Capitani 
messi da loro, il che Sua Maestk in modo alcuno non pottrebbe ac- 
cettare, percioche oltre che la persona sua saria in mano loro, cor- 
rebbe anco grandissimo rischio di far qualche gran moto in Italia, et 
senza che questi aiuti li siano conceduti in denari, oltre che non Fol. 10\ 
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hauerebbe modo di passarui honoratamente come conuiene alla sua 
dignitä, seguirebbe che non essende aecompagnata dalli Prineipi di 
Germania, che sono obligati ad andarui, resteriano mal sodisfatti, si 
per non esser tenuto quel conto di loro, che conuiene, come perche 
non ponno sopportare di ueder questa maggioranza nel Papa. Onde 
facilmente si potrebbe seguire qualche moto in Germania. Mä se il 
Papa uenisse al Concilio sarebbe modo facile et sicuro di coronare 
Sua Maestä, ouero se la elettione del Re de Romani si andasse facili- 
tando, procurerebbeSua Maestä che il Pontefice lo mandasse ä coronare 
in Germania quando pur nou hauesse da passare sicuramente in Italia. 
Quanto alla nuoua elettione del Re de Romani, se bene hora 
apertamente non si maneggi questa prattica, pur trattandosi secretta- 
mente, dirö ä Yostra Serenitä quel tanto che s*^ potuto penetrare, 
mä per meglio dimostrarö io stato, nel quäle si troua questo maneggio, 
dirö alla Ser*^. V". che quando 1' Imperatore fft publicato in Frank- 
fort, promesse ^ gli Elettori secolari di non permettere che si fa- 
cesse la nuoua elettione del Re de Romani senza il loro consenso; 
et all* incontro loro giurorno di non permettere che si facesse 5 trat- 
tasse cosa aicuna contra Tlmperio. II che hauende inteso Massimi- 
liano trattö con li predetti Elettori senza saputa del Padre et con- 
clusero, che sei si uoleua adherire alla Confessione Augustana, che 
non solamente Io fauorirebbono, mä Io procurarebbono nella prima 
Dieta all* Elettione. Onde il Re, il quäle dopo il ritorno suo di Fian- 
dra cominciö ä titubare nelle cose della Religione, si unl seereta- 
mente con loro, mä per rispetto del Padre non ardl del tutto pale- 
sarsi, onde i proceduto di maniera, che nelle cose della Religione 
h parso irresoluto, mh hauende dapoi scoperto dalle prattiche^ che 
Fol. 11. banne tenuto gli istessi Elettori che Tanimo loro non d bueno uerso 
di se, hk anco lui mutate li suei pensieri, percieche l'ha chiaramente 
conosciuto, che TEIettore Palatino ^ nemicissimo della Casa d*Austria, 
et che per la pretendenza che hä il Duca di Bauiera genero delf 
Imp^*. sopra il suo Elettorato i necessitato d*hauer un' Imperator 
suo amico per assicurarsene, et se bene Tlmp^'. li diede la giustitia, 
perb puo temere, che uenendo Massimiliano Imp'*. non glie la leui. 
Oltra di ciö hauendo g'A lui hauuto in pegno dall' Imperatore la Cittk 
di Aganao«) per Toleri 100/m., Tlmp'** glie l'hä tolta restiluendogli 
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li suoi denari, et se Vhk appropriata h se, il che e stato grauissi- 
meiite sopportato da lui. Sassonia poi se bene hebbe TEIettorato, et 
stato da Carlo V. perö temendo delli Duchi Yinaricensi, che hanno 
grandissimo fauore in Germania, desiderando d' hauere un Impera- 
tore fiik suo confidente che h possibile, s* era uoltato ä procurare^ 
che riesca il Re di Danimarca figliuolo d*un figliuolo di sua moglie, 
et se ben pare che non possa piik riuscire per le cause, che hora 
dirö; essendosi una uolta scoperto d*anteporre un* altro k Massi- 
miliano contra la promessa datagli, non pu5 raggioneuolmente piü 
confidare in lui, et perö dificilmente consentirk mai che sia eletto, oltra 
che ricordandosi d*esser fratello di Mauritio, che fece fuggireCarlo V. 
h Vilaco, puo sempre ragioneuolmente temere, che come l*Imperio 
continuasse in Casa d'Austria, che un gioruo si uendicasse di quella 
eosi grande ingiuria. Brandemburgh i assai amico della Casa 
d'Austria, mk suo figliuolo lo gouerna, il quäle h cugino del Duca di 
Vitembergh, hauendo ambidue due figliuole del Marchese d'Honspach. 
II detto Duca di Vitembergh essende inimico della Casa d*Austria, 
si pu6 temere che anco lui non sia di buona mente, et che il Duca 

10 sia per tirare doue Y uorrä. Onde essendo il Re Hassimiliano come 
risuluto di non poter riuscire Imperatore con il loro fauore, dimostra 

gik animo d*adherirsi alla parte de Catholici et farsi eleggere con li Fol. 11\ 
loro tre uoti, aggiunto il suo per quarto, mk sta sospeso di risoluersi 
se alla prima Dieta, nella quale se non gli sarä osseruato quelle, che 
li secolari gli hanno promesso, hk dato intentione all* Imperatore di 
dichiararsi piik largamente di quelle hk fatto fin hora per Catholico. 

11 che facendo sua Ces\ Maestä gli hk promesso tutto il suo fauore, 
et medesimamente il Re di Spagna, il quale puö disponere deir Elet- 
tore di Colonia, il quale essendo fratello del Conte di Mansfelt k tutto 
al suo seruitio. Oltra di ciö perche quando fusse eletto dalli Catho- 
lici Ecclesiastici, et che non hauesse anco li uoti delli secolari, ouero 
almeno parte di loro, puö esser quasi certo di non essere accettato 
dalli Popoli di Germania per amor della Religione, conosce hauer 
bisogno del Re di Spagna che tanto pi& di giorno in giorno si gli uk 
buttando nelle braccia, et perö hk gik deliberato, se ben anco per 
altre cause, di mandare li suoi due figliuoli primogeniti ä sua Cath*^. 
Maestk. 

La difficolta che hii il Duca di Sassonia in far riuscire Impe- 
rator il Re di Danimarcha e principalmente perehe TElettore Pa- 
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latino del tutto si ^ iasciato inteadere.di non lo üblere ad instanza 
di suoi generi figliuoli che furono di Gio: Fedrico Duea di Sassonia 
per non gli dare tanto fondamento nello stato suo, oltre ehe H pro- 
prij suoi Popoli si sono dimostrati alieni di uederlo maggiore di quello 
ch*e, et il medesimo le Terre franche di marina. Oltra che il Re de 
Suetia per disturbargli queste prattiche s* i lassato intendere di mo- 
uergli guerra non lo uolendo manco loi piu grande di quello che ö 
per Tantiea nemicitia che hanno insieme. Le quali prattiche credono 
aicuni che siano state fatte con partipatione di Massimiliano. Questa 
Fol. 12. occasione hä preso il Re di Nauarra, et hauende pronto il Palatino k 
suo heneficio, stato sempre con li suoi antecessori insieme fautori 
della Corona di Francia, s*& messe II pratticare TEIettore di Sasso- 
nia» onde ö proceduto che tante fiate li Francesi T hanno mandato ä 
uisitiire, et finalmente pare che uadano stringendo la prattica col meso 
del Conte Ringrauio, et sono passato ambidue in Danemarca sotto 
pretesto di certe nozze et feste, mk s*i inteso per trattar sopra di 
questo, percioche pare assai manifestamente, che poiche Sassonia 
non hk piüi speranza di far riuscire Danimarca» et che con questa 
trattatione s'ö fatto diffidente della Casa d*Austria, che per assieu- 
rarsi delli Duchi di Vinaria » uno de quali come h5 predetto hii pro- 
uisione di Francia , et ^ stato sempre in sua protettione» si sia ineli- 
nato ä fauorire il Re di Nauarra, sperando, che facendo per sua opera 
riuscir Rö di Romani, la Francia non tenga piüi in protettione li pre- 
detti Vinarensi. Brandemburgh si pu6 medesimamente credere, che 
uinto dalle prattiche di Sassonia et Virtembergh sia anco lui per ad- 
herirsi. Et trouandomi in Praga col sig^^ di Rosimbergh principal 
Barone di quel Regno, il quäl hk tolto nuouamente per moglie una 
figliuola dell detto Elettore, mi disse in questo proposito, che teneua 
per certo che il suocero si contenterk d* eleggere il Re di Nauarra 
hauende pi& modi di tirarli k se, perche naturalmente Treueri i affet- 
tionato k Francia, oltre che et lui, et Magunza sono cosi uicini k 
Metz, che in un tratto con Tarmi potriano essere oppressi, et mas- 
sime quando dalla parte di Germania nel stato che sono, non saria 
gran cosa che aicuno di questi Eieltori Ecclesiastici si contentassero 
di farsi Principe temporale godendo con titolo hereditario li lori stati» 
come (a il Duca di Prussia, et altri che senza dubio il Re di Nauarra 
gli li confermaria. Oltra ch* essende quasi tutti li Canonici Heretici 
quando fusse loro olTerto un tal partito, se il Vescouo non uolesse. 
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loro lo costringeriano. Ne resterö di dire acciö V'*. Ser*^. intenda Fol. iV, 
quäl si sia la mala sodisfattione di questi Canonici, che 11 mesi pas- 
sati facendo ia nuoua elettioue di Magunza, mancö un uoto solo, che 
noQ fusse eletto un fratello del Duca di Vittembergh, il quäl Duca 
(come h6 giä detto) e capo di Protestant!. II che se seguiua grande- 
mente si poteua dubitare che quel Vescouo si fusse fatto sig'. tem- 
porale. Alche anco aggiungerö che uno de principali modi che sono 
approbati da Protestanti per distruggere il Papa ö il leuare li Ves- 
eoui» et uorebbono quando rimp^% se ne contentasse, dargli una 
parte della loro entrata et parte distribuire fr^ di se. 

Tutto ci6 che hö predetto circa questa Elettione del Re di Na- 
uarra i stato primo fondamento ch*egli sia adherito alla parte di 
Protestantin si come quasi da ogn*uno e feauto per certo; m^ ui 
aggiungerö hora un* altra causa forse non meno importante della 
prima, la quäle incredibilmente coadiuua questi suoi maneggi , eh' k 
commune desiderio che hh la Germania di uedere abbassata la Casa 
d^Austria, ne con altro modo migliore pare che lo possano sperare, 
che con hauerc una stretta et ferma unione con la Corona di Francia, 
la quäle con tutto, che sia stata piik uolte procurata ne anco con- 
clusa, perö mai piA ^ stata una tale occasione, quäle ^ questa del Re 
di Nauarra, il quäl essendo Gouernator di quel Regno potrehbe far 
qoesta unione con quella conuentione gli piacesse, percioehe se ui 
fasse un Re di Francia in etä come era il Re Henrico, ricordandosi di 
quello che lui fece et minacciö di fare quando lui era in lega con la 
maggior parte di Germania, piü diffcilmente molti ui assentirebbono. 
Et se il Re di Nauarra uuol ualersi dell' authorit^, nella quäle si tro- 
ueri» non puö disegnar cosa di maggior importanza di questa et che 
gli sia coadiuuata dalli medesimi Consegli di Francia, parte de quali Poi. 13. 
lo fauoriranno per causa della Religione et parte per mandarlo fuori 
del Regno per restar loro liberi ä quel Gouerno. Mä perche tutti que- 
sti maneggi sono intesi dairimp'*. et dal Re di Spagna, non si resta 
li contraoperare quanto 6 possibile. Molti dubitano che quando final- 
mente s* hauerä ä trattare questa Elettione , si potrebbe uedere frä 
gli Eiettori un scisma. 

Hauendem! del tutto spedito di parlare della Germania, dirö 
hora txA molto fiik breuemente delli Regni et stati che sono posse- 
duti da sua Cesarea MaestSi, de quali possiede V Hungaria et Bohemia 
per causa della Regina Anna sua moglie, la quäle fü sorella et berede 
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del Re Ludouico; et ii resto soiio stati patrimoniali ^ che sono l*Au- 
stria, Cariiithia, Stiria, Carniola, Lubiana, Contado di Spruch, Prin* 
cipato di Sueuia et aicun altri luoghi posseduti netla Priscouia et 
Algouia alli confini di Suizzeri insieme con la Cittä di Costanza. 

II Regno d* Vngaria e tenutodagli Vngari per suo elettionario , mä 
hauendo li mesi passati Tlmp'*. chiamato alcuni delli principali di 
quel Regno» gli dimostro le ragioni, per le quali Sua Maestk gli uolse 
persuadere, che il Regno fusse hereditario come finalmente accet- 
torno. Et con tutto che nella Nobiltä si ueda moUa poca sodisfat- 
tione, non dimeno Tlmp'*. uuole al tutto effettuare la sua delibera- 
tione, et far corouare ii Re Massimiiiano. 

Soleua esser quel Regno grandissimo et potentissimo hauendo 
congiunto la Dalmatia» Croatia, Schiauonia, Seruia, Bossina, Tran- 
siluania, Moldauia, Valachia et Bulgaria; mk al presente quasi tutte 
queste Pronincie sono ouero possedute dal Turco 6 sotto la sua pro- 
tettione. 

Si diuide il Regno di Vngaria in 62 Contadi, 17 de quali sono 
Fol 13' liberamente posseduti dal Turco, 16 dall Imp". et 20 indifferente- 
mente riconoscono, et Tuno et Taltro, VI. sono in mano del Principe 
di Transiluania. 

II Paese ö ahondantissimo di tutte le cose necessarie in tanto che 
largamente accommoda le Prouincie circonuicine et h copiosissimo de 
bagni di tutte le sorti, et di miniere d*oro etargento et di tutti gKal- 
tri metalli, et anco di sale, le quali per il pi& restano ancora in mano 
deir Imp". 

II Danubio diuide il Regno, et la Cittii principale era Budua se- 
dia antica del Re, nA poiche fh occupata da Turco l'Imp'*. si ridusse 
in Possonia doue tiene le Diete del Regno. 

Li luoghi stimati principalmente forti sono Seghet, Jauarino, 
Comar, Cassouia, Agria et Alba Giulia, oltre molte altre minori, mk 
per il uero non ue n*6 una tale che potesse realmente difendersi 
dalla potenza del Turco, roä sono anco poco munite et non roolto ben 
guardate. 

Sono gli Vngari per il piik stimati huomini crudeli, auari et poco 
osseruanti alla loro parola, cosi uerso il loro Re, come uerso 11 parti- 
colari; et nella cosa della Religione sono si pu5 dire macchiati di 
tutte rheresie. 
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Nel uiuer loro sono disordinatissimi, beuono pi& che non faiino 
li Todeschi et nel mangiare grandissima quantitii di spetierie. Neil* 
aspetto et uestimenti sono assai simili {i Turehi. Sono patientissimi 
di tutte le fatiche, et fln che non sono maritati non usano dormire 
sopra il letto. Sono stimati buoni soldati, et particolarmente per far 
imboscata et scaramucie et anco nel dar assalti» mä non sanno osser- 
uar ordinanza atcuna. 

Quando li sessanta due Contadi erano sotto il suo Re poteuano 
fare 100/m fanti el 60/m caualli, mk hora ä gran pena potrebbe far 
sopra quello che possiede 20/m fanti et 10/m caualli. 

Sono obiigati quelli che hanno signorie quando il loro Re 5 suoi 
figliuoii uanno loro in persona alla guerra di dare 10 fanti et 10 Fol. 14. 
caualli per ogni 100 sudditi, che hanno, mk quando si mandano 
altri Ministri la contributione ^ solamente di cinque fanti et cinque 
caualli, et si pagano li caualli tre florini at mese et li fanti due, nel 
resto li Nobili sono del tutto essenti. 

L'entrate che ne caua l'Imperatore sono principalmente de mi- 
niere, et per quelle che lauorano li particolari sono obiigati dare k 
Sua Maestk ]*argento k cinque fiorini la roarca, et medesimamente 
tutti gli altri metalli k bassissimo prezzo, del che insieme con la X*^. 
ne caua fiorini 400/m. Delle tricesime d'animali, che h un datio 
de quali si paga un fiorino et roezo per ogni boue, fiorini ottanta mil- 
lia. Delle sessioni de Contadini fiorini 50/m intendendosi per una 
sesslone una casa con tanto terreno quanto pub lauorare un huomo, 
per la quäle si paga due fiorini Fanno. D'estraordinario ne caua Sua 
Maestk quello gli 6 concesso dalle Diete, il che puö importare intorno 
100/m fiorini, ne quali interuengono li Contadi, li Nobili, li Prelati; 
mk finalmente tutto il carico resta sopra il Villano, li quuli sonno oltra 
modo tirannegiati dalli Padroni; mk suot anco qualche uolta Sua W\ 
dimandare alli principali qualche imprestito. 

Nelle parti che possiede Tlmp'*. sono X Yescoui, et TArciues- 
couo di Strigonia ö Legato nato et Gran Cancelliere nel Regno, et 
prima che li Turehi possedessero la Ciuk di Strigonia soleua hauere 
d*entrata fiorini 130/m, mk hora ne hk 60/m solamente. Medesima- 
mente sono diminuite 1* entrate de gli altri con tutto ciö Sua H^. hk 
obligato quasi tutto il Clero a contribuire il 3**. delF entrate sue alle 
fabriche, un terzo al pagamento de soldati, et il resto alli Yescoui 
et altri, il che puo importare k Sua Maesta circa fiorini 200/m Tanno. 
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Si goucriia il Regno con le leggi proprie dateli da San Ladislao, 
Fol. IV. che fü Uli suo Re» il quäle institul che in tutti li Contadi fusse rico- 
nosciuto per superiore quello che u* hauesse piA dominio, mä che 
doue il Re hauesse un Castello suo proprio, ch*egli ui mettesse un 
suo luogotenente, che ui si aggiungessero quattro altri Giudici per 
ogui Contado, li quali fauno le sentenze; et T appellationi uanno al 
Consiglio di Vngaria, quäl e di XII Giudici delli principali del Regno 
con interueuto del Palatino ch*ä luogotenente generale del Re. Ne 
resterö di dire che in quel Regno ui h una legge» che aicun Venitia- 
no possa comprar beni stabili in quello. 

GH Vngari sono molto mal sodisfatti deirimp*^. principalmente 
per la poca difesa, che uedeno che pu5 fare Sua Maestä» dalla quäle 
nasce che non solo hanno perduto la maggior parte del suo Regno, 
mk che stanno in pericolo di perdere il resto, et di continuo riceuono 
di grauissimi danni senza difesa alcuna. II che dicono esser princi- 
palmente proceduto per hauer Sua Maestä tenuto pii^ cura delPlm- 
perio che di quel Regno, percioche inanzi che fusse eletto Re de Ro- 
mani, et ehe ad instanza dell* Imp"*. suo fratello si pigliasse cura del 
Gouerno deirimperio, staua in Vngaria et era grandemente amato 
dagli Vngari, li quali con le proprie loro forze non solamente lo di- 
fendeuano h sufTicienza, mä li diedero moite uittorie. Mä poi che 
partl d* Vngaria et che gli Vngari conobbero che stimaua piü la Ger- 
mania che r Vngaria, staute la naturale inimicifia, ch'£ frä quelle due 
nationi, s'alienorno di modo da Sua Maestä che tutte le cose gli sono 
andate in sinistro. Onde non attendono hora ad altro che ä far denari 
per ogni uia, et chi puö trouare che compri i suoi beni li' uende et 
compra in altro Paese. A questa mala sodisfattione ö anco aggiunta 
la successione del Regno, che hä uoluto Sua Maestä far dichiarare, 
cosa che gli e grandemente dispiaciuta parendoli che Sua Maestä li 
Fol. 15. uolesse priuare dell* elletione, sola dignitä et Ornamente che restaua 
loro nel Regno. Onde chiaramente si conosce che hanno per il piü 
d'essi Tanimo alienato da Sua Maestä et inclinato al Principe di 
Transiluania non perche egli sia potente ä diffendergli, mä perche 
uiuendo lui sotto la protettione del Turco queli che se gli sono acco- 
stati godono quietamente li suoi beni intorno al Tibisco, ch*e ä 
quelli coniini, si sono ribellati, et forse la maggior parte non differi- 
ria ä i'are il medesimo se non hauessero paura di perdere li suoi 
beni per hauergli lontani dalla Transiluania. Mä e grandemente da 
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temere che quando siano morti quattro ouer sei vecchi principali, 
che restano, che le cose deirimperatore siano per^declinare molto 
piü non senza pericolo, che se Massimiliano non fusse stato accettato 
per Re» che non inclinino k detto Principe delia Transiiuania. 

Dair altra parte Tlmperatore resta anche egli assai mal sodis- 
fatto percioche hauende del 1K2S in quh che cominciö & regnare 
iropegnato et uenduto per difesa di quel Regno due millioni de fiorini 
che haueua d* entrata nelli suoi altri Regni, et stati, et tuttauia con- 
sumando quelle che di straordinario si caua da quelli et dalla Ger- 
mania, et conoscendo che gran parte di questa somma d* oro ^ restata 
in mano di essi Vngari» onde hanno accumulato grandissimo tesoro» 
pare ä Sua Maestä, che non solamente manchino del debito suo, non 
tenendo quelle guardie de soldati che sono obligati defraudandogli 
anco delle loro paghe et molti altri inconuenienti, che occorrono 
ogni di; mä si duole grandemente che le prestino poca obedienza, et 
che nel contribuirli maggior aiuti , accioche con pii^ forze li potesse 
defendere uadino assai pift ristretti di quelle potriano et douriano. 

La Transiiuania e abbondantissima di tutte le cose necessarie 
non meno di quäl si uoglia altra parte d' Vngaria et principalmente 
di miniere di grandissima importanza d*oro, d*argento, et di tutte Fol 15*. 
Taltre sorti di metalli, et anco di sali» mä non hanno chi li lauori 
oltre che nelli fiumi et torrenti , che ui discorrono, ui si trouano molti 
grani d*oro. Dk d* entrata fiorini IKO/m. in circa et pu5 far intorno ä 
X/m. caualli, computato li ribelli delF Imperatore. E posseduta dal 
figliuolo cho f& del Re Giouanni, nominato Giouan-Sigismondo, se- 
bene communemente si chiama Stefano, et sua madre ih sorella del 
Re di Polonia. 

L' Imperatore hk pretensione sopra questo stato come Re 
d' Vngaria. Conuenne con ii Re Giouanni di lasciarli godere la Tran- 
siiuania in uita sua con titolo di Vaiuoda, con conditione che depo 
morte 1a ritornasse k Sua Maestä Cesarea con pato che lei resti- 
tuisse k suo figliuolo il Contado di Sepusio, et altri suoi beni 
hereditarij che importauano circa 100/m. ducati d' entrata. lAk 
hauende Tlmpersitore per metter fine alle guerre 1a Regina prefata 
essende gouematrice del figliuolo rinuntiö la Transiiuania all* Im- 
peratore con tutte le fortezze et all' incontro V Imp*"*. diede il Ducato 
d*Opolio et alcuni altri luoghi di Siesia. Mä nate nuoue difficoltä col 
fauore del sig'. Turco ritornö un' altra uolta in Transiiuania f all* Im- 
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peratore, et gli paga ducati 22/m. l*anno di tributo, et perche prima 
che ritornasse nello stato, il Turco eon l'armi ricuperö di mano 
dell'Iinp'% aicuni luoghi, quali si gli ritiene, il Principe predetto in 
luogo di quelli h^ occupato Otto luoghi fuori di Transiluania perti- 
nenti all' Imperatore et non gli uuole restituire. II che b causa che 
non segue accordo frk T Imperatore et esso Principe ancorche hoggi 
8ia tregua per dui anni et cot fauor del sig'. Turco si fk chiamare 
Re d'Vngaria, mä T Imperator lo chiama se non Duca senza nomi- 
nare di che stato. 

Possiede anco Sua Maesth aicuni luoghi in Dalmatia, Schiauonia 
Fol. 16. et in Croatia, quali sono tanto infestati da Turchi che si pu5 dire che 
non siano suoi. Frä questi 6 Segna et altri luoghi alla Marina, doue 
stanno gli Vscochi, li quali V Imperatore li tiene per suoi soldati alla 
guardia tenendoli con poca spesa: mä hora poiche non si sente, che 
faccino piu danno, non dirö altro se non che si come pare che Sua 
Maestä sia del tutto rissoluta, che non eschino pii^ fuori h far de 
danni che faceuano, cosi i da sperare che non sia per leuargli da 
quei confini. 

II Regno di Bohemia era ancor lui elettionario, et perö Tlmpe- 
ratore fece fare Telettione del Re Massimiliano suo figliuolo; mä do- 
poi sende stati trouati aicuni Instrumenti fatti trä Carlo IUI Imp'*. et 
il Regno, per li quali ^ dichiarato che il Regno sia hereditario, et 
hauende anco Tlmp'^. quando castigö li suoi ribelli del 1643 fatto 
abrugiare tutti li priuilegij, che haueua il Regno, nelP auenire non 
si farä pii^ elettione alcuna, mä la successione andarä di primo- 
genito. 

Era questo Regno primo unito alFImperio come il Ducato di 
Slesia et li Marchesati di Morauia et Lusatia et Carlo 4''. Imp'*. 
eh* era anco Re di esso Regno gli fece grandissimi priuilegij et 
con tutto che fusse unito all'Imperio lo fece essente dalle contribu- 
tioni et per nobilitarlo tanto pii^ uolse che molti Principi di Ger- 
mania se gli facessero feudatarij, et frä gli altri li tre elettori delllm- 
perio secolari. 

La Bohemia ^ di forma quasi ouata et situata quasi in mezo di 
Germania, et h tutta circondata parte da monti et parte dalla selua 
ercinia, onde giä si teneua per forte, ma hora ui sono tanti aditi per 
entrarni, che con molta difficolta si potria guardare. 



205 

E lunga da Leuante in Ponente circa 180 miglia et larga 140 
et sono li suoi confini da tre parti delli medesimi stati delFImp'*. et 
da Ponente la Franconia et Voitlandia. 

E fertilissimo di biade» et di tutte Taltre cose necessarie, et anco ^o\. 16\ 
assai uino ui si (k, et ogni di uanno accrescando ie uiti, mä non 6 
perö che supplischi i tutto il Regno, mä quelle che gli manca gli 
uien portato da altri stati dell* Imp'^, mä nel commune beuono ceruosa. 
Hä peschiere cosi abbondanti de pesci, che in queste consiste 
gran parte delle richezze del Regno. 

Vi sono miniere d'ogni sorte, eccetto che d'oro, et li Padroni 
sono obligati k dare al Re la Marca dell* argento k fiorini VII. 

Non entra in tutto lo Regno aicun fiume forastiero, et di quelli che 
ui nascono 1* Albis e il principale, quäle riceue in se tutti gFaltri minori. 
E questo Regno talmente habitato che si dice esserui 32/m. 
Ville et fra Castelli et Terre murate 782 et la principal Cittä e 
Praga, la quäle circonda circa miglia sette doue h un Ponte che 
passa sopra il fiume Molta stimato uno delli maggiori, che sia in 
tutta Germania et in tutto il Regno non ui ^ aicuna fortezza. 

Sono li Bohemi per lo piA grandi di corpo, di forte et bella 
complessione , mä cosi dati all* incontinenza massime nel heuere, che 
non cedono nh ad Vngari , nh k tutto il resto di Germania, onde non 
fanno buona riuscita nella militia, mk pero si pu6 seruire Sua Maestä 
de Vl/m. buoni caualli et molto numero di fanteria, stimata perö piA 
atta per esser guastatori, che per seruire in ordinanze, mk se ui fusse 
iustituita qualche disciplina militare potrebbe fare molto migliore 
riuscita. 

Sono nel Regno tre stati di persone cioi Baroni, Nobili et Citta- 
dini, i quali interuengono nelle Diete sende stato leuato TEccIesia- 
stico in tempo delli moti di Giouanni Hus et usurpati quasi tutti li 
beni Ecciesiastici, quali dopoi non sono mai stati ristituiti, et da quel 
tempo fin hora non ui ^ mai stato Vescouo aicuno, mk al presente 
rimperatore hk ottenuto dal Papa di creare un Arciuescouo in Praga 
et dargli Vl/m. Toleri d'entrata del suo. p^], 17^ 

Non hk il Regno aIcun obligo per ordinario se non per sua pro* 
pria difesa perö se il Re uuole aicuna cosa straordinaria bisogna 
che*l conuochi la Dieta, et che dimandi in quella 1* aiuti che desi- 
dera, et li stati si risolueno in quelle che par loro conueniente. Mi 
perche tutta Tentrata ordinaria ch*haueua Tlmperatore nel Regno, la 
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«|U9le er» di SOO m. Tollen incirca» h impegnata eccetto alcuni ca- 
$leUi» quali V Imp*^. s' ha^riseruato per le caccie, che gli danno ineirca 
Tollen 25 m. Tanno d*entrata, i necessario che la Dieta supplisea 
0|[iii anuo con T estraordinaf io, et la contributione si mette sopra la 
stimii delli beni del Regno, aggrauandosi ciascuno di quello, che 
per eonscieuta giudica che possino ualere H suoi proprij beni, et la 
slima ascende k 24 millioni de Tolleri , et nella Dieta tenuta ulti- 
mamente ^ stato deliberato di dare k Sua Maesta XII. per mille per 
anni due che importa Toleri 288/in. Y anno; con la quäle contributione 
si ftirebbe anco la Tassa per la difesa del Regno quando occorresse. 
1^ stato anco conceduto ä Sua Maestä il Datio della ceruosa per anni 
dieci, il quäle importa Tolleri 100/m. l'anno, tenendosi per ogni hotte 
di ceniosa carantani cinque in circa, et appresso hanno conceduto 
per anni due al Re Massimiliano la metä per sostentatione della 
sua Casa. 

Soleuano andare per il passato tutte Tappellationi h Mondein- 
burgh >)• Lipsiaetaltriluoghi fuori del Regno, mäTlmperatore statu! giä 
Utt giudicio in Praga di XII Giudici con carico di spedire tutte 1' appe- 
lationi diflTinitiuamente, et al medesimo Giudicio uanno le tre altre 
Prouincie, che sono aggiunte ä questo Regno. 

Sono come hö predetto aggionti ä questo Regno la Slesia, Mo- 
rauia et Lusatia, le quali lo circondano per la maggior parte et li 
suoi confini sono da leuante la Polonia, TYngaria; da mezo di TAu- 
7*. Stria; da Ponente la Hisnia et Sassonia; et da Tramontana la Sasso- 
nia et Marca di Brandemburg, et sono per lunghezza da Mezo di in 
Tramontana 400 miglia et per larghezza 120. 

H^ la Slesia 14 Ducati sotto di se, delli quali quattro s*hanno li 
Duchi loro, due sono del Vescouo di Vlatislauia, il quäle hä di entrata 
60/m Tolleri, et gli altri deirimperatore m^ impegnate ä diuerse 
persone. 

II Paese di queste tre Prouincie i abbondantissimo di tutte le 
cose necessarie se non ehe la Slesia et Lusatia non hanno yino; mk 
la Morauia n'hä tanta abbondanza, che n*accomoda T altre due et il 
Regno medesimo, mk generalmente le ceruose sono usate da tutti. 

In Slesia ui sono miniere di grandissima importanza, mä tutte 
in mano de particolari. 



^) Magdehuru'. 
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Le genti di SIesia et Morauia sono dell* istessa sorte, che quelle 
di Bohemia, m^ Lusatia h^ migliori fanterie di tutte, et potrebbe 
hauere la Sua Maestä dalla SIesia Vl/m. canalli 2/m. di Morauia, et 
20/m. fanti di Lusatia. 

La principal Citt^ di SIesia ^ Vratislauia, la quäl si dice che i 
una delle piü belle Citta di Germania. Di Morauia e Olmuz, et de 
Lusatia Gheslix i), mä non ui ^ forteza alcuna. 

Soleua hauere di entrata Sua Maestä di queste Prouincie circa 
300/m. Tolleri, mh tutto i impegnato in tanto, che poco ui resta, che 
la signoria di Parduich 2) comprata nuouamente dagli istessi del Paese 
et donata al Re Massimiliano , la quäle gli rende 2S/m. Tolleri d' en- 
trata, et d* estraordinario si caua per uia delle Diete nel medesimo 
modo che si fä in Bohemia, doue poiche la Dieta hä fatto la sua riso- 
lutione queste Prouincie fanno anco eile il medesimo per la sua por- 
tione, onde al presente hanno deliherato di dare & Sua Maestä. 

L*Austria tii il primo stato posseduto da questa Casa, onde non 
solo gli diede il nome, m^ anco come roembro principale contiene pol. 18. 
sotto di se tutti gli altri stati hereditarij, li quali accioche bäuessero 
piü conueniente forma di gouerno, Tlmp". Massimiliano li diuise in 
due parti secondo il corso del Danubio chiamando Austria inferiore 
la parte di qua, et superiore quella di la» compreudendo neir inferiore 
r Austria medesima, la Stiria, la Carinthia, Carniola, li Contadi di 
Goritia, et Trieste et il Paese di Lintz; et nella superiore il Contado di 
Tirolo, et Fereto, il Principato di Sueuia» TAlsatia, la Priscouia et 
Segouia con alcuni piccioli luoghi» posti trä Grisoni et di poi ui e 
stata aggiunta la Cittä di Constanza et Aganao. 

Li confini dell* inferiore sono da Leuante V Vngaria, la Dalmatia 
et Croatia; da mezo di il Marc Adriatico et il Friuli; da Ponente la 
Bauiera et Contado di Tirolo; da Tramontana la Morauia et la Bohe- 
mia, et sono di lunghezza da Leuante in Ponente 300 miglia et per 
la maggior larghezza miglia 260 et li suoi principali fiumi sono la 
Draua, la Sana, et la Nora che entrano nel Danubio. 

II paese e parte piano et parte montuoso, abbondante di tutte le 
cose necessarie eccetto che la Carinthia et il Paese di Lintz che man- 



^) Görlitz. 

') PMrdubitz, welches 1560 nm 200/m. Pfd. liohm. Gr. von Jaronlav Pernstein geknurt 
worden ist. 
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caiio di uiiio» mh. TAustria n'hä tanto^ che supplisce quellt et ne 
manda in molti oltri luoghi. 

Vi sono miniere in Stiria et Carinthia di tutte le sorti di metalli, 
n\h principalmente di ferro. 

La prineipal Cittä di questi Paesi e Vienna situata in Austria, la 
quäle si pu6 chiamare propugnacolo della Christianiti da quella parte 
coutro ä i Turchi poiche non ui i altra frontiera che possa teuere 
il loro impeto quando uolessero passare in Germania se non questa, 
la quäle e stimata fortezza principalissima ridotta giä in termine tale 
che poco gli manca h. essere finita^ et tutt*hora si gli lauora con 
grandissima diligenza. E di circuito circa due miglia con XI gran- 
dissimi Baloardi, con le fosse larghe 20 passi, nelle quali come sia 
fornita la fortezza ui correrk Tacqua uiua dalla parte doue discorre il 
Danubio dentro la fortezza. Vi e 1* Arsenale, nel quäle ui sono XII 
legni frä fuste fatte da sudditi della Ser^\ Y^. banditi et Bregantini 
da XIII fin 20 banchi, et 1 50 Nassate» queste son certe barche larghe, 
et piatte di fondo, nelle quali uogano 28 remi per una, et hk il suo 
padrone un timoniere, un prouiere et un bombardiere, et sono stimate 
di grandissimo beneficio. 

In Stiria ui h Graz stimata assai forte per il castello sopra il 
monte che la guarda, et come la sia del tutto fornita, sark fortissima» 
mä poco ui si lauora con tutto che non sia piü di 30 miglia lontana 
dalla frontiera de Turchi ne altra fortezza ui h in tutte V altre Prouin- 
cie, che sia da essere stimata. 

Le genti di questi Paesi sono delKistessa qualitä che sono il 
resto degli Alemanni, mä stimato manco buona gente di molte altre 
parti. 

Tutti quelli che hanno entrata hanno obligo di seruire il suo Prin- 
cipe alla guerra contribuendo per ogni cento fiorini d' entrata un ca- 
uallo, mä per priuilegio 1' Austria contribuisce la metä meno con questo 
Obligo di piü che per ogni 30 huomini ^ obligata k mandare un fante 
h. piedi armato, che per la stima importa 3/m. fanti et la caualleria 
ordinaria i di 2/m. caualli, oltre li quali se ne potria hauere altri 
tSOO et in caso di bisogno per esser li paesi ben popolati gran nu- 
mero di fanteria. 

Soleua giä hauere Sua Maestä di questi paesi un millione di 
fiorini d* entrata ordinaria, mä tutto e impegnato'eccetto che il Datio 
del vino del Austria, che importa poco piü di lOO/m. fiorini, et uolendo 
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Saa Maestä heuere di straordinario bisogna che faecia ridurre la Dieta 
in Prouincia, la quäle le concede quello che egli pare, et nell' ultima 
li fu conceduto, li quali finirooo del 62 circa fiorini 600/m. Tanno. Fol. 19« 

II Contado di Tirolo i membro principale dell Austria superiore, 
et li suoi confini sono da Leuante la Bauiera et Carinthia; da mezo di 
Brescia, Verona, Vicenza et Ciuidal di Belluna; da Ponente Grisoni 
et Suizzeri; da Tramontana la Bauiera, et k circa 18 miglia cosi di 
lunghezza come di largbezza. 

n Paese i montuoso e patirebbe assai di grano quando la Bauiera 
non gliene sumministrasse, oltre che con la commoditä del lago di 
Garda si serue del Bresciano et Veronese. Mä allMncontro ö abbon« 
dantissimo di Tino. Abbonda medesimamente di miniere quanto altro 
paese di Germania et massime d*argento. Vi h anco un acqua, la 
quäle passando per aicuni luoghi per natura salati mettendosi poi al 
fuoco f% gran copia di sale. 

Sono in questa Prouincia due CittJi principali, Trento et Brisenon, 
le quali con tutto che siano Terre delli Vescoui et ambe due al pre- 
sente possedute dal Cardinal di Trento riconoscono perb per suo 
superiore TArciduca d* Austria et Sua Maesti tiene in Trento un suo 
Capitano. 

Non h^ questo Contado Obligo alcuno de caualli, m^ per difesa 
del proprio Paese sono obligati dare VlU/m. fanti pagati per sei mesi, 
et quando non si uolesse impedire il lauoro delle miniere si cauarebbe 
XV/m. fanti stimata ottima gente. Mä quando non fussero le miniere, 
se ne cauarebbe piü di 40/m. Soleua dare d* entrata ordinaria fiorini 
600/m. ; mä tutto k impegnato, et per 1' estraordinario Vhk concesso 
la Dieta P ultima uolta fiorini 120/m Tanno per quattro anni, i quali 
finiranno l'anno futuro. 

Tutte le predette Prouincie si gouernano con ie loro diete perö 
ciascuna per se , et in quella delP Austria inferiore ui sono quattro 
stati, cioö Prelati, Baroni, Nobili et Cittadini, mä nel Contado di Ti- 
rolo anco hanno uoto li Contadini per priuileggio che hebbe da Fer- Fol. 19^. 
dinando Imperatore, poi che con il loro fauore si sottomesse i Nobili 
che si gli erano ribellati, et quando Sua Haest^ uuol alcun aiuto (k 
conuocare le Diete, quali le contribuiscono quello che h. loro piace, mä 
i messo cosi in uso che si contribuisse ogni anno, et cosi largamente 
per i gran bisogni di Sua Haestii che non contendeuano il quinto ä 
Massimiliano Imperatore. 

FooUt. Abthlg. II. Bd. XXI. 14 
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Le grauezze si distribuiscooo da se medesimi sopra le proprie 
entrate pagando sino k due decime et meze Tanno. 

Li Vescoui sono tutti eletti dali* Imperatore insieme con alcun* 
altri Prelati, mä quasi tutti gli Abbati si eleggono dalli loro capituli, 
et nel dar questi beneficij 1* Imp'*. impone qualehe grauezza di pagar 
soldati, et fabriche si come s'usa in Vngaria. 

Li Baroni et Nobili riconoscono i loro feudi dal Principe« et me- 
desimamente le Cittä piglianb le sue inuestiture . et appresso di loro 
resta il gouemo cosi in ciuile come in criminale, et l'appellatioui 
uanno ä Reggimenti uno che si tiene in Austria, cioe k Vienna et uno 
in Ispruch in Austria superiore, et sono di XV Consiglieri per uno. 

Sono per la maggior paHe li popoli di questa Prouincia con- 
taminati dalle medesime heresie, che sono in Germania, le quali con- 
uiene i Sua Maestii sopportare poi che sono andate hormai tanto 
auanti che nou ui si pu5 rimediare. 

Di tutti li suoi stati potrebbe hauere Sua Haesti 100/m. fanti 
et 36/m. caualli, mä non essendo in aicuna parte militia ordinaria, si 
puö dire che non sia molto buona gente oltre che non hk aicun Capi- 
tano principale in tutti li suoi stati che sia d* estiroatione. 

Restano h Sua Maesti libere tutte Tentrate d' Vngaria, le quali 
importano fiorini t80/m., mä perche le cose di quel Regno sono in 
quel pericolo, che si trouano, difficilmente potria trouare da alienarle 
Fol. 20. che se questo non fusse non e dubbio che sin hora non gli hauesse 
messe mano. Le restano anco 100/m. fiorini del* danaro del uino delf 
Austria, et circa altretauti in Bohemia et per T estraordinario di tutti 
li suoi Regni et stati si puö metter come per Y ordinario un millione 
et mezo di fiorini, che con difficoltä si puö credere che lo possa piü 
aumentare, perche i stimato che la grauezza sia quasi insopporta- 
bile.M^ airincontro di questi due millioni et300/m. fiorini in circa che 
sono lire i-^-io (sie) T uno ha Sua Maest^ queste spese ordinarie cioi: 

Per mille caualli che paga ä 300 Gentilhuomini della sua Casa 
k fiorini X per cauallo al mese, dandone da due fin quattro per uno 
fiorini 120/m. 

Per la guardia di 100 Alabardieri k fiorini otto il mese per uno 
et per 200 Arcieri k cauallo k fiorini 12 il mese per uno con un ue- 
stimento per uno 1* anno in tutto fiorini 36/m. 

Prouisioni k Consiglieri, Ambasciatori, et altri Hinistri per piüi 
pensioni correnti et altre spese estraordinarie fiorini 284/m. 
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Per la Tauola di Sua Maestk con tutti i suoi Ministri fiorini 
40/m. 

Per la Capeila fiorini 20/m. 

AI Re Massimiliaiio ha assegnato il Datio de Boui d* Austria et 
<i*Vngaria, quäle importa fiorini ISO/m. et per la Signoria di Par- 
4luiu] fiorini 20/m. 

In tutto fiorini 200/m. 

AUa Regina di Boherpia fiorini 10/m. oltre ehe il Re Filippo li 
paga d^interesse per conto della sua dote ducati 36/m. et altri 21/m. 
^li da Vl/m. lasciatigli da suo Padre, et 15/ra. donati da lui che sono 
in tutto fiorini 81/in- 

AU'Arciduca Ferdinande fiorini 120/m. 

L*Aroiduca Carlo non hk assignamento 6 prouisione alcuna or- 
•dinaria, m^ la Camera gli paga con una polizza quelle gli dimanda et 
<dicono che importa fii»rini 80/m. 

Alle figliuole in Ispruch fiorini 26/m. Fol. 20*. 

Per le guardie de soldati in Vngaria et altri luoghi con tutte le 
prouisioni da guerra fiorini 900/m. 

Ascende questa spesa ad un millione et 800/m. fiorini. Mk oltra 
^i ci6 fä molte altre spese secrete, che non se ne pu5 hauer conto 
oltra che i suoi dinari sono malissime amministrati, onde tutti quelli» 
che ne hanno hauuto maneggio» in poco tempo si son fatti ricchissimi 
•et perb non supplendo ne Y ordinario ne 1* estraordinario, sempre hä 
iiisogno di far neue prouisioni de danari con interesse fin de 20 per 
100, et alle uolte i astretta k pigliar parte danari» et parte robba, la 
quale conuiene poi uendere con suo interesse» et molte uolte anco ne 
dii in pagamento ä soldati, li quali restano creditori in molti luoghi 
fiii di uenti paghe, et d' altri suoi gentiF huomini di Corte, mä perb 
Sua MaestSi s* hä riseruato 80/m. fiorini in contanti, li quali per oual 
si uoglia occasione non uuole dar fuora, mk se li riserua^if#f^f[|o 
sua estrema necessita. jr"^-^^ 

La Corte di Sua Ces\ Maestii k di 300 Genlfl* Vuomini, et 

j ' . . 

ordinata secondo Tuso che teneuano li Duchi di Bergogna si come i 
anco ordinata la Corte di Francia, et di Spagna, et il supremo titolo 
^ Maggiordomo maggiore, il quale uaca gik molti anni. II secondo e 
Jl Marescial» qua! hora e il Sig'. Giouanni Trausen Barone nel Con- 
tado di Tirolo, et il suo carico e di esser Giudice delle differenze 

14 • 
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che nascono in Corte, mk uacando il Maggiordomo, egli f% V officior 
et perö hk il supremo gouerno di tutta la Casa. 

Li Gentirhuomini della Casa sono di due gradi, vno di quelli, 
che si chiamano Truces, il carico de quali i portare la uiuanda alla 
tauola di Sua MaestSi , et la loro prouisione i parte di 20 et parte 
di 30 fiorini al mese con Obligo di tenere per ogni diece fiorini dt 
Fol. 21. prouisione un cauallo; Taltra sorte si dimanda Coppieri et Trincianti» 
et questi sono piü honorati de gl* altri, hanno fiorini 40 al mese di 
prouisione con obligo di teuer quattro caualli per ciascuno, et Y una 
Sorte et Taltra de predetti Gentirhuomini sono obligati sempre che 
Sua Haestä cauaica di seguirla ä cauallo. 

E poi il Camerier maggiore, il quäle i il Conte Scipione d*Arco, 
et il carico suo i esser capo della camera di Sua Maestä con oblige 
di dormire in quella, et trouarsi sempre al leuare» et alP andar k letto 
di Sua Maestä. Et sotto di lui sono li Camerieri et fk tauola in Corte 
k spese di Sua MaestJu 

E poi il Gran Scudiere, il quäle officio al presentc uaca, et in 
suo luogo fk r officio il primo Mastro di stalla, et il suo carico b 
d* hauer oura della stalla, et deili paggi, staffier!, trombetti et tarn- 
buri et altri simili. 

Vi k anco il grado di Gran Cancelliere, il quäle auch* egli uaca» 
et la causa di queste tante uacanze ä parte perche Sua Maestä non 
hä appreso di se huomini, che siano degni di tanta auttoritä» et parte 
perche risparmia la spesa, et si sodisfä di tenere Pauttorita mag- 
giore in se medesima. 

In luogo del Gran Cancelliere (k Y offitio il Vicecancelliere, il 
quäle ä il Dottore Seldi, et il suo carico e d' esser capo della can- 
celleria et delli secretarij, de quali Sua Maestä n' hk gran numero» et 
quasi in tutte le lingue. 

Nel Conseglio della guerra entrano di tutti li stati di Sua Mae- 
sti et trattano sopra il modo d' esseguire le deliberationi g\k fatte 
da sua Maestä in materia di tutte le cose appartenenti k soldati, 
fortezze, monitioni, artigliaria» viueri et altre cose appartenenti 
alla guerra. 

Nel consiglio della Camera entrano VI Conseglieri solamente^ 
li quali trattano sopra le materie pertinenti k danari cosi ordinarie 
Fol ti\ come straordinarie, et poi uanno k riferire il tutto k Sua Haestä» alla 
presenza della quäle si (k le deliberationi. 
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Nel Conseglio d'Vngheria interuiene Sua Maestii con li Ser''^ 
:suoi figliuoli insieme con gli Vescoui et Sig'^ Principali d*Vngheria» 
•et ui si trattano le deliberationi pertinenti ä quel Regno, et se bene 
Sw Maestä usa trattare le cose pi& importanti nel suo Conseglio 
secreto^ et poi ehe le Im deliberate, le propone & gli Vngari, onde 
se bene in apparenza consultano per& in effetto conuengono esse- 
guWe quello che sua Maestä bä deliberato, per il che ne restano 
malissimo sodisfatti. 

II Conseglio principale e quello che si dimanda secreto» nel 
^uale Sua Maestä tratta le cose fxii importanti di stato et ogn* altra 
<;osa, ne mai si tiene se non alla presenza sua, et ui interuengono 
li Ser^'^ suoi figliuoli, et quattro Consiglieri, quali sono il Sig^. 
Marescial; il Sig'. Noiaus Gran Cancelliere del Regno di Bobemia; il 
Dottore di Ghengher, et il Dottor Seldi Vice Cancelliere. 

II Marescial i senza dubio il piA fauorito di Sua Maestä con 
tutto che ne per esperienza ne per altra parte notabile che sia in 
lui meriti questa gratia» mi Tlmp*^. Vama perche lo stima huomo 
da bene , et perche crede , che egii attenda senza rispetto al bene- 
ficio suo« et di pouero Gentil* huomo ch*egli era s*^ acquistato piü 
di X/m. fiorini d*entrata parte donatigli da Sua MaestSi et parte 
acquistati in suoi seruitij. 

II Cancelliere di Bobemia e stimato bene intendere le cose di 
quel Regno, mä nel resto non hk ne prattica^ne cognitione alcuna 
delle cose del mondo, et i T huomo d^attendere k suoi piaceri piü 
che k cose di stato, k anco lui amato da Sua Maestä perche in tempo 
della ribellione di Bobemia stete sempre constante nella sua deuo- 
tione, et gli mesi passati gli fece gratia di riscuotere un Castello in 
Bobemia gi^ impegnato da Sua Haestä, il quäle uale tOO/m. Tollen 
di piA di quello ch* egli bä sborsato. 

11 Ghenger h d * Vlmn, stimato huomo da bene, et molto prudente, Fol. 22. 
rt perö del suo Conseglio Sua Haestä si uale assai. 

II Seldi i d*Augusta, alleuato da Carlo V^ in questo medesimo 
officio di Vicecancelliere et bä di prouisione dal Re Filippo fiorini 
1200 Tanno, k stimato intelligentissimo delle cose di stato et esper- 
tissimo nelle cose della Cancellaria, et principalmente nelle cose per- 
tinenti airimperio, onde si pu5 dire che egli i quasi solo, che (k il 
tutto; mk nelle cose appartenenti alla guerra non e alcuno di loro 
che ne habbia cognitione alcuna, et se bene da questo causano infi- 
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niti inconuenienti, non diineno Sua Maestä si compiace in loro, et 
gli crede compitamente in tanto , che se bene il loro giudicio e me- 
glio del loro, non dimeno se la maggior parte sente contro di lui gif 
cede, et auuenendo aicuna eosa sinistra, si contenta di dire rieorda- 
teui che la preueddi! 

Li sudditi di Sua Maesti sono malissimo sodisfatti di qoesto 
gouerno, et liberamente esciamano dicendo che la troppa fede che 
hä Sua Maestii nei suoi conseglieri, et dalla poca cognitione che 
essi hanno del goueruo ogni di ne riceueno infinito danno, et cono- 
scendo che il Re Massimiliano non approua questo modo di gouemo^ 
del Padre, tanto piü i stimato lui, della quäle mala sodisfattione de 
popoli sebene Tlmperatore ni stato molte uolte auuertito , peri^ 
non tChk fatto mai prouisione aicuna anzi si compiace che le co.se 
siano gouemate da huomini tali, chiamandoli quieti, modesti se- 
condo la sua natura , et si come si dimostra sodisfatissimo quanda 
gli sono lodati, cosi non riceue offesa maggiore, che quando Ir 
sente biasimare ; onde si pu5 dire , che Sua Maestii sia del tutto in 
loro preda. 

Nacque Tlmp'*. in Spagna ä X di Marzo 1803, onde hora corre 
Fol. W, 89 anni h 60, h di statura mediocre, e iiiolto asciuto, hh, il coUo longOr 
che li piega un poco inanzi, le labra grosse come hanno tutti di Casa 
d'Austria, il naso grande et aquilino, gli occhi assai uiuaci, la came 
alquanto di colore rossa, si come sono li capelli et la barba coa 
canuti di dentro. 

E d*intelletto acutissimo, uiuo, et pronto di felicissima memoriar 
con Taiuto della quäle dilettandosi d'intendere ogni sorte di cosa, 
di tutto ne ragiona uoluntieri. E d* animo temperato et piil presto 
inclinato alla pace che alla guerra, et per5 ama piil tosto quellir 
che gli sono simili. che non fk li .«^oldati, de quali non tiene quel 
conto che sogliono tenere quelli Principi che desiderano d^ingran- 
dirsi. 

Si & dimostrato sempre constante nell' auuersita , et per gran 
rotte ch'egli habbia hauute delli suoi esserciti, perdite di Cittä, et 
quasi di tutto il Regno d'Vngheria, dicono che mai si i mostrato 
prostrato d* animo, et medesimamente s*hJi hauuto qualche prospe- 
rith. non si i mostrato elato, ne altiero, mi in ogni tempo et occasione 
si dimostra sempre benigno et affabile con tutti, in tanto che pare ad 
alcuno che sia troppo. 
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Ama la giustitia et pure che non gli sia impedita la cognitione 
da suoi Hinistri la fä senza rispetto aicuno. 

E stimato ehe tenga memoria deiringiurie, et se che con Tocea- 
sioD se ne potesse uendicare che lo farebbe. 

Sopra tutto se gli i fatta cosa contra la dignitä sua prorompe 
et non la pu5 sopportare in modo alcono. Mä al incontro sodisfä 
molto k Sua Maestä ä mostrar di stimarla. 

Nel negocio desidera che si proceda con la ueritä , et con le 
semplici ragioni, et cosi patientemente ascolta ogn*uno et princi- 
palmente gli Ambasciatori che ogn* uno gli pu5 dir liberamente quelle 
che hi in animo. 

E liberalissimo et molte uolte hi donato sopra le sue forze, et Fol« 23. 
se bene conosce ch*i robbato da molti, finge di non ueder, m^ perö 
hik caro» che si creda che egli lo faccia per misericordia. 

Negotia indifferentemente in lingue Alemanna, Latina» Italiana, 
Francese et Spagnola , le quali tutte parla bene et facilissimamente 
neiraudientie cosi publiche come priuate, et chi uuol parlare con 
Sua Maestä, 6 Ambasciatore, ö quäl si uoglia altri bisogna prima 
trattar con suoi Ministri, come usano tutti gli altri Re, mä immedia- 
tamente si negotia con lei. Sik per ordinario tre bore la mattina , et 
tre höre la sera in conseglio, et sopra tutte le materie uuole che tutti 
li conseglieri dichino il parer suo. 

£2 religiosissimo, ni con ueritk si pu5 dire» che mai si sia 
allargato punto dalla Religione Catholica. Ode ogni di due messe» 
una deir ordinario, et Taltra de morti per Tanima della Regina sua 
moglie. Tutte le vigilie & giorni di festa ode yespro , et la mattina 
della festa ode messa cantata, et la predica accompagpuato dagli 
Ambasciatori. Ogni venerdi (k una processione et ode una messa 
cantata, et si confessa et communica X uolte Tanno. 

La complessione di Sua Maestä i per natura colerica» mä parte 
con farte et parte con la declinatione i temperata. Non pate indi* 
spositione aicuna, mk solamente in questi ultimi quattro anni tre 
uolte hk hauuto la febre al tempo dell* estate , la quäl se bene non 
i stata molto grande« perö Vhk fatto sempre piü che debole di 
quello che egli era , et riducendosi sempre in maggior magrezza et 
debilitä, K medici cöminciano k temere, che non sia per bauer 
lunga uita. 
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Non si diletta di aicuna cosa se oon di negotiare» et della caccia, 
et n* ha tanto piacere • che \i medici stimano , che la troppa fattica, 
Fol. 23*. che hä fatto in quella, Thabbia fatto assai declinare, onde hora ua 
piA moderatameute, et quasi sempre io earretta. Soleua man^iare 
una uolta sola al giorno, mä hora la sepa mangia ancora» et il suo 
cibo e assai minore, che non soleua essere, dal che principaimente 
dice Sua Maesti che comincia k conoscere la uecchiezza. Nondi- 
meno la sua tauola continua ad esser la piA lauta di quäl si uoglia 
altro Principe. Dorme benissimo in tanto che il Conte d*Arco 
suo maggior Cameriero mi disse che rare uolte in tutta la notte si 
sueglia. 

Hebbe Sua Maestä Cesarea per moglie la Regina Anna figliuola 
che fu del Re Ladislao d'Vngberia» la quäle morl del 1548 hauendo 
hauuto XV figliuoliy de quali tre maschi et noue femine sono uiui» 
quattro de quali furuno maridate, la prima al Duca di Bauiera, la 
2"^. al Duca di Cleues, la terza che fä gi^ moglie del Duca di Man- 
toua hora i moglie del Re di Polonia, il quäle n*haueua hauuto 
anc*un*altra; la quarta h^ hora il präsente Duca di Mantoua» et 
Taltre stanno in Ispruch. 

Li tre figliuoli di sua Sua Maestä Cesarea sono il Serenissimo 
Hassimiliano eletto Re di Bohemia, et gli Arciduchi Ferdinando et 
Carlo; et per quanto mi k stato afTermato Sua Maestä hi fatto il suo 
testamento et al Re iMassimiliano oltra li Regni d'Vngharia et 
Bohemia, ä quali succederä insieme con TAustria, la quäle anco ella 
uä per successione di prima genitura» hauerä delli stati liberi la 
Stiria et Carinthia. AlFArciduca Ferdinando il Contado di Tirolo 
con quella parte che tiene sua Maestä in Sueuia et altri stati in 
quelle parti. All'Arciduca Carlo la Carniola, Contado di Goritia, 
et altri luoghi la uicini con una pensione che gli pagherk il Re 
Massimiliano. 

II Ser"*^ Re Massimiliano iiacque il primo giorno d* Agosto 1527, 
Fol. 24. onde hora hh 34 anni finiti. £ di statura mediocre et assai pieno di 
carne. Ha gli occhi uiui -et il naso aquilino, et le labra grosse, et 
dimostra in uiso grauit^ accompagnata con humanita grandissima. Rh 
tutti li suoi pensieri riuolti ä cose grandi, et chiaramente si conosce 
che non ^ coutento dello stato presente. E d*intelletto acutissimo, et 
grandemente uersato nelle cose di stato, nelle quali discorre pni- 
dentemente. Paria sette lingue Alemana, Latina, Italiana, Spagnuoia, 
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ßohema , Vngara» et Francese mediocremente. Tiene una bellissima 
Corte» et hh appresso di se huomini piA qualificati che non ha il 
Padre, si perche di tutti li suoi stati tutti ricorroiio h lui piü uolon- 
tieri che airimp"., come anco perche li paga meglio et li tiene piü 
sodisfatti. 

Circa la Religione hö giä detto alla Ser^. V"'. che il suo pro- 
cedere e tale, che non si diraostra apertamente ne Catholico ne Pro- 
testantCy anzi andando alla sua messa et usando tutte le cirimonie, 
che usano li Catholici si dimostra pi& tosto Catholico che altramente. 
Mä chi conosce il suo intrinseco, dubita del contrario. 

Non i del tutto sano percioche hauendo patiti grandissimi af- 
fanni di cuore non senza sospetto d* esser stato uelenato in Trento 
quando tornaua di Spagna, il che se bene da molti non e creduto» 
perö sua Altezza ne suoi ragionamenti dimostra d* esser certa, et le 
ne resta ancora un poco di residuo, onde poi molto lungo tempo che 
s* hä medicato hh pigliato quattro anni Tacqua de bagni. 

Fü anco giä ferito in una gamba da un Cinghiare» et se ne ri- 
sente ancora. Patisce anco di resipile nelle gambe se bene da molti 
Ü creduto che sia principio di gotte. . Onde se bene si diletta assal 
della caccia per5 non puo far molta fatica, et se bene ui uä ä cauallo, 
si fa sempre condurre li cocchi dietro. 

Si diletta grandemente oprar di mano sua, et dissegna, et lauora Fol. 24' 
al torno et altre cose tali, ma sopra il tutto fauorisce chi fä nuoue 
inuentioni d^artegliarie, polueri et altre cose tali» et egii medesimo 
nhii trouate delle nuoue» et aggiunto alF altre medesimamente fauo- 
risce gli architetti et tutti quelli che gli portano cose nuoue perti- 
nenti ii guerra, 6 fortificationi, et h tutti dona, et hö inteso che hk in 
disegno non solamente lo stato di Vostra Serenitä et particolarmente 
tutte le sue fortezze con molti discorsi fattigli sopra, mä anco il 
sito di questa Cittä con auuertimenti et discorsi come si potesse 
ofTendere. 

£ moglie di Sua Altezza Ser^. Maria sorella del Re di Spagna, 
la quäle ama quanto k possibile » perche se bene non ^ molto bella i 
tanto sauia et Catholica, che piü non potrebbe essere, con questa 
hä hauuti gik dieci figliuoli» otto de quali sono uiui cioe due femine et 
sei maschi, la prima delle quali si dissegna dare al Principe di Spagna 
5 ai Re di Francia , et la seconda al Re di Portugallo , et n* ö gia 
stato tenuto proposito ; mä li Portughesi hanno risposto, che se bene 
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il partito gli piaee, che perö essendo il Re in cosi tenera etk non gli 
pare hora di promettere cosa, la quäle come fusse in piü matura eti 
potesse facilmente rompere. 

Trk rimp'*. et Sua Altezza non ui k molta sodisfattione , re- 
stando Sua Maestä tanto mal sodisfata del figliolo del sospetto, che 
da per causa delia Religione , che questa i stata forse delle cause 
principali che non gli hh dato gouerno aicuno assoluto oltre che per 
questa istessa causa non si fida intieramente del suo consiglio. 

Et all* incontro il Re resta poco contento del gouerno del Padre 
parendogli che sia troppo in preda de suoi Conseglieri, et Ministri, mä 
sopra il tutto gli preme uedere TArciduca Ferdinando suo fratello al 
Fol. 2$. gouerno del Regno di Bohemia, doue hh tutta la suprema auttoritä, 
et di gratia, et di giustitia come s' egii fusse Re, il che i grauemente 
tolerato da sua Altezza parendogli che essendo quel Regno suo. et 
per elettione et per hereditii, ragioneuolmente parerebbe, che il go- 
uerno douesse essere in mano sua piü presto che d*altri. Hä mai 
Sua Maestä ui hä uoluto assentir forse dubitando che se il Re ui en- 
trasse una uolta, non cosi facilmente poi lo potria disponer di quello 
et che restasse priuo del principal membro di tutti li suoi, mk desi- 
derando pur modo di gratificare Sua Altezza se gli riuscirä il coro- 
narlo Re d'Vngaria gli lascierk quel gouerno insieme con TAustria, 
Stiria et Carinthia, et lei s* affermeri in Bohemia, onde leuando il 
gouerno da Ferdinando il Re resteria del tutto sodisfatto. 

L*Arciduca Ferdinando secondo figliuolo di Sua Maestk Cesarea 
nacque alli 14 di Giugno 1529, onde hora hä trenta uno anni. 

Questo i il piü amato figliuolo di tutti gPaltri, stä come h& 
detto al gouerno del Regno di Bohemia, et uiue con tutta quella mag- 
gior grandezza di Corte» et d* ogni sorte di piaceri che sia possibile. 

Dimostra risolutione di non uoler maritarsi, se bene giä con- 
tento che si trattasse che il Re di Spagna gli desse una sorella ue- 
doua, mä poi quando si trattö di maritire uno de figliuoli delK Imp'*. 
nella Regina d* Inghilterra , mai uolse assentire, che si trattasse 
per lui. 

E di natura assai inclinato alla guerra et si diletta de gli esser- 
citij militari, et nella cosa della Religione si dimostra tanto Catholico 
che questa i forse la causa principale ehe lo fk tanto amare da sua 
Cesarea Maest^. 
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L*Areiduca Carlo nacque ä 3 di Giugno 1540, stä sempre ap- 
presso il padre» et entra anch' egii in conseglio, nA per6 non dimo- 
stra molto spirito; non hh desiderio maggiore che di maritarsi, mi Fol. 25'. 
conoscendo Plmperatore che di patrimonio h per hauer poco stato 
aorebbe maritarlo in (pialche Principessa, et non gH essendo riuscita 
la trattatione con la Regina d*Inghilterra hora dissegna darli la Re- 
gina di Scotia. 

Hauendo riferito tutto quelle che h6 giudicato degno di sua in- 
telligenza circa la qualitä delli stati, forze, gouerno et qualitä di Sua 
Cesarea Maestli mi resta hora solamente dire aicuna cosa delia dis- 
positione deiranimo suo, et dei Ser^. Re di Bohemia uerso gli altri 
Principi, et prima parlerft del Sig'. Turco, il quäle essendo inimico < 

di Sua Maesti^, et di tanta potenza quanto egIi i principalmente anco 
li suoi pensieri sono indrizati ä lui. 

La principal causa dell' inimicitia ch*e trä Tlmperatore e il 
Sig'. Turco i il Regno d'Vngaria, per causa della quäle non sola- 
mente Sua Maestä hi^ conuenuto far guerra dapoi che egIi i Re di 
quel Regno, mä il medesimo hanno anco conuenuto fare li suoi ante- 
cessori da molti anni in qua, mk al presente si puö dire, che non ui 
sia ne pace ne guerra aperta perche nell* ultima pace Ol dichiarato 
che Sua Maestk douesse pacificamente godere tutta quella parte d' Vn- 
garia, che possedeua pagando al Turco 32/m. ducati d*oro Vngari 
Tanno, et gli pagö per due anni, mk essendo poi stati oecupati al- 
cuni luoghi dal Sig'. Turco la pace fb. rotta, et Tlmperatore non hk 
piA pagato li denari; et se bene sia stato trattato tante uolte di rifare 
la medesima capitolatione et ultimamente del 1560, perö non si puote 
concludere per causa d*alcuni luoghi che il Principe di Transiluania 
hauea usurpato airimperatore anzi hauendo lui rinontiato all'Impe- 
ratore molti luoghi quando permotö quella Prouincia con Sua Maestä 
Cesarea, li quali quando ui ritornö non gli furno restituiti sende stati Fol. 26. 
oceupati dal Sig'. Turco, pretende esser rifatto dalflmperatore, eon 
la quäl diflficoltä non si essendo concinsa la pace sono restati in tre- 
gua : mii oltra di ci5 uedendo il stato, nel quäle si truoua il sig*. Turco 
si per la sua etä, come per li trauagli de suoi figliuoli, et parendo h 
Sua Maestä che non sia hora da temere molto che con essercito le 
inuada rVngaria, non pare che curi molto de concluder la pace, la 
quäle il sig*. Turco s* ft dimostrato assai facile ad accettare, perehe 
mentre che stä in questo termine k occasioue di dimandare aiuti 
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straordinarij k tutti li suoi stati ogni anno, che quando la pace fusse 
conclusa cessaria questo pretesto» il quäle e il principale che Sua Maesti 
mette inanzi quando dimanda aiuti, et perche k usanza continuata in 
quelle parfi ehe per correrie, et scarramueie , che faccino trä una 
parte et i* altru sin al numero di 300 caualli, non si intenda rottura, 
continuano di modo h fare di queste eorrerie , et di modo si sono 
ingrossati in quelle parti alcune uolte che sono stati sin al numero 
di 2/m. et 3/m. et non dimeno si dice che la tregua non i rotta. Mk il 
sig'. Tureo ua sempre auanzando delli suoi confini; mk se aicuna 
uolta le genti dell' Imperatore fanno qualche resistenza k confini, 
ouero che dalla parte sua si faccia qualche danno k Turchi, essi si 
ingrossano tanto pii^, et fanno maggiori danni, il che sendo conosciuto 
da Sua Maestä, et ueduto, che non si fk maggior rissointione, le cose 
sono ridotte in termine tale , che il pericolo di perder quello che resta 
in Vngaria & imminente, desideraua sommamente di fare una impresa, 
et trouarsi alla medesima in persona; mk poiche non h^ taute forze 
proprie, che possa mantenere un* essercito conueniente in campagna, 
il principal fondamento de suoi pensieri & d*ottenere da una Dieta 
Imperiale gli aiuti che ordinariamente soleua contribuire k Carlo Im- 
Fol. W. peratore di 20/m. fanti et 4/m. caualli» mk perche nelle contribu- 
tioni fatte altre uolte sono seguiti tanti disordini , piu presto tornati 
in danno di Sua Maestä che in utile, per prouederui far^ ogni suo 
sforzo per ottenere, che li denari siano sborsati auanti il tempo, et 
depositati & in Norimbergh, o in Augusta con libertä di poter lei eleg- 
gere le genti et li Capitani. M& perche non si puo sperare di far cosa 
d'importanza in un anno solo, uorebbe che la Dieta li prometesse 
gli aiuti per tre anni ouero almeuo per due, ma che la sborsatione 
del danaro si facesse sempre inanzi tratto , spei*ando che se le cose 
cominc'iassero k procederle prospere, che piik facilmente poi li fus- 
sero contrihuiti maggiori et piik continuati aiuti. Mi perche Sua Mae- 
sik non pu5 sperar d* ottenere questi aiuti senza il fauor degli elettori, 
et che principalmente si trouino uniti in persona ad una Dieta, per 
cib Sua Maestä fk tanti ofBcij per indurueli, et per questa causa porta 
a loro tanto rispetto si come molte uolte h& significato k V*. Ser^. 

Dissegnaua appresso T Imperatore che li suoi stati gli contri- 
buissero X/m. fanti et Vl/m. cauaili pagati, il che se bene i assai dif- 
ftcile per le grauezze che ogn*anno pagano che sono grandissime, non 
dimeno se la Dieta Imperiale dimostrasse prontezza in contribuire i 
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di eiö il Re di Spagna lih promesso k Sun Maestä che facendosi que- 
sto essersito egii le manderä Vl/m. spagnuoli pagati, et spera presto 
Sua Maestä rnedesima, che messa in campagna al piik iungo in prin- 
cipio di MarzOy al quäl tempo ni qualche mese dop6 non gli petendo 
essere il Turco alla fronte spera Sua Maestä senza molto contrasto 
passar la frontiera et impadroBirsi di Buda, et di qualche altra Cittä, 
et iui fermarsi con una gagliarda frontiera et medesimamente gli 
anni sussequenti sforzati di passare auanti quanto piii si puö parendo Pol. %7, 
che sopra tutti gli altri guadagni, sarä grandissimo il teuere li Tur- 
chi lontani piii che fusse possibile dalli confini d' Austria. Mi & stato 
anco affennato che Sua Maestä hk molte uolte replicato, che i pron- 
tissimo di ritrouarsi ella medesima in una giornata contra i Turchi 
quando anco fusse certa di finire la sua uita in quel giorno. Eh Sua 
Maestä gran numero di bellissima artigliaria, non li mancheria uetto- 
uaglie pur che non si discosti molto dal Danubio, sopra il quäle 
fiume k molto piji potente che non e il sig'. Turco si per le fuste, et 
molte Nassate che gli hä • come perche egIi hk il fiume secondo , et 
i Turchi contrario. Mä tanto & il trauaglio che gli danno le trattationi 
del Re di Nauarra che cohoscendo qoanto importarebbe sei fusse Re 
de Romani, per disturbare li suol dissegni, hk pretermesso li pensieri 
delle cose d'Vngaria, mä tutto iutento h, disturbar li pensieri del 
detto Re di Nauarra hk fatto proponere k gli Elettori, che se si con- 
tentaranno di trouarsi in persona ad una Dieta» che non gli diman- 
derä aiuto contra i Turchi. 

AI Papa Sua Maestä porta molta reuerenza si perche uerso la 
Sede Apostolica si dimostra sempre inclinatissimo come perche 
particolarmente ama Sua S*\ hauendola conosciuta al tempo ch' era 
pagatore delle geuti del Papa in Vngaria, et quando fh creato, Sua 
Maestä ne dimostrft grandissima allegrezza, si come la fece anco 
quando Tammesse TAmb'*. suo airobedienza, il che Paolo IV^ non 
haueua uoluto fare. Cerca anco Sua Maestä de trattenersi con Sua 
Santitä per hauerla sempre piü facile quando sia il tempo della 
coronatione, oltra che dissegna hauergli aiuti in caso di guerra, che 
h& g\k predetto. Nel resto della Corte Romana non tiene Sua Maestli 
ne prattica ne stretta amicitia con aicun Cardinale e con altri, ne 
s*i mai uoluto impedire in creationi di Papi ne in promotioni di 
Cardinali. 
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Fol. 27\ II Re di Bohemia si trattiene ancora lui con Sua Santitä, mk 

piik alla larga; ina pero a Nuotij et Ministri suoi fk ogni segno 
d* honore, et come parla delli Pontefiei b della Corte Romanat morde 
uolentieri I'abusi, et dimostra oon potere sperare, che mentre che 
procedoiio le cose di quella Corte come fantio, che possa succedere 
unione alcuna nella Religione. 

Con Re di Francia non bk Tlmperatore commercio ne intelll* 
genza aicuua particolarc se non quaiito hi portato questo negotio del 
Concilio, per causa del quäle e stato appresso di Sua Maestii Ce8\ un 
Arobasciator suo; mä aH'incontro lei non gli ne hk mandato alcuno, 
il quäle Ambasciatore per non hauer hauuto la precedenza sopra 
quello di Spagna s* h dimostrato sempre mal sodisfatto» et piA uolte 
se n'^ doluto con Sua Maestä» vak lei dopi molti partiti» che propose» 
accioche s* accoromodassero, finalmente prohiU h quello di Francia» 
che non comparisse in cerimonia alcuna, se non era inuitato, et 
iece la medesima prohibltione ä quello di Spagna, mä hauende iuui- 
tato questo piü spesso che quello di Francia, et in cerimonie mag- 
giori 8* hk ueduto , che lo hk honorato piik che questo di Francia, 
onde egii si risolse di non ui andar mai, et sempre sopra di ei& hk 
usato parole molto gagliarde, dicendo che il Re lo farebbe partire, 
per&s*ö trattenuto consolandosi col diie che Tlmp'*. & tanto inte* 
ressato col Re di Spagna, che non ^ stato poco, che non gli habbia 
dato la precedenza liberamente. 

II Re di Bohemia si trattiene molto pi& con Francesi, che non 
fk il Padre, ancora che in uita del Re Henrico lo faceua molto piü 
che al presente, et questo Re presente di Francia fu fatto tenere k 
battesimo da lui, et gli fece metter nome Carlo Massimiliano. 

Desideraua Sua Altezza come h5 predetto di dare sua figliuola 
Fol. 28. al Re Christianissimo, mk temendo che non facilmente li possa succe- 
dere, et che il Re di Spagna lo potesse hauer per male, non hk comin- 
ciato fin hora trattatione alcuna. 

Fvk rimperatore et Re di Spagna ui e maggiore et stretta 
intelligenza che i possibile, et senza dubio Sua Maestä gli porta 
quasi quel rispetto che portaua airimperatore Carlo communieando 
di propria sua mano li suoi pensieri insieme et sopra molte cose si 
consigliano, breuemente non ui potrebbe essere maggior amore n& 
maggiore unione. 
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Mä il Re di Bohemia non dimostra d* ainar molto il Re di Spngna 
con tutto che siauo coguati, et cugini germani, et i anco poco sodis- 
fatto, che il Re Tami tanto, et la causa di questa mala sodisfatione 
tri loro e proceduta Don essendo parso al Re di Bohemia quando egli 
andö ia Fiandra per uisitar Tlmperatore et il Re suo cognato, che 
tenesse quel conto di lui che pareua coiiuenirsegli, oUre che gli 
resta fisso nelPanimo la trattatioiie che fece Carlo V di far coadiutore 
deirimperio il Re suo figliuolo esciudendo il Re di Bohemia. Mostra 
anco Sua Altezza di credere che il Re di Spagna aspiri alP Imperio 
h almeno nou sia per dar fauore ä lui, pure in apparenza si uanno 
trattenendo insieme presentandosi, et scriuendosi spesse uoUe, et 
se poträ darä sua figliuola al Principe di Spagna. Dimostra anco Sua 
Altezza d'amare poco la Natione Spagnola, il che fä forse in gratia 
della natione Alemana. la quäle odia la Spagnuola; onde h poco ä 
poco ha licentiato quasi tutti li Spagnuoli ch* erano in la sua Corte, et 
in quella della Regina, et in loro luogohii messo quasi tutti suoisubditi. 
Col Re di Polonia non hä Tlmperatore molta confidenza, con 
tutlo che habbia hauuto due sue figliuole per moglie, con le quali 
non \A mai hauuti figliuoli et non 1* hauende molto ben trattate, et Fol. 28^ 
massimamente la prima, da questo e proceduto il principio della dif- 
fidenza; oltre di ciö essendo il Principe di Transiluania figliuolo 
d*una sorella di deto Re, et parendo airimperatore, che T habbia 
semprfe troppo fauorito, n* i stato mal sodisfatto, et quando e uenuto 
occasione di trattar tregue con detti Principi, Sua Maestä V hh uoluto 
pii^ presto concludere per uia di particolar persona che per mezo 
deir Ambasciatore di quel Re; offende anco Tlmperatore che quel 
Re dia fauore al detto Principe alla successione del Regno di Polonia 
perche desiderarebbe, che quelli Regnicoli eleggessero il Re Massi- 
miliano, euer un altro de suoi figliuoli, nel quäl caso si contenta- 
rebbe, che pigliasserp per moglie una delle sorelle di detto Re. 
Oltra di ciö essendo stata rimessa in Sua Maestä Cesarea la differenza 
che li Re di Spagna et di Polonia hanno per il Ducato di Bari, se bene 
non sia fin hora diuenuto ad atto alcuno , uolendo il Re di Spagna 
che Sua Maestä Ces*. giudichi per sola giustitia, et il Re di Polonia 
uorebbe pii^ presto , che si terminassse per uia d* amicabile compo- 
sitione; non dimeno pare che il Re di Polonia resti alquanto aggra- 
uato che l'Imperatore si mostri piik presto fauoreuole in quelle che 
pu% al Re di Spagna che ä lui. 
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Col Re di Dacia ui h diflßdenza principalmente per li maneggi, 
che uanno intorno, ch'egli pretende d'essere eletto Imperatore, onde 
si puö credere che doue l*Imperatore et Re Massimiliano le potranno 
abbassare, non siano per mancare, et per5 che non manchino di 
tenere qualcbe intelligenssa col Re di Suetia, il quäle per molte 
cause i suo natural nemico, et medesimamente con le Terre Franche 
di Marina. Oltre di ciö non resterö di dire, che questo Re di Dacia 
hk fatto ogni opera acci& Tlmperatore gli dia per moglie una delle 
Fol. 29. sue figliuole promettendogli di lasciarla uiuere CathoKca, et per 
maggior sicurtä uoleua dar ostaggi, mk Sua Maestil non \A uoluto 
niai assentire. 

Con altri Re non hä Sua Maestä piü intelligenza che tanto, per- 
cioche con la Regina d*Inghiiterra dopoi che fOi esciuso il matrimonio 
con TArciduca Carlo non tiene piu prattica aicuna; et col Re di 
Portogallo se bene la Regina i aorella di Sua Maestä Cesarea non 
perö tiene strettezza aleuna. 

Verso la Ser*^. V". hö conosciuto sempre il procedere di Sua 
Haestä Cesarea tale che non posso se non affermare, che lei desidera 
di conseruar sempre la buona pace et amicitia che tiene con lei, et 
nelli suoi ragionamenti dimostra stimare grandemente le forze et il 
buon consiglio di V'*. Ser^. Mk con tutto ci5 non deuo restar di 
dire che se bene ui sono molte difficolti per causa de confini et 
altro, tutte sono stimate cose leggiere» mk solamente resta la memo- 
ria di Marano, non giä ch'io credo, che per ricuperarlo Sua Maesti 
pensi dl far motu d*armi, mlk perö & bene guardarlo» perche non 
maneauo di quelli che per mettersi in gratia propongono de partiti, 
li quali quando li luoghi son ben guardati, non sono uditi, che quando 
si dormisse sicuri non si puö sapere quello, che fusse. 

Non debbo restare di dire k V'*. Ser^. che tutti quelli Capitani 
ingegnosi et altri che sono cassi, h partendo da V*. Ser^. mal sodis- 
fatti quasi tutti ricorrono k quella Corte, et per mettersi in gratia non 
mancano di propouer mille scandolose seditioni. Sarä anco sempre 
utile fuggir V occasioni di nominare alla Maestä Sua questo luogo di 
Marano perche chiaramente si uede che le sue orecchie odono quel 
nome impatientemente, m^ si come par che Sua Maestä resti taeita, 
che*] possesso della terra sia in mano di V**. Ser^. cosi lei prettende 
Fol. 29\ in ogni modo, che il territorio sia suo, et ui mantiene il Maranotto 
per conseruare quella giurisditione. 
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Deiraltre differenze quanto al giudicio mio» mi par di poter 
dire h V^. Ser^. che la causa non procede da Sua Maesta, mä dalli 
suoi Ministri se non in quanto ch*ella non prouede ä disordeni, 
ehe fanno; mä poiche lei non solamente in questo, m^ in tutte l*altre 
i totalmente in preda sua , non deue V'*. Serenitä ascriuerlo ä mala 
uolunti uerso di lei , m^ si pu5 ben affermare che questi uicini di 
Goritia et Gradisca et altri luoghi fanno li peggiori offitij contra 
V*. Ser*^. che ^ possibile et con tante bugie et false inuentioni cer- 
cando di metter V'^. Ser^. in mala fede presso Sua Maestä, clie tro- 
uando Tanimo di Sua Maesti non in tutto lontano da dargli fede, 
si fanno poi lecito sotto questo pretesto d'usurpare molte cose di 
V*. Serenitä, et non dimeno sarii sempre h. proposito, che la Sere- 
nitä V"*. non resti mai di querelarsi con Sua Maestä delli grauami, 
che occoiTono, perche altrimenti sarebbe un credere il suo, et aggiun- 
gere occasione h questi maligni di far mali officij, mä bisogna 
auuertirCp che le querele siano ben fondate, et che le ragioni di V'*. 
Ser*^. non si possano confutare perche altrimenti sarä aggiungere 
occasione che questi tali parlassero contro di lei. lo non h5 mancato 
di rappresentare ä Sua Maestä le ragioni di V^. Ser*\ con tutto che 
rhabbia trouata alcune uolte in tanta excandescentia per le male 
informationi, che li erano State date, che li tremaua il mento, perdeua 
la parola. et senza uolermi udire, mi licentiaua. Non dimeno trouata 
miglior occasione gli hö di modo fatto intendere le ragioni di V*^. 
S^. et con tal desteritä mi son sforzato sempre di confirmar il buon 
aniroo di V*. Ser^. affermando che la era certa che sua Maestk non 
era causa di questi disordeni udito l'hore intiere finalmente e restata Fol. 30. 
di modo sodisfatta, che, et h bocca, et in ciera m'hä rese gratie 
delli buoni officij che faceua, onde pu6 esser certa la Ser^. V^. che 
pur che si usi un poco di desteritSi con Sua Haestä et massime nelle 
cose appartenenti alla sua dignitä, che non sia per nascere trauaglio 
aicuno d*importanza. 

II Re di Bohemia dimostra uerso V*. Ser*\ tanta inclinatione 
che piü non si pu5 desiderare in quäl si uoglia Principe, et li tanti 
oflFicij che sua Altezza hä fatti meco, ponno far fede del desiderio 
ch*ella dimostra di trattenersi bene et stringersi sempre piiü coii lei. 
Mi perche son certo che la Ser**. V". si ricordera delle tante con- 
fidenti communicationi, che hk fatto meco, dir5 solamente che ha- 
uende io fatto ogui sorte d* officij per accrescere la uoluntä sua, che 

Footes. Abthlg. II. Bd. XXX. 15 
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la coofiiieiua dopo ipalclie niese processe Unto iDamxi, ehe ogni 
settimana per roniinario mi mandaaa gli aaaisi che gii ueniuano 
d* Italia . Franeia et Ji Spagna et particolarmente le proprie littere 
seritte Ji maao Jell* Ambaseiatore in Roma indrizzate ii Saa Altezxa 
e«a 1a tratta della medesima eifra. Onde sarii sempre it proposito 
che tte]le oeea^iooi ehe si appresenteranno la Ser^. V**. dimostri 
aeno P Altezza Sua la eorrispoodeaza della saa baona ooluntii quanto 
pti amplameate le pareriL Che sia per fine di qaesta mia Relatione. 
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Relation 

del Ntb. h»M» S. leti liehiel Caoallier rtUnitU ÄMÖMsattr dalP 
hiperat^r letta nel^eee'^^ SenaU alli 22. dl laglU ISC4. 

Ser"^ Prencipe, Ill"^ et Ecc"^ Senate. 

Haueria bisogno questo mio otificio di molta piü longhezza di 
tempo, che qoq ricerca questo loco , se doueudo refferire della lega- 
lioue di Germania k Ferdinande Imp'*. entrassi h. dar conto come 
si conueniria, delle qualitä di quella prouincia, come sede deU'Impe- 
rio; ma perche ne i stato scritto copiosamente da molti historici et 
geografi, con particolar descrittione del sito, delle regioni, delle 
cittä, delli populi, della qualitä, delli costumi, et di tutto finalmente 
quelle, che pu5 uenlre in cognitione; oltre che 6 prouincia che con- 
fina con Tltalia, et particolarmente coM stato della Ser^. V~. et che 
hä con quelle assiduo et grandissimo comertio : percio pochi« h nes- 
suno i al giuditio mio, che & per uiaggi fatti, o per relation d'altri, 
per lettura de libri, non ne debba essere piü che mediocremente 
informato; pretermettendo adunque tutto quelle, che non seria d* 
altro che di curiositä, et ostentatione, alienissima da questo loco, 
per forzarmi sopra'l tutto di attendere alla breuitä, mi ristriugerö 
in alcune cose solamente, che mi sono parse degne da esser conos- 
eiute da homeni di stato, quali sono tutte le SS''*. V V. Ecc*^*. che serl, 
prima ch'io entri in alcun particolare del Prencipe, quanto alla 
natura et qualitk sue , di transcorrere summariamente il stato della 
Germania et dell' Imperio, accio che conosciuto quelle, resti insieme 
conosciuta ö la debolezza, o la potentia dell* Imperatore per sapere 
in consequentia quanto sia poi da esser rispettato, 6 temuto; che i Fol. 1\ 
quello che sopra tutto reputi degno di notitia, et che dia la norma, 

15* 
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et la uera regola k quelli, che goueroano, come fEcc*^*. VV. et 
commandano stati. 

La Germania Ser™"*. Preneipe, sede come ho detto deirimperia 
i notissimo h, ciaseuno, che si come i la piA grande, cosi i delle pi& 
habitate prouincie d* Europa, et ha questa felicitil« che di tutte le 
commoditJi necessarie al uiuer humano, non solamente non li manca 
cosa che si ricerchi, ma di aicune, et delle piii principali ne abbonda 
talmente, che mal fariano le prouincie, et li paesi circonuieini , se 
eila ue le negasse , h non ue le transmettesse. Ma (quelle che merita 
sopra* I tutto esser stimato) li habitatori sono tutti, per natura, genta 
inclinata et dispostissima alla guerra, et conseguentemente discipli- 
nabilissima , perche tutte le loro pompe, spettacoli et essercity sono 
uolti ä questa professione, con tanta copia d*arme, et di tutte sorte 
munitioni, oltra li uiueri, et quellö che piü importa di cauallaria» 
cosi per li cariaggi, massime dell* artellaria, della quäle i abbondan- 
tissima, come per combattere armati, che senza alcun dubbio non 
solamente ella auanza tutte Taltre prouincie, ma sarebbe attissima» 
per dir cosi ä debellar tutto*l mondo. Questo & similmente noto, che 
ö commandata da doi sorte di stati, Puna cio i Prencipi, et qaesti 
parte Laici, et parte Ecclesiastici. L*altra, citt^ libere et communi, 
quali non altramente come un corpo di republica riconoseono, et 
Fol. 2. sono soggetti ad un capo prencipale, che h rimp**, il quäle come 
Preneipe, non ha perö sopra di loro absoluta potestä, ma quäle con- 
uiene ad un capo di republica , limitata cio i dalle leggi , et dalli 
ordeni di questa loro republica, chiamata il Sacro Imperio. Et per 
uenire h quelle, che nel nostro proposito i di piiü consideratione; d 
similmente noto non pure k V'\ Ser^., ma k tutti, quanto non sola- 
mente sia stimata , ma temuta (et con giusta ragione) la potentia di 
Germania, come formidabile ueramente; perche ella ha i homeni, ha 
le arme, et i denari; in modo che per la guerra non ui manca niente. 
Per6 bisogna distinguere , che quanto questo saria uero, quando li 
stati fussero uniti, tanto per contrario essende disuniti, non seria 
cosi; perche li Prencipi laici, per cominciar da quelli, che sono 
Duchi, Marchesi, Conti, Baroni, Lantgrauij (come essi dicono) 
Borgrauij et simili, ancora che in casa loro siano tutti grandi, et di 
gran seguito (essendouene di quelli, che tengono stato di Re, come 
il Duca di Sassonia, che e reputato il supremo, non solo per gran- 
dezza di stato, et perche 1' habbia d* entrata poco manco di un milion 
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di fiorini, ma perehe Tha quello, che non ha forse nessnn* altro, ehe 
& li homeni , et li caoalh') ; ancora che dieo siano tutti grandi in 
casa loro» nientedimanco, pariando in generale» oltre che per loro 
medesmi siano quasi tatti ridotti h debilitii, per la diuision di stati, 
et delle hereditik, osseruata da loro come si fb da noi » che se sono 
molti fratelli» diaidono fra loro, con egual portion, etiam li stati, onde Fol. Z\ 
non i signoria, ne prencipato in Germania, che non sia diuiso in piü 
prencipi : essendo adunque per questa causa indebeliti molto, et per 
esser aneo stati abbassati dalli Imp*^. nelii tempi passati, co'l fauor 
delle communitii; oltre questo per le grosse spese, che fanno indif- 
ferentemente tutti, molto maggiori delle entrate uiuendo, come 
uiueno» con grandissima larghezza , et con poco, 6 niente di ordine, 
aoxi con grandissimo disordine, et percio facendo og^i di noui debiti» 
se non sono del tutto esausti, et consumati, almeno pochi, 6 nessuno 
i, che noD sia impegnato sulla uita, et con poco, 6 niente di credito. 
Et per non perder tempo in descendere alli particolari, basteril di 
rifferire quello, che in uniuersale i aflfirmato per uerissimo da 
quelli che intendono, et possedono il uero stato lorö; che cauato 
uno, 6 doi, non i nessuno delli altri, etiam delli piü grandi , che 
fusse süfBciente fuor delli loro stati h mantener del suo, ne anco 
per quattro mesi , un numero di doi in tre mille caualli (che non d 
perö gran cosa) pagandoli come si conueniria, et saria necessario. 
Veda V. Ser^. che g^an potentia saria questa. Ho detto pagan- 
doli, che altramente si s^ bene, che se'l Todesco non i pagato, ne 
anco il figliuolo seruiria il padre; doue per contrario essendo tutti 
mercenarij, cosi li Prencipi, come li priuati, chi ha modo di pagarli, 
et d'intertenerli, non solo seruirono contra la propria natione et 
contra*! proprio Prencipe, come si i uisto piu uolte, ma un fratello» 
per dir cosi, seruiria contra Taltro. Et questo i in uniuersale quanto Fol. 3. 
alli prencipi laici. Quanto alli Ecclesiastici come Arciuescoui, Vescoui 
etc. pariando cosi di quelli. che sono Prencipi dlmp''^ come di quelli, 
che non sono, ancora che in uniuersale siano tutti richi, non obstante, 
che doppo la mutatione della religione, sia stato loro usurpato assai; 
niente di manco hanno ancor essi tante sorte di spese, et di grauezze, 
per le grosse case, che conuengono teuer aperte come publiche osterie» 
intertenendo come fano al loro seruitio gran numero di nobili, et per 
li presidij et guardie che mantengono per sicurezza de loro stati, per 
essere circondati da ogni parte da protestanti, che li insidiano ä tutte 
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rhore, et per li uiaggi, che spesBO occorre loro di fare, alle Diete et 
altri loch!» che se'uogliono uiuere, come se li appartiene, et ricerca *{ 
stato loro, possono (per dire il uero) auanzar molto poco ; talmente 
che ne li uni, ne li altri considerati separatamente, et per le forze pro- 
prio sariano habili fuori delli loro stati. per offesa d' altri, k poter fare 
uscite, ne mosse dMmportantia. Reatano le cittii et le communitii, 
nelli quali consiste, et i ridotta tiitta la forza, per essere come sono 
tutte danarose, perche in uniuersale niuna ^ cosi debole, che non 
habbia in publico auanzo di denari. Hör queste difficilmente, se*! 
interesse non fusse piü che proprio , et il pericolo urgentissimo, si 
risolueriano ad imprese di guerra, massime per Y offesa d* altri, per- 

»1. 3^ che essendo (come sono) fredde nella loro libertä et non si curando 
di maggior dominio, quelle che eile non desiderano per loro, molto 
manco si curano, che anco gl* altri 1* habbiano. 

Doppoi per esser tante di numero, che arriuano forse I 80 ö 
90, et per uoler ciascuna far capo da se, massime le otto 6 dieci 
prencipali, come Augusta, Norimherg, Argentina, Vlma et simili, 
rimettendosi k queste le altre inferiori, le loro proaisioni, quando 
pur eile le deliberano, sono tarde, et non di quella utilith, che si 
ricercheria. Quanto adunque sariano (come V". Ser*^. intende) poco 
formidabili li stati dell'Imperio disuniti et separati, tanto per con- 
trario (come dissi da principio) uniti sariano formidabilissimi, per- 
che non mancando alli Prencipi, (li quali per Tordinario, se bene 
non sono tutti soldati, almanco ne fano professione) quella quantitll 
et seguito di cauallaria, et fantaria, che essi uolessero, et summi- 
nistrando per li pagamenti, et le prouisioni necessarie, le cittk li 
denari, chi i quelle che potessefarli resistentia? Tutta Timportantia 
adunque della forza di Germania stä nelKunione. Hör questa non 
solamente & difficile, eccetto in alcuni casi signalatissimi et quasi 
singolari, come dirö piü indietro, ma si pu6 quasi mettere fra le 
cose impossibili. Intendo unione, cosi delli Prencipi fra di loro, come 
delli Prencipi eon le cittk et communi. Le cittk, i chiarissimo , et 
non ha bisogno di proua, che hanno li Prencipi per nemici, come 
quelli che non lascieriano ad ogni occasione di opprimere la loro 

M. 4. Hbertii, perche non mirano ad altro, et perciö non possendo fidar- 
aene, non 8*unirono mai. Et se Tunione fusse procurata, affine di 
far qaalche impresa , et acquisto di compagnia , sano molto bene, 
che r acquisto che si facesse, non saria per loro, ma per li Pren- 
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cipi, che andandoui in persona, se lo usurperiano, et esse reste- 
riano eondennate (come si dice) nella spesa ; et V. Ser*\ sa bene 
che doue il premio habbia ad esser diseguale, li homeni mal 
uolontieri si inducono ad unirsi, et a spendere egualmente. Li 
Prencipi dalKaltra parte, come che tra loro siano humori dioersi, 
et di mala qualiti, per la concorrentia , emulatione, et inuidia, 
et conseguentemente odio , che suol regnar tra pari, non possendo 
manco loro fidarsil'uno deiraltro, s' uniriano difficilmente. Consi- 
derate adunque queste diuisioni in commune, aggiunte h, quelle 
in particolare d*una cittä et communitä con Valtra, et delKuno 
Prencipe con l'altro, per le priuate ingiurie, et offese fattesi Tuno 
airaltro, et per diuerse sorte di pretensioni , queste prencipalmente 
causano la debolezza loro. Ho detto le cause della disunione delli 
Prencipi, et delle cittä fra di loro; resteria adesso, che uno dl questi 
doi membri, 5 delli Prencipi, 6 delle cittä (che Tuno pare che baste- 
ria) s'unisse con Tlmp"^*. per farlo formidabile; ma anco questa uni- Fol. 4\ 
one non i manco dilficile dalKaltra, perche ne li uni, ne li altri 
uogliono la grandezza del Imp'*. Li Prencipi (parlando nella loro 
distintion de Laici et Ecciesiastici) li Laici si sk, che non sono 
manco odiati di quelle, che essi odijno Tlmp'*. per la paura che 
hanno, che se*l Imp'*. fusse grande, non li abbassasse, et li ridu- 
cesse ad una tale obedienza, da poterne disponer come li piacesse, 
et non come piace ä loro. Ma quando anco si unissero, essende tutti 
ridotti h debilitik, come ho gia detto, li sariano inutili; perche uolendo 
rimperatore ualersene, li costeriano troppo cari. Questo i delli Laici. 
Li Ecciesiastici sono ancor loro ridotti molto al basso, per Tambitione 
delle loro communitä, et per li fauori, che le hanno dalli Imp^., 
in modo che li Arciuescoui elettori, et simili, non possono quasi 
niente nelle communitä grosse proprie, et nelle proprie loro terre, 
essende diuise da loro, non possono, quando bene uolessero, tauorire 
Timprese deirimp'*. Et questo h quanto alli Prencipi. Le citta et 
communi sono anco loro nella medesma et maggior paura della 
grandezza delFImp^. di quelle, che siano li Prencipi; perche temono 
ancor esse, che se l'Imp^. fusse grande, le uorria ridurre, da 
poterle maneggiare k suo modo, per hauer da loro quelle che'l 
domandasse, et non quelle, che esse uogliono. Per queste cause 
adunque ne li Prencipi, ne le cittä si uniriano con Tlmp'*. Et se Fol. 5. 
paresse di strano alla Ser^. V. che si trouuasse alcun Prencipe, h 
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eommunitii , che ardisse di opponersi, et di contiadire alb uolootä 
deir Imp'*. come Prencipe supremo, et capo dell' Imperio, ai risponde, 
ebe i assai impedimento. se bene noo ai oppooe, i non ai contra- 
diee, il non aiutario; perehe chi non ardisse di opponersi, b di 
contradfre, ha ardire 6 di negarii ii aiuti , retirandosi , et stando da 
parte; ouero di prometterii per non Ii osseraare; et ehi non ardisse 
qoesto, ha ardire di intertenere, et differire tanto, quello ehe pro- 
mette , che non sia poi piü i tempo da serairsene ehe ua^ia. Et 
tntte queste non solo impediscono, ma rompeno Ii dissegni. conie 
81 i uisto piü üolte, et si potria adurne infiniti essempi, ehe per 
breuitä lasso. Essendo adunqne difficile, per non dire impossibile, 
r unione delli Prencipi et stati dell* Imperio , eosi fra di loro, come 
con r Imp**., resta di conclodere, che non saria tanto formidabile nell' 
effetto, quanto pare nel dirlo» la potentia di Germania» pereke 
abbondi di homeni, d'arme, et di denari. Et qnestii ö sommariiH 
mente et breoemente, qnanto piü ho potuto , quelle, che mi occorre 
dire del stato in uniuersale, cosi della Germania, et deil* Imperio, 
come dell'Imp'*. non considerando pai ^Imp*^ presente, che qua- 
lunque altro, ma parlando in generale di tatti Tlmp"*. resteria adesso, 
che io considerassi i) stato in particolare deirano et dell'altro nelf 
esser presente; ma quanto alla Germania rimettendo di parlame, 
qnando parlero deU* intelligentia delli Prencipi, considerero adesso 
Fol 5^ con r istessa breuitä quello in particolare di S. H*^. come Ferdinaudo 
d'Aostria, non per dir di Ferdinando, che questo gia si tieue come 
morto; ma per considerare, sotto Tnome del padre, il stato delli 
figlioli, ehe Ii succederano; considerandoli, sotto ia persona di S. 
M^., cosi per le forze proprie, come per le aggiunte. Non & dobbio 
Ser"^ P. che per quantita et qualita di stati Tlmp"^. Ferdinande 
non sia, come e, ueramente gran Prencipe , si come serano Ii figlioli 
conseguentemente, se sarano uniti et d*accordo, come promettono, 
et come e da credere ; perehe transcorrendo prima Ii stati patrimoniali, 
ogn'iino sa, che S. >P. possede TArciducato d'Aostria, del quüle e 
metropoli la citta di Vienna, delle prencipali di Europa, 6 sia per 
la riehezza, 6 sia per la fortificatione, comparabile ä qualunque altra 
delle piü importanti, et delle piü stimate, che siano o in Italia, o 
in altra parte. Sopra la qual fortificatione, se bene ui saria da dire, 
perö il tempo non Tcomporta. Con TArciducato d'Austria possede 
S. M*\ le prouineie di Stiria, Carintia, Carniola, tutti membri pren- 
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cipali» con il CoDtado di Goritia, et quello del Tirol, che i di tanta 

importanza per il sale, et per le miniere, Tuna et l*altra, k chi le 

uede • cose merauigliose. Uk di pi& S. M*^. li stati di Sueuia et di 

Alsatia, doue i la cittJi di Costanza, et la terra di Friburg, terre 

preDcipali, cod il contado di Feretto, simiimente da quella parte. 

Tutti questi sono li stati patrimoniali et antiqoissimi della casa d' Fol. 6. 

Austria, repartiti alli figlioli come dirö poi. Possede poi S. M^. deir 

hereditä della moglie , che fh Anna di Ongaria , figliola del Re Vla- 

dislao, et sorella et herede del Re ultimo Lodoaico, doi Regni princi- 

palissimi, ancorache regni di elettione, perö adesso si pu6 dire» ehe 

fiiano fatti quasi di successione« L*uno e quello di Ongaria, eon quello 

ehe li resta della Croatia et Schiauonia ; ma di questo (per dire il uero) 

S. M*^. ne tiene 1* oro solamente, 6 chi assomigliasse il Regno ad una 

cappa listata, Tlmp'*. tiene la lista et il Turco il resto; Taltro regno 

i quello di Boemia, coii le prouincie anesse, et dependenti da quello, 

la Horauia cio ft, che antiquamente fu regno da se, adesso i Marche- 

sato; la Slesia superiore et inferiore, al presente Ducato; et la 

Sig^. di Lusatia, prouincie tutte grandi et molto prencipali. Tutti li 

quali stati, cosi patrimoniali come hereditarij, sono talmente contigui 

et congiunti 1* uno con 1* altro (con grandissima utilitk et commoditä 

del Prencipe) che si pu6 dire» che siaiio quasi un stato solo, et di 

tal grandezza, che dalli Ultimi confini di Ongaria fino in Alsatia, 

prouincia di Ih. del Reno, sopra Argentina et Basilea (che e la sua 

lunghezza) chi tenesse sempre su quello di S. H^. si contariano 

meglio di trecento leghe di Germania, che sono assai piü di mille 

Cinquecento de nostri miglia. Et se S. W\ possedesse la Transil- 

uapia, come doueria, essende prouincia, et membro prencipale del 

Regno di Ongaria, sariano piü di doi mille. Pigliando poi deli* Istria, Fol. 6'. 

5 dalli confini di Croatia , fino sopra la Slesia , appresso* 1 paese, et 

Marca di Brandeburg, che h la sua larghezza. se ne eonteriano anco 

piü di cento sessanta, che sono meglio di ottocento. Veda V. Ser^. 

che grandezza di paese e questa; mille Cinquecento miglia per il 

lungo, et ottocento per il largo; et tutto populato et habitatissimo. In 

tanto, che quanto h numero d' homeni atti ad esser soldati , anzi sol- 

datti fatti» possedendo S. M^. (come possederano li figlioli) li migliori 

di Germania, che sono quelli del Tirol, ma molto piü ancora quelli 

di Sueuia della selua negra, piü stimati assai di quelli del Tirol, 

tanti ne uolessero quantine haueriano, sempre che li occorresse; et 
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tutti lor uassali : si come delli doi Regiii di Boemia et di Ongaria, 
caaeriano anco in occasion di guerra gran numero di cauallaria, che 
i il membro piü importante delli esserciti; perehe la Boemia, con 
le prouineie di Morania, et di Siesia, li dariano commodamente un 
numero di diece in dodeci mille caualli ; si bene caualli per 1a mag- 
gior parte graui, perö ottimi da carro, massime per 1* artellaria ; ma 
boni anco da caualcare armati; essendouene di doi sorte; Tuna 
armati di tottl pezzi, con la lanza, et cot stocco, come li homeni 
d* arme ; 1* altra con li spedi come li Sassoni , et qnattro, h cinqae 

Fol. 7. archibusetti h uso di ferraroli. 

Altretanti et piü li daria TOngaria, non obstante le ruine et 
destruttioni aue, di quella sorte che li Ongari chiamano Vsari, 
Qtilissimi per leggeri , et di grandissimo seruitio, massime alla cam* 
pagna, et nelli luoghi aperti, Il punto come ricerca la cauallaria 
leggera, et attissimi h sopportare ogni fatica, et disaggio. Non 
essendo mal stati iiinti da Turchi da altro, che dal numero. Delli 
medesmi Regni potriano se uolessero , cauar ancor gran numero di 
fantaria. Ma come che non ui sia ne ordine, ne disciplina militare, 
ne per uiu di cernede, ne in altro modo» quelli di Boemia non sono 
stimati boiii, che per guastatori, ma in questo sono eccellentissimi; 
perehe tutti sono eccellentissimi minien. Quelli di Ongaria che chia- 
mano Aidoni, ouero Aiduchi, ancorache siano animosi et ualentissimi, 
et sopra'l tutto destri et uelocissimi in gambe et anezzi II patire, 
per la dura uita che uiueno, perö da per loro ualeriano poco; mk 
se fussero accompagnati con altre nationi, 5 Spagnoli, ö Italiani, ouero 
essercitati et disciplinati come graltri, al giuditio di chi sh et li ha 
praticati, riusciriano ottimi; per che fin da adesso sono buoni arcbi- 
busieri. Non mancheriano adunque (come V. Ser^. intende) all* 

Fol. 7^ Imp^. et cosi alli figlioli delli proprij loro stati, ne homeni ne caualli» 
molto manco artellaria, che non hanno pur troppo, et modo da farne 
piü d*ogn' altro Prencipe, per la copia che hanno de metali» et cosi 
di monitione. Talmente che delli tre membri necessarii per la guerra» 
delli homeni cioi» delle arme» et delli denari» si come delli doi delle 
arme, et delli homeni ueniriano h restar fortissimi, se h proportione 
restassero cosi anco del terzo, che i del denaro» senza dubbio sari- 
ano delli piü potenti prencipi di Christiani. Ma nelli danari sik il 
negotio, et tutta Timportantia» essendo prencipalmente quelli il nemo 
della guerra» et dalli quali solamente i stimato» che dependi tutta 
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la potentia, o debolezza delli Prencipi, secondo la larghezza, h 
strettezea, ehe ne hanno. Hora in qaesti niuno i, che non douesse 
credere (et con gimih ratione) che alla quantiti et qnaiiti^ delli stati» 
che ho narrato che possede Tlmperafore non douesse essere anco 
ricco de denari; perche si snol dire» che chi ha paesi, et homeni, 
in consequentia ha denari ; pero la cosa sta altramente, che se bene 
li paesi rendino d*ordinario qaalche cosa meglio di doi miltoni di 
fiorini (importa im iiorino lire quatro e mezza delle nostre) che seria 
un milion et 340/m. scudi d*oro in circa, li quali si cauano parte 
di contribution di sudditi, parte delle gabelle, che in Germania chia- 
mano müde, in Ongaria diche et tricesime (per dir ristrettamente li 
membri pii^ importanti, d*onde deriuano l'entrate Regie, rimettendo 
ad altro loco damei chi lo desiderasse, conto particolar) et parte si Fol. 8. 
caoano del tratto delle miniere, grandissimo ueramente, non solo nel 
Tirol, ma in Alsatia, in Boemia, et piä di tutti in Ongaria. NientiB- 
dimanco di questo ordinario non occorre parlare, per esser quasi 
tulto, non solamente obligato, et impegnato h questo, et quell* altro, 
k chi in uita, k chi in tempo determinato, ma la maggior parte alie- 
nata del tutto; si che di doi milioni et pii^ non ne resta di libero k 
fatica per 200/m. fiorini. Onde per necessitli conuiene S. M*^. (et 
eosi con uenirä anco alli figlioli) ricorrere, et ualersi deirestraor- 
dinario ; che si pu5 dire, che sia conuertito in ordinario, senza aicun 
risentimento de populi, che tutti conosciuta Timpotentia, et neces- 
sifä loro, contribuiscono uolontieri, quando sono ricercati. Et se 
bene in questi estraordinarij non ui sia ne regola, ne quantitii pre-^ 
fissa (non uolendo li paesi obligarsi h termini lunghi, ne h. cose ferme, 
se non quanto uiene determinato di tempo in tempo per le Diete, per 
uon pregiudicarsi alla loro libertii) perö da una uolta all' altra uari- 
ano molto poco: et per Tosseroation fatte di quello, che e stato in 
parecchie Diete, si uede. che tanto uiene S. M*^. k cauare dell'estra- 
ordinario, quanto caueria dell* ordinario , se fusse libero, che £ altri 
doi milioni in circa di fiorini, con li quali, et con quel poco, che le 
resta di libero delP ordinario, ella uk prouedendo (benche stretta- Fol. 9^* 
mente) alle spese sue, et alli suoi bisogni : dico strettamente, si per- 
che l'essatione se ne nk sempre indietro, che non si puö fare altra- 
mente; oltra quelle che resta in mRUo delli ministri, che si fano tutti 
ricchi ; onde il Prencipe per ualersene, conuiene che ricorra ad usure 
et interessi di diece 5 12 per cento k ragion di anno, che ne mangia- 
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DO una gran parte« si perehe quando aneo « riscotessero in teoipo, 
la spesa di gran ianga, come i rordioario di totti li gran Preocipi, 
eccede rentrata; aolendo S. M*^. ainere (come oorrano aneo li figli* 
oli) da PrencipK come sono, et hanno fatto li loro passali, et conser- 
aare il grado, et la dignitlk loro, insieme eon li stati. che Dio li ha 
dati. Et il conto, in tempo mio, era molto facile, et presto da esaer 
fatto, et staua in una parola, perehe conuenendo a Saa M*^. mantener 
come ella facena sei case aperte, oltre la sna, che sono quelle delli 
tre figlioli, quella delle figliole in Ispmch, quella della Regina et 
ultimamente qnt'Jla delli nepoti andati in Spagna, et tntte seroite, 
(massime quelle delli figiioli) come quella di Sua M*^. secondo Tuso 
antiquo della casa di Borgogna, eon soi gentiPhomeni della camera, 
della bocca , della casa, suoi prencipali ofBciali in ogni sorte officio, 
come cameriero maggiore, cauallarisso maggiore, maggiordomo 

iL 9. maggiore, suoi paggi, suoi trorobetti, sue guardie d'arcieri, che li 
accompagnano h cauallo armati , quando eseono fuori, et di alabar- 
dieri, che li accompagnano h piedi, tutti eon la loro liurea, secondo 
era solito Tlmp*^. Carlo, et fu adesso il Re di Spagna. Queste sette 
case non li costauano roanco una per l'altra di 700/m. fiorini Tanno, 
come potrei mostrare moUo distintameute, ä ehi (bsse curioso, & desi- 
deroso di saperlo. S*intende questi 700/m. per le spese priuate et 
domestiche solamente» del uiuere, et di qudlo che dopende dalle 
proprie persone delli Preueipi, computando li salarij, et prouisioni 
di cht serue, eon la spesa della tauola, della stalla, della guarda- 
robba, della capella, della caccia et simili ; oltre le quali ui sono poi 
le publiche per 1* intertenimento di un gran numero di conseglieri» di 
officiali, et di ministri, tanto di giustitia, quanto altro, come i da 
stimare, che ricerchi il gouemo et Tadministratione di tanti stati, 
tutti eon particolar pensioni et prouisioni; oltre li Ambasciatori et 
commissarij, che si deputano ogni di in questo, et quell' altro loco, 
eon le spese di maestri di poste, corrieri et eon li estraordinarij di 
fabriche, di uiaggi, di donatiui (tutte spese k chi i Prencipe piu che 
necessarie) che per relatione di quelli, che lo sano» importano molto 

I- 9^. piü di 300 altri mille fiorini. Ecco qui gia la spesa di un milion, et d' 
auantaggio, che mancando Tlmperatore non solo non si diminuirli, 
ma piü tosto accrescera; perehe li doi figiioli minor! di sua M^. Fer- 
dinande et Carlo» conuenirii che riempino le case loro, speeialmente 
Carlo, ehe non ha per ancora il terzo della sua in essere; perehe si 
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seruiua et serue tuttauia di quella del padre. Oltre che la Regina 
come sia imperatrice . conuenirä, che ancor lei augmeiiti molto la 
sua,' che adesso non ha quasi aessuoo; vi seri poi di pi& anco 
quella delli quattro figlioli minori del Re che uengono , 6& et presto 
serano homeni, talmente che la spesa piii tosto come dico crescerik, 
che sciemerä. Dal milion adunque in sü tuttoM resto assorbinano, et 
piü che mai assorberano le prouisioni, et spese della guerra» per 
assicuratione, et custodia delli confini, neu* intertenimento di capi- 
tani» di soldati et d*ingegneri et simili, in fortificationi, et repara«- 
tioni di questo, et quell* altro loco delle frontiere da ogni parte 
specialmente del regno di Ongaria; il quäl regno i k puoto come 
una sentina, che tutto cola lä» et tutto si snoda lä; non bastandoli 
ne tutto quelle che auanza oltre le spese, che ho detto» ne Tesser^ Fol. 10. 
H applicati li doi terzi delle entrate delli Vescouati piü ricchi, et di 
molte altre chiese che sono per li Regno: in questo modo, che delle 
entrate sc ne fanno tre parti (per non tacer questo particolare, che 
potria seruire anco alla Ser*\ V. per auuertimento in qualche suo 
bisogno), delle quäl tre parti, una i applicata alla fortificatione, 
Taltra al pagamento delli soldati, et la terza parte rimane alli pre- 
lati: non bastauo dico ne questo, ne altre, che non S mai, che non 
ui sia un grossissimo debito, et che li soldati (parlo delli regnicoli, 
che da alcuna poche compagnie di Todeschi in poi, sono quasi tutti 
tali) non siano creditori, et indietro di 50 et 60 paghe; importando 
la spesa ordinaria di quel Regno, etiam in tempo di puce, 6 di tregua 
COQ il Turco (come Tha piil uolte detto et mostrato nelle Diete 
rimp*'. medesmo) assai pi&d*un milion difiorini. Dalla entrata adun- 
que et dalla spesa, che ho narrato, pu& comprendere tacilmente V. 
Ser^. se Plmp'*^ et cosi li figlioli siano richi, 6 poueri; et se ualendosi 
(come li conuiene far per necessitJi, et eonueniria far anco h loro 
similmente) nel nutrimento loro, delKestraordinario, che doueria 
esser riseruato per occasion di guerre et simili accidenti, se hauerano 
moda da intraprendere, et sostentare una guerra, massime offensiua. 
Et questo i quanto al stato in particolar di Sua W\ et delli 
figlioli, per le forze loro proprio; dirö una parola delle aggiunte et Fol. 10\ 
finirö. Queste forze adgionte quanto ad aiuti d' altri (per non uscire 
di Germania, et non andare in Spagna 6 in altra parte, conside- 
rando parentadi, h aiuti esterni, per uia di leghe et cose simili, ma 
Stande in Germania) non possono uenire, se non & dalli proprij suoi 
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«tati, & da quelli deirimperiu. Quanto k quelli delflmperio gia £ 
detto k sufficieütia, che si come per la difTesa cooeorreriano tutti 
{come che la causa et il pericolo iiisse commune) , cosi per V offesa 
d*altri, se gia uoo si trattasse di castigare qualche aperta ribellione, 
i di preuenir coa la forza contra qualche mossa, che si sapesse, 
che fusse per fare il Turcho, per non esser preuenuti (che saria 
\pero una specie di diffesa) per altro non solo sariano tardi, et pegri, 
ma ä gran pena si moueriano. II medesmo si pu& dire delli proprij 
auoi stati; che si come per la diffesa li paesi medesmi senza spesa 
del Prencipe hanno special Obligo di concorrer tutti, tauto nobili, 
quanto populari; diuersamente pero, secoudo la diuersita delle pro- 
uincie, essendo obligati qoelli d* Austria in un modo, quelli del Tirol 
in un altro, quelli di Boemia in un altro, quelli di Ongaria in un 
altro (che per non portar tedio et 1'uggir la longhezza, lascierö di 
Pol. li. descendere al particolare) come dico per la diffesa tutti sono tenuti, 
cosi per 1* offesa d*altri saria necessario di hauere il consenso delli 
medesmi paesi; perche Tlmp'*. non ha in alcuuo delli suoi stati, 
etiam che ne sia patrone, auttoritä, ne potestä di commandare ab- 
solutamente, come non ha sopra quelli dell* Imperio; ma quando 
uuole qualche cosa, il tutto conuicjie che tratti, come (k in Germa- 
nia, per uia di Diete,co '1 beneplacito loro ; specialmente occorrendo 
b risoluer una guerra per hauer aiuto in quella, ö instituire neue 
l^ggi» & imponer neue grauezze, o simili cose graudi, conceruenti 
V auttoritä, et piena potesta del Principe. Et le Diete (come ogn' uno 
sä) si tengono con la conuocatione et interuento delli tre stati, clero, 
Qobili et commuui, ordinariamenle, si come in ogni regno, molto piü 
in Germania, non solamente contrarij, ma diuisi fra dl loro, essendo 
quasi sempre il clero alle man con li laici , et li nobili con li uni et 
li altri; onde fra di loro sono sempre delle contentioni, et delle con- 
tradittioni; et tanto maggiori sariano trä sudditi et sudditi di Sua M^^. 
se hauessero k concorrer ä qualche deliberatione, ö proposta che si 
facesse, quanto che essendo di diuerse nationi, Todeschi, Boemi et 
Ongari, si come di lingua, cosi differentissime di natura, et di co- 
stumi, sariano per cousequentia anco tali di uolonti, come inimicis- 
«imi li uni delli altri; massime Ongari et Todeschi, con un'odio fra 
Fol. 11*. di loro si pu& dire implacabile; in proposito delle quäl nationi (per 
non lasciar di dir questo per digression, che perö casca k proposito, 
per saper come stesse flmp'''. con loro, si come i da credere, che 
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stiano anco li figlioli) si suol dire quello» che i uerissimo, et s5 esser 
stato rifferito anco altre uolte in questo luogo, che di tre sorte di 
sudditi, che ha Klmp". dalli uni h amato et non temuto, dalli altri e 
temuto et non amato; et dalli altri non h ne amato, ne temuto. Da To- 
deschi perche V hanno per legitimo, et natural loro sig^. i amato et 
non temuto; da Boemi per contrario, per il seuero castigo, che ripor- 
torono neir ultima rebellion, i temuto • et non amato ; benche anco 
questi comiuciano ii perdere il timore. Ma dalli Ongari non i ne 
amatOt ne temuto; temuto non e. perche eome li Todeschi cono- 
scono la sua debolezza; amato non b, per che h Todesco; et uedeno 
il loro regno caduto in mano d* un forestiero , che uuol dire conse- 
guentemente inimico loro. Et quello che & peggio» di regno ridotto 
in prouincia, eon esserli ogni di interrotti li loro priuilegij et le 
loro prerogatiue; leuati come difiidenti delli gouerni delle terre et 
guardie delle fortezze, et messiui de forestieri ; spogliati de loro gradi» 
mancando (come fanno) del grado del Palatino, tanto disiderato et 
domandato da loro; per essere il Palatino quello, che in absentia del 
Re ha suprema potesti cosi nella giustitia, come nella guerra; et Fol. 12» 
che non solo ft mediatore tra il Re, et li regnicoli, quando occorreno 
dispareri» ma giudice cou potestä (se cosi li paresse per giustitia) 
di condennare il Re; per& per Todio che per queste et altre cause 
hanno airimp". et perche i sempre stato loro proprio di essere iu- 
fideli, etiam alli loro Re legitimi et naturali; percii pochi, o nissuuo 
i di loro, massime delli piü grandi, che non habbiano piü uolte, non 
solamente mancato, ma apertamente ribellato; et Tlmp"*. per non 
poter far altro, ha conuenuto sopportarli. Non essendo adunque (per 
tornare al primo proposito) absoluta l'auttoritä et potestä di Sua 
H*^. et cosi delli figlioli, in alcuno delli loro stati, ne possendo ualersi 
delle forze loro absolutamente, ma con loro consenso, si pu& credere 
quasi necessariamente , che ancora che li populi, dico li Todeschi» 
delli stati patrimoniali , li siano amoreuoli quanto piü si possa dire, 
si, che per quäl si uoglia pericolo, & ruina, che loro auenisse, non 
muteriano uolontä; per& per esser, come souo» doppiamente ^rauati, 
deir ordinario, et dell' estraordinario, difficilmente s'induriano ad ac- 
conssentire k maggior grauezza; et quando pure ui acconssentisserö, 
non saria di cosa di molta importantia, ne per molto tempo. Staute 
adunque la strettezza, h per dir meglio il mancamento, che ha Sua 
M^. de denari« et modi di hauerne (si come hauerano li figlioli simil- Fol. 12\ 
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mente) resta di concludere, che la M*^. Sua come aiico loro, per 
offesa di altri, ne per le forze proprie, ne per le aggiunte (se non 
ui s' interponessero aiuti d*altri Preneipi) non sariano molto da fe- 
rnere. 

Et con questo terroiner6 questa prima parte» per dare alla Ser^. 
V. spacio di riposarsi alquanto, prima ch*io passi alFaltra. 

Dissi da principio, che trascorso, che hauessi il stato della Ger- 
mania, et deirimperio con quello dell'Imp**. che io parleria dapoi 
della natura et qualiti del Prencipe; mi forzerö di satisfare anco ä 
quest'altra parte, quanto piii breuemente et ordinatamente potrö. 

Di Ferdinando Ser^^ P. settimo in ordine delli Imp'*. della casa 
d'Austria» et quinto di quelli che hanno successo Tuno dtetro Taltro, 
che sono andando in sü, Ferdinando, Carlo, Massimiliano, Federigo et 
Alberto, secondo di questo nome; fin qui ua la suecessione, dapoi 
con interpositione di alquanti Imp''. che non sono di questa casa, si 
uiene ad Alberto primo» et da quello ä Rodolfo, che fft il primo di 
questa casa, che in tutto sono sette, et se si contasse un* altro Fede- 
rigo, che fü tra li doi Alberti, ma perche rhebbe per competitore 
Lodouico di Bauiera , eletto et coronato nel medesmo tempo aucor 
Fol. 13. lui Re de Romani; dal qua! Lodouico doppo parecchi anni fü final- 
mente preso esso Federigo, et mor\ nelle forze, et poter suo: et 
per questo non si conta: mh se'l si contasse sariano otto; et col 
Re de Romani presente sariano noue. Quello che non ha hauuto 
ni una altra casa in Christianitä, et in cosi poco tempo. che 
non arriua ancora ä 300 anni di spatio, dal primo Imp'*. all* ultimo. 
Di Ferdinando adunque, entrato dalli X. di Marzo in qua in ses- 
santa doi anni, non occorre rifferire, ne parlare altramente; es- 
sendo il caso suo ridotto i quel termine, che V. Ser^. sä et in- 
tende ogni giorno, da non potersene sperare, quandu io era lä, per 
costante giudicio de medici, per settimane, se Dio perö non uolesse 
mostrare in Sua M^. qualche miracolo. Ma manchi quando uuole, 
douerä la morte sua esser molestissima ad ogn*uno specialmente alla 
Ser^. V. mancando uno delli migliori Preneipi, che habbia hauuto 
questa nostra etä, et delli piü inelinati per uoluntä et per natura alla 
pace. et alla quiete (conforme al senso di questa Ser"*. Rep**.) che 
si hauesse potuto disiderare; degno per la bontä et santiti di uita, 
et per V assiduith nel cullo Diuino, mille uolte piiü, che se fusse stato 
un religioso, et sopra tutto per la trattabilita et benignitä sua, nella 
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quäle i stato incomparabile, seoza hauer mai hauuto nissun pari k lui» 

non solo da esser tenuto, ma canonizato per santo. Pol. 13\ 

Lassando aduoque da parte tutto quello , ehe si hauesse potuto 
dire della qualitä di Sua W\ uenirö ä quelle delli Gglioli. Lassa Sua 
M^^. uiui dodeci figlioli, tre masehi, et noue femine, di quindeci che ne 
ha hauuto, essendoli morto uo maschio, che f& il Prencipe Giouanni k 
fatica nato, et doi femine, una piccola, Taltra grande, che fü mari- 
tata al preseote Re di Polonia; delle noue uiue (per espedirmi da 
loro) una i maritata al medesmo Re di Polonia» che in primo ma- 
trimonio fü maritata k Mantoa; una al Duea di Bauiera; una ä quel 
di Cleues; un altra k quel di Mantoa; et cinque restano in Ispruch; 
tre per andar monache (et di queste una e goba) Taltre doi, una 
promessa al Duce di Ferrara, T altra in predicamento di esser data 
al Prencipe di Fiorenza. Delli tre masehi, sopra'l primo, che e Mas- 
similiano, Re de Romani, hauende V. Ser^. unoAmbasciator residente 
appresso Sua ftP. doueria rimettermi k quelle^ che al suo tempo sari 
rifferito da Sua Sig^\ CV^\, nientedimanco, per non teuer la Ser*\V. 
in cosi lunga espettatione, transcorrerö breuemente quello, che ne s6, 
per la conuersatione, et trattationi hauute con Sua M^. in quel tempo 
della legation mia, che la M^. Sua si h trouata con Tlmperatore. 

E Massimiliano adunque homo al presente di 37 anni, coetaneo 
del Re Filippo, con tre mesi solamente di differenza dalFuno all'al- Fol. 14. 
tro; nati tutti doi Tanno del 27, Filippo di Maggie et Massimiliano di 
Agosto. Di statura non grande, non piccolo, ma di bella taglia et di- 
spositione, et sopra tutto di belFaspetto; con una carne uiua, rossa, 
et bianca insieme, color naturale et proprio de Todeschi; fatto 
quanto alla sanitä, per quelli tremori di core, et altro che patiua, 
molto piü gagliardo, che non si eredeua , et di giorno in giorno for- 
tificandosi meglio. Questo ha tanta gratia in tutte le attioni et cosi 
bei procedere, et belle maniere da affettionarsi ogn*uno, che h cosa 
merauigliosa ; con una grauitä et dolcezza contemperata insieme, 
mediante una allegrezza, che dimostra neiresteriore, accompagnata 
da una tale uiuezza d*occhi, che non si pu& disiderare cosa, ne piüi 
uiua, ne piü amabile. Beuche molti uogliono, massime li suoi To- 
deschi, che quella allegrezza et prontezza di ridere k ciascuno, sia 
cosa contrafatta et artificiosa; et la tengono per un segne di gran 
duplicitü. Basta, 5 sia cosa d* arte, h cosa di natura, nelF esteriore non 
si puö ueder meglio. Di un ingegno destrissimo, et nella conuer- 

FoBtet. Abthlg. II. Bd. XXX. 16 
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satione con li suoi et con li altri piaceuole, domestico, aperto, et senza 
Fol. 14\ niente d^affettatione; in tanto che se'l fusse persona priuata, si potria 
dire, che fusse uqo delli piA perfetti corteggiani, che si trouasse; tanto 
bene sh conoscere et accommodarsi con qualunque si sia di ogni na- 
tione. Admirabilissimo ueramente in questa parte. Questo c quanto 
air estrinseco. Intrinsecamente dicono, che e sdegnoso (et lo dimo- 
stra nel uiso) et altiero assai piü del padre, che con tutta la sua 
humanita era pero alterissimo ; et se'l fusse oflfeso, seria anco molto 
piA uendicatiuo. Non e di molte parole al contrario del padre, ma 
quelle che dice tutte pesatissime • et parla eccellentemente , non so- 
lamente pift lingue deirimp'\, perche, parla di pift il Boemo» et in- 
tende assai dell' Ongaro, quello che non sä ^Imp'^, il quäle oltre il 
Todesco non parla se non queste lingue communis che deriuano da 
una sola, come la Latina , Italiana, Spagnola et Francese; le quali 
non solamente parla anco il Re; ma le parla tutte incomparabilmente 
meglio, et procede nel parlare con grandissimo artificio , perche mo- 
stra in apparentia segni di gran confidentia , massime con li Amba- 
sciatori, con li quali s' allarga (et forse pift del douere) nelle cose 
d* altri Prencipi, perö nelle sue uä riseruatissimo et non esce punto. 
Fauor che da principio ogn* uno s' attribuiua particolarmente k 
Fol. 15. se, perö doppo che si uede, che lo usa indifferentemente con tutti, 
non e piu tanto stimato. Soleua per il passato non contentarsi troppo 
del modo del proceder del padre nel gouerno, perche si doleua della 
facilita, indulgentia et troppa credulitk sua, et (quello che era 
peggio) deir essere tutto in preda , et in potere de ministri et di 
quelli, che haueuano con lui auttorita; perö si uederi adesso, 
entrando nel gouerno, come si gouernerk, et se riuscirk in effetti 
quel nouo sole Oriente, tanto aspettato et desiderato da ogn^uno, 
per douer illustrare il mondo con altra sorte di splendore. di quello 
sia stato fin qui. Questo si pu& ben dire, et affirmare per uerissimo, 
che conosce lui medesmo hauer dato di se grandissima espettatione ; 
con hauer sempre mostrato di hauer pensieri altissimi, et di guerre, 
et di grandi imprese. Onde e da credere, che sia in un continuo 
crucio d*animo; et e molto da temere, che questa espettatione, come 
grandissimo suo aduersario, et come un stimolo pungentissimo, non 
lo faccia un giorno , 5 per ambicion propria, 5 per dare in qualche 
modo satisfattione di se, precipitare in qualche guerra; assicurandosi 
molto (come fa) nelPamore et nella gratia, che li pare di hauer 
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con ciascuno, specialmente con la sua, et con la nation Italiana, 
dalle quali ^ adulato in estremo , et se ne promette ogni cosa ; per Fol. 15*. 
che usa di dire^ che si sueglierä pure un giorno, ne dormirä sempre 
mai, come ha fatto fin^adesso, Non stimando (et cosi lo dice) che 
nissuna cosa sia per aprirli piA la strada alla immortalitk, et alla 
gloria di questa della guerra; ne per farlo piü facilmente uscire 
della pouertft et strettezza, nella quäle conosce di trouarsi, con otto 
figlioli alle spalle» sei maschi, et doi femine, et tuttauia facendone, 
et (quello che pi& importa) con doi fratelli che ancorche unitissiroi 
li leuerano perö doi parte» deir importautia che sono. Perö saria» 
per bencGcio uniuersale, non solo da disiderare, ma per dir cosi da 
procurare da tutti li altri Prencipi, qualche occasione senza maleficio, 
se fusse possibile, di aicun prencipe Christiane, nella quäle hauesse 
modo da sfogarsi. Altramente e grandissimo pericolo, che questa 
pouertii, con questa ambitione, et disiderio di gloria (cose ancoi*ache 
contrarie, et repugnanti Tune aH'altre) non siano causa di fare che 
si auenturi, et precipiti tanto piü» massime che non gli mancano, ne 
li mancherano occasioni da farlo. Et h fin d*adesso stimolato da 
molte parti; credo bene, che fatta che habbia una uolta esperientia 
di se, se le cose non gli riuscirano, come pu5 esser facilmente per 
le molte difficultk et impedimenti, che sogliono portar con se 1$ FoL 16. 
guerre, et le grandi imprese, et per che e molto difGcile di poter 
rispondere k questa cosi grande espettatione , che si risoluerä ancor 
lui, sganato da se medesmo, et conosciuta la sua impotentia alla 
pace , et alla quiete , et alla conseruatione del suo , secondo V insti- 
tuto, et la natura del padre; perche senza la guerra l'hauerä pur 
troppo in che occuparsi co*l negotio. Hör hauendo detto deiranimo 
et pensieri di Massimiliano alla guerra, non debbo lasciar di dire, 
anco del suo senso circa la religione, tanto ä questi tempi conside- 
rata nelli Prencipi, specialmente in Sua M*^. che ha dato per il pas- 
sato tanta occasiorie di ragionare. In questo la cosa 6 ueramente 
molto dubbia, ne se ne pu5 far fermo giudicio; perö il Re in molte 
piü cose da inditio di esser cattolico, che protestante, et lo ha dato 
molto piA , dapoi che e Re de Romani ; segno , che per inanzi fin- 
gesse assai piü di quello, che era creduto; perche Sua W^. non 
lascia di andare h messa tutti li giorni di festa, se bene li altri non 
se ne curi; oltra questo, interuiene assiduamente alle prediche de 
Catolici, specialmente ä quelle del predicatore de V Imp'*. frate di 

16* 
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S. Domenico >), et catolicissimo ; il quäle ha intertenuto, et fatto anco 
suo predicatore; et ha ricusato di andare ä quelle de protestanti, 
con tutto che piä uolte ne sia stato pregato. Questi sono li segni di 
Cat"^. DalPaltra parte (per dir la ueritä) Sua M^. non si astiene di 

Fol. 16^ mangiar in publieo carne indifferentemente tutti di, et sebene dice 
ehe lo fk per indispositione^ come fk anco il Re di Spagna, perö 
essendo seruito, secondo V uso Todesco, di carne et pesce insieme, 
mangia, quando li uiene uoglia, cosi deiruno, come deir altro ; quello 
che non ßi il Re di Spagna, che non i mai seruito , ne mangia roai 
pesce; ma (quello che piä iroporta) riceue et assicura tutti quelli, 
che ricorreno lä, per causa della religione, di che natione si siano, 
et se per questa causa uien licenciato, o cacciato qualch*uno, 5 
dairimp'^. , ö dalla Regina sua moglie, come occorre spesso di 
quelli, che si mostrano piä scoperti delli altri, i subito riceuuto, et 
intertenuto da Sua M*^. Et so, che occultamente fuori di Germania 
da anco prouisioni grosse h. persone retirate per questo rispetto della 
religione. Vi i anco qualche altro segno, che non occorre dire. Basta 
che in questo modo (meiitre uiue il padre) si nk intertenendo , parte 
di qu2i, parte di Ml. Perö morto che sia, i da creder piä presto, che 
come nelli altri usi, cosi anco in questo della religione, la M^. Sua 
non uorrii esser differeute dal padre, ma per una uia opposita, che 
si come il padre catolico (come si sä) sopra tutti li altri Prencipi, 
non ha comportato, che fusse dato fastidio alli protestanti, ma ha 
lasciato uiuere ciascuno nel suo senso , non dico tanto in Germania, 
quanto nelli proprij suoi stati, anzi (che parerä piü strano) nella 

Fol. 17. propria sua casa, nella quäl ciascuno uiueua ä modo suo, et si faceua 
uista di non uedere; cosi farä il Re uerso li catolici, ancorche intrin- 
secamente fusse protestante; che non solo li diffendera, ma si oppo- 
nerä contra chi si sia, che uolesse offenderli, con fine di esser arbitro, 
et mediatore tra li uni et li altri . Ma se anco Sua M*^. si mouerä 
dair utile, et interesse proprio, come in tutte le cose fanno tutti li 
Prencipi, etiam in questo negotio della religione (la quäl e fatta 
puro interesse) non pub la M^. Sua far di manco, al giudicio di chi 
sä di non mostrarsi catolico almanco in apparentia; perche la parte 
de catolici con quelle poche reliquie, che ne restano in Germania, i 
quelle, che sostenta tutta quella poca di auttoriti, che ha Tlmp**. in 
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Germania; con Tobedientia et il rispetto, che li e portato dalli elet- 
tori ecciesiastici, et da tutti li vescoui, et dal resto de prelati; cato- 
liei quasi tutti, almaneo neiresteriore, insieme con qualche altro 
Prencipe, ehe pur si conserua catolico» come il Duea di Bauiera, il 
Duca Enrico il uecchio di Bransuich, et qualche altro, et con V autto- 
ritk et obedientia di questi uiene anco piä stimato, et rispettato dalli 
altri. Doue se per contrario si dechiarasse protestante, non e dubbio 
che cosi fariano , per non esser ruinati , et per non perdere li loro 
stati, anco li prelati, et di inano in mano tutti gl' altri; et essendo 
poi tutti uno , tanto saria stimato non hauendo forze proprie, quanto 
eiascun* altro prencipe priuato. In modo, che molto piü uiene Sua Fol. 17^ 
M^. i guadagnare dimosf randosi catolico , et conseruando la parte 
de catolici, che non faria se Topprimesse, facendosi protestante. Vi 
i anco un^altra ragione, che scoprendosi protestante, ueniria k 
destruer tutto*l fondamento, et la base deirimperio, sopra la quäle 
i fondata la elettione deirimp^., la quäle (come ogn*uno sk) tutta 
uiene dalli Papi , et in particolare da Gregorio quinto , che institui 
Tordine delli elettori, et attribu\ questa prerogatiua della elettione 
alla Germania. Onde porteria pericolo, che nissuno delli Prencipi 
catolici lo uolessero riconoscere per Imp'*. ne cederli il primato che 
tiene fra di loro; anzi daria occasione, che col mezzo similmentc 
delPapa, li prencipi catolici procurassero , che fusse transferita la 
elettione in qualche altra prouincia, et leuata di Germania, rinouan- 
dosi li primi usi, quando si elleggeuano li Imp'^. in tempo di Carlo 
Maeno, et successori fino ad Otton terzo. Si aggionge ä queste cause 
pubfiche, il rispetto priuato, che Sua M^. ha alli altri Prencipi cato- 
lici, specialmente al Re di Spagna, dal quäle non uorrii mai mostrarsi 
almaneo in apparentia, di esser differente di religione, mentre uiue 
la speranza della successione di quelli stati. Perö tutto questo negotio 
della religione consiste secondo che Sua M^. doppo morto Tlmp'*. 
la intenderä nella propria conscientia, et secondo li suoi disegni. Et 
tanto in generale, et in particolare ui occorre dire di Massimiliano. Pol. 18. 
Delli altri doi figlioli di Sua M^. Ferdinando che i il secondo, et 
minor del Re, di doi anni solamente (onde uiene ad essere in 35 
anni) quelli che conuersano con lui domesticamente, dicono, che si 
come d tutto soldato, cosi i tutto todesco, libero, et senza ceri- 
monie, secondo il proceder della natione. Non i di queiringegno» 
molto manco di quella trattabilith, che i Massimiliano ; perche nell' 
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esteriore dimostra quell' alterezza, che ha neH'animo; peri> cod H 
forestieri si domestica assai, et mostra humanitä. E hello di faccia,. 
et molto piä simile (dicono) alla madre delli altri doi , et ancorehe di 
persona sia piü piceolo di loro » pi& simile in questo al padre, per& 
h molto meglio formato, et non solamente piä forte di nessuno di 
loro, ma quanto alla fortezza, troua pochi altri, in qualunque sorte 
di proua, 5 di essercitio , ehe lo auanzi ; attissimo ad ogni sorte di 
fatiea, et di trauaglio, apuuto come conuiene ad un soldato » di che 
ne fa grandissima, et special professione; se Lene non si e trouato 
ii nessun altra guerra» che neir ultimo k quella di Germania, fatta 
da Carlo Quinto. Ma doppoi in Ongaria ha anco hauuto certo carico» 
doue perö a gran pena furono uisti li nemici, et doue aneo si dice 
che haueria potuto dar meglior conto di se. 

Ha gouemato longamente il Regno di Boemia, da principio 

Fol. 18\ et per un gran tempo , con non roolta satisfattion di Boemi , perö 
in questo ultimo se ne contentauano , et lo hano mostrato con i) 
largo donatiuo di 100/m. taleri, che li hanno donati in quest* ultima 
Dieta, quando si i licentiato. Questo con non poco risentimento del 
padre, ma molto piü del Re de Romani, & di lungo tempo inamorato, 
et tiene per sua donna una giouene d* Augusta, chiamata la Filippina; 
la quäle sh che in Augusta i stata anco donna d* altri, della quäle ne 
ha hauuti parecchi figlioli, et ne ha ogni di, et per V amor di eostei 
si dice, che fin* hora ha aborrito il maritarsi ; onde molti hanno cre- 
duto, et credeno tuttauia, che gli hahhia promesso ; perö si chiarlsse 
che non e, perche s5 di huon luogo, che ha trattato, et tratUi di 
maritarla. Ma quanto al maritarsi lui, s5 anco da huon luogo, che 
piu uolte per il passato, et ultimamente adesso in questa roalattia 
deir Imp*^. ha con afilrmatione detto et promesso k Massimiliano, di 
non lo lar mai , eccetto se con una moglie non hauesse 5 un Regno, 
5 qualche altro stato d* importantia , onde fusse pazzia il non lo 
fare; perche cosi egii dice di uoler hauer per suoi figlioli, et heredi, 
quelli di Massimiliano, come lui medesmo. Perche quanto alli suoi 
bastardi, de quali mostra ueramente di far poca stima, dice, che non 
li mancherano roolte nie et modi da prouederli. 

Sono assignati k lui li stati di Sueuia, et di Alsatia con il 

Fol. 19. contado di Tirol, tutti feudi dell* Imperio, de quali quando fusse 
desimpegnato Tordinario, uenirä k cauare da 350 in 400/m. fiorini 
incirca all* anno; in tanto si ualerä dell' estraordinario , come (k 
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anco il padre. Venirä per il Tirol ^ confinar eon la Ser*^. V. et beo 
conuenirä, ehe li ministri suoi s^intertenghino bene» et attendino, 
eoM uicinar bene , k leuare ogni oceasione, non ehe altro » di 
sospetto , perche essende tutto todesco (come ho gia detto) che 
uuol dire conseguentemente credulo et sospettoso (diffetti natural! 
della natione) i di piü colerico, et sdegnoso fuori di modo, jßt persona 
non solamente subita, et poco ritenuta, mä per dir cosi, precipitosa, 
ehe h la causa, che li roedesmi del Tirol, et cosi delli altri stati, non 
rhaueriano uoluto, ma desiderauano Carlo, come pi& quieto; perche 
confinaiido come fanno, oitre con la Ser^. V., con Suizeri et Grisoni, 
et con molti particolari Sig'^ di Germania, temeno, che con ogni pic- 
cola occasione non li tiri ä romore. Questo e quanto ä Ferdinando. 
Carlo che i il terzo, e di 24 anni, et di gratioso aspetto ; perö, 
secondo ogni di uk facendosi pi& homo, cosi pare che uada perdendo 
di uenustä. Dimostra anco lui nel procedere di esser molto altiero; 
et piü di Ferdinando (et tale i anco in effetto) ma secondo anderä 
praticando ancor lui cosi se n*audera spogliando. Questo fin'adesso Pol. i9\ 
i senza niuna esperientia, perche non si e mai allontanato dal padre; 
ma essendo fin da piccolo stato tenuto sempre nelH consegli, ä causa 
che r imparasse, dicono (come i da credere) che ha acquistato molto, 
et che per VeA sua, ha assai buon giudicio. Ama Tessercitio et la 
caccia in estremo, con segno fin d^ adesso di essere per auanzare il 
padre, che non si potria di piü. Et si come i stato educato sotto 
lui, cosi & molto catolico, come e anco Ferdinando, senza aicun peri- 
colo, che ne 1' uno, ne V altro, possino piü esser contaminati. Ä lui 
sono assignate le prouincie di Stiria, Carintia, Carniola con il Con- 
tado di Goritia, feudi anco questi Imperiali, delli quali stati cauerä 
ancor lui altratauto, o poco manco di Ferdinando ; ma hauerä questo 
disauantaggio , che non ha Ferdinando , che confinerä con Turchi, 
onde conseguentemente hauerä piü spesa. Confinerä ancor lui con la 
Ser^. V. et se stari nel paese, conuenirä non star manco ben con 
lui, che con Ferdinando ; perche quanti ministri hauerä all* intorno, 
specialmente li gouernatori di quelle terre uicine alle nostre, tutti 
sono li mftggiori nemici, che habbia questo stato, homeni di pessima 
uoluntii, che non attendeno ad altro, che ä metter questa republica 
in quel maggior odio che possono, non ad altro fine, che per tirarla Fol. 20. 
alla guerra, sperando con la guerra di farsi essi richi. Et se haues- 
sero hauuto piü credito , et auttoritk appresso 1* Imp*^* di quella che 
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hano hauuto, quanto alli loro officij, saria gia successa. Hauend« 
detto delli Preocipi , non debbo lasciare indietro di dire una parola 
anco delli ministri, ehe sono quelli, che in ogni loco, molto piA in 
quella corte, possono quasi il tutto, attissimi ä persuadere, et disua- 
dere ciö che uogliono, per la inolta auttoritii, che si hanno guada- 
goato co*i Prencipe, et s*affatticheria indarno, ehi senza il niezzo 
loro pensasse ä quella corte di poter ottener cosa» per minima che 
fusse. Di roolti conseglieri adunque, che hauea in tempo mio Y Imp**. 
quelli che interueniuano, insieme con li figlioli di Sua M^. nel eon- 
aeglio secreto , 5 di stato , come dicono che h il piu importante, si 
ristringeuano in sei, che li altri consiglieri, 5 fussero del conseglio 
Aulieo (conseglio doue si trattano cose semplici di giustitia» h depen- 
denti da quella, et che seguita la corte, et per questo h detto Aulieo ; 
et h il piü stimato et honorato doppo quelle di stato) h fussero di 
quelle della camera, doue si tratta di cose dependenti da danari sola- 
mente, et dalle entrate Regie, h di quelle della g^erra, h di quelle 

Fol. 20^ d* Ongaria (tutti consegli separati) non erano considerati, ne stimati 
piü ehe tanto. Delli sei di stato, tre sono baroni, et tre dottori, 
Todeschi tutti quanti (non hauende 2i siroil grade luogo altra natione) 
et tutti in generale senza nissuna esperientia delle cose della guerra, 
et la maggior parte di loro , con poca (per dire il uero) del stato di 
altri prencipi, ma tutti tanto quanto uersati in trattationi, et cose de 
negotij. Perö Y auttoritä et il credito si ristringeua tutta nel dottor 
Seldio, che faceua prima TofBcio del Vicecancelliero; al quäle ogn' 
uno attribuiua , che di esperientia et di pudicio auanzasse tutti gP 
altri , non solo in generale nelli maneggi di stato, ma in particolare 
nella cognitione delle cose di Germania, et di quelle deirimperio 
hauendole praticate longamente sotto Mens*', di Granuella, et Mens*', 
d' Aras in tempo di Carlo Quinte, dal quäle fä beneficato di doi mille 
ducati di pensione, che li paga il Re Filippo. Et come homo suo, 
serue adesso Tlmp*^. et li h carissimo, come h anco alli figlioli, non 
manco per la dottrina , che per la bonti della uita , tenuto inconta- 
minabile. Questo per le frequenti trattationi, che ho hauuto con lui, 
come Vicecancelliero , mostraua ottima dispositione uerso» la Ser^^. 
y. Bt come benissimo informato nel tempo hauea studiato k Padoa, 
delli instituti et ordini di questa Ecc"^. Rep"^. ne parlaua molto hono- 

Fol. 2i. ratamente; et certo si perderia assai, quando si ritirasse, come 
morto r Imp'*. dice di uoler fare, trouandosi gia straeco. et fastidito 
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della Corte, et de negotij; pure e da credere, che il Re de Romani» 
che lo stima grandemente, farä ogn'opera di intertenerlo, al manco 
per qualche anno. Delli altri cinque conseglieri pur di stato, non 
essende conosciuti fuori della corte, come quellt» che non sono mai 
usciti, ne allontanati da quella, crederei che fusse piü tosto di 
curiositi et di fastidio, che altramente» il uoler entrare h darne 
conto particolare; pero lassandoli da parte, dirö solamente quello» 
che pudicheria che douesse essere di molto seruitio di V. Ser*\ 
hauendo ella i quella corte tanti negotij quanti ha, et public!, et 
priuati; che per esser questi li prencipali ministri, et che possono 
ogni cosa, et mostrando tutti almanco in apparentia assai buona 
dispositione uerso la Ser*\ V. per conseruare in loco, et accrescer, 
se si potesse, questa buona dispositione, snria molto ä proposito di 
intertenerii , honorandoli, et con lettere quando occorresse, come 
fanno tutti li altri Prencipi, et quelle che pijk importa con qualche 
presenti (quando si cambiano li Ambasciatori) di rinfrescamenti, 
come maluasie, zucheri, speciarie et simil cose proprio di questa 
citti, che le riceueno uolontieri, et li sono carissiroe per la proua, Fol. 21\ 
che io ne ho fatto, et se ne tengono honorati, parendo che con 
queste demonstrationi sia tenuto conto, et particolar memoria di 
ciascuno di loro. Et con questo parendomi ä sufScientia hauer satis- 
fatto anco i questa parte, delli Prencipi et delli ministri, passerö 
air ultima, et pi& importante, dell* intelligentia delli altri Prencipi, 
dando anco qui commoditä alla Ser^\ V. di riposarsi. 

In quest* ultima parte dell* intelligentia con li Prencipi, si pu6 
Ser""". Prencipe affirmare in uniuersale, come proposition uerissima, 
ehe si come V Imp*^. non ba aicun altro nemico che1 Turco, cosi non 
siano per hauere anco li figlioli; essende il Turco temuto, non tanto 
per Topinion, che s* habbia in generale da ogn*uno della potentia 
sua, quanto per le proue, che k suo costo V Imp'*. ha piii uolte fatto • 
di lui, hauendoli il Turco occupato molto piä delli doi terzi del Regno 
di Ongaria, et fattoli tributario il resto con 30/m. ducati che se li 
pagano all* anno, se bene non sotto titolo di tributo ; ma di dono, ac- 
cioche quelli di Croatia, di Schiauonia , et delli altri confini, possino 
sicuramente goder le loro entrate , et riscuoter le loro decime, che 
hano dentro nel paese, hora occupato dal Turco, che perö e una 
specie di tributo ; talmente che per le perdite, et per li molti danni 
che rimp'*. ha riceuuti dal Turco, Sua M^\ si era talmente auilita Fol. 22. 
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(come i auilita anco tutta la nation todesca) che sempre che U era 
offerta h la pace, o la tregua, iiod lasciaua d*accettarla con qualun- 
que conditione, eleggendo di hauer piü presto una pace, b tregua in- 
certa, che una guerra certa; perche altratanto si diffidaua delle sue 
proprie arme» quanto di quelle de nemici. Perö di altro senso fin 
d' adesso pare che dimostri douer essere il Re de Romani , il quäle 
hauendo uolti tutti li suoi pensieri k questo [non hauendo (per dire 
il uero) occasione d'intrapendere altra guerra , ne piü giusta, ne 
manco inuidiosa, b odiosa di questa, ne k lui piü necessaria] spera 
con li gagliardi aiuti di Germania , et di altri Prencipi suoi amici, 
di poter fare un sforzo» co*l quäle li riesca» non dico di ricuperare 
qualche cosa del perduto (che questo saria difficile, mk sta in poter 
suo, essendoui molti luoghi d' importantia assai facili da poter essere 
occupati). Ma (quello in che stä il negotio) doppo occupati di man- 
tenerli contra quella forza» con la quäle e da credere^^che si rooueria 
il Turco per ricuperarli ; et se li riuscisse un simil felice successo» 
Sua WK spereria di poter poi assai presto conuertir la guerra di def- 
fensiua in offensiua, et perdendo lei, et li suoi la paura» uoltarla 
adosso li Turchi. Questa & la intentione» et la mira del Re ; mi perche 
Po). 22\ nel rompere et entrare in guerra aperta con un inimico cosi grande, et 
potente come h il Turco, ui bisogneriano molto maggiori forze delle 
ausiliarie; perö i da creder, che prima che Sua M^. se ne risolui, 
ui anderü molto censideratamente, per non mettere in pericolo» irri- 
tando un si gran Prencipe, se non di perder del tutto, almanco di far 
destruzer TAustria, la Stiria» et li altri suoi stati, uicini alVOnga- 
ria, con il guasto et la rouina, che seguiria di quelli irreparabiU 
mente. Questo ä quanto al Turco. Et perche sono anesse, et depen- 
dono dal Turco le cose di Ongaria, pero essendo qui il luogo suo, 
non lascierö di dire ä V. Ser'\ nel termine che si trouano, che 
• certo non potriano essere in peggiore; per che non solamente li po- 
puli, ma (quello che piü importa) il stato delli nobili in uniuersale, 
si trouano tanto mal content!, che sono quasi disperati, non tanto 
perche uedino il regno ridotto in prouincia (come dissi da principio) 
ma perche di regno k fatto una pura Oligarchia, cio i un dominio di 
pochi, che spno sei 6 otto delli piü potenti, che opprimeno li altri, 
come tanti tiranni; come quelli, che s* assicurano, oltra le loro forze, 
nella gratis che hanno , et nel rispetto che uedono esser loro portato 
dal Re ; il quäle intertenendo , et honorando solamente questi pochi. 
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et interessandoli, cosi per uia di parentadi , ehe ogni di uano facendo 
in Germania, come de beni che uano acquistando in Austria, et nelli Fol. 23. 
altri stati di Sua W\ Co1 hauer Sua M'^. questi grandi dalla sua. Hl 
poeo conto delli altri, anzi pensa di tenerli piä facilmente in obe- 
dientia, et in paura , come che in uniuersale li habbia tutti per ne- 
mici, et tutti di fede dubbia. Onde questi grandi con il fauor Regio 
ogni giorno diuentano, et si fanno piu insolenti; perche non ui e giu- 
stitia, ehe possa sopra di loro; et quando anco il Re uolesse loro 
opponersi, lo stimeriano poco. Et li populi M tanto insieme con li 
nobili souo pessimamente trattati, li quali se sapessero ä chi altri 
darsi, 5 ä chi poter ricorrere, gia sariano ricorsi, et si sariano dati ; 
ma non sano ä chi; perche se'l Turco riceuesse et comportasse H 
nobili, con lasciarli uiuere come nobili, senza t'arsi Turchi, come sono 
comportati et laseiati uiuere li paesani, senza dubbio, gia 5 un 
pezzo, che se li sariano dati; perche tutti loro affermano, che quelli 
paesani, che sono sotto'l Turco, sono incomparabilmente roolto me- 
glio trattati, godendo quello che hanno, con molto maggior sicu- 
rezza, et piä libertä, che non fanno quelli, che sono sotto Sua M^.; 
ma questo rispetto delli nobili, di non hauer ä i'arsi Turchi li ritiene. 
Percio non & alcuna cosa piii misera del stato loro, et certamente 
eonuiene che Sua W^. non tardi ä darui qualche sorte di rimedio. X 
queste cose di Ongaria, si aggiongeno anco quelle del Transiluano, ' 
che dano molto che pensare; perche non hauende quel giouene con- 
seglio (il quäle ^ perö al presente in 24 anni) come dice il Re, per- 
derä se et altri, per che lui medesmo \A chiamando il Turco. Et se*l 
Turco occupasse quella prouincia , alla quäle & da credere che hab- Fol. 23^. 
bia grandissima mira (ma la prouincia i fortissima et atta k difTen- 
dersi da se) perö se'l Turco T occupasse, non solo resteria perso tut- 
to*l resto di Ongaria, ma non ui saria rimedio da poterla pi& ricu- 
perare. Onde eonuiene che*l Re non habbia minor pensiero della con- 
seruatione della Transiluania, che del resto di Ongaria, per questa 
causa Sua M^\ non ha mai uoluto disperar quel giouanne , ma lo ha 
tenuto sempre in speranza , et e andato destrameiite mitigando Y o- 
dio, che li hauea Tlmp*^. che non lo uoleua patire ä modo alcuno. 
Ma essendosi accorto anco esso Transiluano del pericolo, che li sopra- 
8tä di Turchi , dapoi che ha ueduta la Moldauia occupata et ridotta 
si puö dire in prouincia de Turchi, i di nuouo tornato in pratica con 
Sua W\ ; ma per noa mettersi in diffidentia, h gelosia co*l Turco, si 
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i ualso del mezzo del Re di Polonia suo Zio, fratello della madre ; il 
quäle h sua instantia ha mandato ultinoamente doi Ambasciatori i) al 
Re» ricercando la effettuatione del matrimonio dell* ultima figliola 
deir Imp'*. s), che gia li f& promessa, disiderata grandemente , non 
manco dalli suoi populi, che sia da tutti li Ongari et da tutto*! Regno 
di Polonia. AI quäl matrimonio» non solo Tlmp**. non ha uoluto mai 
assentire, ma non uoleua uddire aicuna sorte di accordo con lui, se 
couformeallipatti fatti, primacoMReGiouanni suo padre» et doppo con 
la Regina Isabella sua madre in tempo di fra Giorgio <)» non cedeua alla 
prouincia, con pigliiirne la ricompensa. Per5 adesso mutato con- 
Fol. 24. siglio Sua W\ si contentaua, et si contenta che tenga la prouincia» 
et ne sia patrone come d» restituendo per& tutta quella parte che ha 
occupata del Regno di Ongaria fuori di Transiluania » che i un gran 
paese» che si estende fino alla Tissa» con il Vescouado et la cittk in 
specie di Varadino» et con parecchi contadi di molta importantia. 
Onde si espettaua un suo homo , informato delle cose de con6ni» ac- 
cioche in compagnia di uno delli Ambasciatori di Polonia, che e re- 
stato in corte (essendosene andato Taltro) accordassero sopra le 
cose OGCupate. Perö il Re cosi procederä con esso Transiluano» se- 
condo che sarä certo di douer hauer 5 la pace» 5 la guerra co*l 
Turco; perche in caso di guerra lo abbraccierii» per non douer hauer 
anco lui per nemico; ma se continuerä in pace lo anderä interte- 
nendo» et scorrerä piü che poträ» ualendosi del beneficio del tempo ; 
perche essendo quel Prencipe in predicamento di non esser molto 
sano; che oltre il mal francese» patisca di mal caduco (ancorache 
li suoi lo neghino) et perciö non sia per hauer molto longa uita, con 
la morte'sua tutto saria finito; perche la prouincia torneria da se all* 
obedientia di Sua WK et si uniria col resto di Ongaria. Ho detto del 
Turco et del stato di Ongaria et Transiluania, come dependenti da 
quello , resta che per espedirmi del tutto delle cose che principal- 
mente toccano all* Imperatore et alli figlioli» come proprio loro, dica 
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anco dei stato presente di Germania, per sapere come si trouano con 
li Prencipi di quella. E la Germania al presente Ser"'^. P. h almanco 
monstra di esser pacifica et quieta, et se bene il moto ultimo di Crom- Fo). 2V. 
bach desse inditio di qualche gran eomotione, niente dimeno con le 
buone prouisioni et con il metter lui in bando imperiale fü subito 
aequietato. Et la causa della religione^ cbe per il passato IMia per- 
turbata, della maniera che si ak, passa al presente con assai quiete; 
conciosia che nelli Ultimi trattati nella Dieta di Passao sopra la pace 
uniuersale» per conto della religione, fü accordato, che restando le 
cose nel termine che si trouauano, ciascuno potesse credere, et uiuer 
nel suo senso» fino alla determinatioue di un concilio generale, che 
fusse accettato da tutta la Germania , et si obligorno , cosi li prote- 
stanti di diffender li catolici se fussero tarbati, come questi quelli; 
percio Tuna parte si i talmente accommodata h comportarsi con 
Taltra, che in quelli lochi, doue sono pure ancora delli catolici (che 
ne sono in molti) non si tiene conto di chi sia piii catolico, che pro- 
testante. Talmente che non solo nelle terre, ma nelle proprie case , li 
figlioli uiueno ad un modo, et il padre all' altro, senza scandalo Tuno 
deir altro; et li fratelii medesmi sono trä loro differenti; et li catolici 
si maritano con li protestanti, et questi con quelli, che non ui si con- 
sidera, ne ui si pone piü mente; anzi da tutte doi le parti si attende 
con ogni diligentia alla conseruatione di questa pace uniuersale ; ri- 
nouata pift uolte, et stabilitä con Tauttoritä, et col* consenso delF 
Imp**. et di tutti li Prencipi et stati dell* Imp'^"". ; hauendo Sua M^\ 
leuati tutti li tribunali d*inquisitione nelli stati suoi patrimoniali , si 
che non si accettano pijk querelle, ne si procede piik per tal causa Fol. 25. 
contra aicuno. Et li Todeschi medesmi si trouano gia strachi et fa- 
stiditi, si per la natura loro di stracarsi in tutte le cose , come per 
le molte diuisioni, che sono tra di loro; con la diuersitä delle sette, 
che sono infinite; che k uolerne dar conto saria cosa troppo lunga, 
et fastidiosa. Onde fastiditi, uano tutti riducendosi alla confession 
Augustana; che e la manco corrotta delle altre sette; talmente che 
se li ministri catolici attendessero k reformarsi da uero , con leuar li 
abusi, et le cause delle superstitioni, essercitando il loro ministerio 
come conueniria , senza dubbio ci i piii tosto speranza , che si ridu- 
cessero, che s* alienassero maggiormente. Hora se ben dico, per 
causa della religione, pare che la Germania sia pacifica; nientedi- 
manco per un allro conto i in gran commotione; perche li nobili in 
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uniuersale, come mal trattati, anzi oppressi dalli piü grandi, cio d 
dalli Prencipi, si trouano talmente malcontenti, che si puö dire uera- 
mente, che la Germania ancor essa, come la Ongaria sia^di repu- 
hlica fatta quasi una Oligarchia; perche ogni cosa ^ esposta alla uo- 
lonta et discrittion di grandi; non ui essendo giustitia che sia obe- 
dita, per li molti disordini et confusione, che sono nella camera di 
Spira, supremo tribunale nelli giudicij in Germania; doue, oltra che 
non si uiene mai a fine delli processi, quelle che e peggio, non si 
possono ottener sententie contra li grandi; et se pur, doppo molte 
spese et fatiche le s* ottengono, non si puö hauerne Tessecutione, 
Fol. 25'. nella quäle stä il tutto, perche non uengono pur considerate, non che 
obedite le lettere et commandamenti delflmp^., in modo chemancando 
la giustitia, uiene per consequentia ä preualer la forza et la potentia, 
delli piü potenti, sopra li impotenti. Et & tanto inanzi condotta questa 
mala contentezza de nobili, che se hauessero capo, non saressem 
lontani dal uedere una solleuatione, et una guerra de nobili contra li 
Prencipi, come fü gia quella delli Villani. E nato questo disordine, il 
quäl uä tuttauia prendendo maggior radice, dalla poca auttoritä, che 
ha rimp'*. in Germania, et dal poco rispetto che li ^ portato, non 
solo per la troppa indulgentia et dementia sua, ma molto piü dal 
non hauer forze proprie, da poter opponersi, et repprimere T inso- 
lentia di grandi, fatti tanto piü arditi quanto che si assicurano, oltra 
la lor potentia, sopra le particolar leghe, et confederationi che hanno 
con le cittä et stati di quelli circoli, con li quali, si uano confede- 
rando, essendo uso ordinario di Germania di collegarsi insieme, per 
la mutua diffesa, et conseruatione, li Prencipi, Cittä et Communitk 
di doi et tre circoli, delli piü uicini. Et in queste l^ghe ui sono 
sempre inclusi et specificati, oltre rimp^% come capo dell'Imperio, 
in particolar tutta la casa d'Austria con li Prencipi di quella, che 
sono li figlioli di Sua M^^., in modo che mediante queste leghe, ni- 
suno ^ delli grandi, che fino che esse leghe non si disdicono et si 
rompeno, temi di poter esser offeso; et percio si fano tanto piü 
Fol. 26. insolenti. Et questa anco serä una di quelle cose, appresso quelle 
d* Ongaria, che h per trauagliar infinitamente il Re, quando succe- 
der& air Imperio di poter cio e trouar modo da frenar Tardire et in- 
solentia delli grandi, per ridurli in officio, et in obedientia, come 
li sHvk piü che necessario, se non uorrit esser negletto totalmente 
anco lui. In questo stato si troua al presente la Germania. Hora 
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quanto all* Imp^. et li figlioli, come stiano in particolar, et sMnten- 
dino con li altri Preneipi di Germania , deue esser ben noto alla Ser^. 
y. che concorreriano in loro uerainente molte cause, perche douessero 
esser,comesonoinuniuersale, non solo mal uoluti, ma odiati. La prima h 
la grandezza della casa, uedendosi piü ehe mai la succession dell* 
Imperio farsi in essa hereditaria, con sdegno, con inuidia, et conse- 
guentemente con odio di tutte 1* altre, che non si tengono ä questa 
inferior!. La seconda, la diuersita della religione, essende ^Imp''^ 
catolico et per esser tali, doppo morto lui, senza niun dubbio, 
Ferdinande et Carlo. La terza, le pretensioni che restano uiue piü 
che mai con diuersi Preneipi , per causa di confini, di giurisdittione 
et cose tali. La quarta, le guerre passate , et particolarmente 
r ultima fatta dair Imp''^ Carlo, tanto odiosa per la ruina che ne segul 
deH'elettor di Sassonia, il Duca Gio. Federigo , li figlioli del quäle, 
che hora si chiamano li Dnchi Vinariensi, unitissimi con il Lant- 
grauio d'Hassia, et li figlioli di quelle abbracciano il Conte Palatino 
Telettore con li suoi figlioli, il Duca Volfango di Neuburg, il Duca Fol. 26\ 
di Virtimberg, et tutti li altri di quella casa, di piü il Marchese 
Carlo di Bada , cognato che fü del quondam Marchese Alberto, con 
una gran banda di altri Prencipali, tutti in secreto non solo poco 
amici, ma inimici della casa d'Austria. Perö alPincontro non solo 
minuisce Todio, ma lo supera quasi del tutto la gratia, la destrezza, 
et ramabilitä del Re de Romani con l'opinione che hano di lui nella 
religione, et con il modo del proceder, et le confidenti demostrationi, 
che ha saputo usar sempre con ciascuno, massime con li piü grandi, 
come quelle, che sempre disegnö la successione dell* Imperio nel 
modo che poi li ^ riuscitk cosi felicemente, quando pochi h nissuno 
etiam delli suoi medesmi, la credeuano; hauende il Re hauuto 
sempre mira k questo di fare, che nissuno li fusse nemico, quando 
intrinsecamente non li fusse stato amico; non hauende perö lasciato 
all'incontro di non fortificarsi anco con una banda de grandi, da 
opponere k quelli altri, si come oltre li Duchi di Cleues et di Bauiera, 
che li sono cognati, h rdetfor di Brandeburg che ^Imp''^ Ferdinande 
medesmo chiama padre (et certo non si potria disiderar di ueder 
maggior amoreuolezza, di quella che e tra loro) oltra lui il Marchese 
Giouanni pur di Brandeburg, fratello deirelettore, stimato tanto 
ricco; li Duchi di Bransuich; ma sopra tutti li altri il Duca Auguste 
di Sassonia Telettore, che i il primo di Germania; tra*l quäle et 
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Fol. 27. il Re i tanta unione, che maggior non saria tra congiuntissimi fra- 
telli. Et il Re si promette di lui in ogni suo bisogno» et della robba, 
et della persona, come di se medesmo» talmente che con l'ami- 
cltia et seguito che ha Sua M^. di questi, et con Thauer (come 
ho detto) nissuno delli altri per nimici, i affirmato da ogn*uno» che 
nissuno habbia mai potuto disponer della Germania, ne ci habbia di 
lungo tempo hauuto tanta gratia, quanta in uniuersale, et in parti- 
coiare ui ha esso Re de Romani , et ä questo Sua M^\ attende con 
ogni diligentia; come che tutta la grandezza, et tuttoM fondamento 
suo, per li soi disegni, sia fondato, et dependi dalla Germania. Resta 
solamente, che quando Sua M^\ succederä alFImperio, sappia trouar 
modo, che si come h amato, cosi sia anco temuto, con ridurre ad 
obedientia (come dissi poco ß) li inobedienti , reprimer l'insolenti, 
riformar la giustitia, ne lassar negliger Tauttoritii sua, come quella 
del padre; che non sari^ poca impresa, ne poco negotio. Di tutte le 
quäl cose, deH'inobedientia principalmente, si tratteri uella prossima 
Dieta Imperiale. Hora hauendo parlato delle cose che piä intima 
mente appartengono ä questi Prencipi, passerö alle piü remote, come 
stiano con li altri. Con il Papa, che h il primo in ordine, Tlmp"^. 
diceua che li era obligato, per molte demostrationi, ma particolar- 
mente per hauer Sua S^. subito ascesa al Papato, annulati tutti li 
Fol. %7\ ^^^^ f^^^^ ^^ P^P^ Paulo quarto contra Sua M^. , alla quäle fä tanto 
nemico, che l'haueua priuata, ö uoleua priuare della succession delP 
Imperio. Laudaua ^Imp''^ la bona uoluntii del Papa, et diceua esser 
certo , che haueria fatto molte cose per il beneficio della chiesa, se 
non fusse impedito da altri, biasmando apertamente i Cardinali, et se 
la W\ Sua hauesse hauuto maggior auttoritä, di nissun*altra cosa 
haueria forzato il Papa & far piü rigorosa riforma, che della promo- 
tion de Cardinali, ristringendo il numero d'essi, et sopra tutto il 
modo del uiuer loro, perche non poteua Sua W\ patir, che si 
facessero Cardinali gioueni, i persone senza lettere, molto manco 
questi fratelli di Duchi, o figlioli de Prencipi, et gran sig''. perö non 
uolse mai fauorir, 6 raccomandar alcuno, etiam che ne fusse pregato 
instantissimamente, et diceua liberamente, come possono i Cardinali 
far hon Papa, essende loro tristi? II Re de Romani non solo ^ del 
medesmo senso, ma nelli raggionamenti con quelli che ha confidentia, 
passa in aicune altre cose, che non i necessario, ne occorre di riffe- 
rire, ancora che astutissimamente uada dissimulando, per li disegni, 
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che ha di ualersi del Papa in occasione di gnerra, massime contra 
infideli, d'un gagliardo presidio 5 di gente, 5 di danari; et i questo 
fine Sua M*\ fauori il fine del Concilio tanto disiderato» et instato 
dal Papa; et fü lei quella che u' indusse I^Imp'*., il quäle combattuto 
grandemente da Spagnoli, che uoleuano continuasse, staua per unirsi 
con loro; ma il Re ui s'oppose, et lo tirö nel suo parere. Et lo fece Fol. 28. 
non tanto per obligarsi il Papa, et per opponersi ä Spagnoli, che 
uoleuano esser arbitri , et moderatori d* ogni cosa, come per ingra- 
tiarsi con tutta la Germania, liberandola dal sospetto di quel nome 
del Concilio; che pur continuando con Tassistentia et inteniento di 
tutti li maggior Prencipi, daua occasione alli protestanti di temerne, 
et di starne sopra di loro, per le conseguentie , che poteuano uenire 
da quelle; se ben si ridessero delli modi, con li quali si procedeua in 
esso; si come se ne rideua molto piä il Re de Romani, che fü anco 
causa di indurre tanto piü Sua W^. h. far che terminasse; perche dal 
principio al fine la W^. Sua diceua, che non uedeua, che da quelle, 
procedendosi come si faceua, ne potesse riuscire aicun beneficio, 5 
frutto alla Christianitii ; et che saria stato molto meglio non si fusse 
aperto. Lo fece anco Sua W\ per un altro rispetto; che essende 
airhora Tlmp*'. grauemente amalato, et in propinquo pericolo di 
morire, se per disgratia fusse morto, non metteua conto al Re per 
li suoi disegni, succedendo nell* Imperio, di hauer hauuto ä scoprirsi 
piA in fauor, che contra la parte de catolici; si come, continuando 
il Concilio, seria stato posto in necessitä. Perö ui messe ogni studio, 
aeeio che finisse ; et il Papa confessö di restarli obligate. Per questi 
rispetti adunque il Papa, et questi Prencipi stano benissimo insieme. 
Segueno doppoM Papa li Re di Francia, et di Spagna. Quanto II 
Franza, ancora che sia sempre stata, non solo diflfidentia, ma natural 
odio, et inimicitia, tra la casa d*Austria^ et quella di Francia, con- Fol. 28*^ 
firmata et accresciuta , lasciando le cose piii uecchie, con le guerre 
ultime, et tanto continuate tra Carlo Quinte et li Re Francesco et 
Henrico di Francia State di molto danno anco & Ferdinande; perche 
per causa di quelle, non poteua hauer quelli aiuti dal fratello contra 
il Turco, delli quali hauea bisogno. Anzi era attribuito ä quelli Re, 
non solo 1* esser auttori di tutti li moti suscitati dal Turco contra lui, 
ma di tutte le commotioni seguite in quelli tempi in Germania. Si 
aggiongeno h queste , le cose ultime , et piik recenti , dell' hauer li 
Francesi occupato Metz, Thul et Verdun, citth Imperiali, di tanta uer- 
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gogna non tanto all' Imp'^. quanfo alla persona deli' Ifnp**^, alquakpare 
ehe 8^ appartenesse, oon solo di proearare» ma di operare» che fassero 
rettituite. Niente dimanco, comeche neMetz^nealeanadelle cose dette 
importassero niente al partieolar» ne all' Interesse proprio delK Imp*'. 
ne della casa sua» cosi la M*\ Saa non bauendoaltro modo da po- 
tersene resentire, le andaua comportando, et mitigaaa'l sdegno; non 
solo per ueder quel Regno nella deiettione che e, ma per la rioe- 
rentia, et rispetto che le era portato di Francia; con hauer appresao 
di se un Amb"^. residente, il quäle in tutte le cose, specialmente in 
quella della religione, contiouando all* hora il concilio, mostraua di 
uoler dopender absolutamente dall' auttoriti, et dalli suoi eonsegli, 
senza che Sua M^. per corrispondentia, secondo Tuso delli altri 
Imp'*. hauesse ne habbia essa Amb'*. in Francia; eosa che per dire 
Fol. 29. il uero quanto demostraua , et mostra la deiectioue et bassezza de 
Francesi, tanto elati et superbi per la grandezza del loro Re, la qoal 
deiectione essi medesmi, et V Amb"^. proprio non sapeua, ne sii ne- 
gare» tanto per contrario portaua et porta reputatione et grandezza 
air (mp"*., massime che nella precedentia con Spagna non ha quell* 
Amb"*'. fatto gran romore; roi si i contentato piü presto di starsene, 
senza comparire (come non fk mai) in aicun luogo pubiico, etiam in 
absentia di Spagna, che non hauere sempre il loco suo; il quäl 
luogo da principio Tlmp*"'. uoleua, che Thauessero alternatiuamente 
una uolta Tuno, Taltra Taltro; ma non uolendo Francia, Sua H^. 
si risolu^ dipoi di chiamar, quando li ueniua uoglia, quando Kuno, 
quando Taltro» senza seruar ordine, con una protesta, che non 
intendeua di far pregiudicio ne alPuno, nealValtro, et cosi andft 
continuando per parecchi giorni, et chiamaua quattro uolte Tuno, et 
tre r altro. Et Francia da principio ui acconsentl, andandoui, quando 
era chiamato; dapoi si astenne. Sopra la quäl precedentia, morto 
rimperatore, si uederii quello, che faii il Re de Romani; se mutando 
opinione, continuerit, come i da credere, nelfuso del padre; ouero 
se starä nel suo proposito; perche si buriaua apertamente dell' 
humore del Re di Spagna , et lo haueua per una pazzia, et estrema 
uanitä. Come adunque per le cause, et per li rispetti detti l'Imp'*. 
si andaua comportando con Francesi, et mostraua di ueder con hon 
oci^hio rAmb""'. molto piü lo faceua il Re de Romani; et lo (k tanto 
piii adesso, dapoi che li Francesi con una sommissione estraordinaria, 
Fol. 29\ buttandosi si pu5 dire in braccio di Sua M^. non disiderano ne 
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procurano altro che ristringersi con la M^^. Sua in quella pi& stretta 

amicitia, et parentado che possono, et ricercano di hauer per moglie 

per il Re una delle figliole di Sua M^. et si contentano di aspettare 

la seconda i)» g>^ entrata in diece anni, quando la prima >), che ne ha 

finiti 14, fusse data al Prencipe di Spagna. AlPincontro offeriscono 

Madamma Margarita •) sorella de) Re, per moglie al Prencipe Rodolfo, 

prifflogeuito di Sua W^. che adesso h in Spagna; il quäl matriroonio 

r Amb''^ di Francia • che resede k quella corte , affirmaua esser gia 

aecordato con lettere di mano deirimp''%» del Re de Romani et della 

Regina di Francia. Oltra di questo prometteuano li Francesi di fare 

ogn* opera , et prestar ogni loro fauore per la conclusion del matri- 

monio della Regina di Scotia neirArciduca Carlo, maneggiato gia 

tanto tempo dal Cardinal di Lorena, et disiderato grandemente dalf 

bnp'*., ma molto piu dal Re de Romani, per li suoi rispetti, et dis- 

segni particolari; si perche spereria andando TArciduca in Scotia di 

poter appropriarsi lui, con pension di denari quelli stati di Stiria, 

Carintia etc. che toccano alKArciduca, congiunti con TAustria; si 

perche, se uenisse mai h rottura con Spagna^ stima, che seria di gran 

momento la persona delKArciduca in Scotia, per le cose di Fiandra. 

Tutte le quäl demostrationi d'honore, et di sommissione usate da 

Francesi, sono tanto piü care, et stimate da Sua M^\ quanto che ella 

se ne uale quasi per una contrapositione contro al Re di Spagna, per 

farsi tanto piü stimare. Questo h quanto h Francia. Con il Re di 

Spagna s' accordauano diuersamente 1* Imp'*. et il Re de Romani per- Fol. 30. 

che tanto ^Imp'*^ teneua per figliolo il Re Filippo, quanto li suoi 

proprij; et lo haueua per confidentissimo, et come potente, et grande» 

che*l conosceua, non solo li differiua quel pi& che si potesse, ma lo 

haueua per capo, et sostentator della casa. Et misurando dalla 

uolunti et bontä sua, la uoluntk di quel Re, non poteua credere, che 

di Spagna li potesse esser mai dato impedimento, 5 disturbo, ma 

ogni fauore et aiuto nelli suoi dissegni , et trattationi, come questa 

del matrimonio di Scotia, et altre; et hauea per false et per maligne 

tutte le relationi, che le erano fatte in contrario. Honoraua in estremo 
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Don pur li Ambasciatori , ma qualunque ministro, per minimo che 
fusse» che uenisse da quel Re. Stimaua et amaua la oatioo Spagnoia, 
come la sua propria, et li comportaua cosi, che dod haoeria compor- 
tato ne alla sua, oe k qualunque altra. Per cootrario il Re de RomaDi, 
ancorache sia (come ogo'uDO sä) zermao earnal del Re di Spagna, 
uati di fratelli, et di piü suo cogaato, marito della sorella, per& 
Femulatione, che ha io ogni tempo hauota coo lui» ö iotriDsicamente, 
eonie quello che non gli ha mai hauuto sangue» passata quasi io 
odio, et in occulta inimicitia; la quäl di giomo in giomo, per quello 
che si uedde, ua pift augumentando; perche quando parla di lui, ehe 
non lascia mai passar occasione, massime con li Ambasciatori, non 
potria parlame quasi con maggior dishonore di quello che ne parla; 
hauendolo non solo per ignauo, ma per dapoco, et che non sappia, et 
Pol 30* ^^^ uaglia in cosa alcuna. Nemico alla scoperta della nation Spagnola, 
et per questo non solo non ne ha pur uno al suo semitio, che totti 
si sono chiariti, et lieentiati da per loro, ma per causa sua pochissimi 
ue ne sono con la Regina ; et de nobili non altri che doi, et quelli 
anco di manco che mediocre stato. S*intertiene Sua H^. studiosa- 
mente con molta unione et domestichezia» con tutti li sodditi del Re 
di Spagna, di altra natione che Spagnoli , specialmente con li Fia- 
menghi» et con li pift grandi, come*l Prencipe d* Oranges, che d il 
primo, et nepote per la moglie, del Duca di Sassonia, laqual fü figlio- 
la del Duca Mauritio 9« ^^ •on il Conte d' Aghemont >}, cognato delP 
elettor Palatino, et tutti li altri. II medesmo con li Italiani, massime 
quelli del stato di Hilano; tutti segni, et demostrationi da metter 
quel Re in estrema gelosia. Perö con tutta Temulatione, 5 intrinseco 
odio, non pu6 la M^. Sua far di manco, per Interesse proprio, ehe 
non s'intertenga et con lettere, et con ogni altra apparente demo- 
stratione; perche all' ultimo conosce, che quanto esso e debile, tanto 
quello i potente; et che nissuno haueria*l modo, si come di fauorire, 
et aiutar li suoi disegni, per quelli iini che ha, cosi anco d* impedirii, 
se non li piacessero, piü del Re di Spagna. Ma nissuna cosa la man- 
tiene piü in officio , che la speranza che ha della successione nelli 
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regni di Spagna, et li altri stati de) Re Catolico, stante la debolezza 
del Prencipe Carlo, et la sterilith fin hora della Regina, moglie del 
Re* et questa h stata la causa di hauerlo fatto risoluere k mandar 
fiaalmente li Preneipi suoi figlioH in Spagna, aceio ehe conoscendo, Pol* 31. 
et facendosi coaoscere dalli grandi di Spagna, et da tutti li popuK, 
se auuenisse il easo, fussero con tanto pi& prontezza, et meglior 
dispositione, rieeuuti per heredi, et per patroni ; che per altro, come 
quello che abhorissce in estremo Peducation Spagnola, non li haueria 
mandati. Perö roentre uiuerä questa speranza della successione» non 
pu& in alcun modo uenire rottura aperta fra di loro» anchorache 
remulatjone et Tintrinseco odio non mancasse ; si come per beneficio 
delli Preneipi inferior!, et particolarmente per assicuration di questo 
Ser*"". Dominio (lo dir& liberamente) seria non pur da disiderare, 
ma da procurare che non mancasse; perche se per disgratia si 
unissero di uolontä, come potriano di forze, et che Tuno suplisse in 
quello che manca alFaltro» non uedo chi fusse atto i poterli far lunga 
resistentia; tanto, se fussero uniti, seriano formidabili, massime alli 
danni di questo stato. 

Ho detto di Franza et Spagna. Con li altri Re, come Inghilterra, 
Portogallo, et Polonia, quanto per il parentado, che h il medesmo 
con Portogallo, che co*l Re di Spagna, i ottima intelligentia; gouer- 
oando quel Regno la Regina Caterina <), sorella delP Imp*"'. , che h 
freschissima donna, auia cioe madre del padre del piccolo Re presente* 
al quäl Re (k dissegno Massimiliano di dar per moglie la seconda 
sua figliola*), quando non la maritasse in Francia; chiamata fin da 
adesso da tutti per la Corte la Regina di Portogallo; quanto dico per Fol. 31*. 
queste cause stano bene con Portogallo, tanto intrinsecamente stano 
male con Inghilterra , per la repulsa data da quella Regina al mari-» 
tarsi con PArciduca Carlo; et starano tanto peggio, se succedesse 
il parentado di Scotia , per la pretensione che ha Scotia nella suc- 
eession d* Inghilterra. Con Polonia essendo quel Re genero la seconda 
uolta deir Imp''^ (haueudo come ho detto, hauute doi soe figliole >)) 
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doueria esser quella iiitelligeiitia » che i tra socero, et genero, eio i 
tra padre. et figliolo. Nondimeno & tale il trattamento che (k alla mo- 
glie» con la quäle non dorme gia quattro 5 cinque anoi sono (se bene 
nel resto non lascia di trattarla, et di honorarla, et di farla seroire 
come regina) che Tlmp'*. con li figlioli haueriano haunto giusta causa 
di scoprirseli per nemici; pero uano dissimulando 1 sdegno; forse» 
perche sono certi di quello che si dice, et affennano li Poloni (ma 
resti in questo loco) che quella Regina patisca del mal caduco , et 
che nelle prime notti che dorm) co'l Re , cadesse alla sua presentia ; 
per questo scorreno come dieo, senza farne strepito ; ma lo fano aneo 
per interesse proprio, per la intentione , che d data occultamente 
al Re de Romani da aicuni delli pift grandi di quel Regno, et in 
specie dal Palatino di Vilna <), homo principalissimo , essende quel 
Regno , come V. Ser^. sä , di elettione , et non di successione, 
Fol. 32. ^( hauende quel Re poca pift speranza di poter hauer figlioli, per le 
proue che ha fatte, et (k ogni di con diuerse donne» i data dico spe- 
ranza, che la elettione possa cascare in casa di esso Re de Romani, 
quaudo non sia nella persona sua in uno di fratelli, h di figlioli. II 
quäl Palatin di Vilna ha anco lui dissegno » con il fauor del Re, di 
farsi gran Duca di Lituauia; ma questa speranza ua ogni di piü 
mancando; per che pare, che ii Re di Polonia sia gia uenuto in 
cognitione di questi disegni, et ha di gia fatta la unione del Ducato 
di Lituauia alla Corona di Polonia *), et ha anco pensiero di far altro, 
che si scoprirä presto; pero se Tlmp**'. et il Re de Romani uolessero 
romper con quel Regno, non li mancheriano per farlo, oltre le pri- 
uate, molte cause publiche; occüpando quel Re molte cose in Onga- 
ria, et molte alli confini di SIesia, pertinenti al Regno di Roemia, 
oltra la maggior parte della prouincia di Liuonia, laqual prouincia 
attenente all* Imperio resta hora occupata, et repartita tra* 1 Mosco- 
uito, il Re di Suetia, et esso di Polonia. 

Restano delli Re, quelli di Suetia, et Danimarca, ma non hauendo 
con loro Tlmp^*. ne li figlioli altri interessi, che quelli che toccano 
alKuniuersale dell* Imperio, et ditutta la prouincia di Germania, perö 
non occorre entrar in particoiari considerationi sopra di loro. Saria, 
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doppo li Re, il luogo della Ser^. V''\» ma questo seA per ultimo, per 
espedirmi prima dalli altri Preneipi d*Italia. Sauogia ehe h il primo 
non uiene per altro considerato, che per esser stretto parente come 
& della easa d* Austria et feudatario» et uicario dell' Imperio, et come Fol. 32\ 
tale prese in tempo mio dairimp'*- Tinuestitura di tutti li suoi stati. 
Questo in secreto non stk molto bene col* Re de Romani, come s5 di 
buon luogo; perche S. M^\ non li ha hauuto mai sangue, fino da quel 
tempo, che Tuno, et T altro di loro seguiuauo giouenetti rimp""'. Carlo; 
et sft anco da buon luogo, esserui corse delle ingiurie, ch*l Duca ha 
riceuute. Delle quali k chi u* ha posto mente, esso Duca ha dato 
qualche segno, di non essersele scordate; per che non solo h stato 
r ultimo che mandasse ä congratularsi deirelettion di S. M*\ iu Re 
de Romani, che douea essere il primo, et per il parentado, et per la 
uicinitii, ma & stato tardissimo; et quando Tlmp**. uenne & Costanza» 
uicino al stato suo k doi, 5 tre piccole giornate, non solamente non 
uenne, come haueria douuto k ueder S. M^. in persona, ma non fece 
oissuna sorte di demostratione, ne anco con lettere; cosa che fh 
notata grandemente da tutta la Corte, perö il Re non lascia di ueder, 
et flEir ogni fauore al suo Ambasciator che resede in corte. Questo d 
quanto k Sauogia. 

Et per continuar delli Duchi per ordine, non di precedentia, ma 
per il corso d*Italia, Parma ^ amatissimo, et dalP Imp'*. et dalli figlioli, 
ma sopra tutti dal Re; hauendoli S. M*\ hauuto sempre natural incli- 
natione, et-cosi i* Arciduca Ferdinando, fino da quel tempo che si 
conobbero giouenetti all' ultima guerra di Germania con Carlo Quinto. 
Et & tenuto in conto di ottimo soldato, et buon conseglier della guerra, 
et il Re si seruiria di lui, sempre che uscisse in persona k qualche 
impresa, et cosi il Duca gli ha promesso. Mantoa per se saria abho- 
rito per la strania natura sua, et il mal odore che diede di lui, quando p^i, 33^ 
uenne alla corte, ma per rispetto della Duchessa sua moglie, figliola 
deirimp'*. i)etper lifiglioli eben* ha, h sopportato. Ferrara etiam che 
oon fusse per esser genero delF Imp*^. & amatissimo, cosi per rispetto 
suo, essende stimato, et per la nobiltä, et per hauer nome di soldato, 
come per rispetto del Duca Hercole suo padre, della cortesia del 
quäle il Re non si 6 mai scordato, che li mando ad appresentare in 
Mantoa diece mille scudi in estremo suo bisogno, quando tornando di 
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Spagna, insieme con la moglie. li erano mancati li denari. Et se bene 
il Re glieli habbia uoluto rendere» perö ii Duca non uolse mai. Vrbino 
non si nomina. Fiorenza quando io andai alla corte, era in malis- 
simo concetto delPImp'*. per tre, 5 quattro operationi u^cite da lui, 
trouate molto strane da S. M^. L^una perla pratica, che manegiaua 
il Papa di uolerlo far Re, che parue cosa di estrema ambitione; et 
non fü manco odiosa all* Imp'*. che fusse al Re di Spagna, et impe- 
dita dalPuno et l'altro; Taltra per le cose di Siena, delle quali il 
Duca non hebbe rispetto di domandarne T inuestitura, anchorache 
sapesse esser stata data al Re Filippo. La terza per le cose di Piti- 
gliano, dalle quali Tlmp**. conobbe l'insolentia et auiditä del Duca; 
ma perche S. W\ non hauea forze in Italia da potersi riseutire contra 
rinobedienti alli suoi decreti, perö andö dissimulando *1 sdegno, et 
moströ di contentarsi, che* 1 Duca rimettesse il Conte Giou : Francesco 
Fol 33'. ii uecchio, padre del Conte Nicola; et che tra padre et figliolo si pro- 
cedesse sopra il spoglio per uia di giustitia, delegandoli giudici in 
Roma, doue tuttauia si procede, et moströ difarlo in gratificatioue 
del Papa ; et questa i la causa, che la M^. S. non uolesse piü cono- 
scere, ne retenere in se alcuna causa d* Italia, ma tutte le com- 
metteua, per non metter in dubbio Tauttoritä et dignitä sua; non 
hauende forze» ne modo, da poter far far Tessecutione alle sue sententie, 
et alli suoi decreti, et k questo Thaueano indotta la causa particolar- 
mente del Marchese del Finale con laS'^\di6enoua; nella quäle si era 
aceorto Tlmperatore, che non hauende modo da procedere contra 
Genoua, con altro, che co' 1 metterla in bando Imp^*. ueniua k far 
restar molto uile la reputation et auttoritä sua, non operando con la 
forza (come nelli casi d* inobedientia pare che si conueniöse ad un 
Prencipe supremo uerso un minore) di far che fusse obedita la sua 
sententia. Ma tornando h Fiorenza ancorache per li rispetti detti, il 
Duca fusse in mal concetto deirimp*^., ma molto piA del Re, il quäle 
parla liberamente di lui , et dice che non ha nissuno,, che li uoglia 
bene ; perö supera tutto ciö, 1* opinione che hanno della grandezza et 
poteiitia del suo stato. Et nella pratica del matrimonio del Prencipe 
suo figliolo in una delle figliole dellImp''^ t) ricercata da lui, non sola- 
mente non hanno serate Torecchie, ma se ne sono rimessi al Re di 
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Spagna; et si pu5 credere fermamente, che seM Re di Spagna uorrii 

da oero che*! parentado segua (senza Tconsenso del quale rimp**'. 

non metteria mai sue figliole in Italia) ne succederii senza dubbio la Fol. 34 

conelusione. 

Hora hauende detto di tutti li maggior Preneipi, et piA considera- 
bili, mi resta per ultimo dire alla Ser^. V*^.» alla quale deueno esser 
ben note le cause della diffidentia della casa d*Austria con questa 
Rep**., non parle delle cose uecchie, attinenti airimperio come Verona, 
Vicenza, Padoa, chiamate cittä Imperiali, delle quali non solamente 
non i morta, ma si u& ogni di rifrescando la memoria, comparendo 
in Corte spesso un giouanne S"^. Todesco, che si fk descendente deili 
SS'', della Scalla, che io chiamano publicamente il S*'^ di Verona; 
non parle dico delle cose uecchie, ma delle ultimo, et recenti, perti- 
nenti airinteresse proprio deirimp'*. et dei figlioli, come la cosa di 
Harano <)» <^he i la principale; quella della nauigatione, et le differentie 
de confini; vi era di piü quella delli Vscochi; ma questa gia i un 
pezzo, che per Dio gratia era sopita. Bora queste fano, che non sia 
tale I'intrinseco delKImp'*. et de figlioli, quale i Testrinseco; perche 
se bene con parolenonlascino di prometter, et di offerire ogni buona 
amicitia, et uicinitii, et mostrino di ueder con buon occhio li Amba- 
sciatori, non mancando uerso di loro di ogni honoreuole, et amoreuole 
demostratione, con nissuna difierentia da quelle, che faccino uerso li 
Ambasciatori de Re; perö V. Ser*\ creda, che Tintrinseco non ris- 
ponde ii quel di fuori; ne sariano forse stati tanto k scoprirsi, se 
hauessero hauute forze et modi da poterlo fare. Et se bene 1* Imp'*. 
81 ridusse k mettere in negotio, per uia di comissarij, le pretensioni, Fol. 34^ 
che ha con questa republica,lo fece, pensando che ne douesse riuscire 
altro essito di quelle che ne ö riuscito, perche et S. M^., ma molto 
piü li suoi ministri, tennero fermamente, che h per riuerentia, et per 
rispetto, che questa republica li douesse hauere, h forse per paura, 
doppo creato Re de Romani il Re di Boemia, con hauer stabilita la suc« 
cessione delf Imperio con tanto accrescimento di riputatione , et di 
grandezza alla casa sua, 8*inducesse k renderli Marano, sopra*l quäl 
credo stia et starä tutta la diflficultä; non perche Harano sia consi- 
derato per fortezza di importantia, ne per luogo di grande opportu- 
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nita per dannificar questo stado, molto manco per utile che rendesse« 
ehe sono chiarissimi che i di poco momento ; roa solo per V hoaore 
et per la riputatione; perche pare aU'Imp'*. di restar grandemeote 
dishonorato, et per dir cosi infame apresso alli suoi populi, et di per- 
der totalmente la gratia et amor loro, et che habbino giusta causa di 
douer da hora inanzi dar ogni repulsa alle ricchieste sue nelli suoi 
bisogni, se hauendo la H^. S. mostrato il reseutimeuto che mostri» 
quando Marano li fu tolto, aon lo recuperasse ; molto piu se uolou- 
tariamente lo cedesse, massime per danari, mostrando et uilti et 
auaritia insieroe; massime che noa mancauano essendo S. M^. di 
animo elato et altiero come d, chi la confirmasse in questa opinione, 
et piü delli altri, li figlioli» molto pift altieri et superbi del padre, 
oltre li ministri, specialmente quelli che sono al gouerno di quelli lochi 

Pol. 35. uiciui, come Gradisca, Goritia, Trieste, Aquilegia, tutti capitali nemici 
di questo stato» et che Todiano k morte. Et in questo proposito di 
Marano non tacerö questo particolare, che l'Imp'*. ma piü anco li 
figlioliysi sono doluti, et dogliono in estremo deirimp"". Carlo Quinte, 
che per li interessi suoi particolari, di hauer uoluto hauer molto piü 
rispettoä questa rep"^. che ä loro» non facesse quell* officio, che haueria 
etpotuto^etdouuto per la restitutione di quello; nebisognapromettersi, 
ne far fondamento sopra le cose trattate, che se bene il conuento non 
serä stato infruttuoso del tutto, perche et S. M^. et li figlioli, et li mi- 
nistri loro» hauerano almanco potuto conoscere le raggioni di V. Ser^\, 
forse di altra sorte, che prima non stimauano; perö non per questo 
muterano proposito, tanto maggiormente, che li commissarij cesarei, 
che hanno trattato questo negotio, hanno poca» 6 niente di fede, 5 di 
auttoritä, non tanto appresso li Prencipi, quanto appresso il loro con- 
seglio; perche per dirlo liberamente, se dirano cosa h uantaggio di 
V. Ser^\ non serä loro creduto; perche sono hauuti per suspetti, come 
persone uenali et corruttibili : hauendosi lä opinione, che la Ser^. 
V. sappia molto ben ualersi in simili occasioni di queste nie. Cosi 
crederono anco del sopraarbitro nella sententia di Trento ; el^ questo 
sospetto poträ forse esser causa» che anderano scorrendo, il piü che 
potrano» nel uenire all'elettione del sopra arbitro, nelle presenti 
trattationi ; si per che la resolutione non li piace ; si perche per li 

Fol. 3^^ rispetti detti, non s'assicurerano molto sopra la persona. Et se pur 
ui si ridurrano» se la Ser^. V. non si risoluera di uoler commetter al 
giudicio del sopr*arbitro absolutamente tutte le cose publiclie, non 
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se ne fark altro; perö fino che non s*ultimiiio queste differentie^ non 
ui puö essere stabile, ne sicura amicitia; massime con questi Prencipi 
gioueni, nelli quali non ui & quella inciination naturale alla pace» 
et alla quiete, che i nel padre; perft bisognerii ben star con li 
occhi aperti, non tanto per conto loro, che ancor che siano, come 
hft gia detto giouanni» pieni di ardore, et precipitosi, perö haueriano 
poco il modo da entrare in una guerra; ma per conto d*altri, essendo 
pericolo, che non siano messi sh, et fatti saltare (come si dice) 
da altri, con ualersi di una tale occasione. Dalfaltra parte si puft 
anco sperare, che morto Tlmp'*. non toccando uiente delle cose, 
che si trattano al Re de Romani, ma alli fratelli, si potrii forse 
meglio con il mezzo del Re uenire ad un fine con loro, quando sarano 
patroni, che mentre uiue il padre; perche con le demostrationi, che 
usa il Re di molta confidentia con questa republica par che uada alla 
uia di uoler ristringersi con quella, come quello, che ha forse in 
animo di poter ualersi in qualche suo bisogno deir auttoritä et forze 
sue. Onde nissun potria essere meglior instrumento, ne mediatore 
di S. M^. per la compositione , tra la Ser^\ V. et li fratelli. 
Massime se soprauenisse loro qualche occasione, ö bisogno da spen- 
dere, come i da credere, che non sia per mancare; perche con 
Taceordo si potrano ualere d*una buona somma di denari. Et se bene 
la uergogna li ritenesse ancor loro, di ceder uolontariamente quello, Pol. 36. 
che pretendeno, che sia suo, perö essendo cose quasi tacitamente 
prima cedute daH'Imperatore loro padre, con tanto manco rispetto 
potriano indursi a farlo , quanto che li homeni hano sempre manco 
erubescentia, in acconsentire k quello, che trouano fatto da altri, che 
in quello, che uiene da loro. Ma perche questo negotio i al mio giu- 
dieio da esser maneggiato con ripütatione; perö lauderei, che la 
Ser^. V. scorresse, et lassasse fare al tempo, riuocando li commissarij 
senza tardar piü che ä questa prima rispostadi Ih; perche non restando 
altra uia alla trattatione, che quella del sopr' arbitro, questa non puö 
fare, che non uada in lungo, prima che si conuenga fra le parti, et 
della persona et del modo di eleggerla, et delle cose che si hauerano 
k commettere. Et il star delli commissarij piü lungamente in quel loco, 
& cosa infruttuosissima , appresso Tindignitk; poi che sono passate 
tante settimane, che li cesarei se ne sono andati, li quali non i da 
a.spettare, che ui siano piu riniandati. 
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Qoeste Ser*^. Prencipe soqo ^eUe cose, che per Tobtigo mio, 
mi SOQO parse degDe d'essere rappreseotate alla Ser^. V^ nelle 
quali riceoera piü tosto riateatione et boona oolonta mia, che Tef- 
fetto. Ho laseiato in corte li Cl*^. Amb**. Suriano et Coatarini. Dell* 

Fol. 31^. 000, che e il Cl"^*. Suriano, non occorre ch* io parii, hauendo gia totto 
tempo, et in tanti maneggi V. Ser^. conoscioto per proiia la saa molta 
oirtu et oalore. et douendola conoscer tanto maggiomente in qnesta 
legatione, cosi per la esperientia, che ha di quella corte, easeado qnesta 
la terza uolta che ni e stato, come per la molta gratia, che ha con 
qoelle M*^. Dell* altro, che i il Cl**. Contarini, dirö in nna parola« 
che in tutti quelli modi, ehe possa esser seruito, et honorato un Pren- 
cipe da on niinistro in tutti la Ser^. V. e cumulatissimamente hono- 
rata da quello, il quäle (sia detto come e per la ueritik senia nota di 
adulatione) risplende incredibilmente« con tal honorifieentia, et con 
tal splendore uiue. Nelle attioni poi« et nelli negotij. riesce intendente, 
et giudiciosissimo; amato et stimatissimo dal Re; et bene S. M^. Io 
dimostra, faceudoli ogni di nuoui fauori; honorato in estremo dalla 
corte, et da quaoti forestieri sono la, oon manco per la liberaliti, 
che per la grauitä, dolcezza, et amabilitä sua; senia dubbio da aspet- 
tarne ogni gran riuscita, per seniitio di questa Ecc"*. Rep^. 

Mi ha seruito per secretario il Haraueglia qui presente , giouane 
ueramente che con il sapere ha preuenuto Tetä; che se bene non era 
prima stato fuori, ne ueduto corte, per& con Tingegno et diligentia sua 
ha in questo corso di legatione guadagnato quello, che non fano forse 
gPaltri in molte (sia detto senza carico, ne offesa di alcuno) degno 

Fol. 37. per le buone lettere, che ha, come studiosissimo et bene introdotto 
nelle cose del stilo, al quäle tuttauia attende, et per la bontii,et mode- 
stia, (uirtü proprie sue) et per i1 hon seruitio, che ha fatto alla Ser^. 
V. con non hauer sparagnato, ne fatica ne spesa, per comparer in 
ordine, secondo Tuso di quella corte (certo sopra il potere, et le forze 
del padre, che li i maneato, mentre i stato fuora) di esser abbraciato 
dalla Ser^. V. et riconosciuto il seruitio suo, con quella liberalitä et 
gratitudine, che la suole usare uerso gKaltri del suo ordine. 

Sopra *1 particolar mio non mi occorre dire» se non. che mi trouo 
hauer gia tatte tre Amb'^*. ordinarie in seruitio della Ser^. V. con una 
estraordinaria, che sono quattro, quasi senza interuallo, 5 interposi- 
tione di tempo dalFuna all* altra, nelle quali ui ho messo il corso di 
dodeci anni et piü, hauendo cuminciata la prima del 51. Non diro coii 
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quanta mia spesa, anzi pur delli mei, ch'io (per dire üuero) non ho, 
se non, quanto place alla loro liberalitä, et ben essi sano il danno ehe 
ho loro dato. Et si sa aneo molto hene, coroe io habbia uiuuto et 
sostenuto il grado ; ne dirö con quanto trauaglio, et incommodo, et di 
corpo, et di mente, per li lunghi uiaggi, et per le grandissime et 
signalate oecasioni che mi son trouato in tutte tre; hauendo in 
quest' ultima, che h stata di 34 mesi et pii^, caminato con V Imp**. 
piik di 400 l^ghe di Germania, che sono pii^ di doi mille de nostri 
miglia. Et ogn*uno pu5 ben sapere che T habbia prouato quello che si Pol. 37^ 
spende ä uiaggio con una famiglia di 61 bocce che io conduceua. 
Non dirö anco con quanto pericolo della uita, essendo del continuo, 
non solo stato assediato dalla peste, ma hauendomi la peste amazzati 
in casa li megliori seruitori, ch'io hauessi; perche tutti questi tra- 
uagli, et se fussero stati mille uolte maggiori, considerato V obligo, 
ch'io ho in uniuersale, per quelio che i douuto da ogni cittadino alla 
patria, et al suo prencipe, et in particolare, per quello che le debbo 
io, li ho tolerati molto uolontieri, et tolererö sempre, che la Ser*\ V. 
et questi SS*^. 111°'^ mi reputerano buono ä continuar nel loro ser- 
uitio; perche non solo non mi parerk mai graue, ma mi sark caris- 
sima qualunque occasione, che mi s* ofTerisca da poter impiegarui et 
lassarui non pur le facultk, ma la uita; perche in ogni modo ella si 
ha da lassare; et come piü fruttuosamente ne piü honoratamente si 
pu5 lassarla, che in seruitio del Prencipe? Vna consolatione ho, che 
per quelli fini, per li quali V. Ser^\ tiene II Ambasciatori alli Prencipi, 
essendo il primo, per intertenire, et conseruar, con Tistrumento loro, 
Tamicitia con essi Prencipi, che in questa parte non Thauerö deser- 
uita; perche credo non manchino in questo loco di quelli, che potriano 
rifferire di uista. con quäl occhio fussi ueduto dall* Imp'*., dal Ser*"''. 
de Romani et da i tratelli, et da tutti li loro consegiieri et ministri Fol. 38. 
(sia detto senza iactantia). Nelle trattationi anco, occorse per ser- 
uitio di V. Ser^. credo che anco tutto sia passato felicemente, et con 
satistattione di lei; non essendo restato al mio partire alcun negotio, 
ne publico, ne priuato da espedire. Dell' hauerla poi tenuta auisata 
di quello, che succedesse, et mi paresse degno di sua notitia, se potrö 
esser stato ripreso di giuditio, almanco non penserö douer esser di 
negligentia, h tarditk. Di tutto siano rese gratie, et laude al Sig^ Dio, 
essendo tutto uenuto dalla benignitk sua, et non daila mia sufficientia. 
Piacque aH'Imp" nella iicentia ch'io presi da S. M". C, et per orna- 
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mento del grado» che uolse conferirmi, et per esser tale I* uso di S. 
M^. alla partita delli Amb'^, di darmi quella catena, ehe ho appreseii- 
tata k piedi di V. Ser^., laquale non eccede perö, niente piü di pre- 
cio, il doao che i solita S. W\ di usar ordinariamente uerso li 
Amb''. resideuti, di 500 scudi. Della quäle se piacera alla Hberaliti» 
et beDignitä della Ser^. V. et di questo Ecc"'''. Senato, di farmene 
gratia, come confido (non hauendo io in tutto questo corso di dodeci 
anni, che Y ho seruita, riceuuto mai nissuna sorte di aiuto, ne di mer- 
eede per minima che sia stata) non dico gia che ella sia per ristringer 
il mio Obligo ; ma ben, dandomi segno con una demostration tale, 
i'ol. 38\ che non resta deseruita delKopera mia, mi inanimerä con tanto pift 
ardore i desiderare di finir la uita nelli seruitij suoi. 
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R^ 1571. tdi 24. Novembre. 

Relatione 

fiel Mb. kn«H« s. Jnao MIchlel Canailer, riteriaU AHbascIaUr dall' 
iHperatere leUa nelF lir% Seoat« adl R•p'^ 

Doueodo Ser™"". Principe, secondo l*antiquo et laudatissimo in- 
stituto di questa Eec""*. Republica dar relatione alla Ser*\ V'*. della 
legatione di Germania, appresso Massimiliano Imp*^. secondo di 
questo nome; et giudicando eonuenire, nelle relationi d^alcun pren- 
cipe, non meno di dar conto della natura, qualitä et dispositione di 
qaello , quanto alla uirtü et ualore , et quanto alli suoi contrarij» che 
di dare informatione, quanto piA essatamente si puö, cosi della quan- 
titi, et qualitä delli stati, et forze sue proprie, come di quelle, che 
per adherentia, fauori et dependentie con altri prencipi saria atto ä 
ualersi, per sapere in qual conto , et stima meriti d* esser tenuto : 
perciö douendo sopra questo essere il mio ragionamento , mi for- 
zer&, quanto piü ristrettamente, et ordinatamente ch*io potr5, di 
satisfare al mio obligo; sperando, si come con beneuola, et attenta 
audientia douer esser riceuute le cose ch*io dirö, cosi douer esser 
stimate non inutili, ne ingrate. 

Et affine, che resti impresso, et piA facilmente conseruato nella 
memoria di ciascuno , il frutto del presente officio, sarä il mio ragio- 
namento diuiso in doi parli. Nella prima, dopo una breue descrittione 
delli stati et delle forze proprie di S. M'\ C. passerö alla persona 
della W\ S., dando conto delle qualitä piA considerabili di quella. La 
seconda sarä sopra Tintelligentia di S. M'\ C. con tutti li prencipi; 
ma subdiuisa in doi parti, come s*intenderk al suo loco. 

Cominciando adonque secondo la diuisione, et ordine propo- 
sto , dalli stati in prima et forze proprie della M'^ 8., dico, che la 
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casa d'Austria, lassando di pariare deirori^ae, nt aogameDto di 
quella, peruenuta (per non dir di hoinile) di inaDCO, che di medioere 
stato» nel quäle trecento anni sono , ella si trouaua , k quel colmo di 
grandezza, che si uede al presente, coo haoer eecesso tatte Taltre 
case di ChristiaDitii» lasciando dico di parlame (beoche fasse il suo 
luogo) per oon occupare la Ser'\ V. in cose, molte uolte riferite, 
et notissime per tutti li historici et scrittori di questi tempi. 

Fol. l^ La casa adonqued* Anstriain Germania (intendeodo Tlmperatore 

con lisuoi fratelli) et per quantitä, et per qualitä de stati, et di dominio, 
oon solamente pareggia , ma di gran longa auanza qualonque altro 
prencipe di Germania; possedendo de statipatemi,etmatemi,repartiti 
nel modo» che dirö poi, tanto di paese» che s*estende di longhezia, 
pigliando daleaante, dalli Ultimi ciö i confini d'Ongaria, fino alli 
confini della prouincia d' Alsatia, contigua al Reno, in ponente, poeo 
meno di 300 leghe di Germania, ehe si eontano per piü di 1500 
miglia Italiani; et se k questa parte s'aggiongesse la Transiluania, 
essende, come h, prouincia et membro d' Ongaria, sariano pift di doi 
mille. Per larghezza poi pigliando dall* Istria, h dalli confini di Croa- 
tia, quii sopra il nostro Golfo, eaminando sempre di meiso di in tra- 
montana, fino sopra la Lusatia , presse al paese, et marca di Brande- 
burg, si estende roeglio di 160 leghe, che sono piü di 800 miglia; 
in modo, che uengono ad hauer piü paese , che non i doi oolte, h al- 
manco una uolta et meza , tutta Italia. II quäl spatio, ancorache sia 
diuiso in piü prouincie, et in doi regni principali, differentissimi di 
lingua, di leggi, et di costumi, perö le prouincie sono talmente con- 
tigue, et congionte l'una all*altra, che si puö dire, che siano una pro- 
uincia etstato solo. Sono le prouincie, come ogn*uno A, di patema 
et aiitiqua possessione, al numero di otto; TAustria cioi inferiore 
et superiore; dell* una h metropoli la terra di Linz, dell' altra la cittk 
di Vienna, posta alle ripe del Danubio, fatta delle prencipali, et delle 
piü riebe d* Europa; non solo per essere di longo tempo residentia 
del prencipe, et della corte, doue concorre ogn*uno, mk per hauer 
eontinuo comertio con le prouincie orientali, et settentrionali, alle 
quali d scalla prencipale. Et restando al presente per la perdita 
d*Ongaria, unica frontiera de Christiani contra Turchi, & fortificata 
di fortificatione tale (benche per ancora non ridotta k perfettione) 
che non cede k qualonque altra d* Italia, 5 d* altra parte di Christia- 

Fol. 2. niU; et molto ben conuiene, et si ricerca, che sia tale; perche per- 
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duta quell«, resteria esposta airinimico, senza aicuna resistenza, quasi 
tutta la Germania. 

£i adonque r Anstria» come dico, delle otto prouineie, possedute 
per berediti patema, appartenente tutta (tanto 1a superiore, quaiito la 
inferiore) i S. M^. C. Vi sono poi la Stiria» la Carintia, la Carniola, 
et una parte del Frioli, nella quäle i compreso il Contado di Goritia, 
tutte contermini et subsequenti, senza aicuna interpositione, alP 
Austria; che appartengono all* Arciduca Carlo, alle quali s*aggiongono 
le altre tre, il contado cio & del Tirolo» con quello di Ferretto, et la 
prouincia di Alsatia; disgiunte da quelle di sopra, cou pochissimo in- 
teruallo, che appartengono k Ferdinande; tutte popolate, et prouiste 
d* ogni cosa necessaria al uitto, et al nutrimento humano; ma grande- 
mente abbondanti d' aicune cose di grande.importantia, che trans* 
mettono alli altri paesi; si come bestiami, tormenti, uini, legnami, fern 
rami, et tutte sorte minore, non tanto di metalli, quanto anco del 
aale; certo ä chi le uede, cose merauigliose, cosi per la copia, et ab- 
bondantia di quelle, come per l'industria et arte, che m i usata, con 
grand* utile de prouinciali, ma con grandissimo del prencipe; cosi per 
la decima, che ha di tutte sorte minere, nitre il pigliarle per un pre- 
cio limitato, tutte per suo conto, come per li datij, che ne caua, ac- 
cresciuti da trenta anni in qua, con eccesso del quadruple da quello, 
che soleuano, et accrescendosi ogni giorno. Prouineie dico tutte po- 
polate, et habitatissime, dalle quali si caua il fiore de soldati, essendo 
sopra tutti stimati quelli d' Alsatia, che sono li medesmi con quelli di 
Sueoia, et della selua negra, tanto nominati et apprezzati da Cesare, 
et da Romani. Sono queste prouineie tutte feudi d'lmperio, et perft 
non solo riconoscono V Imp'*. per superiore, ma se li possessori man- 
cassero senza beredi, ricaderiano i S. M^. Li doi regni sono TOn- 
garia et la Boemia, d*hereditk materna, peruenuti in Sua M^. C. per Fol. 2"" 
la regina Anna sua madre, figlioia che fu del Re Vladislao, et unica 
sorella, et berede dell* infelice Re Lodouico, che morl in battagiia 
contra Turchi, Fanno 25. Regni, benche di elettione, perö si puft 
dire, che siano come di successione, passando sempre di primogenito 
in primogenito, al quäle nell* elettione non si \Il mai torto. Sono al 
regno d'Ongaria annesse alcuiie reliquie delle prouineie di Croatia et 
di Sciauonia, benche il regno sia per miseria de Christiani, ridotlo 
alPestremo, si come mostrerö in aitro loco, che delle diece parti (per 
dir cosi) le otto si trouano in Dominio de Turchi. 

Fontes Abthl^. II. Bd. XXI. IS 
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II Regno di Boemia h totaimente intiero, senza alcana dimi- 
niitioiie, con le sue prouincie antique, aniiesse et dependenti da 
quello; il Marchesato cioe di Horauia;ii Ducato di SIesia, superiore 
et inferiore, et la Sig'**, di Lusatia. Et h questo (per dire il uero) il 
piu importante, et il piü rieco membro ehe habbia S. M^\ ; truttiiaiulole 
fin' hora, meglio d'un million di taleri l'anno; et per accreacere di 
giorno in giorno; facendosi ogni di piü popolato» piü oiuile« et 
piü ricco. 

Da qaesta grandezza et qualiti de stati, posseduta da S. H^^.; 
ehi i ehe non la stimasae molto ricca et potente? Polente ueramente» 
et ricca ella sarebbe, ae ü qnei grao namero di gente da piedi» et da 
eaoallo, atte ad esserle aomnuinißtrate dalle prouincie, et statt proprij; 
come potrei mostrare ü pronincia per prouineia, se' I tempo lo com-' 
portasse, (ehe per fugg^re la coriositü, et la longhezza, lascio di 
fare) se h quel numero dico di gente, con tutte altre prooiaioni ne- 
eessarie per la guerra, delle quali la M*^. S. potria ualersi, tanta. per 
dit'esa sua, quanto per offesa d'altri, ui corrispondesse il danaro; ri-* 
putato necessario egualmente per la difesa^ come per 1' offeaa: iha.per 
questa maggiormente ; perche quanto aila diflbsa (per non taoere ii^* 
Fol. 3. eidentemente questo particolare) hannu special. Obligo, senza.spesa' 
del prendpe, tutti, cosi li nobili et feudätarij delle prouinieie et deJIii 
stati, come li populi istessi, d'uscire in persona, et di. aeruire alle 
spese loro, con maggiore et minor numero d*homini, et di caualli 
armati, secondo la riochezza, et qualitü d*ogn*uno, et Timportantia 
delli feadi; et secondo la diuersita delfobUgo delle prouincie et delli 
stati ; essendo in un modo grauati per la difesa li Boemi, in un altre 
It Ongari, et in un*altro Todeschi; ma per T offesa d'altri non hanno 
oUigo alcuuo, et nissuno ni concorreria, ne feudatario, ne nobile» 
molto manco li estranei, se non fussero pagati. 

Hora quanto al denaro le cose uano tanto piü ristrette, quanto 
che cib che rendono d'ordinario li regni et prouincie, tuUo & alieoato» 
si, ehe di doi millioni, poco meno, che se ne caueria difiorini l'anno, 
(importa un fiorino lire quattro et meza delle uostre) non ne resta di 
libero ü fatica per 20^ '/m. Lascio qui parimente d* entrare in descrit- 
tione particolare, come, et in quäl modo, et d' onde deriuino queste 
entrate, rimettendo ad altro tempo, et luogo piü opportune di questo, 
ä darne particolar conto, ä ehi fusse disideroso di saperlo. Essendo 
adonque alienato quasi tutto Fordinario, conuiene ü S. M*\ ricorrer per 
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necessiA ali'estraordinario, con grauare li popuii, et li pronineiali, 
qnello che peri uol<tntieri i acconsentito da loro, conodciuto il bi- 
sogno, et rimpötentia sua. Ma perche non possono li sudditi esser 
granati d*alcana, etiam minima, grauezza, et impositioneestraordinaria, 
se non con il coiisenso et beneplaeito loro, conniene ehe tutto passi 
per oia di diete, con ia Conuocatiöne delii tre stati, clero, nobili, et 
popolari; et per questa causa sono le diete codi frequenti, usando il 
preneipe, non di commandare, ma di pregare, eome qnello, che non 
ba in aleuno de snbi stati (il che sia riceuuto per regola uniuersale)^ 
poti^stft sopra li sudditi absoluta, ma ristretta, et limitata; et in una 
pronincfa pift, in un altra manco, quasi h proportione, secondo ehe 
pift, et manco^amato et temuto; perche nelli stati patrimoniali et- Pol. 3\ 
hereditarij di Germania, doue h et plA amato et piA temuto, ba auco 
piA auttoritk. ehe non ha in Boemia, doue i temuto, piA ehe amato, 
si come in Ongaria doue non i ne amato ne temuto, ne ha anco molto 
manco. Non hanendo adonque in aleuno de suoi statt potesti abso- 
luta, ma limitata, non sogliono percii^, ne uogtiono li sudditi obligarsi 
mai, ne II contributioni, ne k tempi perpetui, se non Itmitati k' certa 
quantitil, et ii certo corso d' anni, per non pregiudicarsi alla libertil 
che hmno; perche passato quel corso, et finita quella contributtone» 
cionuiene, ehe di nono torni il preneipe i. demandarli^ et k pregarli. 

Con r estraordinario adonque, conuertito, si po6 dire, in ordi- 
nario, prouede S. W\ alle spese et bisogni suoi; il quäl estraordi- 
nario, ancorache per quantiti pareggi 6 pöco meno V ordinario, se 
fasse Kbero; per2^ non i mai tanto, che snpplisca i sufficientia alle 
oi^orrentie sue; perche essendo Ia M^\ S. grauata, come sono tutti 
li prencipi, di spese ordinarie^ et estraotdinarie, qoeste non sola- 
mente absorbono tutte le contributioni, ma non h mai, che h, capo 
Tanuo, non ui sia grosso debito; si perche le contributioni non ai 
riffcoteno mai intieramente, ne alli tempi assignati, ma, come oecorre 
per tutto, si uano sempre allongando; onde conuiene al preneipe ri- 
correre, et ualersi d'usore, et d'interessi, che ne mangiano una grau 
parle; oltre quelle, che re!(ta in mano de tesorieri, et de ministri, ehe 
sempre se ne aecommodano ; et con poco riguardo del danno del pren- 
c(pe» essi si fanno riehi; si perche, qtiando anco si riscuotessero A 
tempo, et intieramente, Ia spesa tuttauia eccede, di molto piA, Ten* 
trata. 
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Sono le spese ordinarie, il nutrimento della casa di S. M*^. ; di 
quella deirimperatrice; delli quattro figlioli, ii doi maggiori, toraati 
di Spagna, che sono homini, et Ii altri doi minor!, perö assai grandi; 
Fol. 4. oltre quella delli doi minor! che sono in Spagna, che importa aoco 
qqella; tutte case grandi, et regali, eome conuiene k prencipi della 
qualitä che essi sono; seruite (per dire il uero) con gran losso, et 
splendore, secondo Tuso antiqoo della casa di Borgogua, eome ha 
uiuuto rimp'. Carlo» et uiueua Ferdinando, et uiue il Re di Spag^; 
con tale copia di oflTiciali, et de ministri, in qualonqoe sorte d'oflFicio, 
che per dirlo in una parola, populerebbono una citti; tutti con groasi 
stipendij, et grosse prouisioni, k quali s'aggiouge un gran numero di 
consiglieri, assistenti ä S. M*\» et che segaono la corte, parte per It 
consigli di stato. et di giustitia, per quelli della camera (che aooo 
assidui) et della guerra, parte adoperati, et mandati ogni di per eom- 
missarij et Ambasciatori in questo, et quell* altro loco, et appresso 
questo, et quell* altro prencipe, tutt! parimente eon grosse prouisioni. 

Le spese estraordinarie, sono le caccie; le fabriche; Ii uiaggi,che 
occorreno spessissimo; et uiaggi longhi di 500 et 600 miglia, noQ 
pur da stancare, ma da consumare ogn* uno. L'alloggiare Ii forestieri, 
eome prencipi, Amb*^. et altri personaggi d'ogni natione, che capitaoo 
ogni di in corte. Li donatiui, ehe sono grandissimi, de quali non puö 
S. M^. far di manc<i ; che se uno dona un fiore (per dir cosi) bisogna 
contracambiarlo con grossa usura ; oltre che non h persona cosi pri- 
uata. che non ardisca d'inuitare S. W\ oueroä sue nozze, ouero ii 
suoi battesmi; et tutto passa con presenti. Ma quello che importa il 
tutto, sono le prouisioni, et spese, per assicuratione et custodia de 
confini alla parte d' Ongaria, nell* intertenimento ordinario, etiam in 
tempo di pace, di capitani, et de soldati da piedi, et da caualio, al nu- 
mero di uinti quattro, et piü mille paghe Tanno, per relatione di S. 
Fol. V. ^^^* medesma, fattami pi& uolte; hauendo la M^\ Sua in quella parte 
che 1! i rimasta dal regno, piü di 200 leghe de conßni per Ion- 
ghezza; si, che essende quel regno eome una sentina,che tutto si coo- 
duce. et tutto si discarrica lä, non solamente tengono essausto 
Terario del prencipe, ma non & mai, che Ii soldati, et tutti Ii altri 
Stipendiat!, non siano sempre indietro delli stipendij loro 60 et piü 
paghe. 

Tale summariamente adonque i il stato di Sua M^. quanto alle 
forze proprie; ristretto, eome si uede, intermini assai angusti, non pure 
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da non poter iiitraprendere da se impresa di momeiito, ma con maiiifesto 
bisogno d'esser solleuata et aiutata da altri, et male ella farebbe^ se 
non t'ussero li pagamenti, sommiuistrati dalFAustria ä Giauarinu et 
k Comar i), prencipali fortezze d'Ongaria; et malissimo bauerebbe 
fatto, se la M^* S. nou bauesse ottenuto (si come ottene, neir ultima 
dieta di Spira) pur per le reparationi, fortifieatiuni, et pagameuti de 
soldati et altri bisogni d'Ongaria, un* aiuto notabile diun mezzo mil- 
iion de fiorini Tanno, per einque anni ä ueuire*). 

Espedita la parte pertinente alle forze di Sua W\ , uengo all' Fol. !j. 
altra, pertinente alla persona della M*\ Sua. Nella quäle forzandomi 
parimente di procedere con ordine, anderö in prima eonsiderando 
quello, cbe appartiene alle eose esterne, quanto alle qualitä, et beni 
del corpo di Sua M^., per uenire poi alle interne, k quelle eio & delK 
aninio. 

Massimiliano adonque (per cominciare dalle cose esteriori) 
ottauo in ordine delli Imp**. della easa d*Austria (per non laseiare 
di dire questo per digressione, che ö pur degno di notitia) contau- 
dosene sei suecessi Puno depo faltro, cbe sono andando in sii, et 
cominciando da Sua M^. Massimiliano; Ferdinando; Carlo; Massi- 
miliano primo; Federigo et Alberto; dipoi con interpositione d'aleuni 
imperatori, fuori di questa easa , si uiene ad un altro Alberto, et da 
quello h Rodolfo, cbe fi^ il primo della easa. 

Quali tutti banno regnato nel corsodiUOO anni, cosa non auenuta 
ad alcun, nitro prencipe, ue altra easa cbe si sappia di Cbristianitä. 

Massimiliano adonque, nato nel medesmo anno , cbe naque il 
Re di Spagna, Tanno 27 con tre mesi solamente d*interuallo dall* 
uno, air altro; essende il Re nato di Maggie, et Tlmp^. il primo d* 
Agosto, & di eÜL al presente di 44 anni; dotato ueramente da Dio di 
molti doni; percbe quanto alla presentia, grandemente considerata in 
un prencipe, h di statura bonesta, et ben proportionata, et di bella 
dispositione, aneoracbe babbia le gambe alquanto piü sottili di quello» 
cbe conuenga al resto della persona. Retiene nelfaspetto una gran- 
dezza, et M*\ ueramente regia et imperiale; bauende la faccia 
piena di grauitä; ma contemperata con una tal gratia et amabilita, 
cbe si come ii cbi la mira induce graudissima riuerentia, cosi li im- 
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priitie insieme una dolcezza interna iiiestimabile. Con un colore di 
carne bianco, et rosso insieme, color naturale et proprio d'Alemani. 
Ha gr ocehi uiuissimi, come doi uiui lumi (ehe doue li uolge, pene- 
tranno fino all* intimo i)- H» '& barba di color castagno, (ma pio 
nel mento assai, che dalle masceile, che per5 non disdice *) Et anco- 
rache nel uolto sia crespa assai, perb non \A fin bora messo alcuno, 
Fol. 5\ 6 pochissimi peli bianchi. Veste nou pure attilatamente» et con grao 
giudicio, ma pomposa et ricamente. Fä la tauola la piü sootuosa d' 
aicun prencipe, che si sappia. Seruita con gran splendore, et somma 
politezza; ne si puo uedere cosa piü polita (il che k tanto piü raro 
et piü considerabile in un todesco) che la W\ S. ä mangiare; per 
ehe si serue da se; et si uale poeo, h nieute del trinzante. Et benche 
fia di buun pasto, mangiando doi uolte al giorno ordinariamente, 
pero bene moderatamente, non piü di tre uolte per Tordinario, o 
quattro al piü; et di quelle una aJmanco» et qualche uolta doi, di 
aqua cotta con canella; eccetlo alli banehetti, che doue sia compa- 
guia, et numero de conuiui, non lascia quasi mai alcuoo. k chi per 
honorarlo, secondo f uso di Germania, non beua una uolta. E grand^ 
mente gratiata in tutte le sue attioni; et quando si troua in conuer- 
satione domestica, b sia tra donne, 5 tra altri suoi familiari« i borle- 
uole, affahile, et uiua quanto piü; ritenendo perö sempre etiam quando 
burla, una dolcissima grauitä, che la (k tuttauia piü amabile, et piü 
grata. Sä tutti li giuochi, tutte le t'auole. tutte le burle» tutte le pro- 
prietä et dilTetti delle nationi; talmente che non si puö imaginäre con- 
uersatione pari alla sua; et perciü ha nome (et cosi ^ in effetto) di 
caualliero et cortiggiano absolutamente perfetto. Amico della caccia 
non pero con quell eecesso. che soleua il padre, usandola piü per 
essercitio, ä conseruatione prencipalmente della sanitk, et per una 
relassatione d'animo, dopo li negotij et trauagli della mente, che 
perche ui habbia humore, 5 piacere estraordinario. Amico in estremo 
delln miisiea, nella quäle ui spende un grandissimo denaro; perche 
ha una capella, et per quaiititä, et per qualitä de musici, che senza 
duhbio eeeede quella dogu'allro prencipe. Et e tanto il piacere, che 
Sua M*\ ne sente, che suoi dire, che se ella guardasse all' humore et 
gusto suo, non farebhe mai altro; et e musica lei medesima; perche 
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easta sicuramenle la parte soa; et lo (k delle aoite priuatamente in 
eamera. Ha la M^. S. perduto assai, da pochi aani in qua, della 
aanitä et gagliardeua del corpo, esaendo non solo trauagliata dalla Fol. 6. 
pedagra; ma eltre quelia» del suo male antiquo et ordinario, della tre- 
pidatione, «io ö dd core. 

X questo Ol a* i aggiooto anco il dolore delle rene, cominciato 
in tenpo mio, con principio di pietra; ehe Tassalisee con tanta furia 
per lo ^atio di 30 et 40 höre, ehe 1* attera graodemente. Questo i 
auminarianiente qitetio, ehe appartiene all eose esterne, quanto ä 
beni del corpo. Venendo bora all* interne, et k quelli delf animo; i la 
M*^. S. d*un ingegno uiuo, et d*un giudicio merauiglioso; perche 
aubito coiQprende, et scopi-e la natura et Tbumore di qualonque le 
capita inan^i ; ne k pena uno le parla, che sä doue i per arriuare. 
Ha con T ingegno congionta uum felieUsima memoria; perche $i 
ricorda di tutto, et ae aicuno le capita inauzi , etiam priuata persona, 
i rieonoseiuto* anco depo molto tempo, che non sia stato ueduto. 
Paria quasi tutte le lingue ; ecoedendo anco in questo qua- 
lonque altro preaeipe di questa etä; perche oltre la sua ra[aterna 
lingiia todeaea, la quäle non solameote ha nome di parlare perfetta- 
mente, ma d* essere in queHa eloquentisstmo» al pari delli piü esser« 
eitati« si» che nelle diete et pubiici parlamenti« (k stupire ogn* uno. 
Oltre la todesca parla tutte queste altre communi, la latina» |a itali« 
ana, et la spagnola , non altramente« come se fusse nato in quelle. 
Del irancese intende lutto, perö non lo l'requentaadow non lo parla 
siGurameiite. Oltre queste intende et parla la boeroa, che & quasi la 
medesima con la lingua schiana; lingua che abbraccia molte nationi» 
et s' estende pl& di ciascun altra lingua; essende commune, come ^ 
il Boemi, Sehiauoni, Cronati, SIesiti» Poloni, Litauani, Russi et Mos* 
eouiti. Intende oltre tutte queste anco assai delfOngaro; in modo, 
che possede il numero di sette lingue; ma in qualonque lingua tratti 
con aicuno, specialmente nelle materie di «tato, trattando .<^on ministri 
de prencipi, riesce merauiglioso, et si pu6 ueramente dire, che le Pol. 6* 
materie di stato siano propriamente sue; cosi bene le intende, le 
discorre, et le tratta per li suoi ueri termini, b sia nelle proposte, 6 
sia nelle risposte, le .quali il piil delle uolte suole dare al improuiso. 
Assiduo et patientissimo alli negotij et audientie, con graodissima 
consolalione de suoi sudditi, et di quelli, che trattano seco; coiiciosia 
che ogni di, depo che ha mangiato, come suole, in publice, admette 
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h jie ogm' «HO« per aile et abietto ehe sä, et 
permette, che aile risposte ehe da, li sia rcflieata, et tripfieata, eoa 
•ingolar eootento, ^t satbfattione dl qoelli , ehe le parlaaa. Et qvesta 
all' e.^peditioDe de negotij, passaodo ogai eosa per va di sappKeiw 
in serittara, iDtermette spesis.«ifno de suoi prioati piaeeri, per assi- 
9ter nein eonsigii, et proearar T espeditioiii; le qoaK espeditiom 
(sia detto eon ogiii oeritii) si baoo pii ^iloieote et pii presto k 
^uella eorte, eoo siogolar laude di S. M*^. C. et deiK ministri suoi, ehe 
I qualonqae altra. iDiaiieissinio qoanto pio delF odo; perehe hob 
perde mai hora, ehe aon faeeta qoalehe eosa. (Et quando altro 
manea, soleua laaorar di soa maoo ia eose d'oro et d*aif eoto, hora 
attende h, destilationi d* olij, d* aeqoe et di minere, neiie quali A 
mirahili seereti. Oltre le qaali oeeupatiooi ne ha al presente an altra, 
di grandissimo soo gaslo, nella qnale ni mette totto quel pin teoipo, 
ehe puö robbare alli negotij, ehe e la fabriea d*on giardino, ona 
mrsa lega lontana da Vienna ; eosa per dooer rioseire (iDita ehe 
sia) regia ueramente et Imperiale «).) 

Et passando alle eose piä intrinseehe et pin importanti; i preii- 
eipe giostissinio, ehe non si A ehe habbia mai fatto torto ad aleaao ; 
ne permesso, se 1' ha sapoto, ehe altri V habbia fatto. Clementissimo 
di natura» et alienissimo dalia seaeritä, et non solo adhorrente dal 
eastigo, massime dooe interuenga sangne, et prioatione di oita, ma 
propensissimo alla gratia ; beuefieo qnanto pnö, et qoanto si esten- 
Fol. 7. dono le sae forze. Et se non ha nome di liberale, perehe non dii da 
se, essendo (per dire il oero) parco et assignato, piA tosto, ehe altra- 
mente, per2^ i esca^ato, per caasa della strettezsa, nella qaale ogn*- 
uno sii, che la M*^. S. si ritroua. E nelli detti et nelli fatti riputato pru- 
dentissimo, osseruando tuttoeonattentione. Et quanto nelparlare, et 
discorrere, i libero nelle eose d* altri, tanto i consideratissimo nelle 
eose proprie et in quello, che tocea k se, nel tacere, et dissimulare. 
Era solito in tempo de! padre, di riprendere il modo del gouemo 
di quello, parendole, che fusse in preda de ministri, con coneedere 
loro troppa auttoritä, et col fidarsi troppo, massime nei maneggio 
della Camera, et eose de denari. Hora s' accorge, che non e possibHe 
fnre altramente; et si sdegna, et ha per male, se aicuno le ricorda 
quelio, che dicena all* hora. 
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Quanto alla religione (per non pretermetter quello, che ö preii- 
cipalmente coiisiderato iielli preneipi, massime k questi tempi) iielP 
esteriore S. M^. i<on da scandaio, ne oceasione di mormorare ad 
alcuiio, uiuendo come gl' altri Catolici, eon assister in publico alle 
messe; per5 li giorni di festa et d* obiigo solamente; et aneo alli ves- 
peri, nelle feste piü solenni ; mii ogni festa alle predlehe, le quali non 
pretermete mal; et ha un predieator Catolieo» datole dallAreiues- 
souo Magontino. Honora li preti, et le persone religiöse; et non com- 
porta, ehe rieeuino danno, 6 offesa da aicuno. Et se bene mangia 
earne indifferentemente tutti li giorni, non lo fk senza lieentia; otte- 
nuta fino da primi anni, come (k il Re di Spagna, Tlmperatrice 
istessa, li figlioli, et tutta finalmente questa casa. Questo ^ quanto 
air estrinseco. L* intrinseco lo sh, et lo conosce Dio. Ma sia nel in- 
trinseco quäl uuole, non puö neir esteriore lasciare in aicun modo di 
non mostrarsi Catolico; perche altramente perderehbe tutta Fauttoritii, 
et quella obedienza, ehe le resta ; perche la parte de Catolici, con 
quelle poche di reliquie, che ne restano in Germania (che sono oltre 
li Vescoui, et alcun* abbate, li tre Arciuescoui elettori, et quelle di Fol. 7\ 
Salzpurg, et de prencipi laici , solo il Duca di Bauiera) la parte dico 
de Catolici e quella, che sosfenta tutta quella poca auttoritii, che ha 8. 
M^. in Germania; et con 1* obedientia et rispetto di questi, tiene aiico 
piu stimata, et rispettala dalli altri. Doue se la W\ S. si mutasse, 
et si alienasse nella religione, non i dubbio, che con Tesaempio di 
lei, cosi sarebbeno forzati, et farebbeno tutti li altri, massime li pre- 
lati, se non per uolontii, almanco per paura, et per necessitii, di non 
pei'dere li loro beni. Et quando nella religione fussero poi tutti unn» 
tanto sarebbe stimata la M^\ S., non hauende forze proprie, quanto 
eiascuu altro prencipe priuato. Lascio di considerare il rispetto, che 
sua M*\ ha al Re di Spagna, massime mentre dura la speranza della 
suecessione ; oltre quelle , che ha anco al Pontefice, se non altro» 
per non dare oceasione, che si procedesse h. scomuniche, et priua- 
titmi, che scheue non subsistessero , darebbeno nondimeno causa 
di diuisione et di grau trauaglio alla i\P. S. et k tutta la Christianitii. 
Queste per la niaggior parte sono le doti. et beni del corpo, et 
deiranimo di S. M^. C, con tutti li quali doni, riceuuti da Dio, non e 
perf), che anco la M^. S., ancorache sia prencipe, manchi d*imper- 
fettione, et non habbia li suoi diffeti, oome tutti li bomini; concio 
sia, che intrinsecamenle i fumosa et altiera assai piü del padre. 
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elie era altermino. E sdegBon ami, et dhiiene 9gm 4i pü. terbaB- 
dofti d'^gni miDiina coaa, che oon proreda ^ soo HMido. Sairbbe I 
ehi ToffeiideMe aiico aeadicatina; percbe dob eosi faeilaMote m 
domentiea le ingiarie; nan ouiBca anco i* esset teouta arüSeiosissiMa» 
el ehe aitro habbia Dell' intriDseco, altro nelle parole. Che sebeae ea*l 
risa, et eoD qaella dolcezaa, ehe dimostra aeirestcriore, pare ehe dia 
iaditio di natura iogenoa et aperta (eoaie per fl pijk raastraBa N Ale* 
maoi) ptrb k ioterpretata al eontrario, ehe sia, eonne N Spagaali« 
doppia et simolata. E aae# ehi la ripreada, ehe aia nelle parole pit 
Fd. 8. larga al promettere, di qaello. ehe eoaoenga I preneipe. Attissiaia h 
far fare di grandi errari, taoto ad Ambaaeiatori, qaanto ad allri, ehe 
trattaDo seeo ; i ehi atteodeiido h parale , et h qnella impressiaoiie» 
ehe si rieeoe da prineipia, nan andaBse iatertenoto nel pragreaao de 
Degotij; perehe non »\k sempre in ao tenaine; et ehi non oi atteaderh, 
et non starii bene aopra di ae» si prometterb et aapetterb acnnpre pit 
di quello , ehe al ine ne ripoHerä. Et per dar fiae h qaeato ragiona» 
oiento della persona di Sua M*\, dieo, ehe ha perdnto del tatto qoella 
graiidezza di spirito. et de pensieri alti, ehe prioM soleoa hasere. di 
gaerre , et di grandi imprese ; percbe roaosce molto bene di eaaer 
easeata assai neiropinione delli bamini, et di oon baoer aaaleaota 
queIJa grande espettatione, data Belli priiai aani di se, oob Tessito 
deiraltima guerra eo'l Torco Panno 66 per il mal gooerno, ehe A 
tenuto in quella» tutto attribuito k Saa M^. ; perci& la M*^. Sua deaia- 
ganata di se medesma, come per iiianzi le parease pieeola ogni grande 
impresa, ehe hauesse tentata,(tantopoteua in lei l'opinionedise stessa» 
et radulatione degraltri) hora che ne ha i'atti» proua. ha mutati pen- 
sieri, risoluendosi ancor lei, con V essempio, et uso del padre, se non 
sara piü che stimolata, et se loccasione non serii pift ehe grande 
come la presente , di uiuere io quiete et di amiar scorrendo. Ma di 
questo piü ä longo ne parlero qui indietro. 

Hauendo detto di S. M^. resta k dire una parola (essende qui 
luogo suo) deirimperatnce, delli figlioli et fratelli di S. M^. E figliola 
la Ser"\ Imperatrice, nominata Maria, di Carlo Qtiinto, et sorella del 
Re di Spagna; Donna beuche di piccola statura, perö senta aicuno, 
etiam roinimo, diffetto nella persona; non bella, ma di buona gratia; et 
benche sia entrata in 42 anni, et habbia partorito 16 uolte, hauendo 
10 figlioli iiiui, doi dispersi, et quattro morti, perö si conserua ancora 
assai bene. Sanissima, et senza ponto d'indispositioue, et talmente 
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forte di complessione, che anco adesso, Don lascia di eontinuare nel 
suo U80» come quando era giouanetta, di mangiar tre, et quattro uolte Fol. 8^ 
al giorno. Reue aqua naturalmeote» et piü fredda che pu5, et col 
giaccio, nell*estate. Di costumj, et di uita saDtissima, non altrameote 
come una uera religiöse. Assidua nelli diuioi oSicij, alle prediche» 
confessioni, et communioni» frequentate spessissimo, per il manco una 
uolta al mese, come uuole che frequeuti tutta la sua casa. Causa 
prencipale della conseruatione delia religioue catolica» sostentata» 
fomentata, et difesa quanto piü con V auttorita sua; et male farebbeno 
quelli monastej*ij, che ui sodo, di mouache et de frati, senza 1a sua 
protettione; in soinma Signora pia. demente, et liberale quanto piü; 
et gratissima ad ogn*uno; et perciö sempre in debito; ancorache hab- 
bia da spendere poco meno di 100/ni. scudi Tanno; perche dona, et 
c|ä con grandissima larghezza, b sia per elemosine» lequali non inter- 
mette mai. 5 sia per diuerse sorte di mercedi» che fä k seruitori et 
altri. Et si come d amatissima et stimatissima dal marito; perchct 
oUre le altre sue qualitä« non s' intromette mai in cosa de negotij, ma 
attende solamente all* educatione de figlioli, et al gouerno della casa 
sua, & ponto, come farebbe una donna priuatissima: cosi p^r con- 
uerso, h talmente lei inamorata del marito, come fino dal primo 
giorno, che si conobbero; dal quäle non si parte, ne si allontana 
mai. Et per la ueriti nop si pu5 imaginäre conuenientia maggiore. 
De pari ä quella, che si uede tra di loro. Amica in estremo della sua 
natiune Spagnola, la quäle defende. et porta quanto puö. Ardentissima, 
et tenerissima del suo sangue, si come della sorella, la prencipessa 
di Portogailo i) , ma sopra modo del Re suo fratello, amati Tuno et 
Taltra al pari delli figlioli, et del marito. Ma delli figlioli, dicono, che 
ami sopra gl* altri la regina hora di Spagna *). Querto i quanto all* 
Imperatrice. 

Li figlioli di S. W\ souo 10, come ho gia detto, quattro femiue, 
et sei maschi. Delle femine, le doi sono gia maritate, Tuna regina di 
Spagna, per nome Anna, la maggiore. La seconda Isabella, regina di 
Francia , delle quali al loro ritorno daranno relatione li Ambasciatori Fol. 9. 
appresso quelli prencipi. La terza Leonora (che ha finiti quattro 
anuij pare che resti con un poco di diffetto in un piede. La quarta 
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yem^m^ n'ipU. Mj selb effipc nm^ ij^kjC aiJfe» CCeraii 4i 
•'a^pettooa: M»nir1taft4« f«iC4> a? pi ii 'i' et alb ■»Arev pcrrbe haaa« 
fofezze grof«e, et «m i p i a f £ Alffi; per* s*ftrM« fi esser 
fMli\ et di b«#M gi Mi yU e fiM g, ft eMK «i i «edaU aeBe ^«flre« et 
tMnei alle Mzce deflreidvea CaH#. Medi^en di flateri. IhBaM 
qoanto j1 procedcve, et selb eamwmtioae; K«d«lf« fi paehe pmle. 
Heroeftt« pare pra daaestie«, et pii trattaUle. Li fvattr» MBcri 5«b« 
prr n'^flie Maittb, MJMMfliilbiM, Alberto et Tineisb« (fiKsti d«i wHimi 
iono ia Spasaaj totti gratiWi, et aoiabificsiaii, et d*iiidole aenBente 
rep^ da a«a i^orare poafo T espettatioae, ehe proBettaaa. 

Li Areidaehi, frateüi di Soa 11^. soaa Ferdiaaado et Carla, 
patA'Bi delli stafi fopranomifuiti. d'eatrata di aa 400 m. ioriai, paco 
piä per aaa; eaoati peri b maggior parte deirestraardiaaria; esseado 
pariaieate Tordinano di qoelli stati, quasi tatto impegaato, et alie- 
aato. Ma di giomo in giomo oe uaan por redimeadn, eoa li aioti et 
doaatioi, ehe ii queiito fine eaoano dal paese. FerdiaaBdo ba haoato 
tanto miglior condie ione di Carlo, qoaato che ha li 5tati, loataai da 
coofini de Turehi; oiide li sooi sodditi restano ^gnioati dalle spese 
de fortificationi et eontributioni, per Y assieoratioae de eoafini« come 
§ouo per neeensitii grauati quelli di Carlo. 

E Ferdiiiarido minore di doi aiini dell'Imp". onde e in 42 anni; 
di faceia allegra et gioniale; di pelo bianeo; et di un eolor di ranie 
piA biaiica, et piü colorita di Saa M'V; simile (dicono) alla madre piik 
Fol. 9*. di lutti li aitri. Piccolo di «tatura, ma grosso, et ben formato, ancora- 
ehe si faccia molto corpulento. Fortissimo h cauallo et 9l piedi, in 
ogni esMercitio. Questo i sempre stato in nome di essere tiitto sol* 
dato (di ehe ß gran professioue) et tutto todesco, cio e iibero, et 
aperto, et senza cerimonia; per& all* incontro i sospettoso et ostinato 
(uitij della natione) et percio intrinsicamente uuole non solo essere 
r ispettato, ma temuto; et bene si i ueduto dairobedientia, et giura- 
mento di Vassallaggio, che si i fatto fare dalli Conti d*Arco, et di 
Lodrone, che si faceuano sudditi et feudatarij Imperiali, et non suoi; 
oltre la guerra che ha tatto, et fk al Cardinal Madruccio Vescouo di 
Trento, per impatronirsi del Dominio di quella eittii, et sebene pro- 
cede con Sua M*\ (almanco neirestrinseco) con ^raiMie riuerentia» 
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perö e airincontro aoco rispettato da lei estraordinariameute, con 
Ulla gelosia estrema, che ha sua M*\ di noii darli causa di turbatione; 
con segni per dire il uero » che dh la M*\ S. non meno di stimarlo, 
che di temerio; tutto causato per Interesse proprio; perche hauendo 
Ferdinando, come ha doi figlioli maschi» nominati Andrea, et Carlo, 
d*una sua donna, et dicendo fin hora liberamente, che sono incapacci 
delli stati, come t'atti legitimi per subsequens matrimonium, (et per 
tali pare li habbia anco dechiarati nel suo testawento 1' Imp^ Ferdi- 
nando) doueodo perciö li stati ricadere k Sua W^. C. da qui uiene il 
rlspetto cosi grande, che la M^. S. gli ha. Ha se morisse rimp^. 
bio ak eio che saria. 

Intanto esso Ferdinando uä accumulaudo, et raettendo da banda 
qaanto puö, uiuendo in Ispruch retiratissimo, et cuu pochissima 
famiglia; con fine d'acquistar tanto per questi suoi figlioli, che habbia- 
no da uiuere honoratamente ; fino alla somma cio i d* un 30 5 40/ni. 
fiorini d*entrata Tanno per ciascuno; perche dice, che non uuole, 
che eccedano il stato di semplici baroni, et nou tengano stato di pren- 
cipi k modo aicuno. E questa sua donna (per non lasciare di dire 
questo per digressione) d*Augusta, et nobile, de Belzeri chiamata la ^o\. 10. 
Filippiua; di longo tempo cosa sua; ma nel modo, che la tratta, et 
uiue con lei, ogn*uno h f\h che chiaro, che sia sua moglie; perche 
oltre Tadmetterla in publico alla presentia delle preucipesse sue 
sorelle (il che non saria tolerato da luro, se fusse concubina) et lei» 
et lui si cont'essano et communicano spesso; quello che non t'arebbe, 
esseudo tanto catolico, quanto si dimostra, et quanto in efTetto e, et 
si come uuole, che parimente siaiio catolici tutti quelli de suoi stati; 
altramente chi non uuole, gli concede di uender quanto ha, et 
d*andarsene, si come t'anno molti, che abbandonano il paese. 

Carlo Taltro t'ratello h di eta di 31 anno, moito bene conosciuto, 
quanto alla statura, efUgie et altre qualitä della persona, daila Ser^* 
V., quando nel ritorno di Spagna capitö in questa ciiXk. Questo 
qaanto & se e di natura placida, et quieta, (se non fusse guasto, 5 
alleralo da ministri) et sopra tutto i di ottimi costumi, come alleuato 
dal padre, con ottima educatione. Catolico quanto piik, quanto alla 
persona sua; ma ha quasi tutti li sudditi de suoi stati con gran parte 
della Corte sua, di quelli cio d, che piü prossimamente li assisteno, 
come camerieri, consiglieri, et tali, non solo rontaminati, ma del tutto 
guasti : ma haüendoli trouati tali, se non uuole dessolar li paesi, et 
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restare, tenza chi lo serua« coameoe toienrK; fomBdori eon Tessor* 
Uitiooe et cod Tessenipio, bdarlK come A« i aiafatme. Dimastni 
assti boono iogegno, aneorache In hora sia seoza akvsa espcrieiitia; 
et Don baoendo airintorno altri, ehe sooi todesclii, et per natura, 
et per habito si eaofermerii oelii osi ddla saa natjone; queiki ^he 
fin da hora si eonosee molto bene; percbe, oltre Tessere Oütiaato aelli 
sooi propositi, i intrinseeainente taperbo, et altiero assai p\k M fra- 
tello Ferdinando ; aneoraehe nella eonoersatiaDe si dimastri trattabile; 
Pol. IC. ^^ faecia assai del domestieo eome qaello. Andeo io estreiao de|la 
eaeeia, con graodissimo eecesso dalli aitri fratelK, perehe prima, eba 
si maritasse, staua sempre aelli bosehi. Ma non i maaeo aonea, et ai 
diletta della musiea delF Iinp"., nella qaale ai spende aaco loi grossa- 
mente. Era qaesto inanzi il matrimonio graademente amato da 8. 
M^., la quäl, pariando di loi, soleaa dire, et ba detto piü ooltei me: 
Carlo et io doii solo siamo firatelli, ma grandissimi amiei; teneadolo 
la M^. S. piü cbe da figliolo. Ma dopoi questo matrimonio, saeeesiao 
non solo contra Tespettatione. ma senza participatioue di S. M^. 
C. ogn*uno attende i se, et alli fatti suoi. II qaal matrimonio se baaa 
da principio mettesse in grande alteratione V Imp**. ebe non solo disi- 
deraua» ma procurana quello d' Inghilterra , laseiato daiP Aretdaea, 
parte per poco animo, et per paura di non poter comportarsi eoa 
quella natione Inglese» parte per parerli d' essere sprezzato da quella 
Regina . con il longo silentio » che ella tenne di tre anni, dopo che*l 
matrimonio fü pratticato, h mandar la risposta,con la resolntione : se 
bene, dico, da principio ^lmp^ si turbasse, pero si i poi aadato 
flccommondando alla aolontik di lai, et dimostra esser tornato nella 
prima buona uolont^ ; facendolo altretanto per rispetto del soeero il 
Duea di Baniera, et della Duehessa, sorella di S. M*\, quanto per 
rispetto suo, et h qaesto fine uoise la M^. S. far le nozze it sue 
spese con ogni solenniti^, cbe ^ opinione, che le habbiano costato piA 
di 100/m. fiorini. Dell' animo, et intelligentia di questi doi frateili 
uerso la Ser^. V. all* hora ne pariert, qaando parlerö di qaelia di 
Soa M^. C. Et con questo terminando questa prima parte, (dopo 
dato un poco di spacio alla Ser^. V. di ripossare) pa^serö alfaltra. 
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Seconda parte. Foi.ii. 

Contenirii Ser"''. Prencipe questa secooda parte, et sarä tutta 
posta, come dissi da prineipio, intorno al dar conto alla Ser^. V. et 
alr Bee'**. V. della buona» 5 mala intelligentia, con le dependeiitie, 
d*amicitia, ö iiiimicitia, che habbia Tlmp'*. coo altri prencipi; parte 
essentialissima, et da non essere ignorata da Senator!; dando questa 
la norma, et la ueia regola nelli giudieij, che occorreno delle materie 
di stato. Et sari questa parte (eome dissi anco da principio) sub- 
diuisa in doi; eontenendo la prima quello, che appartiene alla con- 
sideratione in uniueraale, et in particolare del stato della Germania» 
et deirimperio, come patria, s<'de et Dominio proprio della M*\ S., di 
donde deriuano et sono in gran parte considerate le tbrze, delle quali 
potria S. M^. ualersi, h per difesa propria, 6 per offesa d* altri. (AI 
quäl discorso di Germania saräsimilmente [come cosa propria, apparte- 
nente h S. ftP. C. piä di nissun altra] aggionto un* altro breue dis- 
corso, sopra rintelligentia della M^* S. col Sig'. Turco, con una 
breue espositione del stato presente d* Ongaria, et di Transiluania, 
come stati annessi, et dependenti da Turchi i). L* altra parte sarä tutta 
posta, sopra T intelligentia di S. M*\ con li potentati et prencipi, che 
habbiano communicatione con la W\ S. 

Della Germania adonque parlando in generale; rimettendo quella 
parte (ancorache fruttuosissima) che appartiene alla descrittione del 
sito; delle regioni; delle terre. et cittä; della diuersita de costumi; 
della qualitk et quantitä de Dominij, stati et Sig^*. ; et delle cose f\ik 
notabili di quella; rimettendo dico questa parte, h quella cognitione, 
che ä piacere d*ogn* uno si pu5 hauere essatissima da diuersi scrit- 
töri, mibasterk di dire, questo in uniuersale: Che si come la Germania, 
quando fusse unita et sotto Y obedientia d* un prencipe, che hauesse 
Tauttoritä et potesti absoluta, et non il nome et la dignitä solamente pol. IT. 
et nudamente, come ha Tlmp^.; con essere, quanto al grado, non 
altramente capo di quella, che un semplice capo di Rep''\, sarebbe 
non pure inuitta et formidabile, ma attissima ä sottomettersi tutte 
Taltne prouincie; perche nella militia, et neile prouisioni della guerra. 



i>i«s« stelle mI durchgestriohtn. 



DOD soiammtc pareggia. ma ereede di gran loaga ciascvB* altra 
natiooe, UdIo per la qaaotita graodissima, che elb ha di homiBi, 
totti per natura , et per habit« geate bdlieosa ; parimeote 
per U Dooiero. et quantita de eaaalli, et totte sorte d* armi ; qaaato, 
per quello ehe pio importa, et in ehe eoosiste il tuttu, per copia di 
daoari; noo e^sendo eitfa. ö terra aleona di qualche conto, ehe hob 
hahbia publico deposito. et proaisione di daoari. 

Ma« si come dico, ouita sarebbe formidabile ; cosi per coatrario» 
dioijca come ella e, dod por ooo saria fArmidabile, ma noa sarebbe 
dfAeile da poter esser debelbta. Nasce la dinisiooe, fatta iauaot^ 
bile. dal «ospetto, et difBdentia, passata |*oco meno che in inimieilia, 
dHli trr stati, oe qoali h partita, oon solo di nn stato coa rahro, na 
di OD stato medesmo. tra sc. et di tatti insieme, coa il capo. 

Sooo li tre stati (come i^gn um* A) Pnao de prencipi et sig^.. 
parte laici, parte eccIcMastici, chiamati io geaerale con titolo di prea* 
ripi d Imperi«« (tra quali il primo !oro teogooo li sei elettori} cias- 
cono de quali preucipi ha nelle diele noto speciale et proprio ; et ia 
questi coosistooo le determioatioai delle propostc, che si fanno nelle 
diete. 

n secondo stato e de nobili, che abbraccia tatti qaelli, che 
haoDu titolo de Conti et de Bar«tnL quali nelle diete ooo banno ooto 
proprio, ma totti insiemi fanno on uoto solamente. Il terzo e delle 
citta et terre, ehe rhiamano franche, che uon hanno «Itro uot<i, se 
non consultiuo ; onde per nece^sita cunnrngono accettare tutto quello, 
F«L lt. cbe oiene deliberato dalli preocipL E tra qoesti stati (come dieo) 
perpetoa diffidentia, per non dire inimicitia. conciosia. che li prencipi 
cA aicaari aelaatieri, se potessero, occoperebbeno quello i^elle proprio 
faeliu ehe partecipandu, come fanuo nelle herediti et 
ME stati et sigaorie per capita, et nun per stirpem, 
peicib le Sig^. in molte parti, uengono a restar poueri. 
% jSk aaaa poaeri, qnanto che ordinariamente spendendo molto 
ehe habbiano , come auezxi a uioere co i grandissima 
rilraoaao tatti in debito et in disordine; pero non 
I ai 9ttr% ehe air«»ccupatione di quello d'altri. Eceo qoi il 
I et dGÜdeatia dell'nn stato con nitro. 

i BtUi paiiaMBte et li prencipi» oltre cbe tra li laici et li 
na si pao diie perpetua inimicitia, dou solo per la 
rrHgioae, aui per le iasidie et oecopaiioni che li laici 
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con ogni piccola occasione farebbeno se potessero, delli beni de ec- 
clesiastici; oltra questa inimicitia de laiei, con li ecelesiastici^ li 
medesmi laici sono tra loro diuisi, et inimici; cosi per 1' emulatione» 
et concorrentia delFuno con Taltro, come per la diuersitä d*humon\ 
et delle dependentie » et per le priuate ingiurie et pretensioni » che 
banno insieme. II inedesmo auiene delle cittii» et terre franche, piene 
tra di loro d* emulatione, d*inuidia, et conseguentemente d*odio, et 
di diflfidentia; si come et di questi, et di quelli» seM tempo et il loco 
lo comportassero, descendendo li particoiari , ne addurrei molti 
esseropij. Eceo qui parimente la diuisione di un stato medesmo 
tra se. 

Ma oltre che li stati siano» come ho gia mostrato, diflTidenti» et 
diuisi Tuno con l'altro, et un stato medesmo sia diuiso tra se, tutti 
insieme sono» come dissi poco ß, diffidenti co*l capo, che e Tlmp^. 
Nasce la diffidentia co*l capo, dalKessere k tutti loro sospetta la 
grandezza di quelle , per la paura che haueriano se* 1 capo fusse Pol. W. 
grande, di non essere abbassati, et ridotti ad intiera obedientia, da 
poterne disponer come piace i lui, et non come piace h loro. 

Per questi rispetti adonque 1* unione delli stati, cosi tra di loro, 
eome con il capo, i da esser riputata non pur diiTicile, ma impos- 
sibile; et percib non potendosi unire, non saria in effetto tanto formi- 
dabile, quanto In appafentia h chi non considera piü oltre, pare che 
sia tenuta. Et tanto ui basterä per hora hauer breuemente detto del 
stato della Germania in uniuersale. 

Venendo hora al particolare, et al stato presente di quella, dico; 
che ancorache esteriormente la prouincia si troui tutta in pace, et 
in quiete, (per5 ui restano pur de semi, et delle fauille di discordia; si 
come tra li Re di Datia, et di Suetia, che ancorache siano in tregua, 
perö da un*hora alKaltra, secondo'l solito loro, tornano k rottura, 
interessandoui, oltre il Re di Polonia, cognato di Suetia, et il Duca 
elettore di Sassonia, cognato di Datia , interessandoui, dico, oltre 
questi, tutte b la maggior parte delle cittä maritime di Germania, 
del mar che chiamano Baltico, citti potentissime ; oltre quelle della 
prouincia di Liuonia, adherenti 6 all'uno, 6 alPaltro. Ma oltre queste 
fauille uecchie, pare che se ne uadano suscitaiido anco di noue, tra* 1 
Duca Augusto di Sassonia V elettore, et li figlioli et nipoti del quondam 
Duca Gio: Fedrigo, per causa d'aicuni casteili di esso Gio: Fedrigo, 
quali il Duca Augusto per ricompensa delle spese, fatte nella guerra 

Fonttt. Abthl. n. Bd XXX. 19 
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di Gotta, si e appropriati, per un pretio, et una stima fatta k modo suo; 
et ancorache ^Imp^ gliene facesse render parte, perö l'elettore» di 
quelli, che gli sono restati, et forse anco delli altri, che confinano 
00*1 suo stato, ha ultimamente cacciati ii predicatori» come contrarij 
alla sua reh'gione, la quaie e pura coufesaione Augustana; predican- 
dola quelli, et essercitaodola altrameote di quello , che si faceia nelli 

Fol. 13. stati deir elettore. Ma ne anco questo priocipio di moto, con la dili- 
gentia, et sollecitudine di S. H^. passeri inanzi; perehe, per causa 
di religione, con il trattato, che chiamano di Passao, concemente la 
pace publica di Germania, i prouisto ad ogni disordine, che per 
questa causa potesse nascere; non douendo esser tolerate, sc noa le 
doi religioni, de Catolici et protestanti, cio e confessionisti; reitando 
tutte le altre sette prohibite et escluse; benche sotto titolo et nome 
de confessionisti, si ricuopra ogni altra setta; si come eopre Telettor 
Palatino la sua, che i pura Caluinista; essercitata per commanda- 
mento suo, nel Paiatinato et tutti li suoi stati; senza che per questo 
8*intenda infrattura della pace publica, ne si uenga a moto, ö 
k romore d*arme , talmente , che non si uede, che per causa dt reli- 
gione, ne per altro, habbia i suscitarai per hora moto alcuno; gia 
essendo maneati tutti li seditiosi, cos il castigo, che fh dato al Grom- 
bach, et altri suoi adherenti nellt presa di Gotta; et con la prigionia« 
che tuttauia continua del Duca Gio: Fedrigo di Sassonia; et con la 
morte in Francia del Duca Volfango de Doiponti, et altri, quali come 
poueri et seditiosi, non pensauano in altro, che in qualche eommo- 
tione. Mä ancorache esteriormente la prouincia sia pacißca i) non e 
perö intrinsecamente ponto megliorato il stato di quella, sotto questo 
Imp'*. di quello, che fusse sotto Ferdinando suo padre; restando li 
medesmi disordini, che erano all* hora, tanto dell* oppressione de 
grandi, et de potenti , sopra li impotenti et minori (non altramente» 
come sc la prouincia fusse ridotta in una Oligarchia) quanto delli 
abusi et confusioni, cosi nelle mooete , deteriorate grandemente dal 
uero ualor loro, con graue detrimento de populi; come per li estimi, 
(che essi chiamano matricole) sopra le quali si fanno le contributioni, 

Fol. 13"". delle impositioni, che si mettono; molti trouandosi grauati piü di 
quello, che conuenga; et molti disgrauati, oltra quello, che conuenga. 
Ma quello, che piä importa, per il disordine, che i grandissimo nelle 
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cose de giudieij, et della giustitia, solita administarsi ä nome di S. 
M^., et di tutto l*Imperio, nella camera di Spira; che se bene nell* 
ultima dieta, tenuta in quella cittä, se ne parlasse, come si fece anco 
nelfaltra d'Augusta, perö le prouisioni, sono sempre state rimesse 
it particolari conuentig che uuol dire, come k niente; procedendesi 
in infinito da un conuento all' altro ; onde li atti giudiciarij passano 
tottauia, senza alcuna, h poca obedientia, tutto causato dalla poca 
auttoritii di S. M^. C, et dal poco rispetto conseguentemente, che le 
i portato; solo per non hauer il modo da poter con le forze proprio 
eastigare et reprimere l'insolentia de grandi; (fatti tanto piü arditi^ et 
piil sicuri in far ciö che uogliono, quanto che confidano sopra 
r intelligentia, et le leghe particolari» che li mutua difesa hanno li 
prencipi, et le cittii, et stati delli circoli circonuicini, Tuno con T altro; 
sotto titolo et colore di quel nome speciosissimo, della conseruatione 
della pace publica di Germania «). Per occorrere alle quali insolentie, 
et oppressioni, si, che non fusse lecito k ciascuno, di far ciö che 
uolesse» hauea S. W\ proposto nella Dieta di Spira alcune prouisi- 
sioni» tutte pertinenti alla quiete publica, et al castigo delli insolenti, 
specialmente di quelli, che senza aicun riguardo, leuauano soldati 
da piedi, et da cauallo, in fauore, et contra di chi piü li piaceua; 
eonducendoli per mezo tutta laprouincia» con notabilissime rouine 
et danni, non pur de paesani, ma delli prelati, et delli prencipi istessi; 
(come bene loprouö TArciduca Ferdinande in Alsatia, conlacaualleria« 
ehe eondusse per di Ml il Volfango in Francia , che li depredö tutta 
la prouincia *). 

Perö tutte le prouisioni et ordini , proposti da S. M^., et di un Fol. 14. 
publice armamentario ; et d^nn publice erario; et di un Capitano ge- 
nerale, con altri capi inferiori, non solo furono regette, sotto colore, 
che uenisse impedita Tantiqua libertä di Germania, ma S. H'\ per 
questo incorse in una graue, et uniuersale indignatione delli stati 
contra di lei; onde la M'^. S. haueria pagato assai ä non ne hauer 
parlato; (et ne furono grandemente imputati, come auttori di questo, 
il Suendi, et il dottor Zasio; questo uicecancelliero et consigliero 
di stato di S. M^. C, et quello di suprema auttoritä appresso la M^. 
S. nelle cose della guerra; tenuto, che occultamente per suo inter- 
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esse.etperpropia ambitioneaspirasseäquesfo generalato 9. Da questo 
si conobbe, quanto poca auttoritä habbia S. W\ in Germania. La 
quäle se bene in tutti li tempi, per Timpotentia sua, fusse poeo te- 
muta, eome aueniua aneo ä Ferdinando suo padre, perö pareua pure» 
cbe fusse amata, et conseguentemente rispettata. Hora e mancato 
assai, et ogni di uä piü raffreddandosi quell* amore, et rispetto, ehe 
prima le era portato ; perche pare, che restano inganati del procedere 
di S. M*\ in tutto quelle, che aspettauano, et si prometteuano di lei, et 
per conto della guerra, et per conto della rellgione, eoncio sia, che ne) 
fatto della religione, la tengono per persona, che proceda con duppli- 
citä ; hauendola intrinsecamente per Papista (cosi chiamano quelli, che 
noi chiamamo Catolici) con opinione, che hanno, che la M*\ S. 2l distrut- 
tione della loro religione, et con fine di sottometterli, habbia occulta 
intelligentia, et con il Pontefice, et con li Re di Francia, et di Spa- 
Fol. 14\ gna, hora ehe Tuno et l'altro sono fatti soi generi, et che per seo- 
prirsi, aspetti tempo et occasione. Et tanto piik lo credeno, quanto 
che hanno ueduto per rispetto del Re di Spagna» non solo disfauoriti» 
ma abbandonati in tutto quellt di Fiandra et delli paesi bassi» ricorsi 
ä S. M^\ C, come sotto la protettione et membri che sono delP Im- 
perio, et della Germania, tenendosi tutti di una natione; hauende la 
H*\ S. mostrato (dicono loro) di tener piä conto, et bauer fih ri- 
spetto all* Interesse del Re di Spagna. che al publice di Germania. 
Questo e quanto alla religione. 

Quanto alla guerra, nella quäle stii tutto '1 fine, etil dissegpio 
loro, per il guadagno, che ne cauano; sono chiari, che S. M^. ne 
sia di natura alienissima, et la tengono in opinione di un' eccellente 
cortiggiano, ma non di Capitano, ne di guerriero; et che perö non 
possino sperarne alcun* utile; parle de particolari soldati, et capi- 
tani; et di quelli, che uiueno di questo; soliti k seruire per premio 
et per pagamento; quando k questo, quando i quelle; che quanto 
alli prencipi et stati , non solo non hanno discaro , che S. W\ non 
sia guerriero, et poco inclinata ä guerre, mk Thanno carissimo; per- 
che tanto manco la stimano, et conseguentemente la temeno. Et 
quando aneo Thauessero per tale, come poco inclinati, anzi inimici 
della grandezza sua (come dissi di sopra) ne da loro, ne ricercati 
(come ben lo mostrarono nelF ultima dieta di Spira) concorreriano 



1) DU' ei'u*;:e.ii*lilosseiie Stellt* iit diiroh{;e«tri(*beo. 
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ad imprese, ehe si facessero per ofTesa; eceetto se noii si facesse im- 
presa» appartenente airimperio, et che tocasse ä tutti loro; h uenen- 
dosi in Itah'a contra*! Papa, et Duca di Fiorenza (che in questo si mo- 
strorono ardentissimi et arabbiati) h andandosi in Francia per la 
recuperatione di Metz; h contra altri prencipi esterni. 

Conosce tutte queste cose S. M*\ C. dell* animo de Germani Fol. 15. 
uerso di lei ; aggionte le cause uecchie , della poco buona uolontli 
toro; cosi per la grandezza, che ogni di uedeno maggiore della casa 
d*Austria; essende in quella Plmperio fatto hormai hereditario; con 
molto sdegnOy inuidia et odio delle altre, che non si tengono da 
manco, come per le pretensioni, che restano piä che mai uiue, con 
diuersi prencipi» per causa de confini, di giurisditioni, et cose tali; 
et quelle, che non importa manco, per la fresca memoria della guerra 
di Carlo V. con la captura, et rouina, che ne segul dell' elettore Gio: 
Fedrigo di Sassonia , li Gglioli del quäle i)» fs^tti generi dell' elettor 
Palatino, piglieriano, se potessero, ogni occasione contra questa 
casa; ancorache, mentre Gio: Fedrigo il maggiore stä tuttauia pri- 
gione, faccino deir humile, et del basso, et si mostrino molto ob- 
sequenti alla RP. S. Conosce dico S. M*\ tutte queste cause, et uec- 
chie et noue, dell* alienatione, et poca buona uolontk uerso di lei; 
et ne restö totalmente chiara , dalli scritti , et trattati , che furono 
trouati in Gotta; et ultimamente se n h andata certificando, con il 
parentado, che si pnö dir lega , successo tra la casa di Sassonia et 
quella dell* elettor Palatino; hauende Casimire figliolo del Palatino, 
sposata la figliola dell' elettor di Sassonia *); dalle quali doi case de- 
pende quasi tutta Germania. Conciosia, che dal Palatino dependano, 
oltre li doi generi, Duchi Vinariensi, li quattro figlioli del Lant- 
grauio , tutti prencipi grandi , et di seguito ; et il Duca giouane di 
Virtemberg, che e per essere uno de piü richi di Germania, et 1 
figlioli del q. Duco Volfango et altri. 

Et da Sassonia dependono, oltre il Duca Erico di Brunsuich (suo Pol. 15*. 
cognato, marito della sorella >) et il re di Datia (fratello della moglie) 



1) Johann Friedrich U., 1566 geichtet und 1567 gefangen, hatte in zweiter Ehe 
(1558) zar Gemahlin Elisabeth, des Churf. Friedrich III. v. d. Pfals Tochter: 
und Johann Wilhelm, dessen jüngerer Bruder, Dorothee Susanna, eine Schwester 
der Vorigen. 

>) Elisabeth, des Churfärsten August t. Sachsen Tochter. 1.H70. 

') Durchgestrichen. 
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suoi cognati , li prencipi Analtini, et la maggior parte delli Duchi di 
Lüneburg, che sono li medesmi con quelli di Brunsuicb. Vi sono oltre 
questi, il Marcbese di Brandeburg, ebe cbiamano di Aspaeb, nepote 
dell* elettore (figiiolo eiod della sorella) et il nouo elettore di Brande- 
burg» con il figiiolo; nel ouale ricaderii, insieme con Y elettorato, tuttm 
la successione, et ricbezza della casa di Brandeburg; hauende questo 
beredi» et graltri mancandone; onde i per essere non solo de piü 
richi. ma il piüricco di Germania. In modo» che questi abbracciano» 
et con questi concorre, si pu6 dire» tutta Germania. 

Per), conoscendo questo S. M^., ella non resta per contra» con 
ogni sua industria, d* opponerseli» et di guadagnarli quanto puö; me- 
diante le carezze et li honori, che (k ä ciascuno di quelli per minimo 
che sia, che capiti in corte; fortificandosi dalla sua parte eon Tanione 
de fratelli, et delli cognati, li Duchi di Bauiera et di Cieues (essendo 
Bauiera signor tanto prencipale, et di tanta stima); et oltre qoesti, 
con li elettori ecciesiastici, et con tntti li prelati, tutte persone po- 
tent!; specialmente con I'Arciuescouo di Salzpurg» creatora sua, pre- 
lato ricco, di piik di 150/m. taleri d*entrata I'anno. Ma con il Daea di 
Sassonia T elettore S. M^. non lascia, ne pretermette aicuna sorte 
d*ofBcio, per tenerlo confirmato nell'unione, et buona intelligenlia 
prima; solita, per dire il nero, esser grandissima; perche sä la M^. 
S.« che da lui dependono quasi tutti li altri; et che guadagnato questo» 
non i difficile guadagnare li altri, con promesse, et con doni ; es- 
sendo, per la ueritä, tutti corruttibili et uenali; come i in uniuersale 
Fol. 16. tutta la natione. Con queste nie et demostrationi spera S. M*^. C. che 
le riesca d*ottenere l'elettione del figiiolo in Re de Romani; perebe 
per dire il uero, non puö bauer competitore, ne alcuno, che habbia 
modo di concorrer seco in guadagnare li elettori ecciesiastici, che 
sono la meti de uoti. Ma per uenire k questa elettione; ancorache 
sia da credere, che S. M^. niente habbia pH k core di questo; perö 
ci uorrä tempo et occasione; perche per la bolla aurea, non si puö 
uenire ad elettione de Re de Romani, mentre i uiuo rimp**., se non 
per causa piü che urgente, ö di necessaria absentia di S. M*\ dall* 
Imperio, come allegaua, et con ragione, 1* Imp^ Carlo Quinto, per li 
molti stati, che hauea ; ö per inhabilitä di poter essercitarsi, per causa 
di molta uecchiezza, 5 di grauissima infirmita; nissuno delli quali 
impedimenti per ancora appareno nella M^. S. Et questo i summaria- 
mente quanto in uniuersale, et in particolare mi occorre dire del stato 
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presente della Germania, et della buona et mala intelligentia di S. 
M^. in quella. 

Dirö hora» prima ch'io passi all* intelligentia di S. M^. con li 
prencipi christiani, dell* intelligentia colTurco^comeprencipe, ebenen 
menö» anzi molto fih appartenga, et tochi ä S. M^. C. » et per uici* 
nitä, et per potentia di quelle, che le appartenga» et le tochi la Ger- 
mania. 

Con il S'. Turco adonque» naturale, et hereditario inimico 
della H^. S.» come k di tutta la Cbristiauitä ; ancorache ella habbia 
tregua, per douer eontinuare per quattro anni ancora, delli otto ac- 
cordati ; perö lei medesma confessa, di non hauerla in effetti, ma in 
nome solamente ; tante, et tali offese ella rieeue ogni giorno; non 
essendole mantenuta cosa, che sia stata capitoiata ; et starebbe h lei 
da an*hora alP altra, con giustissime cause, se uolesse, il romperla. 
Anzi se ella guardasse, et facesse stima delf honore, et diguitii sua, 
eome s'appartiene fare alli gran prencipi, riceuendo ogni di neue in- Fol. IG"", 
giurie, et noui affronti, sarebbe tenuta ä farlo ; dico, anco seuza V oc- 
casione presente, di ualersi della lega. Ma della uolonti di S. M^. 
nel rompere, certo chi dubitasse, dubiteria del uero; perche troppo 
bene ella conosce quelle, che se le appartinerebbe; ma tutto stä nel 
potere, non bauende la M*^. S. da se il modo, et hauende gia prouato 
quanto uagliano, et quelle, che possa promettersi delie tbrze ausiliariei 
maasime di Germania; 5 siano in denari, come hebbe nelf ultima 
guerra Tanno 66, che ancorache promessi, perö fino al di d*hoggi, 
non sono pagati; restando ancora li riscuotersi quelli delli anni 68 et 
69 ; h siano dico li aiuti in deiiari, 6 siano in homini, et genti pagate, le 
quali tanto serueno, et niente pii^, quanto banno hauuto il pagamento, 
et se questo f usse intertenuto pur un giorno, 1* altro, se n* anderiano, 
senza che aicuno li potesse ritenere. II medesmo auiene de genti 
commandate, per douer seruire ä tempo limitato^ come ä dire per 
quattro, ö sei mesi, che finito quel spacio, che sono tenuti di seruire, 
non si fermerebbeno un* hora, si come si uede tutto* I di nelle nationi 
de Polachi, de Inglesi, de Scocesi, et in tutta la militia» che serue 
eommandata. 

Questo si, et lo conosce S. M*^. per proua, perö per entrare in 
guerra con uno inimico cosi potente, ella, non senza ragione, diceua, 
di bauer molto che pensare ; perche il cominciare le guerre (aggion- 
geua S. M*^.) i bene in poter suo, et d* ogn* uno, ma non gia il finirle ; 
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percbe spesso, et per il piii, con le gran poteniie, la guerra offensiua, 
si coDuerte io defensiua. Et taotu maggiormeote ui andaua la H^. 8. 
ritenuta, quanto che uedeua TaDimo, et la uolontk di tutti li suoi, 
alieDissimi dalla guerra ; et sapeua, et haueua uisto, che* I iiome so- 
lameDte de Turchi e taoto formidabile k Todeschi, ehe more loro il 
Fol. 17. core subito in seutendoli; oode non si pu5 imaginäre gente piA aui- 
lita di loro; et non senza causa; conciosia» che da 40 anni in qui, 
hanno sempre perduto; ne si sk» che in aicuna» etiam mediocre fat- 
tione, habbiano guadagnato. Testimonio i la perdita delli quatro quinti 
d*Ongaria, tutta sotto capitani todeschi; si come il Baron di Feix, 
Rocandolfo, Conte di Salma, Marchese di Brandeburg «), et altri. Questo 
ha fatto, et faceua, che S. H^. desinganata di se medesma, non solo 
hauesse perduto (si come dissi da principio) quella ferocita di spirito 
et di ardire, che mostraua inanzi la guerra; ma hauea mortificato in 
tutto il senso. quanto al desiderio, et fine di uendicarsi eon Turchi, 
come seria tenuta; per ristorarsi, non che altro, dalla uergogna, 
oltre il danno riceuuto, con la perdita di Giula, et di Zighet in quest* 
ultima guerra ; hauendo con quelle piazze, perduto tanto paese, ehe 
secondo dicono, abbraccia piii di 60 lege Ongaresche ; che uuol dire, 
poco mono di 400 miglia Italiani; oltrache con questo, si fusse per- 
duta, che pij^ importa, anzi importa il tutto, la riputatione appresso 
li soi, et altri; perö prima che succedesse questo accidente della uit*- 
toria, la M'^. S. daua inditio, anzi certezza, di uoler intertenersi ; non 
üolo per goder piü in longo, che hauesse potuto, del beneficio del 
tempo, ma per stare ä uedere Teffetto della lega; et doue fusse per 
riuscire il progresso della guerra. Et hora con tutta la uittoria, i 
anco dubbio, et periculoso, se non si uiene seco ad Offerte, et ä par- 
titi, che le parino ben assicurati, et fondati, che la M*^. S. non con- 
teiitandosi di questo cosi felice principio della uittoria, non sia con- 
sigliata dalli suoi Thodeschi k douer tuttauia scorrere, per star k ue- 
dere quello, che partorira la uittoria; et se da quella, ne conseguirii 
quel frutto, ehe con ragione si pud aspettare; essendosi ueduto molte 
Fol. 17'. uolte li effetti delle uittorie^ k chi non le ha sapute usare essere 



') Lennhard v. Feh, Wilhelm v. Roggpodorf (1541), Nicolaus v. Salm uod Joachim 
MHrkgraf v. Brandenburg (1542) in Ungern rominandirende kais. (lenerüle. 
Übrigt'n« berehligle auch Friedrich Graf v. Salm 1566 eine k. Armee dasHhsi. Nach 
der Reihenfolge der Namen scheint im Texte Nicolau» v. Salm gemeint zn teio. 
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riusciti uani et di poco giouamento. Riseruo di dire il resto delle 
cause, che habbiano fin hora alienata S. M^\, et li suoi dalla resohi- 
tione al presente, quando parlerö delPintelligentia della W\ S. con 
Spagna , et con Polonia, et con questa republica. Et perche dalle cose 
de Turchi dependeno quelle d*Ongaria, et di Transiluania, stimate 
di tanta consequentia» non lascierö di dire del stato presente delf 
una, et 1* altra. 

Quanto adonque all* Ongaria, si pub ben dir di lei, con ogni ue- 
rWiif quel uerso : Fuimus Trogs, fuit Ilion, essendo ridotta in somma 
intelicitik et miseria; non solo perche di regno, et di regno il primo di 
Christianitik (hauende competito quelli Re di precedentia, con il Re 
di Erancia) di regno dico sia ridotto in prouincia ; cosa tanto fiik mi- 
sera k loro Ongari, quanto che uedeno la prouincia soggetta, et do- 
minata da quella natione (la todesca ciö ü), con la quäle et per na- 
tura, et per elettione, hanno hauuto, et hanno odio implacabile; non 
solo adonque per questa soggettione k Todeschi, & la prouincia mi- 
sera et infelice, ma per il uedersi estinta, et mancata tutta la nobiltä 
antiqua, nella quäle consisteua la forza , et la grandezza loro ; con- 
ciosia, che da sette anni in qua, dopoi ciö ^, che io fui Ambasciator 
k Ferdinande, sono mancate perdiffetto di successione 10 5 12 case 
delle fiik principali, si come Battori» Pereni, Orsaghi, Botiani, Tu- 
rachi» Banfi«) et simili; oltre molti altri homini signalati et grandis- 
simi guerrieri, non restando al presente, ne essendo in essere, se non 
aicuni pochi giouani, che il fiik prouetto non arriua k 26 anni, tutti 
senza aicuna espprienza, et conseguentemente di poca stima, et di 
poca auttoritä; ancorache per necessitä (per non iie esser d' altri) 
siano stati admessi da S. M^. nel conseglio, et dato loro titolo di 
conseglieri; in modo, che non solamente quanto alla perdita del paesct 
ridotto, come ho gia detto, per li quattro quinti in poter del Turco; Fol. 18. 
ma quanto al mancamente d* homini, si puö dire» che hormai ui manca 
fiik poco, k finire di far del resto. 

Dell* Ongaria adonque non occorre di parlare, se non come 
di cadauero, et di cosa estinta; perche essendo mancati li grandi, 
sono mancati anco in gran parte li inferior!, ciö i li buoni soldati; 
come alleuati, intertenuti, et portati inanzi dalli graudi; restandone 



') Mehrere dieser FHinilien bestehen noch, wie die BatlhyHnyi, Baufi u. s. w. Es 
kann hier somit nur ^ou einzelnen Zweigen derselben die Rede sein. 



298 

hoggidi cosi pochi, che di caualleria Ongara, stimata, et terouta 
sommamente da Turchi (non essendo per dire il uero, stata mai 
superata da altro, che dal numero) noo saperia S. M. ualersi, ne 
metterne insieme un numero di 4/in., doue nelli tempi passati haueria 
potuto arriuare, et passare ä 20 et piü mille» II medesmo oecorne 
arico delli homini da piedi, che chiaroano Aiduchi, homini fortissimi 
et animosissimi, et da tenerne gran conto, se fussero disciplinati, che 
non se ne metteriano insieme la quarta parte di quelli, che si soleua 
per inanzi. 

Non e in tutto discara k Todeschi quesfa diminutione di forze, 
et estintione de nohili, et de soldatiin Ongaria; perche (lasciando 
Stare, che in generale siano stati sempre tenuti di fede dubbia, etiam 
alli proprij, et natural! loro Re) desidereriano li Todeschi, che il regno 
si riducesse ad una solitudine, che come un deserto, reatasse nd 
mezzo tra li Turchi et loro ; affine che con tanto maggior impedi- 
mento non ardissero Turchi di accostarsi alli paesi loro. 

Ho detto deir Ongaria; dirö della Transiluania; prouincia« come 
ogn*uno sä, fertilissima, et abbondantissima sopra l'altre d* Europa, 
di qualonque cosa necessaria al nutrimento hamano; et quelle in 
somma eccellentia, et perfettione. Copiosa non che altro, d*oro pu- 
Fol. 18\ rissimo et finissimo, oltre tutte altre sorte di minore; di grandissimo 
utile; et di maggiore ancora, i chi u*attendesse con piü diligentia« 
come si potrebbe; se non fusse la paura, che hanno li prouinciali, 
che non fussero poi occupate da Turchi. Habitata da tre nationi. 
Ongari (che sono li nobili) Siculi (che sono li qoldati) della me- 
desma lingua con Vnlachi et Moldaui; et Sassoni (che sono Todeschi) 
questi tutti artisti, et homini popolari, habitatori delle cittä. Fortis- 
sima per natura di sito; essendo circondata da montagne asperrime, 
con doi sole entrafe, et quelle angustissime. Atta quando sia unita, da 
potersi difendere da se, per il numero d' homini da piedi, et da ca* 
uallo, che potrebbe mettere insieme; quando perö alli confini fusse 
aiutata, et hauesse spalla d*un conueniente numero di gente estema; 
senza il quäl aiuto, affermano quelli che sano, non potrebbe soste- 
nersi, ne resistere ä chi V inuadesse. Di questa prouincia non occorre 
dir altro; se non rhe essendo quella la chiaue d* Ongaria, conuiene 
che S. M*\ habbia il medesmo pensiero della conseruatione sua, che 
non easchi in mann de Turchi, che ha del resto del regno; perche, 
mentre quella si mantiene, si puö sempre sperare di ricuperare ii 



299 

regno; si come per contrario, perdendosi quella, e perduto il regno, 
senza alcuna speranza di potersi pi& ricuperare. 

E stata questa prouincia dominata fiirhora dal figliolo del re 
Giouannii), con Dominio absoluto; con titolo, che egli si daua di 
eletto Re d* Ongaria; con recognitione perö al Tureo di 12 5 16 mille 
ducati Tanno; hora con la morte di quello, ha S. M*\ guadagnato la 
competentia de titoli. Alli quali titoli, benche quello hauesse ceduto, 
per r ultimo accordo, che rest5 impedito per la morte sua; pero 
rimp'. acconsentiua, che li restasse il Dominio absoluto della pro- 
uincia, con titolo di prencipe, con mero et misto Imperio, senza altra 
recognitione; et se bene per tolerantia hora S. W\ comporti il me- 
desmo alli prouinciali ; hauende acconsentito, che come liberi, faccino 
loro Telettione del Vaiuoda; perö la W\ S. lo ha fatto per fuggire, 
ehe non entrasse disunione fra loro , si come erano in propinquissimo f^^l* 1^ 
pericolo, con la competentia, che uertiua tra questo Battori*) nouo 
Vaiuoda, et il Bechiez»), persona appressoM prencipe morto, et ap- 
presso quelli del suo consiglio, di somma auttoritik, et in sommo 
fauore; onde essende diulsi, introducessero Turchi. Non & perö che 
il Vaiuoda presente, non habhia, secondo dicona, occulta et ottima 
intelUgentia con S. M^. et se osseruerä quanto ha scritto, puö la 
M^. S. promettersi, che la prouincia, quando che sia, torni k sua 
obedientia. Et forse hora nella dieta presente d* Ongaria, si fark 
qualche atto dalla parte del Vaiuoda, di recognitione uerso S. IVP. 

Questo Vuaiuoda, al mio partire di corte, si diceua, et afTirmaua 
per uero, che se S. M^. si dechiarasse inimica del Tureo, il medesmo 
farebbe lui; et con Tessempio suo, cosi farebbeno li suoi uieini; il 
Valacco eiö i, il Transalpine, et il Moldauo; perche cosi dano inten- 
tione; anzi si lasciono intendere apertamente; benche li Todeschi 
credessero poco, ö niente, ne k questo, ne k quelli. Et con questo es- 
sendomi espedito di Germania, et d* Ongaria, stati proprij di S. H*^. • 
con l'hauer dato conto delP intelUgentia della M*^. S., et con quelli, 
%t con il Turco, terminata questa parte, depo dato spacio anco qui 
alla Ser*\ V. di riposarsi, passerö all* altra, et ultima, delT intelU- 
gentia di S. M^. con li potentati et prencipi Christiani. 



1) Johaon Sigmund, Johann Zupolya*« Sohn, geb. 7. Juli lü40, f 13. März 157L 
') Stephan Baihory, lo. Mai 1571 lüm Fürsten v. Siebenbürgen gewiihU. 
') Kas|»ar Bekes. von Kornyath 
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Terza parte. 

Fra li prencipi Cbristiani e il primo io ordine, et per dignita, et 
Fol. 19'. per auttnritä il Pontefice; co'l quäle non puö S. M^. iotriosecainente 
star bene; essendo stata sempre antiqua, et quasi naturale compe- 
tenza, tra li Poutefici et Imp'^. sopra alK auttoritik ; uolendo T uuo 
preualere alPaltro; et ciascuoo ha li suoi elettori, che sostentaoo le 
sue ragioni, che non e qui luogo da trattarne; la quäl competentia 
ha spesso dato trauaglio al mondo : et hora con li noui titoli di Fio- 
renza <), ne darebbe pift che mai, se non fusse questo aecidente della 
guerra Turchesca. Ma lasciato questo generale, et uenendo alle eose 
pij^ prossime. Ancorache S. M^. non possa intrinsecamente star bene 
con questo Pontefice, per il mal concetto, nel quäle sk di essere 
appresso S. S^. nel fatto della religione; et che per contra S. M^. 
habbia il Pontefice in bassissimo concetto, tenendolo non pur per 
uilissimo di sangue, et per persona di poca esperientia delli gouerou 
et maneggi pubiici; ma quello che pii^ importa, tenendola per cole- 
rica, et per uendicatiua; per ostinata nelle sue impressioni; per 
nimica naturalmeiite de nobili, et de prencipi; nondimeno la dignitä 
de! Pontificato, et il rispetto di non ofiender li altri prencipi, con 
Topinione uniuersale, che si ha della buona uita di S. S^., mantiene 
S. M^. in officio, si che ella mostra in apparentia uerso la S^. S. 
ogni segno di riuerentia; honorando come fk li suoi noncij. Et lo (k 
anco per mantenersi grato delli beneficij riceuuti, con li aiuti sommi- 
nistratili nella ultima guerra, etconquelli, che spereria d^hauere, 
se tornasse roccasione. Et nel negotio di Fiorenza, non' si duole 
^Imp^ tanto del Papa, quanto del Duca, che sä quello che il Papa 
Fol. 20. ha fatto, Tha fatto per ignorantia, inganato et da altri; et i stato 
scritto k S. M*\, il Papa essersene pentito, et che se fusse k farlo, 
non lo faria; il che mitiga assai il sdegno della M*\ S. (Coiicludo 
che ancorache intrinsecamente Tlmp''*. tenga forse altro animo dt 
quello, che dimostra neiresteriore, della persona di S. S^\; perö, per 
non uoler rompersi, uk comportandosi seco con ogni desteritä^). 



t) Cosmus T. Medici erhielt t. Papst Pias V. (27. Augast 1!^9) den gross- 
herzoglichen Titel. 
') Durchgestrichen. 
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Dopo il Pontefice, tra li Re et prencipi secolari i il primo in 
ordiiie il Re di Fraoeia. Con il Re presente, hora che coM parentado 
restano sopite, h almeno suspese le querele deirimperio, sopra Metz, 
Tul et Verdun , cittä Imperial! , oceupate dal Re, non essendo piA, 
almanco per uq pezzo, chi sia per riscaldarsene, come inanzi il 
parentado, in ogni conuento et dieta, che si faceua, ueniua grande- 
mente sollecitato Y Imp'*. ; cessando perciö tutta quella instantia, et 
sollecitudine, si pu5 conseguentemente credere, che tra S. M^. et 
il Re, sia quella buona intelligentia, che ragioneuolmente debba 
essere tra socero et genero ; tanto maggiormente, hauendo il Re et 
la regina madre desiderato et procurato con tanto ardore i) paren- 
tado; et facendo, come fanno, l'uno et Taltra tanto dell'obsequente 
di S. Ces\ M^\ , con ricercare il consiglio et parere di lei , in tutte 
le loro attioni; in tanto che Tlmp"*. si promette del re, etiam in 
materia d*aiuti contra* I Turco, tbrse ^iik di qucllo, che facendone 
proua gli riuscirebbe; perche alF ultimo Temulatione antiqua, et 
hereditaria fra queste doi case, passata in occulto odio, et coperta 
inimicitia» se bene co*l uincolo del parentado, si pu5 mitigare, non 
si pub leuare. Sapendosi molto bene, che li parentadi fra prencipi, 
non sono fatti ad altro fine, che per hauer de figlioli. et posteritä, k 
chi piace h Dio di darla; nel resto, quanto alli interessi loro, 
massime in cose grandi, et di stato, non ci e parentado , ne affinitik 
che tenga. Tiene il re un gentilhuomo residente appresso Tlmp'*., Fol. 20^. 
ma con titolo di agente, non di Amb"*., per rispetto della competentia 
di Spagna; poiche S. M^\ C. non ha uoluto, ne uuole alterar Tuso 
del padre, in dare il luogo k Spagna, sempre che si troua suo Amb'*. 
in Corte; et poiche TAmb'. di Francia, fino da principio, non uolse 
accettar 1* alternatiua. 

Ä questo gentilhomo del re i perb fatto ogni sorte d*honore; 
admesso nell'anticamera di S. M^.; luogo, doue non si admetteno, se 
non signori graduati, et di titolo, oltre li Amb*^. 

Viene dopo Francia, Spagna; hora di questo, che (come ogn* 
uno sk) & cuggin germano, et cognato, et genero, deirimp*^*., non 
bisogna parlarne, se non come di Monarca, che da il tempcramento, 
et la legge absolutamente; et non che si faccia, non si pensa pur, 
dal canto dell'Imp'*. cosa, ne piccola, ne grande, che non sia parte- 
cipata, consigliata, et poi esseguita, 5 al si, 5 al nö, secondo che 
uiene di lä. Cos! si e fatto, et si fara nel negotio di Fiorenza, cosi in 
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qiiesto della iega, et in tutti li altri, che siano di momento; et eon 
molta ragione; conciosia che quanto l'Inip'^. eonosce la debolezza 
sua, tanto per contrario eonosce la potentia di quello; et eon quella 
si fortifica, et si auttoriza in tutte le sue attioni, et eon suoi medesmi 
Todeschi, et eon altri; et io posso dire eon ogni ueritii, d*hauere im 
questa ultima legatione, conosciuto una grau mutatione in S. M^. 
Ces. da quello, che ho ueduto nelPaltra; perche doue per ioaui» 
fino al tempo della morte del prencipe Carlo di Spagna «}, si uedeoa 
manifestamente una occulta emulatione, ehe teneoa Plmp'. eon quel 
re, parlandone eon li confidenti, quando le occorreua, eon non troppo 
honore, per non dir dishonore di quello; hora mutato stilo, non ne 
parla, se non eon grandissimo rispetto. Et se bene S. M^. Cea*. A 
di essere in mala upinione» et in mal concetto de Spagnoli, peri 
Fol. 21. sapendo insieme, che il re si riniette al uoler di quelli» Io passa eon 
dissiroulatione; et Io passerä cosi, almeno Guo che resti uiaa nna 
minima scintilla di speranza della successione di quelH stati; se aoe- 
nisse» conie puö auenire, che*l re non hauesse heredi maschi. Per 
questo rispetto, iniportando troppo airimp"^. a non rompersi, 
ne a slargarsi, Io i'a, et ui attende eon ogni diligentia. Nasce il 
mal concetto, et la mala opinione, che hanno deir Imp'*. quelli 
di Spagna (intendo di quelli del consiglio del Re) non solo per 
il rispelto della religiune, non restando ben edificati del proceder 
suo in quella; ma per la mira, et disegno, che hanno uisto» et si 
hanno dati ad intendere, che tenga Tlmp'*. (quando non li riesca 
per uia di successione, et per heredita) di uecupare per altra uia li 
stati del re, massime quelli di Fiandra, et anco quelli d'Italia; 
sapendo essi, che in ogii uno di questi stati Tlmp^*. ha de occulti 
et giandisslmi parteggiani, et seruitori; eon grande inclinatione delli 
populi; et che ha hauuto, et ha delle Offerte, et delli inuiti. Ne ft fede 
il sdegno, che riceuerono delf officio, che mandö Tlmp'*. h fare per 
r Arciduca Carlo in Spagna, ä nome suo, et deirimperio, k fauore delli 
ribelli di Fiandra, quando aspettauano, che S. M*^ se li cacciasse 
dinanzi, et li perseguitasse come proprij ribelli; onde Totlicio in 
^^p;l<:^^a tu riceuulo in taiito mala parte. Questa mala opinione di 
se. <'lie habbiano li Spagnoli, Io sä come dico Tlmp^*., et non solo 
l:i dissinuila, ma uä sopportando ogni di delle ingiurie, et delli 

1) I» (';ulos »tHih Hill 24. Juli 1I>08. 



303 

affronti, che li uengono fatti; si come oltre li altri, i stato qnello 
deirhauer rimandati li prencipi suoi figlioli, senza alcuna prouisione, 
h intertenimento pur minimo, come ogn'uno aspettaua» che li fusse 
atflignato; eccetto che di an semplice donatiuo in contadi, per aiiito 
di Costa, per le spese del uiaggio. Cosa tenuta da Todeschi, et da 
tutti della corte per una irrisione; et interpretata per im sprezza- Fol. 21\ 
mento troppo ^ande del Re iierso di qiielli, et iierso di S. W\ di 
che ne hauno parlato k tiitte Thore ad alta uoce in corte. A questo 
8*aggionge l'hauer quel re negate quasi tutte le gratie, che l'Imp'*. 
feee ricercare per la regina sua (igliola, quando andö ^ marito. Ma 
oltre questi, et altri, T ultimo che piu importa i stato, dell* occu- 
patione del stato del Marchese del Finale, feudatario di S. M*\, che 
quanto alla digniti, et auttoritä delPImp"*. non potria esser stato 
peggio; essende li Spagnoli uenuti air occupatione di quel stato con 
Tarme, et con la forza, senza bauer fatto inaiizi atcuna sorte di 
officio, et senza hauerne detto pur una minima parola; come se 
rimp**. fusse h loro uasallo, h loro nimico. Da qnesto si uede quanto 
K Spagnoli s* assicurino, in fare con S. W\ C. tutto cio che 
uogliono. Et per mettere anco S. ftP. in mnggior sospetto, et gelosia 
della successione (se pure auenisse il caso, che il re non hauesse 
maschi) afBne di mantenerla tanto piü in officio, et in rispetto uerso 
di loro, consigliano, et procurano quanto piüi possono, di promouere 
ad ogni sorte di grado, et di grandezza, questo DonGiouanni d*Austria, 
al quäle Dio sä se ueramente, et con efTetto non uolessero piik tosto 
che'l re maritasse la principessa sua primogcnita, che al Frencipe 
Rodolfo, primogenito delKImp'*.; per il quäl sospetto, et gelosia, 
non si puö dire quanto sia essoso , et ahhorrito in corte Ces*. il nome 
di questo Don Giouanni; et con quali orrechie s'oda nominarlo; 
tanto maggiormente si fara adesso, depo questa uittoria i), che lo 
hauerii fatto inuidioso ä tutto* I mondo. Hora quanto al negotio della 
lega, non solo li Spagnoli non hanno fatto fino al mio partire, ne 
faceuano aicuna sorte d* officio, perche rimp""*. si mouesse; ma taci- 
tamente lo faceuano in contrario, perche non si mouesse; et quando 
10 era in corte, era tenuta cosa (lo diro liberamente) ridicola, di 
uedere un Cardinal legato far ofBcio per la lega, et 1' Amb'. di Spagna 
non parlare; non hauende esso Amh^. depo la conclusione della 
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leg» , hauuto di Spagna in commisione pur una parola da dire all' 
Fol. 22. Imp'^. Ma senza questi officij troppo ben comprendono, et da molti 
segni hanno prima che hora compreso li ministri, et consiglieri Cesa- 
rei, con S. M*\ medesma, k che Camino uadino seco li Spagnoli; di 
non uoler ciö h uedere la M^\ S. un pelo pi& grande di quello, che 
ella ^; et pero non si curando, anzi abhorrendo la grandezza, et 
prosperitä sua, i da temere^ che non ueniranno nelia lega mai ad 
Offerte, et partiti che rileuino; essende per escusarsi con le graue 
spese, sostenute, et che sostengono in Fiandra, et alle frontiere di 
Francia» per sospetto de Vghenotti, et di pratiche occolte de Fran- 
cesi; oltre quello, che spendono nella guerra presente. Et se nella 
guerra defensiua dal canto deir Imp'*. per Taggressione fattale dal 
Turco Tanno 66, guerra di tanta consequentia alli Spagnoli medesoii« 
non passorono 100/m. scudi, manco passeranno neirofFensiua, che 
uoglia fare Plmp*^. Et con questi suoi 100/m. (disse un di il sig'. 
Lazaro Suendi a me) che cosa uogliono li Spagnoli, che possa fare 
^lmp'^ ! Mostrando di quanto poco rileuo siano simili aiuti al bisogno 
di S. W\ Rimetto alla parte di V. Ser^\ di dire le cose, che andas- 
sero riccordando, et mettendo inanzi alKlmp^.» sopra questa republica» 
di grandissimo pregiudicio al negotio della lega; massime appresso 
una natione, quäle h f Alemana; sospettosissima di natura, et appresso 
un prencipe timido, oltre Tesser sospettoso, eome e S. W\ In somma 
mostrauano chiarissima la intentione loro, che quelle, che per ragione 
di stato, et per interesse loro, uorriano uedere, et di V. Ser*\ et 
di tutti li altri prencipi, uorriano di S. M*\ C. medesma; che ella 
i'usse cio e, non gia consumata, et destrutta, (che questo non faria 
per loro) ma si bene posta in perpetuo bisogno, et necessitk; accio- 
che hauende la M*\ S. bisogno di ricorrer ä loro , per esser solle- 
uata, essi siano li dominatori, et datori della legge; et uengino essi 
ä teuere il IVeno in bocca alli altri, et non k portarlo. 

Queste sono quelle cose, che conosciute dalFImp*^. non solo lo 
Fol. 22^. intepidiuauo, et lo raffreddauano ; ma quelle che e peggio raffred- 
dauano; anzi aliennuano tutti li suoi, nelli quati staua tutta la reso- 
lutione; dependendo ancor S. M^\ C. in resolutione tanto grande, et di 
tanta importantia, da quelli del suo consigtio, et (dalli altri) di sua natione. 
Perose di Spagna, donde sono mossi li impedimenti,non uengono anco 
leuati; et se in questo negotio della lega, non uiene di Spagna piü 
che graue , et urgente commissione, 6 per lettere, 6 per alcun homo 
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espresso, inuano al mio giudicio» et la Ser^\ V., et il Pontefiee s'affa- 
ticheranno coq Tlmp'*., troppo preualendo alliofßcij delKuno, et Paltro, 
qiielli di Spagtia. Mi sono forse pi& del douere allongato in questa 
parte di Spagna; ma li negotij presenti tanto importanti h questo 
stato, me ne hanno dato oceasione. 

Con Spagna per adherentia, et affinita seguiterebbe Portogallo 
benche Polonia pretenda seco di preeedentia , ma per espedirmi di 
Spagna, essende Portogallo parte di quella; mi basterk di dire» che 
Tistessa affinita, che ha Tlmp'*. con Spagna, la medesma, 5 po(;o 
minore ha con quel re, uiuendo tuttauia Tauia di esso Re, sorella 
dell*' Imp**. Ferdinande, et zia dell Imp'*. presente; oltre che il re 
sia figliolo della sorella deir Imperatrice, et nipote conseguente- 
mente di S. M^\ C, et per esser stato anco in propinquissima poten'* 
tia di esser suo genero, in luogo del re di Francia; perö tra la W^. 
S. C. et quel regno, non ui essende ne competentia di stati, ne di 
hereditä, ne pretensione de confini, 5 cosa simile; essende 1e pro* 
uincie con tanto interuallo digionte l'una delK altra, i quella buona 
intelligentia, che conuiene ä cosi stretta parentella , come i tra loro. 
Ho detto di Portogallo, per espedirmi di Spagna; ma il luogo 
dope Spagna era d'inghtiterra; benche uertisca anco controuersia 
di preeedentia tra quelle, et Portogallo, cominciata da che ringhiU 
terra, alienatasi dalla chiesa diuenne scismatica. Hera con la regina 
presente, mostra Tlmp*^. hauer buona intelligentia, et ella seco; et Pol. 23. 
benche non sia segnito il parentado di lei con TArciduca Carlo, sä 
molto bene la regina il difFetto non esser uenuto dalP Imp'*., che lo 
disideraua, et procuraua; essendole la pratica costata molti mi- 
gliara di fiorini, con V iiitertenimento fatto nel tempo mio cosi longa- 
mente all* Amb'*. della regina. Ma il diffetto k stato (come dissi nella 
prima parte) dell* Arciduca. Perö hauende Tlmp'*. conosciuto, al- 
meno esteriormente la buona uolontä della regina, et la stima che 
mostraua fare della casa sua; et dall* altra parte hauende la regina 
conosciuto il buon* animo et inclinatione pift che ordinaria della M^\ 
S. C. uerso di lei; sapendo anco la regina , quanto dispiacesse alP 
Imp"^. queir atto publice della scomunica, fatto contra di lei, et qiianto 
ne riprendesse li auttori di quella; percio tra loro non correno se non 
complimenti, et officij di buoni amici; se bene per rispetto dclP Ar- 
ciduca, parendo alla regina di esser stata negletta,sia forse malealfetta 
uerso di lui; se pur i uero, che essa regina non fingesse, si come 
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tuttauia si crede ; et che in eflfetto fusse alienissima dalla conclusione» 
et con TAreiduca, et coo aitri; essendo proceduta in tutta quella 
pratica con duplicitä, con fine d* intertenere , et dar pasto (come 8i 
dice) alli suoi Ingicsi, che la sollecitauano h al maritarsit ö al de- 
clarare T berede, non noiendo lei fare ne l'uno, ne raltro. 

Vengo hora ä Polonia, non solamente zio delF Imp^., cio i 
cugino germano della madre, nati di doi fratelli, ma doi uolte suo 
cognato; hauende il re sposato doi sorelle di S. W^, C, benche con 
questa ultima, maritata in primo matrimonio al Duca di Mantoa, fino 
dalli prinDi anni, che il re si congionse seco, facesse diuortio, alle- 
gando aicuni diffetti di quella, si come, che ella patisse di mal ca- 
dueo, et d'bauer guasta la matrice, con essere inhabile alla concet- 
tiune. 

Morto poicbe & stato ^Imp^ Ferdinande, bauende lei, co'l 
mezo deir Imp*"*. presente , et delli fratelli , procurato, et ottenuto di 
Fol. 2T, poter tomare in Germania, con la partita sua di Polonia, e poi tra'l 
re et lei successa totalmente la separatione; senza che le resti piü 
sperauza da poter tornarui; si come ella dipoi (ma in uano) ha piik 
uolte tentato. Douerebbe adonque questa separatione hauer, con ra- 
gioue, causato graue inimicitia tra Tlmp'*. et li fratelli, con il re; 
ma rimp"^*. per altri suoi rispetti, et fini piü importanti, lo ha dissi- 
mulato, et tuttauia uä dissimulando. Li rispetti sono la speranza che 
ha S. M*^. Ces*. (essendo il regno di elettione) che mancando il re 
senza heredi legitimi, si come uä ä camino (gia hauendo passati li 
S2 anni, et restando senza moglie) che la elettione possa cascare in 
casa sua, in uno de suoi figlioli ; alche la M^^. S. C. ui attende con 
ogni diligentia, passando tra S. M^^. et il re spesso presenti di ca- 
ualli, deir uno uerso i*altro, con ogni sorte di. domestiehezza. Oltre 
il re, intertenendosi S. M^. C. con quanti sig^. di Polonia le capi- 
tano inanzi; honorandoli, presentandoli, et non lassando con loro 
officio aicuno indietro; tanto con li laici, si come coU sig^ Laschi, 
persona di gran seguito, et molti altri; quanto con li ecciesiastici ; 
ma con questi sopra tutlo, come plA inclinati alli figlioli dell* Imp**. 
dein altri; per la conseruatione che spereriano della religioue cato- 
lica. Con questo fine, et intentione, ha fin' hora proceduto, et pro- 
eede ancora Tlmp"". con quel Re; et era questi anni passati talmente 
ristretta Tiinione di questi doi prencipi, che haueano aecordato d*ab- 
boccarsi insieme nella prouincia di SIesia, dominio dell' Imp"^., nella 



307 

cittii di Vratislauia. II quäl abboccamento restö poi impedito, con le 
molte occupationi di S. W\ C. nella dieta , che all* hora si teneua 
d*Ongaria; h che si dicesse cosi; et che in effetto fusse il rispetto 
della spesa, che 1* Imperator couueniua fare grossissima , noo tanto 
nel uiaggio, che pur era loogo, et dispeodioso molto; conducendoui 
S. M^. r Imperatrice , con tutta la corte; ma quelle che pift impor- 
taua (douendo Tlmp'. esser l'hospite) neiralloggiare, spesare, et 
presentare il re, quäl ueniua pomposissimo» et con grandissima 
compagnia. 

Hora quanto alF unione, che era tra questi doi prencipi, dico Fol. 24. 
che era tale, che ^bnp^ si prometteua del re (etiam in materia di 
leghe, et di romper con il Turco) quelle, che si prometesse di se me- 
desmo, et ne parlaua come per affilrmatione, si come pii^ uolte ne ha 
parlato meco. AI presente, da circa un mezo anno in qu^, pare, che 
le cose siano molto mutate; et che Tunione si uada molto allargando; 
conciosia che rimp"*. non parla piü con quell* affirmatione, della 
uolontä del re, come soleua , et lo disse un giorno II me con queste 
parole. Amb'. non 1* haueremo cosi larga con questi Poloni, come si 
prometteuano. Ma non uolse la M^. S. uscire, ancorache inuitata da 
me, k dir perche ; et io per riuerentia non ard\ di passar fiik oltre. 
Ma si uä giudicando, che Taliargatione nasca, dapoi cbe si sä, che 
quel re, rinouato Thumore di uoller far declarare al tutto il diuortio 
con la regina, come legitimamente fatto, uuole passare ad altre nozze; 
conciosia , che intertenga (si crede II questo fine) in un luogo reti- 
rato, poco discosto dalla corte, una giouane Polacca, nobile, ma 
di casa priuata <); facendola seruire, et trattare non aitramente, come 
se fusse sua moglie, et regina; et la cosa 6 stata, et e tuttauia cosi 
publica, et scoperta, che auertitone il Papa dal suo nontio, et forse 
anco dal Cardinal Varmiense, che h in Roma, et da altri ancora oc- 
cultamente, mandö espressamente i tarne oflTicio co*l Re, per rimo- 
uerlo da un pensiero tale. Perö quanto piü il re con quelli, che hanno 
fatto seco officio, h andato negando, che non sia niente, tanto pift ha 
fatto crescere la sospittione, che sia pift che mai per farlo, et che hab- 
bia dato cosi, per leuarsi d'attorno tutti quelli, che cercano d*impe- 
dirlo. Per questa causa adonque, et ä questo fine, si crede, che s* af- 
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fretti il Legato Commendone, et solleciti quanto puö, l*aodata sua ia 
PoloDia, per trouarsi inauzi la dieta generale, et per preueoire, ehe 
non segua (come si afferma essere in molto pericoio) alcuoa mutatioue 

Fol. ^4^ nella religiooe, fomentata per auentura dal Re medesmo, come feee 
il re d' logbilterra, per uenire, come quello, al suo disegno, di hauer 
sopra il diuorcio uiia declaratioae del regno ä fauor suo ; poiche dal 
Pontefice noii puo sperar d'hauerla. Per il medesmo effetto pare 
fusse anco mandato in Polonia dall'lmp'*. ultimameote il Harescial 
di Morauia^f persona tanto domestica, et confidente di quel re, se 
bene fusse mandato per altri negotij ancora; si come era quello di 
Transiluania, et questo della lega , al ritomo del quäle alFermano 
babbia riferito, di non hauer trouato nel re, sopra le cose trattate, 
ne quella prontezza, ne queila resolutione, che S. M^. C. si sti- 
maua. Preme grandemente (come ^ da stimare) questo negotio del 
diuortio airimp*^*., se Tintentione di quel Re si eflfettuasse; per- 
che per il torlo grande, che si farebbe alla regina sua sorella, sa- 
rebbe S. M*\ C. forzata d'alienarsi, et di romperla del tutto; non 
solo con il re, ma con tutto *1 regno, prestandoui il consenso , con 
la quäl alienatione resteriano impediti, et rotti conseguentemente 
tutti li disegni della W\ S. deir elettione in quel regno d*uno de 
figlioli; perche non e dubbio, se*l re uenirä k questo, non ci uenirii 
prima, che non ueda grauida questa giouane, che disegna sposare, 
per esser ben sicuro della successione. Et gia si uä dicendo, per oc- 
correr al dubbio, che si ha delF inhabilitä di quel re ä poter generare 
(non rhaueudo mai fatto in tanio corso di tempo, et con la pratica che 
ha hauuto con un tantu numero di donne, che si sä esser infinite, et 
d'ogni etk et conditione) si uä dico dicendo, che adesso ultimamente 
gli sia, d*un altra donna, nata una figliola. Un altro segno ancora si 
i ueduto, di non troppo buona dispositione del Re, uerso questa casa, 
che alle nozze deir Arciduca Carlo, tenute dairimp*^*. con tanta solen- 
nitä in Vienna, ancorache fusse come cognato inuitato tanto k tempo, 
che bene hauerebbe potuto complire alPuso di lä, di mandare alcun 

Pol. 25. presente, come fecero tutti li altri prencipi inuitati , perö non lo fece, 
con merauiglia uniuersale di ciascuno; ma supl\ con una semplice let- 
tera al suo Ambasciatore , che douesse congratularsi, et assistere k 
suo nome alle nozze; affronto stimato non meno fatto all' Imp"*., che 
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teneua le nozze in casa sua, quanto all* Arciduca. Con i1 quäle Arci- 
duca pu5 essere, che il re hauesse, et habbia sdegno particolare, per 
hauerli offerto una sua sorella «), ma donna, come si sh, di 46 h 47 
aDDi, et perciö ricusata. 

Ho detto, che al Marescial di Morauia, mandato daH'iImp'*. a1 re, 
f& fra gl* altri negotij commesso, che parlasse anco di lega, et di 
unione contra*! Turco. Questo ritornato riferl, come ho gia detto, che, 
come nelle altre cose trattate, nou hauea trouato nel re quella dis- 
positione, che Y Imp^ si prometteua, cosi non hauea trouato special- 
mente in questo della lega; onde egii teneua questo negotio per 
molto difficile. In conformit^ di questo, dico k V". Ser*\, che douc 
questi mesipassati, non solo li Amb'*. Poloni, ma tutti li altri di quella 
natione (che ne capitano assaissimi ä Vienna) diceuano conforme- 
mente, che risoluendosi 1' Imp"*. alla lega, si risolueriano loro ancora, 
non diceuano pift cosi; 5 fusse per questo allargamento, che uedeua 
no tra li prencipi ; 5 fusse per essere, come erano, grandemente im- 
pauriti, et auiliti, delli felici progressi del Turco, questi dol anni con- 
tinui, et delli infelici per la Christianitä, specialmente per questa 
Republica, della quäle, quanto per inanzi mostrauano d'hauere ottima 
opinione, tanto poi mostrauano il contrario ; attribuendo k quella la 
eolpa d*ogni danno. Cosi i stato scritto, et si scriueua del continuo in 
Polonia, con quel peggio, che si potesse imaginäre, del termine, h 
che fusse ridotta questa republica; interpretandocome megliopareua k 
quelli, che scriueuano, quello, che uedeuano delli progressi di q\A: 
che ui fusse cio 6 (per non tacere li particotari) diuistone grandissi- poi. 25\ 
ma tra quelli del gouerno; che tutte le cittk del Dominio, per le graui 
impositioni, ehe si metteuano, fussero alienate, et stessero per leuarsi; 
ehe qui nella cittä fusse mancato ogni traffico, et comercio; onde li 
forestieri, et mercanti, se ne fussero andati, et ä tutte Thore se ne 
andassero; et che finalmentela republica fusse ridotta k termine, per 
cadere ad hora per hora; et quello che pi& importaua, che la lega 
non poteua durare, per rispetto che la Ser*^. V. non solo consentiria, 
ma procureria qualonque sorte d*accordo, che potesse co1 Turco: 
accusandola manifestamente d' ineonstantia, et d'infidelitk, oltre di 
una uiltä inestimabile. Ma come che tutte queste cose fussero scritte 
da ogn* uno. tanto alla corte di Polonia, quanto alla Cesarea, anco il 



^) Annu. oachmals Gemahlin Stephuu KalhoryN. f 1596. 



310 

Vescouo di PosQania <), tornato ultiroamentedaPsidoa, senatoredeprimi 
di Polonia, et di molta auttorita appresso il re, et di molta fede ap- 
presso l'Imp^., le haueua taimente impresse in S. H^. C. et suoi coq- 
siglieri, che ntente era piu ereduto di queato; cosi i da stimare 
hauesse seritto in Poionia. et anco peggio. Con la quäl testifieatione, 
si come si aiienaua in tutto l'animo dell* Imp'*., et delli suoi, cosi molto 
piü e da credere si fusse alienato Tanimo di quel re, et di quella na- 
tione. Per6 hora con ia uittoria, et con 1' andata del Cardinal Commen- 
done, le cose saranno in altro essere. 

Hauendo detto delli re, et prencipi esterni; restano li prencipi d'Ita- 
lia» Mantoa, Ferrara, Parma, Sauuia, Fiorenza, et Vrbino, li quali essendo 
tutti, et per parentella, et per antiqua et domestiea seruitü, congionti 
come sono.con I'Imp^.^oltre Tesser quasi tutti,eccetto Parma et Vrbino, 
feudatarij deirimperio; (ma questi sono stipendiati, et dependenti dal 
re di Spagna, che uale quasi tutto uno) essendo dico tali, si possono per 
adherentia, et per ragione di uassalaggio, riputar come sono» sadditi 
di S. iM^. C, alla quäle nou ardiriano di opponersi, ne di contradire; 
Fol. 26. tanto piü sapendo di essere amati, stimati, et honorati dalla M^. S. 
come sono. Non uuole eutrare tra questi per obligo, ma per uolontä, 
il Duca di Fiorenza; pretendendo per il stato di Fiorenia, esser 
libero. Ma non solo S. H*\ et quelli del suo consiglio, ma tutti li stati, 
et prencipi deir Imperio, non lo tengono manco suddito per Fiorenza, 
che per Siena. La quäl resolutione, si uedrk co1 Gne del negotio delli 
noui titoli del Duca; andando Ia cosa ä camino, (poiche'l re di Spagna 
ui si e declarato con li prottesti fatti in Roma, et si e interessato ancor 
lui) di finirsi fiii tosto con Y armi et con la forza, che co1 negotio; 
persistendo il Duca, come si dice, che persiste, in uoler ostinatamente 
piik tosto perder lo stato, et quanto hä, che cedere k niente di quello 
ba ottenuto. Negotio, per la ueritä, tanto odioso all* Imp'*., et che Tba 
posto in tale indignatione, per la poca stima, et negletto, che il Duca 
ha mostrato fare della M^. S. ; non solo non hauendo uoluto, pregato 
da quella, con lettere di sua mano, et con elBcacissimi officij del 
suo Amb''*. in Roma, astenersi da queir atto della coronatione (che e 
stato tuttol tosico) ma come se si burlasse di S. M^^. ; hauendo ne- 
gato impudentemente, che di coronatione non sapeua niente; che non 
era uenuto k Roma per questo, ma semplicemente per ringratiare il 
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Papa: negotio, dieo, riputato tale, et di tale offesa di S. M^., che noo 
eredo si possa sperariie compositione, poiche iion ^ piü in mano, "® 
iD poter solo di S. W\ il farlo; ma di tutto Tlmperio, ^ ^^^ ^^ M^\ S. 
lo ha rimesso. Et ancorache il Duca si disponesse ä rinonciare intie- 
ramente k quanto ha ottenuto, con rimettersi liberamente alla uolon- 
ti, et buona gratia di S. M*\ C, Die sä se li ualesse; et se fusse 
piü & tempo ä fario ; se ^ il uero, che il re di Spagna, con questa 
occasione, habbia disegno, et uoglia di rihauer Siena. Rimosso adonqae 
Fiorenza, odiosissimo, come dico, et riseruato ä demostratione seuera 
contra di lui ; h di priuatione, come decaduto dalli stati che tiene, 5 ^^1* ^^^* 
di cosa simile (la qua! demostratione si farä, quando ne parerä il 
tempo, et Topportunitä al Re di Spagna, che ha da essere Tesseca- 
tore; et forte si saria fatta, se non fusse la guerra presentedel Turco; 
et il uoler intertenersi, fino dopo fatti li ofTicij, mandati ä fare dal 
Pontefice con S. M*^. Cat'*. dal Card: Alessandrino; et con V Imp'*. dal 
Card : Conimendone) Rimosso dico Fiorenza, tutti li altri , et per ob- 
ligo, et per elettione, si possono riputare una cosa medesima con 
8. M*^. C-, per douer esser amici, 5 nemici k chi la M**. S. si scop- 
risce, et per correr seco la medesma fortuna. 

Sopra li quali prencipi, ui sariano da dire molti partieolari, per 
diuerse pretensioni, che hanno, Funo con Paltro, le quali si trattano 
in Corte Ces\; si come ^\h precedentia tra Ferrara et Fiorenza, sopra 
k qoale d gia contestata la lite; ma non si procede, per causa dell* 
inhibitione fatta dal Pontefice ä Ferrara; attendendo Ferrara k fare 
che sia leuata; et si come della lite sopraM petitorio, tra Sauoia et 
Mantoa per il Monferrato , li quali particolari pretermetto studiosa- 
mente, riputandoli fuori della presente consideratione, quanto k buona, 
h mala intelligentia, che habbiano con S. M^., et ella con loro. 

Ho parlato, et dato conto delFanimo di S. M^. C. con tutti li 
prencipi, con li quali ella pu6 hauere comertio, et communicatione ; 
hauendo riseruata per ultima la Ser*\ V., uerso la quäle, se si guarda 
air esteriore, non si pu5 conoscere se non buona uolontä della W\ S. ; 
perche ella non \'k alcuna distintione, in honorare li suoi Amb'^ da 
quetli de Re; procedendo con loro (parlerö di quelle, che ho ueduto 
in me) con ogni demostratione di confidentia; et tanto maggiore» 
quanto ehe con la diuisione fatta con li fratelli, cessano in S. M*^ 
quelle pretensioni de confini, et delle tre materie publiche, di Maraiio 
cio e, de Porti, et della Nauigatione; non hauendo la M^. S. eecetto Fol. 27. 
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che per Fiume, et Segna, luoghi della Croatia, posti al mare, pi& 
aicun confine con questo Dominio; oiide non essendoui interessi, noa 
pu5 uenir maneo causa di querela, ne ragioneuolmente mutatione di 
uolontä. Et nein trauagli presenti di V. S^., ha Tlmp'*. mostrato» al- 
meno con le parole, di senlire come suoi proprij» tutte le disgratie» 
et danni successi. Et e da credere, che quando non lo dicesse, et 
sentisse» per amore della republica, lo dicesse et sentisse per Interesse 
suo proprio; perche conosce molto bene, che non saria ponto di 
suo seruitio, non dico la rouina, ma la debolezza di questo stato» 
aggrandendosi con essa il Turco, suo perpetuo, et hereditario 
inimico. Quanto adonque all* esteriore, non ci era in S. M^. che desi- 
derare; il medesimo dimostrauano quanto alle parole li doi fratelli, 
correndo come fanno la istessa fortuna con S. W\ quanto al bene et al 
male. Perö intrinsecamente con V Arciduca Carlo la cosa uäaltramente 
uerso la Ser*^ V. ; perche stimandosi d* hauere (per quello, che gli han 
fatto credere li ministri» et conseglieri suoi) grandissima ragione, 
nelle controuersie sopranominate, che uertiscono con questo stato, 
fatte sue proprie, per li lochi, che possede» fino che sopra quelle noa 
uede resolutione, non puo hauer buon* animo (sopra' 1 particoiar delle 
quali controuersie, rimetto di parlarne, come cosa d*altro luogo, et 
d'altro tempo). Ma quanto all' animo dell* Arciduca, che non possa 
esser buono, non ^ perche di sua natura sia tale ; perche, come dissi, 
i buono, et di natura quieta, ma per esser cosi persuaso dalli 
suoi, in poter de quali e dato absolutamente , quali tutti (per dirlo in 
una parola) sono capitali nimici di questo stato; si come in uniuer- 
sale sono quasi tutti li sudditi di Ferdinando, et dell Imp*"*., essendo 
passata 1* indignatione, et odio loro da quella prima etä delle prime 
guerre, successiuamente, di padre in figliolo, et in nipote, fino all* etä 
presente, come cosa hcreditaria. Ma Jasciati questi, che soiio di poca 
Fol. 27"" stima, da non sperar in aIcun modo ne di raddoicirli, ne di placarli, 
torno airimp'\ per coiicluder, che delFanimo di S. M^. nell* estrin- 
seco, non ci sia che poter disiderare ; ancorache la M^. S. (se bene 
con dissimulatione et con riso) dicesse, che le ueniua scritto (et 
specificaua da Gio: Miches?) che hora era il tempo da uoltarsi contra 
questa republica, con esserle offerti aiuti, per recuperar quello, che le 
ueniua occupato; intendendo di Marano; et accennaua S. M^. di cose 
anco piüi uecchie, si come Padoa, Vicenza, Verona, che chiamano 
cittä deirimperio. 
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Ma se le parole possono dar iiiditio dell* aiiimo» certo quelle 
di S. ftP. erano tali» ehe dauano ä credere, se la M^\ S. hauesse il 
potere» conforme al uolere» non laseieria 1* occasione d* unirsi con 
la lega. Ma ho gia ä sufficientia narrato li impedimenti, et rispetti 
suoi» fatti tanto maggiori, se i uero quello, che hora dirö, eommuni- 
catomi quando io era lä, da persona di molta auttoritä, attissima ä 
saperlo. (II che io rimessi quanto parlai di Spagiia, di uoler dire in 
questo loco) Et questo e, che ueniua scritto diSpagna k S. M^. C. (ma 
non mi fü specificato, se da suoi ministri chesonoinSpagna, 5 da quelli 
del Re) che la M^. S. andasse bene iutertenuta ; perche dal proceder 
et dalli modi tenuti da V. Ser*\ nella trattatione et conclusione della 
lega» non si poteua tener la lega per cosa stabile, ma temporanea; 
perche del certo la Ser^^. V. si accorderia, come meglio» et come pri- 
ma ella potesse. Onde se la M^. S. si declarasse, porteria peri- 
colo, che rompendosi la lega, non restasse adosso ä lei tutta la piena 
deila guerra. 

Veda y. Ser'\ se questi of&cij sono ueri, se erano sufficienti, 
h nö, ad alienare S. M^^ sospettosa, et timida di natura, daila resolu- 
tione; et ad hauerla confirmata nel consiglio, che ie era dato, di star 
prima ä ueder quäl frutto, et effetto tusse per far la lega. Perö hora 
che i piacciuto alla bontä di Dio, co*I successo della uittoria, di hau er 
preuenuta S. M'^. con hauerle gia mostrato TefTetto di essa lega, et 
effetto tale, che non solo non era sperato, ma era desperato da ogn* 
uno; Io stimo, se si continuerä nella pratica con la W\ S., et che 
dalla parte di Spagna non ui sia posto impedimento; ma siano fatti Fol. 28. 
quelli officij, che per la molta auttoriti di quel re, si possono fare 
(non essendo aicun altro, non bisogna inganarsi, piü atto di quel 
Re ä mouer Imp'*., anzi niun'altro che lui ö atto ä poterle fare) si pu^ 
credere, et sperare, che anco V Imp^. si mouerä, se ui concorreranno 
quelli aiutti, senza li quali la M*\ S. C. non pu6 fare; et mouendosi 
r Imp'*., se le cose tra S. M'^ et il Re di Polonia non peggiorano, si 
pu5 tener per fermo, si mouerä anco quel Regno; potentissimo, et 
opportunissimo sopra qualonque altro. Dietro al quäle uenirä in con- 
sequentia (come ho detto ancora) li adherenti suoi; il Moldauo, il Va- 
lacco, et il Transalpino, oltre il Vaiuoda di Transiluania, tutti pren- 
cipi grandi, che essendo come sono nelle uiscere del Turco, sono 
attissimi ä poterli fare gran daiino. Ma oltre questi (quello che piü 
importa) saria atto V Imp"* ä mouere anco il Moscouito, prencipe di 



314 

fodlapotentia,etforu,ehe si A. Coa il quäle S. IP. C. Im frrqueote 
eomereio, et baona ioteUigenza, tatta a questo fine. Et e da eredere, 
ehe il Moseoaito saria taoto piu prooto a fario, qvaoto eke ricoaagea 
da Turehi, tntta la ingioria, et U daniio cosi notabile, rireuuto «Iti- 
mameote dalli Tartari Proeopensi, feudatarij et stipendiati del Tdre«; 
iostigati da loi di andar adabbmsdarli, (eome kanno fatl»! la prapria 
ntA di Mosea« metropoli et preneipal soa residentia« eoa mui gnm 
parte della proaioeia, cod kaoerii leaate piA di M/m. anime ; oode i 
da eredere desideri di aeodiearsi, et renderfi la ingioria ; et sempre 
ehe r Imp^. si risolaera di maDdar al M oseoaito, saria di grau ser- 
nitio di V. S^. et della lega, di eongionsrere coo 1i Amb'^. di S. Sf^. C» 
ono Amb'*. della Ser^. V., et ehe Spagna faeesse il raedesmo ; et per 
qadla oia niaodar k sollecitare aneo U Pfcrsiaoo. D ehe piaeeia a Diew 
Vol 28*. ^^^ come k desiderato, et ood disperato, eosi per beneficio nnieersale 
della Christianitä , et partieolare di questa Eee**. Rep**. sia per sve- 
ccdere. 

Questo Ser**. Prencipe h tutto quello, ehe in aniuersale, et par- 
tieolare, ho per il carrico mio stimato piü degoo d* essere riferito m 
qoesto Eee^. luogo. Nel resto, di quello ehe appartiene a nie, et al 
particolar mio, non mi oecorre dir altro, se non che baof ndo semito 
la Ser^. V. nella presente legatione per 62 mesi , che si pno dir ehe 
sia« anzi 6, il corso integro di doi legationi, mi sono in tutte le attioni 
mie forzatOy quanto meglio ho saputo, di sostenere il grado eome io 
S4>steDeua la persona di V. Ser^., conforme al stato, et qualiti di lei; 
senza riguardo di spesa, come puö es$er ben noto a molti, che sano» 
et Hanno ueduto nel modo, che io uiuesse. Gloriandomi di questo; 
non solo di non hauer ceduto, ma in roulte cose d' hauer superato li 
Amn". de Re, residenti a quella corte; benche bauessero il doppio di 
prouisione, di quella di V. Ser*\ ; essendo la mia easa, come una pub- 
lica hosteria, stata aperta ä tutte V bore ad ogn' uno; con uniuersal 
concorso di tutti li cortiggiani d* ogni natione, et di quanti ui sono ea- 
pitati ; si, che il piu delle uolte ne il secretario, ne alcuno delli roei 
papiuano alla tauola. Oltre 1' hauer seguitato S. M*\ in continui uiaggi; 
tn* uolte in Morauia, in SIesia et ßoemia, per occasione delle Diete; 
tre in Ongaria, et ultimamente nelF Imperio alla dieta di Spina; viaggi 
loiighissimi di 600 et piii miglia: con quel dispendio, che si puo ima- 
ginäre, in anni eosi penuriosi: conducendomi dietro sempre 24 et 25 
persone, che taute erano la mia casa, tutti (dal secretario in poi) con 
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grossi salarij« et prouisioni, per hauer persone, che sapessero ben 

seraire , (con robbe et cariaggi, eome & necessario» et ben sano li Fol. 29. 

pratichi «) la quäl spesa perö i stata, et sarä sempre sopportata da 

me non solo patientemente, ma allegramente et uolontieri, per 

r Obligo mio uerso la patria, et uerso la Ser^. V. (in seniitio 

della quäle haueudo destinata la uita , nou debbo conseguentemente 

tener conto della robba. Non considero oltre la spesa li incommodi, et 

li pericoü eorsi, se non d' altro, della peste, perpetua in quella prouin- 

cia» oltre li trauagli assidui del corpo et della mente') non hauendo 

hauuto mai altro fine» che*l seruitio publico , nel quäle mi par di poter 

dire, senza iattancia» non esser stato inutile, tanto con 1' Imp^, et fra- 

telli, che mi hanno sempre ueduto con quel roeglior occhio» che si 

possa imaginäre, et admessomi» k molte loro dornest! chezz^; quanto 

con li prencipali consigUeri, et ministri suoi ; fatti mei doroestici, come 

li piü doroestici amici» et con tutti li altri finalmente d*altre nationi, che 

ui sono capitati; tutto sia ad honore et laude di V. Ser*^., non i mio 

particolar merito. Che, se bene sia piacciuto alla benignitii di V. Ser^. 

et di questi Signori 111"^. con il grado presente, che indegnamente 

sostengo, compensare le fatiche mie, honorandomi con larga usura 

sopra ogni mio merito (Di che le ne ho reso, et ne rendo h tutte Fhore 

quelle piüaiTettuose,et humili gratie, che io possa) perö ne per questo 

grado, ue per quäl si uogiia maggiore, si puö accrescere in me, ne uo- 

lontji» ne ardore maggior di seruirla» di quello, di che miaccendessi fino 

dal primo giorno (seranno adesso 20 anni et piü) che io fui impiegato 

in suo seruitio. Piaccia pure al Sig'. Dio di mandare occasione, nella 

quäle potesse esser buona T opera, et la persona mia. come non mi 

ritarderä mai ne spesa, ne fatica, ne pericolo, ne eccetione di loco ne 

di tempo; riputando non potere, ne piü honoratamente, ne piü glo- 

riosamente finire il corso mio. Lasciai in luogo mio il Ch"". m. 

Giouanni Correr datomi per successore, riceuuto da S. M^., et ueduto» Fol. 29\ 

per quel tempo siamo stati insieme, con moltasatisfattione della M^^. S., 

et di tutta la corte, per accrescere ogni giorno piü, per le honorate 

sue qualitä, et per il suo buon procedere. Dalla uirtü, prudentia, et 

diligentia del quäle, come di persona gia proueita et ueterana in 

questo essercitio, la Ser*^. V. puö aspettarne ottimo seruitio. 



') Durchgestrichen. 
') Ebenso. 
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Ni ha seniito per teeretario, anco in qiiesta l^atiooe di 5 anni, 
eome fece nell'altra all' Imp'. Ferdioando di 3 anni, et piA, m. Frao- 
eeseo Merauegiia qüi presente, chesonoil spatio di ottoanni, ehe si pa5 
dire ana eta. Certo con qaella fede, et diligentia» et eon qoel rispetto 
et obedientia, che si possa aspettar maggiore da nissoo' altro par 
800 ; non hauendo perdonato ne k fatica, ne a spesa, per eomponer 
quanto pi& honorato, con molto dispeodio della casa soa» grauata di 
molta famiglia. Et ueramente essendo di quella uirt&t et di quelle 
buone qualita, che conuengono alla sua professione; et sopra tutto di 
quel roerito, per la longa et assidua seraitü saa essende andato anche 
secretario al presente col cl"*. m. Leonardo Contarini K. destinato per 
la V. S*\ amb'. al S'. Don Gioiianne d'Austria. Et le sari sempre 
degno, et utile al pari di qualonque altro di esser admesso in questo 
loco, percii io raccommando con quell* affetto, che io posso maggiore, 
alla buona gratia di V. Ser^. 

Piacque i S. M^. C. mandarmi al mio partire secondo 1' ordi- 
nario, quell presente di coppe, secondo Tuso d*Alemagna» che ^iipiedi 
di V. Ser^ il quäl dono ancora che in uero fusse una debile compen- 
satione delle spese mie, hauendo io per tre anni continui seruito coq 
il semplice salario, senza aicun donatiuo, delli soliti ad esser dati alli 
Fol. 30. Ambasciatori, non dimeno essendo il presente, come e, cosa sua, se le 
piacerii di farmene gratia, io riconosceri sempre dalla liberaliti, et 
benignitä di lei; non restandole meno in obligo per la demostratione, 
che per l'effetto; affine, che si come mi fü dato per testimonio della 
satisfattione riceuuta da S. M^. C. del longo seruitio mio, cosi mi 
resti per memoria, et per un uisibile segno, della satisfattione pari- 
menle di V. Ser^., et della buona gratia sua ; desiderata, stimata, et 
procurata da me sopra ogni altra cosa. 
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R. 5-. i574. 

Relation 

del CI"'^ n« 61«: Corrar« delF Anbascerla dell* ImperaUr presentata 
per n. Barth«^. C^iniii h dl 2» Ag«st« 1S78 <)• 

Diedi principio alla mia legatione presso T Imperator Massi- 
migliano secondo di questo nome, et noQO Imp^. di casa d*Austria, 
ehe tanti ne son stati in spatio de 300 anni , in tempo , ehe ä dir ia 
ueritä la riputatione et dignitii di questo stato era grandemente 
diminuita» et uenuta al basso, perö che moUi fatti arditi dalle auuer- 
sitä passate , posto da canto ogni rispetto , uomitauano il ueneno fin 
all* hora tenuto nascosto, et con ogni sorte di parole piüi pungenti Ia 
sprezzauano, et lacerauano, altri, come ß la maggior parte de 
grhuomini, che da gKaccidenti» et da i successi misurano il conse- 
glio et il ualore» aecusauano il gouerno, riuersciando in lui la colpa 
d* ogni male, quasi che non si sapesse, non si potesse, et in un certo 
modo non si uolesse far cosa , che fosse buona ; ne mancaua chi ä 
questi tali faciimente prestasse orecchie, perche nelf uniuersale, per 
quanto si poteua assai chiaramente comprendere, non u*era buona 
dispositione uerso di questo Stato , poi son persone , che per il piü 
san poco, et credono di saper molto. Ne dal principio e stato molto 
differente il fine, perche dalla conclusione della pace co*l Turco in Fol. 1\ 
qua, han concetto tutti generalmente taut' odio, e tanto sdegno contra 
il nome Venetiano . che non e aicuno per basso che*l si sia , che non 
ardisea minaciarci, 5 almeno dirci parole ingiuriose. AI disprezzo di 



') Nach Alb^ri, welcher nur einen Auszug aus dieser Relation (Bd. XIV. fSer. I. 
Vol. VI.] |>. 163) veröffentlii'hte, ist das wahre Datum derselben vor dem 30. Mai 
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prima fü rimedio presentaneo, la buona noua della uittoria >), la quäle 
non solo chiuse la bocca ä maldicenti, mk li constrinse ancora h pre- 
dicar insieme con gFaltri le laudi di questo Dominio, et tanto mag- 
giormente, quanto che per Todio, che Thedeschi naturalmeote portano 
ä Spagnoli, et per gfauisi, che uernuano conformi, la prima gloria 
era data all* armata della Ser^\ V'*. AI sdegno presente risponde 
faeilmente la ragione, mä gioua poco, perche pochi sono, che 
non siano appasionati , et tant* oltre li trasporta il commodo parti- 
colare , che del sospetto, 5 timore, nel quäl conuengono essi hora 
uiuere, sapendo, che con Turchi non ui e pace, 5 tregua, che tenga 
molto, n^incolpano questo Stato, come che la Ser*\ V'\ et le SS. 
VV. Ecc*"*. fossero tenute co'l proprio danaro» e proprio sangue man- 
tenirli in quiete da quella parte. 
Fol. 2. Ne di questo h da marHuigliarsene molto, perche tale fh sem- 

pre la natura de popoli inclinata ä uoler pift di quello che non deue, 
et h tolerare manco di quello , che e necessario , et se i particolari, 
che non sogliono fissarsi molto in simil pensieri fuori d*ogni ordi- 
nario, ne presero tanto ramarico, ben si puö credere, che quello di 
S. M^^., alla quäle metteua tanto conto, che la lega continuasse, fosse 
di gran lunga, et senza comparatione maggiore, uero i, che ella 
come accorta, et che sä esser proprio de Principi dissimulare ä suoi 
tempi, cercaua, et con gesti, et con parole, nelle quali preuale assai 
di coprire quest'affetto dell* animn, deueua anco in lei instrutta delle 
cause operar piü la ragione, che negraltri, mä perche rare uolte 
accade, che doue concorre Tinteresse, ella non resti soffocata, et 
delusa, non poteua far tanto sua ftP. che non si seoprisse in lei graD- 
dissimo risentimento. Et perö quando ultimamente si dubitft; anci si 
credete , che la pace fosse esclusa , oltre che i particolari ne senti- 
uano infinite contento S. M^. non ne mostraua dispiacere, non per- 
Fol. 2' <^b^ desiderasse il male di questo Dominio, che confessa liberamente, 
che la festa di questo State, sarebbe la sua uigilia, mh perche nuoua 
guerra, chiamaua noua lega, et consequentemente ne hauerebbe sen- 
tito quel commodo, che ne riceueua della passata, la quäle non ö 
dubio, ueniua grandemente ä solleuarlo da uno de quei duo pen- 
sieri, che come dirö piü de gl'altri, le son molesti, et la trauagliano. 
Si ritroua S. M^. hauer sei figlioli maschi, et quattro femine , nate 
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queste come ogn^un uede con molto miglior fortuna, che i figlioli, 
perche due sono giä moglie de i maggior Re della Christianitä, Fran- 
cia et Spagna, e alPaltre due, che sono ancora piccoline, non man- 
caraoo si puö credere k suoi tempi partiti grandi. Delli figlioh* , il 
primo di etä de 22 anni» chiamato Rodolfo succederä aUi Regni 
d*Ongaria et di Bohemia, etägraltri cinque, non escludendo ne 
anco il primo, uenirä ä restar TAustria, quäle secondo grordeni di 
Germania, che non admettdno primogenitura, s' hauerä da partire frä 
tutti loro, e 8* ^ uero, come e uerissimo, che i padri sian sempre 
aolleciti , et uogliano non solo affaticarsi , mi patire per lasciar Pol. 3. 
eommodi i figlioli secondo le conditioni loro, ben si puö credere, 
che prima grandemente k S. M^. lasciarne cinque partecipi sola- 
mente nel nome della grandezza di casa d*Austria, che tutti si chia- 
marano Arciduchi , mk poco prouisti per sostentare con dignitä, et 
con splendore esso nome, perche k dire il uero non ^ T Austria pro- 
uincia da farne tante e tanti parti. Questa diuisione per testa, et 
questo essere il titolo commune k tutti causa in Germania grandissima 
uariatione ne i stati, et grandissima confusione ne i nomi, perche 
non basta per sapere di chi si parla udir k nominar ii Duca di Sas- 
aonia, di Pomerania, 6 d'altro luogo, mä i necessario essende essi 
tanti e tanti di uenire k qualche particolare, che specifichi questo 
da quelle. Mä tornando k sua VL^. conuien ella non i dubio sentir 
gran trauaglio, non sapendo come prouedere k tanti figlioli, che hk, 
de stati conuenienti k se, et alla grandezza de suoi maggiori, et bi- 
sogna che questo pensiero piü le prema al presente ch* habbia ancor Fol. 3\ 
fatto per ii passato, perche i figlioli uengono tutti grandi, et ella in- 
uecchia con diuerse indispositioni, che non le promettono iunghezza di 
ttita, i disegni di Polonia sono cessati, et le speranze di Spagna 
bauendo quel Re giä doi figlioli maschi, et capara d'hauerne de 
gFaltri, restano del tutto esciusi, ond* 6 necessitata di uenir dicono 
fino k questa bassezza d'animo in pensar de farne piik di uno di 
Chiesa, et cos\ prouederli de beni ecciesiastici, poiche de secolari non 
ui uede rimedio. A questa strettezza de stati rispetto al bisogno 
8*accompagna che non la motte in manco pensiero il uedere che quelli, 
che hä, restano in gran parte talmente esposti al pericolo per la uici- 
niti, et potenza del Turco, che non solo hk da hauerne qualche dubi- 
tationedeessi, mk ancora da starne in continuo timore, dal quäl timore, 
la lega mentre duraua tenendo il Turco occupato altroue ueniua k sul- 
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leuaHa, hora mö che non pui piü riposare sopra le spalte d'altri, tanto 
Fol. 4. piii uede esser maggior il pericolo al presente. che sia mai stato per il 
passato, quanto che i uerisimile, che se' I Turco da qui inanzi aorrii 
far impresa alcuna piü facilmente hahbia i uolg^re Tanimo ii quelle 
de terra, che h quelle di mare. doue ha trouato tanto contrasto» anzi 
^ stato battnto, et frä tutte V imprese da terra, niuna puö essergli ne 
piüi commodo, ne piü facile, ne piü certa, che TOngaria. Vede sua 
M^. che per resister ad un impeto tale, se Foccorrese, non harria 
da confidarsi nelle forze proprie, che non sariano bastanti, conosee, 
che di quelle dell'Imperio non molto si potria promettere, et conosce 
insieme, che manco potriano promettere quelli, che restassero doppi 
di lei» se ella mentre uiue non fk riuscir il figliolo Ri de Romani« 
come disegna, le quali cose perche siano meglio intese uenirö breue- 
mente h qualche particolare, dico breuemente, si perche fü sempre 
mio costume risecar quanto piü sia possibile le parole. come perche 
da un teropo in qua ho contratta certa diflicultä d*annelito, che non 
nii lasciarebbe n'anco esser molto luugo, se ben uolesse. E Patrona 
Fol. 4^ sua M^. de tre stati, del Regno d'Ougaria, di quel di Bohemia, et 
deirArciducato d'Austria. II Regno d*Ongaria lo chiamari il stato 
piü nobile si per la grandezza de Dominio, che soleua hauere sotto 
di se, come per T imprese, e cose notabili fatte da quella ualorosa 
natione ne i tempi passati. Quel di Bohemia lo chiamerö piü intiero» 
al quäle sono incorporate la Morauia, la Slesia, et la Lusatia superi- 
ore e inferiore prouincie assai grandi et principali. L' Austria quiintun- 
que auch' essa sia intiera, pure meglio se le conuiene* I nome di Stato 
piü certo, perche essendo ella patrimonio antico di casa d* Austria, i 
popoli si coutentano uiuer sotto quel Dominio, che gli altri due Regni 
per esser elettiui, et forestieri non possono patire d* esser fatti come 
hereditarij, et conuenir ubedire h chi per la diuersitä della lingua 
essi non intendono, ne sono intesi da lui. DeirOngaria possiede Sua 
M*^. presso Christiani intieramente il nome di Rö, et in questa guerra, 
che haueua la Ser*\ V. co*l Turco Memeth Bassa per gratificarla 
cominciö darle titolo di Re di parte d'Ongaria, e certo con molta 
Fol. 5. ragione, perche la maggior et miglior parte s*e occupata da esso 
Turco , h talche quanto possiede sua W\ si ristringe all* estremitä 
che pui esser comparata al eolar della camiscia rispetto al coilo, la 
quäle principiando da Sachemar >) fino k questi luoghi, ch* hh qui in 
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Croacia si estende forse per ottoceuto miglia Italiani, al tempo del 
R^ Mathia la lunghezza, et cusl la larghezza del suo Regno era ä 
punto di questo numero, k talche il diametro d*a]l*hora i conuertito 
al presente in circunferenza, in questa lunghezza de eonfini ci sono 
pi& di trenta luoghi presidiati, chi pift chi manco di cauallaria, 5 di 
fantaria seeondo la qualitä et importanza loro, il piA forte de tutti e 
Giauarino, mi anch'esso con diuerse imperfettioni che lo rendono 
Don in tutto gagliardo per una ossidione Turehesca, gli altri tutti non 
sarian atti i far molta difiesa, quando fossero battuti da douero, onde 
la speranza di retenirli si ristringerä ne i molti, et buoni deffensori. 
Si ritrouano quei popoli assai piik obligati alla natura, che alla fortuna, 
perche da lei oltre 1' amenitä del paese, sono prouisti in grandissima 
copia de grani per se, et per altri, cos\ de uini, carne, pesci, caualli Fol. 5^. 
da guerra, oro» argento, et di altri metali d' ogni sorte, k talche non 
manca loro cosa alcuna necessaria, et doue son queste, Taltre facil- 
mente ui possono esser portate, mk quanto i lor beiiigna la natura, 
tanto si uede essere loro contraria la fortuna» la quäle non solo non 
consente, che godano in pace le sopradette commoditä, mk ancora li 
tien in continuo pericolo della uita, perche costumandosi in quelle 
parti far correrie, depredar, abbruggiar, far schiaui, prender luoghi 
senza pregiudicar k pace, 5 tregua che ui sia, pur che non si uadi con 
artigliaria, e con esserciti forniati, patiscono ogni d\ mille ingiurie, 
et mille danni da Turchi, possono anch*essi far il medesimo, che la 
condicione & reciproca, mk perche i respetti de Principi non sono 
eguali, quei son posti in ampla libertä, et questi tenuti piüi restretti, 
che non uorrebbono, ne s*aggionge anco, che quantunque gli Vngari 
non cedano k Turchi di ualore, et certo con molta ragione, conuen- 
gono almeno ceder al numero grande, che li soperchia. Ond'auuiene» 
che s'essi fan un bottino, gli altri ne faccia dieci, et tiensi per fermo» Fol. 6. 
che in questi sette anni di tregua, oltre la presa d*alcuni castelli, 
habbian menato uia piü di 30/m. anime, da che facilmente si pui 
comprendere quanta in consequenza sia stata la preda, quanta la 
ruina, et quanta sia finalmente la disperatione de quei popoli, la quäle 
e molto piük considerata da loro al presente, che sia ancor stata per 
il passato, perche hauendo ueduto, che sua M^\ doppö una uittoria 
tanto celebre in tempo, che Tinimico temeua, et hauea leuati tutti 
i presidij piü importanti dalli eonfini, et ridottoli alla marina, non 
mossa da preghiere de Principi, non da Offerte fattele, se ben gran- 
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dissiroe, s' habbia lasdato oseir di maoo quell' oceasioDe , ehe sola 
potea leuarli di tanta miseria, restaao totti nsaiiti, arguendo in lei 
debolezza di forae, et moha depressiooe d'aoiaio» ne di qaeslo certa- 
mente sMngannaiio, perche it giu£eio commane soa M*. doppo 
r ultima guerra sia per i disordeni. et imperfettiooi , che seoperse 

Pol. 6^. air hora nelle eose sne, o pure ehe P eta, et pio le molte iDfirmita ehe 
patisee, Thahbiano leoata ia aiaaeita de spiriti, mostra doae si tratta 
de Turehi di restar io on certo modo spaoeotata, et di noo poler 
easer mai it bastanza eonsiderata« et di qua aanenoe, che mentre ella 
eompassa, et oaole per ogni modo preaeder totti gl* aceideoti, ehe 
poteaano occorrere, incorse lei oeirerrore di eoloro, che per troppa 
eoriositji del fatoro mancano di risolutione , cosi h pradenza hamaoa 
feee riosdr poeo firottoosa la gratia coneedutaoe dal Sig'. Dio, la 
qoale da qui inanzi potra ben essere desiderata da molti, ma sperata 
da poehi, et roaneo de gl*altn la possono sperar gli Vngari, perehe 
haoeodo essi il faogo tanto aicino, anzi si poö dire nelle proprio 
case, mon han tempo d*aspettare, m^ conoengooo, nedendo non ai 
esser, ehi Testingui, o rallontani, temere» che non s*a11arghi, et 
cresca tanto, che finalmente non consomi ogni cosa, il che certo 
risoharehbe it grauissimo pregindicio di tntta la Christianiti, perehe, 
e sia detto eon pace di tutte l'altre nationi, non e alcuno, che sia piä 

Pol 7. atto a resistere a Turehi in campagna , ne piu temoto da loro, ehe 
Toagaro, sono essi ueramente arditi per natura, ne eonoseono paura, 
poi dal uederCt come fanno cosi spesso co*l mezzo delle correrie, 
eh* ho dette, la facia dell' inimico uengono a assicurarsi, et dalla 
durezza della uita, che menano, acquistano tal robustezza, che li fa 
atti poi il sopportare ogni disaggio, cosi fossero molti, come son pochi 
per seruitio della Cbristianitä, che a far ogni sforzo, non credo, ehe 
sua M^. potesse metter insieme piü de otto, o dieci müle eaualli in 
circa, uon parlo di fantaria, che non ue fan essi molta professione, 
et pero mancano di descipHna militare a piedi, pure quelli, che sono 
adoperati, riescono benissimo, et meglio anco riuscirebbono, se fossero 
accompagnati eon altri soldati, perche in ardire e robustezza del 
corpo non degenerano punto da gl* altri. 

Neil* armarsi non sono si pu& dire in alcuna cosa differenti da 

Fol. 7^. Turehi, et per farsi piü horribili a uedere, portano sopra le spalle, 

ö doue meglio lor pare, et cos) sopral collo et groppa del cauallo 

pelle de diuersi animali seluatici , costamano anco per spaoentar gli 
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caualli de grinimici certe allone lunghe almeno un braccio, e mezo 
fatte di pene d*aquila, le quali h. mio giuditio li fan riuscir non 
inanco ridicolosi, che spauentosi, ne si contentano mettersene alle 
spalte luogo deputato dalla natura per simil uso , ma se ne mettono 
in testa, in la targa, et alli fianchi de! cauallo, io n*ho eontate fin 
sei» et che piik n*ha, piü si reputa brauo et honorato, cosl fan anco 
Turchi, et medesimamente Polachi, ch'armano auch* essi all* istessa 
foza. H5 tocco di sopra, che non possono patire, che*l Regno sia 
fatto come hereditario, perche ben ueggono, che quantunque elegono 
il Re, et lo gridino quando si Corona secondo il costume antico, che 
fiondimeno son cose» ch*han piü tosto della cerimonia, che della 
libera eiettione. Quelle anco che par lor graue, et insoportabile, h il 
üedere, che'l suo Re non stä frä loro, et che*l commando et superioritä 
ilella militia sia tutta in mano de Tedeschi, quali essi odiano mortal- 
mente^ mk di questo hau da incolpar fiii se stessi, che altri, che Pol. 8. 
sempre si son demostrati poco Gdeli a i loro principi; onde per ra- 
gioue di stato non deue sua Maestä commetter le cose sue ä persone, 
t;he sian cos\ facili k riuoltarsi, e uero ch* ha manco da sospettare 
al presente, ch* habbia ancor fatto per il passato, perche doppo 1a 
tnorte di Paltro«) Transiluano, n\ quäle molti haueano inclinatione, 
Don sapriano cosi ä cbi darsi , ne e uerissimile, che si dessero al 
Turco, perche non sariano sicuri di goder le Signorie et molti pri* 
uilegij ch* hanno, che son grandissimi, sopra questo Transiluano 
presente^), non par che possino designare» perche esso 6 sia che 
non nutrisca pensieri tant*alti, h che riuimicitia del Bechess) scac- 
ciato ultimamente, giä suo concorrente al principato, T habbia tenuto 
in freao, non solo non ha mostro di uoler competter con S. M*^ in 
aicuna cosa, ne ambire il nome di Re» mk le ha secondo» che lei 
stessa ha detto piik d*una uolta giurato fideltä, perb secrettamente 
per rispetto del Turco, et per questa causa si dolse grandemente sua 
M*\ Tanno passato» che1 Papa riceuesse un suo Ambasciatore ^) man- Fol. 8, 



^) Johann Sigmund ZiSpolya f 14. MSrz 1571. 
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dato k rendergli obedienza, et k lui nelle lettere responsiue desse tito!(^ 
di Principe, dieendo» che non era conueniente che un suo uassallo 
fosse ne admesso^ ne honorato di quel nome. Di questo Principe, h 
Vaiuoda, che uogh'amo chiaroarlo, mi basterä dire, che tanto stimi 
l*amicitia del Turco, al quäle paga 10/m. ongari Tanno di tributo,. 
quanto la necessitä lo constringe, et che in segno, che sia bonissima 
catholico, se ben non ardisce far essercitar la religione per rispetto 
d*i popoli, che sono tutti heretici, et per il piik trinitarij, habbia pi& 
uolte fatto instantia, che gli sia mandati de i Jesuita . perche stessero 
presso di lui, de i quali buoni padri posso, et debbo affirmare, che 
tutta la Christianitä hk da hauer loro grandissimo obligo, perche quel 
ch' hb osseruato in diuersi luoghi di Francia , hö pariroente trouato- 
esser uerissimo anco in Germania, che la religion nostra catholica 
da nessuno riceue in questi tempi maggior calore, che dalla dottrina, 
Fol. 9. bontk, et molta diligentia loro , et che senz' essi la saria in piük d* un 
luogo se non del tutto estinta, almeno tutta contaminata, mk Tassi- 
due fatiche loro» accompagnate da bonissimo essempio, producona 
continuamente tanto, et cosl buon frufto, che non solamente i fedeli 
restano consolati, et i uacillanti si confirmano, mk ancor molti, e 
molti gik inuechiati neli* heresie alla giornata si conuertiscono, la 
cura poi che prendono in disciplinar i figlioli, e tale e tanta, ch*anca 
infiniti heretici ui mandano i suoi, et si contentano, che siano am-^ 
maestrati catholicamente , ne essi mancano di farlo con ogni amore- 
uolezza, perche se ben sano, che Tintention de padri e ch* apren- 
dino le scientie et i costumi, con animo poi di rimouerli quanto al 
credere, come ueramente succede in molti, et molti molti anco partono 
cos\ ben edificati, che ne persuasioni, 5 minaccie de padri, 5 d*altri 
possono farli preuarieare, et segno euidentissimo del frutto che fanno,. 
puö esser la persecutione che patiscono ogni dl da gP heretici, i quali 
si lasciano intender liberamente, che quelli sono quanto contrasto c^ 
habbino in quelle parti. Alfincontro i Principi Catholici si laici, come 
Fol. 9*. ecclesiastici confessano di non hauer arma piü sicura , ne piik certa 
per resister all* impeto delli aduersarij, che le fatiche di questi buoni 
padri, et perö da non molto tempo in qua sono stati eretti molti 
colegij di essi in diuersi luoghi di Germania et di Polonia, et dalli prin- 
cipi, ouero Vescoui, assignate tante entrate, con le quali habbino da 
sostentarsi modestamente, mk per tornar al mio proposito senza par- 
tirmi molto da questo; sentono gli Vngari infinito dispiacere di esser 
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^^ommandati da Thedesclü, et trouo, che In tutte le eose sono diffe- 
rentissimi da loro fuor che nel beuer, et nel creder, perche anch* 
«ssi credono cib, che uogliono, et mutano religione ä bei piacere. 
Oade non e da marauigliarsi, che*! Sig'. Dio sia adirato contra di 
loro. Hö tocco questi particolari delK Vngaria» perche i pericoli, che 
le soprastauo, la fan soggetta i mille uariationi, non faro cosl della 
Boheniia, ne dell* Austria, sc ben per la uicinitä et confini. che sono 
frii loro, non possa patir quella, che qiieste non se risentano, pure 
inentre ella stä di mezzo quantunque il tramite non sia molto largo» Fol. 10. 
it pericolo i pi& tosto conosciuto per discorso, che prouato per ef- 
fetti, perö lasciando da canto quelle eose, che possono esser uedute 
in stampa, mi ristringerö ä quelle, che seruono per dechiaratione 
^i quanto mi h5 proposto. Non possono tolerar i Bohemi, che si 
dica, che quel Regno sia fatto hereditario, si per certe pretensioni 
antiche, come per che dalla rebellione seguita del 47 al tempo de 
Ferdinande in qua, siano cadutti de ri lor priuilegij, ne piik siano in 
libertä d^elegersi il Rö di uolta in uolta, come faceano in altri 
tempi, et quest* essempio fresco di Poionia, li hk anco eccitati mag- 
giormente, perche hauendo molti e molti di essi andati con li Amb'^« 
di S. W\ Cesarea <), che pur erano Bohemi, et anco con li Amb'*. del 
Begno <) ueduto con quanto gusto la nobiltä Polacca, godendosi questo 
santissimo, et gratissimo nome di libertä» et di non esser soggetta 
per natura ad alcuno particolare, s* habbia eletto un R6 k suo pia- • 

>cere, nella quale elettione con egual auttoritä sia concorso si il pic- 
4!olo» come il grande, et si il pouero, come il ricco, inuitati da un Fol. iO^ 
tanto spettacolo, si sono tutti commossi, riducendosi a memoria, ch'al- 
tretanto ricercano le Constitution! del lor Regno, et perö quando si i 
raggionato di coronar il Re d*Ongaria, anco del Regno di Bohemia 
si sono lasciati intender liheramente esser necessario, che prima pre- 
<!eda r elettione, et sian seruati i debiti ordeni, al che S. M*\ ne con- 
ssentisce, ne contradice, giudicando forsi esser meglio scorrer cosl, et 
riseruar questa pretensione in tempo di maggior bisogno, et uorrebbe, 
^he si mouessero da lor stessi, come fecero ultimamente gli Ongari ä 
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dimandarle il Re per coronarlo, perche cos'i confessassero in un certa 
modo d*esser in Obligo tale di pigliarlo, et si crede, ehe lo procurarä 
sottomano, air ineontro essipermaatenersi in possesso di libertii, uor» 
riano esser ricereati. Sentono anco in6nito ramarico di non hauer ui^ 
Re, che resieda sempre nel Regno, che uiua con loro, et aprenda la 
loro lingua, et per questa causa mal uolentieri uedono quei dui regni* 
uniti in una testa sola, et sei rispetto dell' Imp'*. non fosse, piik 

Fol. 11. prontamente eleggerebbono 1 Principe Hernesto, che*l Re d*Ongaria» 
si per hauer un Re suo particolare , che non fosse niente occupata 
altroue, come perche, et lo dicono liberamente, non petendo il R^d'On- 
garia difender V Ongaria co*l dinaro, et forze di essa sarä sempre 
sforciato preualersi per sostentarla del dinaro, et delle forze della 
Bohemia, del quäl Regno, et Prouincie congiunte, dicono che sua M^. 
potria cauar in un bisogno, et con prestezza fin otto mille caualH 
armati di corpo di corazza, et con molte pistolle all' usanza di Ger* 
mania. De fantaria non ne tengono molto conto, anzi e reputata piü 
tosto buona per guastadori, che per soldali, et k mio giuditio sarebbe 
riuscita co'l tempo mirabilmente per ciurme di galee, come ben la 
prouano i lomelini di Genoua, ä i quali S. W\ da tutti i condannati 
de i suoi stati, et li laudano grandemente, tenendo serapre huomini 
k posta di lii, che li conducono di Bohemia con molta spesa, et la ra- 
gione uuole» che cos\ sia, perche sono i Bobemi generalmente ho* 

Po[. \i\ maccioni grandi, et grossi con spalaccie et braccioni buoni ä punto 
per quel mestiero, et perche ordinariamente uiuono male, et dormona 
peggio, non pareria loro molto strana la stretezza della galea, et la 
conformiti di quella lingua con la schiauona hnueria seruito per 
assuefarli piiJi facilmente. Ne si ha da dubitare, che si quelle parti 
fossero piük uicine a queste, che uon sono, che mai potesse mancar 
gallioti alla Ser*\ V~., perche quanto piük si uIl in Ih, tanto piük i con* 
tadini son peggio trattati da i nobeli et da i sig''. , un giorno sua W\ 
mi disse cose estreme, che fanno gli ongari, et concluse, che se le 
pouere genti si dolessero inanti al superiore , le tagliariau la testa» 
adducendo i lor priuilegij, in fine si puo dir che sian, et della uita, et 
della robba peggio che schiaui, INingaro gli prende la robba, poi 
honesta*] fatto, et lo consola con dire, ad ogni modo ueuiriaiio i Tur* 
chi, et te la torriano, h pur meglio che Thabbia io, che la piglino essi. 
II Polacco U& piü oltre li manda k piccare, et tanta h Tobedienza,. 

Fol. lt. ehe conuengono andarui, ne tacerö questa piaceuolezza, che hauendo 
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un Polacco , 5 forsi Lituano nobile, sdegnato contra doi suoi sudditi 
commandato, ch' andassero h. piccarsi, perche Tun d'essi simoueua 
lentamente, Taltro gli disse, andiamo presto, che*) patrone non nadi 
in colera, quasi che per la colera de) patrone potessero uenir ä peg- 
gio, ch* esser costretti appicarsi con le proprie mani, hör queste 
crudeltii, et mali trattamenti sarian causa, che pareria h quelle po- 
liere genti d'incontrar bonissima fortuna, quando fosse lor offerto il 
partito della galia , et al sicuro s* intendessero d' esser ben trattati, 
se n'haueria molti d'Ongaria, piA di Bohemia, et molto piü di Po- 
lonia, anzi che i Polacclii istessi ne fariano mercantia, ne parlo senza 
fondannento, perche oltre qualche informatione, che n'ho, quandoM 
castellano di Lublino i) uenne Amb'*. Il S. H^. doppö V elettione del 
Rif da se mi disse d*hauer inteso, che V. S^. haueua alle uoltebisogno 
de galeotti, et che quando Toccorresse gli bastaua Tanirno di darne 
15 e 20/nn. ä buon mercato, mä conne h6 detto la distanza e grande, 
la quäle con tutto ciö potrebbe esser superata co*l cominciar per Fol. 12^. 
tempo et co*l fauore di casa d^Austria, douendosi h torli, h condurli 
aopra del suo. Della Bohemia dunque per tornar al mio proposito 
non potria S. W^- seruirsi di fantaria • che ualesse ben delK Austria, 
ne caueria qualche buon numero, et cosl di cauallaria, mä de tutte 
le genti di Germania, le Austriace sono riputate le peg^iori. Hora si 
hi da nntare, che quantunque habbia considerato la quantitä et qua- 
litä de grhuomini da guerra, che sua H*^. presso ä pocco potria pre- 
nalersi de suoi proprij stati, non perö uoglio intendere , che in questi 
principalmente consistano le forze sue, ne lo farei quando anco fos- 
fero sette uoUe tanti, perche se ben k cosa molto utile per un Prin- 
cipe rhauer molti sudditi da fattione da potersi seruir di loro nelli 
bisogni, e massime doue si ricerca prestezza, pure sei bisogno con- 
tinuasse niente. li molti sudditi deuenteriano poco utili, se non fos- 
sero accompagnati da molti dinari , et se le forze de Principi han da 
esser ponderate in alcun luogo piik tosto dal dinaro, che dalla mol- Fol. 13. 
titudine de sudditi da fattione, questo si die fare principalmente in 
Germania, doue e per esser quella prouincia copiosissima d' huomini 
d*arme, et d'ogni altra cosa pertinente alla guerra, et perche quei 
popoli fan professione di poter andare doue ä lor place, pur che lor 
principe non habbia bisogno di loro, la quäl licenza Tallargano anco 
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tanto, che quando che Toccorresse, non solo poco curariaao il suo 
bisogno , mä tirati dal guadagno non hauerian rispetto d' andargli 
contra, cosa certa e, che ä chi in Germania hh dinari, non potri 
mai mancar soldati, et di qua auuiene, che con tutto, che i Spa- 
gnoli siano odiati grandemente da Thedeschi, il Re Catholico guarda 
et difendein buona parte suoi staticon la natione Alemana, et di questo 
si saluano essi con dire, che al soldato e lecito prender partito da 
qualunque glie l^* oflTerisca, et s*odiano Spagnoli non per questo ten- 
gono inimicitia con Koro di Spagna. 

Da loro adunque, piA tosto che da altro, si hi da argomentare 

FoL 13\ quante siano le forze di Sua M^., et pero cascano qui in considera- 
tione Tentrate, che annualmente la puö cauare delli suoi stati, le quali 
uogliono, che ascendino ä qualche cosa meglio de un million, e sette 
cento mille scudi, includendo perö in questi tutti li straordinarij , i 
quali sono dinari, che le prouincie per souuenire al Principe, s*obli- 
gano di pagare per tanti anni, et finito quel tempo ä nuoua richiesta 
rinouano V obligo accrescendolo, b minuendolo, mä questo si uede di 
raro, secondo che ricerca*l stato di Tuno, 5 il bisogno dell'altro, di 
qua sono causate le tante dieto, che si tanno, perche se ben in esse 
si tratta anco d*altro per il commodo, et sicuro uiuer del paese, pure 
il fine priiicipale sono le sudette contributioni. Ne uogliono i sudditi 
obligarsi per molti anni, per teuer con la breuitä del tempo il Principe 
in qualche freno, et poter con roccasione di dette simili confirmationi, 
richieder anch*essi all'incontro aicuna cosa. Non ^ dubio, che in 
queste consiste il t'ondamento di esse entrate, perche li ordinarij 

Fol. 14. antichi, oltre che erano deboli, molti di essi sono impegnati, et di 
tutta questa summa uogliono, che la Ongaria, con tutto che sia cosl 
lacerata, n'apporti la maggior parte, che potria esser presso un 
million de taleri, poi la Bohemia, che sarä circa 900/m., et il resto 
fin*al compimento caui deH'Austria, ma ui e questa differenza, che 
tutto quello, che rende TAustria, et la Bohemia, tutto uiene in sua 
Ar^ senz* aicuna sorte d* Interesse, perche non accade» che tenga sol- 
dati per cuslodirle, et quelle pocche guardie, che si fanno, son t'atte 
dalli terrazzani istessi. AlPincontro TOngaria ricerca molta spesa in 
guardar i confiui , quali come ho detto di sopra sono lunghissimi, et 
per le continue correrie de Turchi, i necessario hauer molta gente 
che li custodisca, ä talche tratto*l dar dalFhauere, crederö che sua 
M^\ per ogni modo soprauanzi quäl cosa, mä non molto dell'entrate 
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di quel Regno, et perche gKaltri suoi stati, conie h6 detto, non le 
8ono d* nlcun Interesse, et le spese della eorte non sono per V ordinario 
molto apparenti, credono molti, die la metti dinari da parte^ dall'altro Fol W. 
canto seoprendosi alle uolte certe miserie troppo grandi eo'l far. 
gridar ogn*uno, par impossibile , che se la n* hauesse potesse patir 
simile indignitä de stridori et maledittioni , che uanno ^ torno, se 
ben alcuni uogliono, che lo faccia ä posta, accioche intendendosi 
questa sua strettezza, b necessit^, possa con piü honesta pretensione 
aprirsi la strada k nuoue petitioni, mä dato anco, che la ne cumuli, 
che difficilmente posso crederlo, perche la somma non pu5 esser molto 
grande, ne principiata da molto tempo in qua, poca prouisione potria 
essere rispetto al bisogno se le uenisse adosso una guerra turchesca, 
ne pu5 sua M*\ disegnar sopra noue impositioni, perche^non e in sua 
libertä il metterle, come si k ueduto ultimamente in Uohemia, che 
non solo le negorno certo augumento che richiedeua, mä non le oflTer- 
sero n*anco la met^ di quanto eran soliti pagar*per il passato, et per 
questa causa ^ costretta S. M^^. andarsene ä Praga senza tardare, si Fol. 15. 
perche Tentrate di quel Regno t'ariann troppo gi*an retirata, come 
perche li inditij son tali, che chi non prouedesse presto, haueria 
gran causa da timere di peggio. Ne i dubio che in tempo di guerra 
per conuenienti respetti le bisogneria proceder con molta piu 
destrezza, et gli utill d*Ongaria con Tincursioni de grinimici, cessa- 
rebbono la maggior parte, massime il datio delli animali, che uengono 
quasi tutti per il piik da paesi de Turchi, quäle h di grandissima 
importanza, cos\ Tentrate diminuerebbono, et la spesa crescerebbe 
ä quel colmo, ch*han prouato le SS. VV. Ecc""*., tanto piik hauendo 
k fare con inimico , che per non u' esser monti, mare, ö fiumi che lo 
tratten^^a , solo da un potentissimo essercito potria esser impedito, 
che non scoresse al primo tratto sino k Vienna, della quäl cittSt per 
esser metropoli deirAustria, che tocca per prerogatiua al primo- 
genito, et pu5 esser chiamata porta di tutta Germania da quella 
parte, et tanto nominata ne i tempi passati, non lascierö di dire, 
ch'e accaduto k lei quel che accade anco ä tutte Taltre fortezze, Fol. IS"", 
che doppö fatte si troua sempre che dirle sopra, pure con tutte 
r oppositioni, che se le fanno, crederei, che per adesso non fosse da 
dubitare, perche non potria il Turcho sperar d'ottenirla, se non con 
grosso sforzo di gente, et numero grande d*artegliaria, le quali cose 
con r altre sequenti necessarie per una ossidione tale» uogliono molto 
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teiBpo, ond'al sieoroBon le sarebbe sotto prina, eb*aDa iae £ giagn«. 
et io qaesto mezo haoerian gnn commodita di «iiitifarlB, et p«rai 
dentro IS/m. o 2^ m. booBi faoli. i qvaG per ipiattro, o ciaqve oieai 
sahan atti a difendersi, aneo in <^i pio debd laog«, ae passala 
l'oUobre potrian Tnrebi trattenersi in eampagna, percbe sccoado la 
eommooe opioiooe ne gli boomuii, oe i caoalli torebi possono tolcrar i 
freddi de quei paesi, ma guardasi V Imperatore, cbe ooo aenga aogfia 
al Toreo di leoargli qoel poeo d' Ongaria . che gii resla, che poea U 
FoL 16. giooaria 1* haoer dilesa Vienoa per un pezzo, et tatti gf altri sooi statt 
restariaoo in maDifestissimo pericolo, cosi dalle cose dette sin qvi 
si compreode chiaramente. che saa H*^. in qoesto continoo sospetta 
eh' ha de Turehi ooo poö confidare nelle forze proprie, onde e neees» 
sitata uolger^le soe speranze h quelle dell' Iroperio, le qoali per ogu 
ragione le deueriano esser pronte, perehe trattandosi di conseraar 
I' Ongaria, si tratta non i dubio insieme della sicurezza de totta Ger- 
mania, m^ hauendosi da far eon taoti, e tanti duminati da dioersi 
pensieri, et non essendo i1 pencolo ne conosciato, ne misnrato egual- 
roente da quelli, che son iontani, come da quellt, che son uicini, A, 
che sua M^. conuien dubitare, che quando anco li aiuti non le foss^D 
negati , che cio repugnarebbe treppe alla ragione » almeno la reso- 
lutione fosse tarda, et piu tarda Tessecutione di essa, et forsi impe- 
dita co1 far nascer qualehe motiuo in Germania da chi non hauesse 
buona uolontä uerso di lei , a talche il nemico , che si mouesse all' 
FoL i6\ improuiso, prima facesse molto progresso ehe le forze de qua potes- 
sero esser insieme. Dira forse aicuno, che sua M*\ con l'auttoriti 
imperiale douerebbe esser bastante d^accelerare la resolutione, et 
prouedere che la essecutione non potesse esser da aicuno ritardata, 
b disturbata. AI ehe si risponde facilmente, ehe questo potria esser 
uero, quaiido Tauttorita imperiale fosse nel antico suo uigore, mä 
si uede, che ogn'bora piii ua restringendosi in ogni luogo, qui in 
Italia e piu conosciuto il nome che Tauttorita deirimperatore; in 
Genriaiiia siio nido naturale, e conosciuto il nome, et anco Tauttoritä 
sua, perehe restano intiere et ferme le constitutioni Imperiali, ne e 
aicuno, che ricusi Tobedienza, ma come che i fatti non correspondino 
alle parole, si uede signanter esser debelitata da quei membri, che 
piu degl'altri deuerebbono tortificarla, et senza i qnali il eapo poeo 
puo essercitar 1' officio suo, ogn'un sa, che i Principi tanto possono, 
quanto che sono obediti, et se questa obedienza di hauer luogo. 
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bisogna iiecessariamente, che sia fomentata da amore, h timore, et Fol. 17. 
Don essende V Imperatore presente ne molto amato, ne molto teniuto, 
casca in eonsequenza che1 non sia, ne aneo molto obedito, il che, 
per quanto benissimo si coroprende, proccede signanter da quattro 
cause • la prinaa delle quali sarä la religion , perche mentre sua W\ 
uuol star beii con i catboh'ci, et con grheretici, si fk sospetta k questi, 
et ä quelli, et niuno resta satisfatto di lei. E la Germania copiosissima 
ueramente di molte cose, pure de nissuna abonda piA, che di religione, 
perche doue una sola deueria bastarle, ne hh tante e tante con tanti 
incalmi di Tuna con l'altra, che piük commodamenle si discriuerebbe 
l'istessa confusione che*) numero di esse, perö bastarä dire, che la 
maggior parte delle genti per questo uariare , et non star mai fermi 
in uu proposito, non sä quel, che si creda, et se pur dirano di seguitar 
Luthero, non saprano speciGcar la setta frä tante, che 1' han per capo, 
in questo concordano tutti di non uoler Papa, et assuefatti alla muta- 
tione iniiniti abbracciano la caluinista , come piiJi noua. Onde si puö Fol. 17^. 
dire, che molto ä tempo sian seguite essecutioni di Francia, perche le 
prosperitä de gP Vgonotti, et la riputatione del armiraglio f'omentaua 
in Germania grandemenle questa opinione , et se co'l tempo quelle 
due prouincie lanto potenti, Francia, et Germania, fossero concorse 
in humore istesso, tutte le altre harriano hauuto giusta causa da 
dubitare, mä'l Sig' Dio, che mai abbandonö la sua chiesa, et 
Yhk conseruata in maggior persecutioni di queste, la prouede 
dl potentissimo rimedio, quando manco se ne speraua, sua ftP. dunque 
per non lasciarsi ben intendere, s* aliena gli animi de i popoli, et perö 
con ragione dice il Duca di Bauiera, che pii^ era amato il padre da 
gFheretici, con tutto che si dimostrasse loro inimicissimo, che non i 
il figliolo, perche almeno si compiaceuano di quella sinceritä d'animo, 
et che procedesse liberamente. La seconda causa, che debilita grande- 
mente Tauttoritä di sua IVP., i la gi*andezza de Principi, che sono in 
Germania, et la potentia di quelle terre , che si chiamano franclie, Fol. 18. 
perche se ben trä essi sono discordi , che frä secolari ui sian molte 
simultä con uarie pretensioni» che i catholici siano odiati, et perse- 
guitati da grheretici» et che le terre tengano i Principi per insidiatori 
della lor liberti, pure in questo concordano tutti di non uoler la 
grandezza dell* imperatore, preuedendo, che quanto s* accrescesse io 
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tattto $i dimiaiiirebbe in loro , et manco la uogliono in questo per 
«Kser di easa d'Austria, che forse non farebbono in qualeh'altro, 
pffft'W resta loro impresso nella inente, che la potentia di Carlo 
Qwittto pose giii freno alla Germania; oltre di ciö han trä loro diuerse 
l^$)iif difensiue, con le quali uengono ^ sicurarsi, et questo anco fanno, 
cW manco curino la gratia dell' Imperatore , et manco stimino 1* aut- 
lorttii sua. La drscordia, che e frä quei Principi et frä quelle cittä, 
debilita non e dubio le forze della Germania, che se fossero uniti, per 
eeHo sariano formidabili, la concordia poi per il rispetto, che hö 
F^ t$\ detto. modera, et moderarii sempre i pensieri delF Imperatore che 
regnara, ä talche habbiamo da desiderare • et cos\ tutti gli Italiani, 
che si conseruino in questa dispositione. La terza causa pu5 esser 
altribuita alli rumori di Fiandra, perche giusta, ö ingiusta che fosse 
la dimanda, harrian uoluto, che per esser quella prouincia in parte 
sottoposta airimperio, che sua M*\ ui si fosse interposta, et si pu5 
dir manu regia, hauesse prouisto, che quei popoli restassero liheri 
delle conscientre, et al Principe d* Oranges, et altri si fossero resti- 
tuiti i beni, mh. hauendo ueduto, '-he sua Maestä solo con le parole 
hk procurato, che *1 Re coiidescenda äqualche honesto partito , ne i 
restata di conceder al Duca d*Alua quanto Vi stato richiesto, pieni 
di sdegno uan dicendo, che la neglige le cose delP imperio, et che si 
sia data totalmente in preda a Spagnoli, i quali assicurati da questo, 
facciano in ogni luogo con poco rispetto delPImperio, tutto quello» 
che lor torna commodo, ne i dubio, che tanto piii si risentano delle 
essecutioni fatte dal Duca d'Alua, quanto che in questa causa con- 
Fol. 19. corrono insieme libertä di conscientie, interesse de Principi appa- 
rentati con molti de principali di Germania, et per terzo l'odio 
estremo, che portano tutti generalmente alla natione Spagnola; onde 
accecati da queste passioni , par loro, che sua Maest^ habbia com- 
messo gran fallo con offesa di tutta Germania, ä non far quanto che 
essi desiderauano. La quarta, et ultima causa, che h mio giuditio leua 
la reputatione, et consequentemente 1* obedienza ä sua Maestä, e il 
molto respetto, che la porta ägl'elettori delPimperio, et altri Principi 
de Germania, il quäle i cosl grande, che per il piük la si smentica 
d'essere Imperatore, lo fi sua W\ per gratificarseli con questo 
mezzo, accioche uinti dal cortese, et piaceuol procieder suo, elegnno 
il Principe Rodolfo suo figliolo Rc de Romani. Essi mö, che couoscono 
il fine, si preualgono deiroccasione, et hauendo per mira il proprio 
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commodo senza hauerle aicun respetto,fanno tutto quello,che uogliono, 
et che si pu5 imaginär peggio, ehe quaiido ultimamente Casimire ^ 
figliolo del Palatino abbruggiö la poluere ch*andaua in Fiandra, sprez- Fo). 19\ 
zando le patenti, et Tiiisegne imperial!, et perche ogn'uno intendesse, 
che non si curaua che si sapesse, scrisse St sua M*\, che per leuarla di 
dubio chi fosse stato» le faceua saper, ch'era stato lui quello, ma non 
hauendo fatto per oflTenderla, burlandosi, si puö dire, con simil parole, 
la quäl licenza dall* uniuersale e interpretata non permissione per la 
causa gia detta, mä timiditk, et che non ardisca, ne possa prouederci. 
E cos\ questa opinione giSt radicata nella mente di ciascuno (k, che 
sua Maesti sia communemente poco stiroata, che speranza mö, 6 che 
cappara la habbia di conseguire un giorno Fintento suo, i cosa certo 
molto dubia, pur non si puö fallar h credere, che se sua M^. nedesse 
al presente gli animi delli elettori totalmente disposti et pronti II 
compiacerla, non tardaria niente per uederne presto reffetto, si perche 
la cosa in se non e da essere procrastinata, come perche il Ri Catho- 
lico, al quäle mette troppo conto per sicurezza della Fiandra, che Fol. 20. 
rimperio continui in casa d*Austria, ne la conseglia. L*imperatrice 
poi la solecita, et le infirmitä, che patisce, V auuertiscono, che non \A 
tempo d*aspettare, ma non uedendosi risolutione aicuna, ni fin qua 
inditio aicuno di dieta imperiale, bisogna dire, che la materia non sia 
ancora ben disposta, et se per sorte suh Maest^ mancasse seuza ueder 
quest'elettione, i giudicio commun^, che Tlmperio per adesso non 
habbia pi& da cadere in casa d* Austria , si perche par troppo strano 
i, quei Principi, che con la successione de sei Imperatori Tun doppo 
l'altrOy el sia fatto quasi che hereditario, et essi restino si puö dir 
senza speranza di conseguirlo, come perche non i in Germania la 
casa d* Austria molto ben uoluta, et fü sempre affetto naturale dell* 
huomo stancarsi delle cose presenti, et hauer piaceri di uariare. si 
prende anco discorrendo con raggione assai sen'sata, che morendo 
sua W\ non dechiarato *1 suceessore habbian da seguir in Germania Fo). 20\ 
grandissimi rumori, perche T humore et contentione di religione, i 
cresciuto in tanto colmo, che ogn*uno procurer^ d' hauer Imperatore 
della fattione sua, la ragion uuole, che li elettori ecclesiastici, se non 
per altro, per sicurezza propria con il R^ di Bohemia eleggano un 
catholico, che per il numero de uoti sarebbe legitimamente eletto. E 
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fr^ i Principi di Germania , Bauiera , si crede ne hauerebbe gran ea- 
para, si per esser ueramente cathoHco, et in buona opinione d*ogn* 
uno, come perehe, non potendo casa d*Austria per se» haueria eon la 
strettezza del parentado, ch'hä seco, da conBdar piu in lui, ehe in 
nessun altro, et in lui consequentennente impiegaria il suo fauore, 
oltre che ^ di nn istesso eon Telettore Palatino, et se uogliessero 
Tanimo k Principi furf^stieri, che non lo fariano mai, se non in caso, 
che quasi per necessit^ uolessero assicurarsi eon Tappoggio di 
qualche potente, alfhora certo il giuditio sarebbe molto difficile, 

Fol. 21. perche il nome Spagnolo i grandennente abhorito in Germania , de 
Francia non saperiano che promettersi eon le turbulentie di quel 
Rcgno, et fr^ Polachi et Thedeschi ui i un odio pii^ che mortale. All* 
incontro si pu6 credere, et teuer per fermo, che li altri secolari, che 
sono heretici, trä i quali Sassonia e in maggior consideratione de 
tutti, farano ogni opra, perche Telettione caschi in un de i suoi, et si 
ha da dubitare, che conoscendosi potenti quelle, che non potessero 
ottenir giuridicamente per uia de uoti, cercassero d*occupar co*l 
mezzo della forza, prestando obedienza h quello, che fosse eletto da 
loro, cosl dalla diuisione saria necessario uenir alFarmi, come si i 
ueduto in altri tempi, et sarebbe cosa molto pericolosa, perche de 
tutti i Prencipi secolari soli questi Austriaci, Bauiera et Cleues sono 
catholici, et gl* altri tutti sono heretici. Delli Ecciesiastici oltre che 
son fatti deboli, sono anco gran^emente diminuiti di numero, essende 
stati occupati li Vescouati, che de 60 in circa restano 33, et quelli, 

Fol. 21*. che li godono, come li figlioli primogeniti delli elettori di Sassonia 
et Bradadin si chiamano administratori per il piü, et pure eon tutta 
questa disparit^ di numero non saria poco se i suflditi delli Principi 
catholici fossero anch*essi catholici, mä si uede esser altramente, et 
dalle dimande, che alle uolte tanno, si ritrouano i Principi in molti 
trauagli, lo sä per non andar molto lontano TArciduca Carlo, che ivk 
Taltre hauende ultimamente eretto un Colleggio de Jesuiti in Graz, 
et fabricandosi la chiesa, essi per fargii concorrenza ne principiorno 
un'altra grande due uolte tanto, et la finirno che quella dell Arciduca 
non era ancora, si puö dire, alla metade, et quando hora sua Altezza 
uä alla predica, che ui uk ogni festa, quei della Corte I* accompagnano, 
et poi la lasciano eon pochissime perlene , et essi si riducono alle lor 
chiese, alle quali procurano, che ui concorri maggior numero de 
genti che sia possibile, accioche T Arciduca ueda eon i proprij occhi. 
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che per cento 5 dueento, ehe uadano alla sua predica, n'habbiano 
essi cinque h sei mille, come un solo» ne pu5 sua Altezza remediar ä Fol. 22. 
questa indignitä, se ben le preme grandemente, perche dubitaria di 
qualche pericolosa solleuatione,poi questecontributioni estraordinarie, 
che dependono dalla uolontä dei sudditi , chiudono la bocca h i prin- 
cipi, con tutto che nella Dieta di Patauia fosse decretado^ che i popoli 
habbiano da uiaer in quella religione, che piace al lor principe, ouero 
ehe uendano i beni che hanno, et uadano ad habitar altroue. II Duca 
di Bauiera tiene i suoi assai in freno , che non lassa essercitar altra 
religione, che la catholica, et cos\ s'afTatica di far anco l'Arciduca 
Ferdinando, mi pur con tutto ciö non resta, che quei paesi non siano 
anch* essi infetti la parte loro. Delle Terre tVanche Colonia et 
Besanzon sole delli episcopati 1'anno profession de catholice, Taltre 
tiitte sono protestanti, et se le principali son ridotte h questo termine, 
ben si pu5 credere, che le inferiori non stiano a meglior conditione 
al presente, et non essendo manco desiderosi i particolari d*hauer un 
Imperator della fattio'n loro di quello che siano i Principi, certa cosa Fol. 22'. 
i» che se si uenisse alFarmi con tanta disuguagliaiiza s^haueria 
grandemente da dubitare, et di qua cauano quei, che tan professione 
jdi parlar senza passione, che per seruitio della religione, et perche al 
Turco con la discordia d*Allemagna non si facilitasse ogni disegno, 
che buona cosa saria per Tuniuersale, che sua W\ ottenesse Tintento 
•uo in far riuscir il figliolo Re de Romani, sopra di che discorrendo 
alle uolte Ire me stesso, trouo, ehe ueramente niuno Principe in Ger- 
mania e piü atto, non dirö h regolar, mi i bilanciar gli humori di 
Germania, che la casa d*Austria, et questo per la grandezza, 
et molte dependenze sue, trouo anco, che k nessuno piük che 
k lei puö essere proGteuole la dignitä deirimperio, et che nessuno 
airincontro manco di lei potria preualersi deirauttoritä Imperiale, 
et se ben queste due cose pareno contrarie, et che non possino 
Star insieme, pur son uere, ne T una repugna all* altra, perche Fol. 23. 
hauende casa d*Austria tanto bisogno, com* h^, di esser difesa dal 
Turco , piü facilmente non e dubio potria sperar d* esser agiutata se 
rimperio sarä ne i suoi medesimi, che se*l fosse per sorte in altri, 
et per la mira ch'hanno i Principi di Germania, et altri, che li Impera- 
tor! non siano molto potenti, et massime questi di casa d'Austria, i 
creduto, che se la uolesse far impresa alcuna offensiua , non solo non 
potria preualersi delle forze delPImperio, mä che forse saria sturbata 
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$« $i uedesse. che con le proprie la fosse per riuscire in cosa di 
fUJiiche roomento , puö dunque star insieme, che la dignitä Imperiale 
pi>5;Mi cs$er ii casa d'Austria di piü, et manco seruitio, che ä nessuD 
altn>, et se quei Principi si risoluessero per gratificar sua Maestli 
d>legger Re de Romani il Re d'Ongaria suo figliolo, se potria essere 
piii che certi d'bauer ä suoi tempi un* Imperatore catholieissimo, 
perche ritien esso, et cosl il Principe Hernesto molto ben l'educatione 

« t)\ di Spagna, iie si discostano punto dalf essempio della Ser°'\ Impera- 
trioe lor madre, la quäle e piena di tanta religione, et di tanta bontk, 
che pocche donne certo possono esser comparate ä lei, et segno mani- 
festo deirinnocentia sua i, che neanco i tristi ardiscono dir mal di 
lei, ne farle pur una minima oppositione, mit tutti uniuersalmente la 
predicano, la riueriscono, et con molta ragione la chiamano protetrice 
de tutti i buoui, ne poco fauore riceue la reirgione nostra in quelle 
parti dalla presenza sua, ritengono anco quei Principi dalla educatione 
di Spagna, cosa che tanto puö loro esser nociua, quanto laltra 
esser gioueuole, et e una certa alterezza si neirandare, come in ogn' 
altra lor attione, che li fk, non dirö, odiosi per fugir questa parola 
dispiaceuole, mä si ben assai manco grati, che non sariano. si perche 
e in tutto contraria alla consuetudine del paese, che ricerca nel prin- 
cipe certa conuersatione domestica, come per esser documento por- 

»L S4. tato di Spagna, che senz*altro lo reputano catiuo, et da essere ab- 
horito da ogn* uno ; sua Maestä ritornati che furono di Spagna, accor- 
gendosi di questo ne li auertl et commise, che muttassero stile, Vhk 
. poi fatto diuerse altre uolte, che si sä, et non giouando, h poco, hebbe 
un giorno a dire ridendo per saluarli , che fan cosl anco con lei, 
uolendo inferire, che non lo facciano per superbia , mä per un habito 
talmente inueterato, che difficilmente possano abhandonarlo , et 
certo, che da quei, che si seruono, et li praticano p'xii priuatamente, 
sono teiiuti per Principi di buona natura, e assai cortesi, mä Tuni- 
uersale, che non penetra tanto inanti, et si fonda su le apparenze 
estrinsiche, si scandoliza interpretandola superbia, et tanto maggior- 
mente, quanto che non sono per natura di motte parole, quelle poi che 
li ruina affatto e la comparatione del padre, il quäle e cosi affabile 
et cortese con ogni sorte di persone, che pocchi, b nessuno per com- 
pito cortegian che*l si fosse, sapria cosf ben seruirsi dolle parole, 

.24\ delle occbiate, 5 d' alcun gesto del corpo, ch*habbia in se qualche 
espression d'amoreuolezza per impatronirsi intieramente de gfanimi 



337 

de circonstanti, quanto la Maestä sua; non e cos\ uil feminuzza, che 
quando esce a)la messa, h uä altroue» non sia atta ä fermarla, et dirie 
liberamente il fatto suo. 

Nelle audienze poi priuate i cosl grata , ehe non solo ascolta 
patientemente quanto se le uuol dire, mh ancora co*l far de quesiti, 
et discorrer sopra le cose proposte, mostra d'hauerle capite, et de 
tenir conto di esse. Onde segue, che anco piA arditamente ogn'uno 
le rapresenta senza lasciar k dietro cosa che sia, ciö che desidera, et 
perche tale facilit^ non suol esser trouata neanco nei Principi 
mediocri, non che nei grandi, restano le persone tutte confuse, et 
prese da tanta humanitä , ne alcun i che parti , se non satisfatissimo 
da lei. Non dirö giä che 1* espeditioni corrispondino ä questa cortese, 
et piaceuole intratura» perche uan tarde^ onde molti et molti se ne 
ramaricano, mä di questo piA forse s'haueria da incolparne i nninistri, 
che lei, de i quali senza nominarne alcuno, che non h necessario, Fol. 25. 
bastari dire, che non ui sia molta eccelenza in nessuna professione, 
et pur sua Maest^ non fä alcuna cosa per minima, che la si sia, che 
per uia de i consegli, i quali sonn quattro, di stato, nei quäle per 
Tordinario non u'entrano piik che tre oltre lei ; quelle (di) guerra : quelle 
della Camera che tratta cose di denari, et lo aulico che espedisce 
cause di giustitia, et niun d*essi hä numero determinato, m^ stä k 
sua Maest^ introdurne quanti le piace. Dalle cose narrate sin qua si 
puö hauer co;npreso assai facilmente esser piü che uero quel ch' h6 
detto nei principio, che niun pensiero piü prema k sua Maestä, che1 
non potere prouedere k tanti figlioli, che si ritroua de stati conuenienti 
k se, e alla grandezza de suoi maggiori , et per aggionta uedere, che 
quelli, che ha, siano talmente esposti al pericolo per la uicinith dei 
Turco, et impotenza sua, che*I primo figliolo, quäle succederä ne i 
Regni d*Ongaria^ et di Bohemia, uerra ad essere altretanto poco Fol. 2S^. 
sicuro, quanto gli altri poco prouisti. et perche nei dechiarare le 
sudette cose mi ^ accaduto toccar qualche particolare de i stati di 
sua W\, parlar de popoli, et finalmente discorrere circa la dispositione 
de Principi di Germania uerso di lei, non sai4i fuor di proposito, che 
tenti hora di rapresentar per quanto s*estende la coniettura, di che 
animo sia sua Maestä uerso quei Principi, con i quali sia per amici- 
tia et parentella, 6 pur per rispetto di stato ha qualche corrispon- 
denza, et cominciarb dal Pontefice, al quäle mostra sua M^\ alle uolte 
nelli ragionamenti di portar molta riuerenza, ma per quanto si erede 

Fontea. Ahthl^. II. Bd. XXX. tZ 
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qaesta riaerenza e piü tosto mlsurata dal commodo, che ne poi 
rieeuer da lui, che da altro, perche speraria saa Maesta io qoal si 
uogiia oceasiooe di gaerra Turchesca d'esser soaaenoto da soa 
Santita di deoari, de geoti, et che deaesse anco affaticarsi, perche 
fosse aiutata da altri, pol designaado far riuscir il figliolo Re de 
Romaai , con piu ragione non e dubio p^^tra esser faaorita dalli Elet- 
FoL 26 tori Ecciesiastiei, mostrando d* hauer in riuerenza ü Pontefice, che si 
facesse altrameote, et il rispetto del Re catholico e baooto da lei in 
qaesto easo in non poca consideratione» et si puo dire, che con qoesto 
Pontefice si sia trattenuta per an pezzo in molta amoreaolezza , per- 
che se ben saa Santita nelP assontione a1 Ponteficato, ritroaasse in 
piedi il titolo di Fiorenza, et la lite de precedenza tra esso di Fiorenza 
con Ferrara, dae cose, che dioerse oolte han causato grande altera- 
tione in saa Maestii, e in totto*! resto della corte, pure co*l lasciarsi 
intendere di non uolersi ingerir it modo aicuno nella precedenza , et 
nel titolo , non ci uoler metter niente del soo , mostrandosi insieme 
desiderosa di compiacerla in qoello, ehe dipendesse da lei, non le 
denegando mai cdsa che le richiedesse, fece si, che cessate le eooten- 
lioni odiose, la precedenza cominciö trattarsi itt corte dalli Anbascia- 
FoL 26^ tori quietamente per non uederci mai il fine, et il titolo parae che 
s* adormentasse , come anco si ritrooa al presente, mk qoesta baona 
dispositione fu tutta perturbata dalla negotiatione di Polonia, perche 
persuasa sua Maesta che 'I Cardinal Legato <) hauesse fauorito 
Francia, et non le parendo uerissimile, ch' hauesse ciö fatto senza 
rommissione del Papa , si riempi di grandissimo sdegno contra V uno, 
et Taltro di loro, se ben che*l Papa parlaua roodestamente , ma il 
sdegno tanto piu ci conueniua essere, quanto, che sua Santita si 
lodaua del Legato, affirmandoie, eh'hauea fatto il debito suo senza 
transgredir in alcuna parte gl* ordeni hauuti, che famo di fauorir il 
Ser*\ Principe Hernesto , dalla qua! trattatione si puo caoar questo 
precetto, che nelle cose incerte, et facili a roatar faccia, non si de 
mai scompagnare il timore dalla speranza se ben grandissima, ne 
deue alcun ministro prometter piü di quelle , ehe ricerca V incertitu- 
dine di esse, altramente con poeo honor suo ben spesso si trouera 
ingannato, et il Principe non ben seruito. Giunti che furono li Am- 
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lasciatori di Sua Maest^ in Polonia. et praticati ch'hebbero alquanft Fol. 27. 
<le quei principali, si credero per hauerne riportate buone parole, 
d' hauer giä aequistato quel Regno, et perehe nessun altro partici- 
j)asse della gloria» scrissero, che 'I Cardinale non poteua niente, et 
che'l mostrarsi uniti eon lui, haurebbe generato gran sospetto in tutti 
gli heretici, et in eonsequentia pregiudicato al negotio, pero mossa 
8. M*\, et graltri da questo aduertimento, iii deliberato nel eonsiglio 
di non communieargli cosa aicuna, onde poco giou5 al Cardinale 
scriuer diuerse uolte , et finalmente inandar anco il suo secretario h 
posta soleeitando Sua Maest^, che gli desse quel ordine, che le 
piacesse, che cosi gli era comesso da Ronna, perehe altro non ne 
riportö nnai, che rengratiamenti , et ehe li Amb"^., quali erano su'I 
fatto gli communicarebbono quanto che facesse bisogno, i quali non 
per5 gli fecero mai dire, o dissero cosa alcuna. Venuto poi il tempo 
della Dieta, et uedendo li Amb^, ch* altro era il trattar con 20 h 30 
particolari, et altro Thauer ^ far con 30 6 40 huoniini, tutti quanto Fol. 27\ 
alla elettione di egual auttoritä, et g'A per la maggior parte inclinati 
ai nome Francese, et con molto sdegno contra Tedeschi per ritirarsi 
dalle promesse fatte, scrissero, che le cose passariano bene sei legato 
fosse con loro, mä che esso fauoriua Francia, dolendosi anco, che 
CO *l esser troppo solecito nelle cose della religione , hauesse lor fatto 
danno, cos\ quello, che poco prima per il detto loro non poteua . 
niente, uoleuano che fosse bastante di tor, et dar quel regno k suo 
piacere, et perehe la riuolta del Cardinale fosse piük facilmente cre- 
duta» la coloriuano con dire, che essendo egii Venetiano , non poteua 
uolere la grandezza di casa d'Austria, et che di questo n' hauesse 
anco hauuto lettere dalla Ser^. Vostra. Ne hebbero fatica in far 
creder i sua IVP., che ueramente il Cardinale non T hauesse fauorita, 
si perehe l'essito fiü totalmente contrario alle speranze, come perehe 
ogni ragion uoleua, che piiü tosto ella desse fede alli suoi Amb'^. 
huomini di molta auttoritä, che ä nessun altro, de qui auuenne, che Fol. 28. 
jion uolse mai admetter cosa, che Cardinale scriuesse, b le facesse 
dire in giustificatione sua, et finalmente per non udirlo, gli prohibl il 
passar per Vienna, con tutto cheM Papa se ne dolesse, et ne facesse 
grandissima instantia, et fü creduto, che se ben il sdegno era in- 
drizzato apertamente contra*! Cardinale, che perö il risentimento 
risguardasse anco sua Santitä, recusando di admettere, un suo ra- 
presentante cosl principale, com* e un legato, et con questo fine tard\ 
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^aoto i mandarie Ambasciatore, che resieda io loogo dcl morto *), et 
Labbia anco fatto dipoi diuerse cose. che non e neeessario qui n- 
eootarie, cod poea satisfattione di sua Santita. della quäle coq tvtt» 
cio per il rispetto tocco nel priocipio • cioe il ci^mmodo, che ne spera, 
ne paria riseruatameote. Questa oegotiah'one di Polooia ha parimeati 
alterata la baona inteHigeoia. et amoreuolezia • che e per il parea- 
tado , et per i motui ofScij . ogn hora piu 5' iatnnsicaoa cod Fraacia» 

F«l. 28*. perehe non pao patir sua Maesta, che gente tanto lontana, sia neaata 
i competer seco. et ä leuarie un regno. quaFe per nicinaaia, et per 
parenteüa le pareua di poter pretendere pia de nes^aa'altro. qaella 
anco ch'accresce il ramarico, et di^acerba maggiormente laaiiao, e, 
che francesi nelP oratiune » che fecero pablicamente nel Senato al 
tempo della elettione col dar diuer»e panture ä ca^a d'Aii<tna, 
mo5tra$5ero di portarle poco rispetto . 1a qua] cosa saria noa e dobia 
di molto minor risentimento , $e lasciata da un canto per na p*>ca la 
passione* fosse posto in consideratione, che francesi fan>nA proaoeati» 
et che prima eli Iroperiali publicomo. et mandono schttor« per 
tutta Po!oüia bauute da Vienna. che per consigiio di Mons'. dWagiä <} 
tosse norto V armiraglio«')« et snoi seguaoi. per metteHo come fecer» ia 
odiv il tuttl g!i heretici di quel Regno. attribuendo a lai tuttol tatta 
di quella es^eeutione «). U oratori anco di sua Maestä. che tun}n*> primi 

Fi»L 29. ä pariare. n>>n stetcro con la b«>cca chiusa. ä tu! che c>^a e da ma-> 
ra';igi:ari.ü sc MonIcchO. ch'oro doppo di Ion.'', cercas^e non soto di 
rispondere a tutte I'oppositioni. come tece, rr.ä accora Ji sendicarH 
in quanto poteua . ma perehe quest'affetto lie c^i mcdes:x.L e caosa^ 
che ben spesäo si faeciamo lecito »pe'lo. che biassiiamo in a'tri. de 
qui acifce. come a pucto e sccces*»^ in «jues'o ca5»>. che seoxa 
rinog!er niente niente sf-^cchi in n«M <te>5[. t:-:.;. rotier d/ienrlaa« 
ceasori deli'attioni d*a!tri. II >degn> ?he r/ha pre>o sia M^esra. 
eeffto e grandissimo. et pero hä t'attv« uiu«^r:>; tr-.MtLis;, perehe qiei 
icgao doppo r elettione tumultuasse. ce l'hjkrra parso '';tr p^co ac* 
qaisto, se lo haues^e cauato de maiio i Fr>:i^'esr. e: p*: i.sse caisto 
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in chi essere si uolesse; onde non si pu5 lallar k credere, che con 
tutta la strettezza del parentado , che ui e, non possa esserui da qui 
inanti nell* intrinsico uolontä molto sincera, pure con tutto ci5» se 
beu il Ri Christiai^issimo ritien al^Imp^ Mez, Tul e Verdun» non 
par uerissimile, che 'llmperatore sia mai per tentare cosa alcuna Fol. 29^ 
contra di lui, ben potria essere, che se quel R^ fosse di nuouo 
trauagliato da guerre intestine , che sua Maestä si dimostrasse manco 
calda in diuertir, che di Germania non andassero genti in soccorso 
de suoi ribelli di quello, ch*harria fatto prima, che succedessero 
<iueste male satisfattioni. Con Spagna per ragion di natura ci doueria 
•essere amore, et buona intelligenza, poiche sono di un sangue 
istesso, et sangue meschiato piü d* una uolta strettamente frä 
lorOy pure se ben sua Maesth non si duole espressamente del Ri 
Catholico, si lamenta almeno che*l si dia troppo in preda de suoi 
ministri, contra i quali i accesa sua Maestk di tantosdegno, che 
niuna cosa fa pi& uolontieri, che dir mal di tutti loro, n'hä rispetto 
^ farlo piü con questo, che con quello, mä ne parla indifferentemente 
€on ogn'uno, et con me n*hä tenuto diuerse uolte lunghissimi ra- 
gionamenti, chiamandoli Spagnoleti, quasi uolesse inferire, che solo 
mirino il proprio commodo, et sia certa V'\ Ser^\ che questo scan- 
dolizarsi spesso di loro, k stato una delle principal cause, che tenesse Fol. 30. 
sua M^\ irrisoluta nella trattatione della lega, perche sehen nel prin- 
cipio tutto *l dubio era, che V"^'. Ser*\ finalmente non s* accommodasse 
«i per la spesa, come per il comercio di leuante tanto necessario Ik 
questaCittä,mä uedendola tolerar liiuersi tortinotabilissimi contra l*es- 
presseconditioni della lega, et pure infiamarsi ogn'hora piü alla guerra, 
comincib sua Maesta ä ritirarsi da quella prima credenza, et temere in- 
sieme, che i torti non multiplicassero tanto, che si facessero come i se- 
guito iosoportabill, et nond^molto, che parlandoellaconpersonedi con- 
ditionestata ii tutta questa guerra doppö diuersi propositi, che diuisaua 
«eco domestichissimamente intrata in simili particolari disse, uan 
dicendo aicuni, che s'io fosse entrata, la lega non sarebbe rotta» 
forse sarei stato il primo io ä romperla , perche non hauerei potuto 
tolerare certe cose, in fine il proceder de Spagnoii non ö niente al 
gusto di Sua IVP., la quäle tassandoli d*arrogantia, suoi dire, che 
creduno saper tutto, ö poter tutto, et de qui auiene, che non tengono Fol. 30\ 
conto d*alcuno, et son tatti insoportabili in ogni luogo, ne tacerö 
questa piaceuolezza pur dittami da sua M*\, quando'l Duca d'Alua 
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deuea partire di Fiaadra, mi seriae, disse, oa Flaincogo, fl ■«sln^ 
baca partira, et in sao laogo aspettamo Q commeodatore naggMre di 
Castigtiai), quäle ioteodemo esser persona intelligeate, destni, et 
moko hnmana, se ben non s'e mai sentito dire, ehe deiriafecB» 
eseano baooi diaooli, et per assieorar$i eh'io haae55i ben appresa 
b forza del moto, soggionse ridendo per infemo s'intende Sp^na. 
L* odio in effetto che ella dimostra uerso Spagnoii e graade. e€ 
proeede, perche le pare d'essere poeo stimata da lora» ef se ben la 
poo haoer eonoseioto in dioerse oceasioni , pin ehiaramente le par 
d' haaerlo compreso in qoeste eose di Fiandra, perehe eredeudo s«a 
Mae5ta poterle aecommodare, lo promese dicono a diaersi Priaeipi 
di Germania, et fo qoando mandö TAreidaca Carlo in Spagna. Ba 
Fol. 31. nnn essendole riuscito il disegno s'aoide eon molto soo ramarico di 
poter maneo, ehe non pensana, et d* haaer perdoto presso i PkiBcipi, 
et altri per la promessa fatta non poeo di ripatatione, noo e gä 
restata per qoesto di trattar eontinoamente , perehe si deoeoisse & 
qoalehe cooipositione , et haorebbe aolato, ehel Re mostrando di 
fario in gratia saa si fo5$e eontentato di perdonar a tvtti, et eoBforme 
aila capitulatione di htaaia laseiar uender i beni k quelli, che bob 
ooiessero oioer nrlla soa religione, et de i confiseati fame gr^ta, et 
laseiar goder i suoi beni al Principe d' Oranges et altri, pero stand» 
foori del paese, gli proponena anco, che per qnietar gii anioii de 
qoei popoli tanto alterati contra Spagnoii, haurehbe potnto metter 
per adesso a qael gooemo uno de sooi figlioli , ma sin qua poeo e 
stata ascoltata, perche al primo di laseiar goder i beni, dicono Spa- 
gnoii, braoando, di ooler pio tosto perder la Fiandra, o per conser- 
narla, spender quanto possiede il Re altroae, ch'haoerfa con simili 
compositioni poeo abidiente, et di porre al gooemn ono delli figUoIr 
Fol. 3t'. di sua Maesta non par che ui prestino orecchie ne poeo, ne moft», 
dobitando eome si crede, che di gouematore el non dioenisse presto 
Sig^.. massime coasiderando quanto sia odioso a quei popoli hora il 
home Spai^nolo, in che V Imp^- ha his4i;irno de molti stati per pro- 
i:eder a molti figlioli. Sente sua )lae5ta intinito dispiacere. che par 
quei moti nadano inanfi, perche mentre stano in piedi ditlcilmente poo 
sperare, eo>i e il giuditio commune di ridur a nessan buon fine 
Telettione del Re de Romaol, anzi seruino per ntirdta Ik eoloro, che 
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non han uoglia di compiacerla, con dire per uia di consiglio, che 
deurebbe sua Maestä cercar prima d* accommodarli, et poi quietati 
che si fossero granimi de diuersi Principi alterati, non i dubio per 
causa d'essi potria tender ä questo negotio, et facilmente riportarne 
l'intento suo, cos\ la continoation de quei romori per il rispetto ch* 
h5 detto le torna de molto incommodo, et pur coo tutto ci5, et che si 
ueda perdere la reputatione, et essere poco stimata da Spagnoli, 
conuien per manco male depender in certo modo da loro, perche ä Fol. 32. 
dire la ueritä stände li humori di Germania nel modo che stanno, suoi 
figlioli non possono hauer piü certo appoggio ehe R^ di Sp.igna. et 
di&egnando farne aicuno di chiesa, non si troua fuori di Spagna Arci- 
uescouadi di Toledo. La mala satisfattione, che prende sua Maest^ 
de Spagnoli, il male che la ne dice, quello che dicono tutti gl' altri 
della Corte, uien ä moderar un poco presse gFhuomini de discorso il 
sdegno concetto contra di questo stato, perche quando alle uolte cas- 
cano simil propositi, s*alcun per sorte dice Venetiani han ben saputo 
quel, ch'han fatto. quantunque non uogliano contessarlo, almeno 
tacciono, ne ardiscono contradirlo. Verso '1 Ri di Polonia non puö 
far che sua Maestä non sia d'animo pieno di ramarico, uedendolo oc- 
cupar quella sede , che designaua per il figliolo, pure con tutto ci5 
i da credere, che cerearä di trattenirsi in buona amicitia seco, si 
perche le cose sue sono in stato, ch'han bisogno de buoni uicini, Fol. 32v 
come perche quel Re oltre esser potente, et conGnante per un gran 
tratto puö pretender sopra la Slesia prouincia molto importante in- 
corporata al presente seeondo che hö detto ancora al Regno di 
Bohemia, poi T amicitia del Turco, co'I quäle uogliono che Francesi 
siauo hora uua cosa medesma, lo 1'ai*a sempre essere presse ogn'uno 
in molta consideratione» et perche V*. Ser^\ piü d'una uolta ne i 
disturbi ch' h^ hauuti da Turchi i stata in opinione, anzi hä eletti 
Amb'*. perprocurar qualche diuersione da quella parte, non potrii 
parer superfluo, massime con Toccasione di questa nuoua elcttione, 
circa la quäle mi i accaduto scriuere tante, et tante uolte, se hora 
<|irö breuemente aicuna cosa dell' auttoritä di quel Re, et de gli 
erdeni de quel Regno. Vogliono i Polachi, ehe il lor gouerno sia di 
Republica, et cos\ la chiamano, et che quantunque habbiano il Re, 
sia solaiiicntc per dcnominar con piü dignith il capo di essa, poiehe poi. 33. 
i'auttoritä sua ä tanto s'estende, et non piü, quanto gli uien per- 
messo dalle leggi. Neil' eletlio:ie de Re tutta la nobiltä hh uoto in- 
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differentemente, ne alcooo per graode che*l si sia in qnel caso ha 
Diente di piü di qoal si ooglia piü pouero, et pi& abietto, eome it 
punto si i ueduto in qoesta* elettione, ch'infiniti a' erano uenoti it 
piedi con un baston in mano, et si hk da sapere, che i Polaehi per 
seruir, o per arar la terra, non reputano perder niente della lor 
nobiltä, per che non faceiano arte mecanica, o mercantia, et perö totti 
quei principali sono seruiti da nobeli, et molti anco coltiuano i ter- 
reni, che in tanta moltitudine non totti possono essere accommodati. 
Oltre il Re, quale com* ho detto puo essere con altro oome ehiamato 
eapo, ui ^ il Senato» che costituisce il corpo regolato della Repo- 
blica , nei quale entrano dui Arciaescoui, et 1 3 Vescoai, ehe repre- 
sentano tutto 1* ordine ecclesiastico, et ottengono i prinii Inoghi parte 

Fol. 33^. alia destra del Ri, et parte alla sinistra, primo de quali i TArciaes- 
couo di Gnesna primate del Regno, al quale in assentia del Re, o nel 
interregno s'appartiene conuocar le Diete, et k lui in quel tempo fan 
eapo tutti i negotij. Dell* ordine secolare sono prima 12 di Polonia, 
19 di Lituania, 31 Palatini, che in fante prouincie e diuiso il Regno 
compresa la Lituania, poi 77 castellani, il Marescial del Regno, quel 
della Corte, il Thesorier generale, il gran cancelliero, II Vicecan- 
celliero, et altretanti simili ofGciali per Lituania, perche quel gran 
Ducato, che cosl i ehiamato fuor che in esser congionto alla Corona 
in tutte l'altre cose,ßda se separatamente dalla Polonia, di piü n 
entrano li Capitani di Cracouia, di Posnania et di Samogitia, tre sub- 
camerarijdi Prussia, et sei deputati delle tre terre di Prussia, Dancich, 
Torrunia et Eibinga, le quali per i priuilegi ch* hanno si gouernano 
da se, pagando tributo al Regno, et il Re dk loro il magistrato, mk de 

Fol. 34. i loro medesmi, cosl T ordine secolare uien ad essere de 130 che in 
tutto con li Ecclesiastiei fan il numero de 145 senatori. Questo 
senato per I'ordinario non si radduna mai, se non ehiamato dal Re, 
mh s'occorresse *1 bisogno, et che*l R^ non se ne curasse; il primate 
potrehhe intimarlo, et quando ö ehiamato all* hora per ciascun Pala- 
tino un mese inanti, et in un medesmo giorno, si fanno i conuenti 
particolari ulla presenza de i Paiatini, ne i quali eleggono Nuncij.chi 
piü, chi manco, che nelle Diete rapresentano tutta la nobiltä de i lor 
palatinati, mk non han uoto ne consultiuo, ne decisiuo, solo assistono 
per ueder, che non si faccia cosa contra i priuilegi della nobiltii, et 
alle uolte richiedono al R^, che consigli alcuna cosa per parte de i 
lor palatinati, Il i quali poi riferiscono, quanto si ^ determinato nella 
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Dieta, conuocato il Senato, ouero DiAa» ii Re propone ci6 che gli 
place, et udita ch* ha V opinion di ciascuno, che tutti parlano per 
ordine, secoiido le dignitä che tetigono, cominciando il castellano, che 
i il primo ä parlar, come primo Senatore, se ben i castellano dice Fol. 34\ 
la sua» poi ia 11 decreto, come 11 pare, se ben pochl sentissero 
con lul, ä talche fuorl che in certe cose, che dirö, 11 Senato hä uoto 
slmplicemente consultluo, e uero, che in questo interregno son state 
proposte diuerse leggi, che restrlngono grandemente la potesta 
Regia, uolendo che cosl, come in tutte le cose d*importanza spet- 
tanti ai Regno, e necessitato 11 Re consigliarsi, ö con tutto il 
Senato se il tempo portn di poter conuocar la Dieta, h con ii Senator! 
che si ritrouano piü uicini, cosl sla necessario, che tutte le resolutioni 
sian fatte per deliberatione della maggior parte • mlk perche le costi- 
tutioni di quel Regno iiogliono, che niun decreto s'intenda ualido, se 
non e di consenso d* ambi 11 stati ecclesiastico, et secolare, non 
hauendo T ecciesiastico consentito, anzl protestato, et cos\ molti 
Senatori con uarlj dlspareri soprn dl esse, si tiene, che de iure non 
siano d'alcun ualore, pure con tutto ci5 conuerä 11 R^ in questo Fol. 35. 
principio procieder con molto risguardo, mä fermato ch'habbia un 
poco il piede nel Regno» 1 polachi istessi dicono, che farä dl queste 
Icggi quello che uorrä , perche di ragione non sarä ubllgato 
osseruarle. Quelle cose mb, che anco secondo gfordeni antichi ricer- 
cano il consenso delia maggior parte del Senato sono far pace, guerra, 
6 lega, annullar, 5 introdur leggl, metter noue gabelle, por tributo 
uniuersale al Regno, 1'ar noua sorte di monete, et dechiararsi 11 Auc- 
cessore, et aiico in queste, fuor che nelle tre prime i necessario II 
consenso dclla nobiltä, come parimente saria necessario se si trattasse 
alcuna cosa contra i priuilegi dl essa, mä con tutto che*l R& in queste 
cose, che sono le piü Importnnti habbia legate le mani, hä non dimeno 
il modo di slegarsele facllmente, perche essendo assoluto distributor 
de tutti i beneficij, et officlj del Regno, parte de quali come i pala- 
tinati , et castellanati sono dl grandissima auttoritä , et parte dl molta Fol. 35*. 
utilitJi, come 1 capetaneati, che hanno la giurisdittlone delle terre, et 
territorij, ne repugnando, clfun Palatino, h Castellano sia anco Capi- 
tano, come repugnaria Tesser Palatino e Castellano, ogn*uno per 
hauerne cerca dl star ben con lul, oltre di questo, distrlbuisce anco 
quel Re InGniti terreni pur in uita per certo prezzo, et si chiamano 
beni caduchi, con i quali pu6 in un tratto far un di pouero ricco; 
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onde e natu il prouerbto, che^on uioe a chi il Re uon da del paae» 
et cosi pu& obligarsi gli animi di particolari, oaero con la sperann 
de simil eommodi farseli obsequenti, massime che 'i Polacco e prod^ 
per natura, et eo*l dinaro s'indaria ä far ogai cosa, sodo aaea 
stati soliti i Re passati con bell' arte far per il piA queste destnbatiooi 
in fine delle Diete, acciocbe qoelli. che aspiraoano ad alcaaa cosa. 
non solo non haaessem ardimento d*opporsi alla oolonta del Re, ehe 
ben sapeano quäle la era , mi per acquistarsi la gratia sua . et eou 

l^ol. 36. farsi pi& meriteuoli di qael tanto. che desideraoano , cercassero coaie 
suceedeoa di difenderla, et sostentarla, onde per questo rispetia 
sogliono dire, che 'I Re di Polonia sia piA in fatti, che in parole, perehe 
con esser distribotor de tntti i gradi, honori, et nüliA solo, et seaaa 
consiglio d*aIcuno, iäquello, che uuole, et del consiglio, et delT 
assenso de particolart, oltre che i polachi sono per natura molta 
affettionati al lor R^, et Thanno in grandissima ueneratione. Naa 
hauea gia questa mira il Re morto de guadagnarsi con i beneicij gfi 
animi de Senatori, pcrche immerso nell'auaritia, uendeoa ogai casa 
per debole, o picciola che la si fosse, pi& modestamente si portaaa 
la Regina Bi»na sua madre, perehe occhiaua chi le pareoa, et gli 
diceua tale, mi rallegro. che *l Re ti uuol dare il tal officio, rispoadeaa 
esso, eorae si fa. o non toccara a me, non sarei cosi fortanato, et 
ella presto soggiungeua, giocaro pegno tanti niille fiorini, et dieea 

foL 36*. pt& et mauco secoodo la qnaliti del magistrato, b altro da esser 
distribuito. colui, che iotendeua il tergo, sc ne rontentaaa, et cDa 
subito glie lo faceua conferire, et guadagnaua 1 pegno, a qnesto modo 
cumulaoa quei tanti dinari, che mandaua ogni tratto in'ltalia, et che 
portö finalmente seeo, quando ci uenne. Xon ha qnel Re readita 
alcuna particolare, che tutte uanno nell'enno publico, che cbiamaao 
Thesoro, ma solamente per il suo uiuer, et di tutta la corte tengane 
quanta uuole, ha alquante uille, che gli dano tutte le oose necessarie. 
eccettu il uino, et le spitiarie , et per quelle ui e ancn certo assigaa- 
mento, che si spende ogn' anno in rsse. e mb uero, che questo The- 
sorv publico si da t'uori dal Thesortero non co'I coosidi:^ d*alcaao. 
ma solo di ordine dd Re, ne ad altri, che a lui se ne da conto, et 
pero ^iffieilmente si pt;b sapere a che somma aseendinu V entrate di 
qael Regno, perehe i Re istessi T haniio teoute uasco^te , per poter 
addurre necessita, rt piii ä lor piaeere metter delle eontributi«Mu. b 

riLSI. tribttti al Regno ue i bisogui occorreuti. pur dioono alcaüi, che de- 
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tratte le spese, possi entrar neli' erario di Polunia circa oOO/m. ducati 
et in quello di Lituania 200/m. altri, all'incontro uogliono, ch* in 
tutto non sian piü de oOO/m. in circa, et cosl T opinioni suno diuerse 
con molta incertitudine per la causa addotta di sopra. Consistono 
l'entrate di quel Regno in gabelle di tutte le mereantie» ch* entrano, 
et escono» in minere d* argento, di piombo, et altri metali, che sono 
presse Cracouia, et in Russia, in le minere del sale che si cuua dalla 
terra pur presse Cracouia durissimo, et in alfro sale^ che si Gl 
d*acque di fontane, come in Germania, di piük in quattro carantani 
del campo, che pagano tutti i coltiuati, 1* obligo ch* hanno i capi- 
taniati d*un tanto per uno, il tributto, che dan le tre terre dette di 
sopra, et quel che paga laPrussia, la quäl non häj* obligo delli quattro 
carantani, mk altre grauezze e e tenuta difender a sue spese i suoi 
confini, se perö gi*an bisogno non ricercasse maggior furze. Questo 
dinaro entra tatto neir erario publice, mk si hä da sapere, che non Poi. 37*. 
futti sono sottoposti al pagamento delli quattro carantani per campo, 
perche in Polonia ui sono quattro sorte di genti. Kcclesiastici, Nobelif 
cittadini et contadini. Li Ecciesiastici sono del tutto liberi, et quanto 
ä i beni, et quant* h i sudditi, che sono sotto di loro, perche Tappel- 
lationi del Vescouo uanno airAfciuescöuo, et di lä k Roma» solo hk 11 
Re la denominatione de Vescouati, et Arciuescouati, et nominaudo 
persone idonee il Papa le conferma, perö quando concorrono nelle 
impositioni, che si pongono per bisogno puhlico, fanno i lor sinodi 
separati, et quanto dano, sputende esser dato di propria uolontä 
senza obligo di. sorte aicuna. Li nobel! auch* essi sono molto priui- 
legiati, che quanto k i boni, restano liberi d' ogni angaria fuor che 
quando per decreto del Senate s*impone tributo uniuersale k tutto 'i 
Regno, et non possono esser giudicati nelKhonor, et nella uita, fuor 
che dal R^, et iusta la forma delle leggi. Li cittüdini, mercanti, 6 
artefici non hanno priuilegio di Sorte aicuna, ne sono capaci d* aicun Fol. 38. 
grado, h magistrato, sia ecciesiastico, 5 secolare, fuor che de alcuni 
molto inferiori, mk se sono dottori nelle cose di chiesa, haueran 
qualche auantaggio sopra de gl' altri. Li Naturali siano di che nobile» 
et grande esser si uoglia, non sono in aicuna stima, et quasi peggio 
che It artefici, ne pu5 giooarli legitimatione di sorte aicuna, non 
possono portar armi senza priuilegio, ne esser fatti nobeli , beu i lor 
figlioli, et questa i aneo una delle potestä del Rd, che dk la nobiltk 
a chi gli piace, pur che sia nato di legitime matrimonio, et non faccia 
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arte mecanica, o mercantia, et che habbino beni nel Reguo, ma se 
son forestieri aoco senza beni, possono esser fatti, par che ne i lor 
paesi noo siano mecaaici , et come uo forestiero hJi beni, et e fatto 
nobile, et capace d*ogni grado quanto li principali. La quarta sorte 

Fol. 38'. d' huomini, che sono i contadini, e ueramente miserabile, perche si 
aendono con le oille, et li patroni li possono et aeoder, et donar, et 
far monre, secondo ch* indouinano haaer buone conseientie. Onde 
per quanto s' intende non e strussio, che quei gramazzi non patis- "^ 
cano. La uobilta all' incontro de priuilegi, et essentioni che gode* e 
ubiigata seguitar il Re aila gaerra a soe spese, se per5 la gaerra e 
difensiua» et cbe'l Re ui uadi in persona, ne il Re in tal caso spende 
del Thesoro in altro, che in artigliaria, et monitioni, perche le terre 
dano fantaria piu atta per giiastadori, che per soldati de carri* et 
simil cose necessarie per le bagaglie dell* essercito, et qnando il* Rd 
si troua in campo, ^ molto assoluto patrone, cessano li ginditij peril 
Regiio, che uaniio tutti in campo, et si giodica secondo ehe lui com- 
manda, se anco il Ri non uä in persona, roa eonstitaisea un Capitano 
generale i feudatarij non sono obligati andarui, gli altri si, mk sono 
pagati de tribati, che si pongono; se la guerra e offensiua, e tenuta 
la nobilta pariniente seguitar il Re, mk subito ehe esce dalli confini, 
Fol. 39. conuien pagarla a nigion di nostra moneta de cinque scudi per testa 
ogni tre mesi, et questo pagamento lo deue far del suo in caso, ^he 
non faccia contentar la nobilti^, che si ponga tributo uniuersale, 
altramente i tributi sono per la guerra diffensiua solamente. Vogliono 
che quei Re senza sfornir i confini et le fortezze, che non sono 
molte de i debili presidij, possa uscir in campagna con 80/m. ca- 
ualli di Polonia, et 50/ni. di Lituania, et alPhora i Castellani, condu- 
cono quei , che sono sotto di loro alli Palatini, et i Palatini al Re. et 
per il piü armati li Polachi come gli Ongari, h Turchi, et molti anco 
alla legiera secondo il costume d*Italia. 

De fantaria pocca ne ö del paese , che tutti si mettono a cauallo, 
et quei pocht che usano, sono Valachi, h Ongari, h ueramente The- 
deschi, chiamati dalla Prussia qnando n'ha bisogno con la commo- 
dit^ della uicinanza, il mancamento, ch*hä quei Regno d'archi- 
buggiaria, et d'altra disciplina militare a piedi giudicata da ogn'uno 

Fol. 39*. necessariissima nelli esserciti , fü causa, che tanto si ragionasse, 
et tanto fossero magnificati quei archibuggieri guasconi, ofTerti da 
Monluch al tempo dell* elettione, et questa ^ ona delle quattro cose 
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principali» che s*aspettano da questo Re, l'una e, che i costumi con 
la pratica de forestieri , piü si poliscano, che tolti fuori quelli, che 
son stati in Italia, gli aitri tutti n*haiino bisogno, che il reguo s'abel- 
lisca, et nobiliti de edificij, perche se esso fabricarii con Tessempio 
suo, sarä causa, che altri anco fabricarano, et cos\ non solo i luoghi 
de particolari, mä ancora le cittä potrano col tempo prender qualche 
miglior forma, che tolte fuori Cracouia, e Posnania, V altre tutte sono 
cauagne, ne quelle anco contengono in se molta eccellenza, la reli- 
gione uiene per terza, et la quarta et ultima che habbia con V essem- 
pio suo ä ristaurarsi ^, che essendo alleuato nelli armi, habbia 
da suegliar quella nobiltä marcita nelPocio e un gran pezzo, et 
introdurui ordine di fanteria , che se lo farä, poträ facilmente quel 
Regno, cos\ eome e amplissimo, che la Lituania sola circonda piü Fol. 40. 
de ottocento miglia Italiani, cos\ riuscir anco presse ogn* uno 
stimatissimo , et potentissimo. Se quel Re uorrä far guerra, hauerk 
doue impiegar Y armi , perche i Tartari , et i Moscouiti sono i 
nemici naturali de i Polachi, et de i Lituani, et si troua in obligo di 
ricuperar Smolenco et Polotzco, prouincte d'importantia della Lituania 
occupate dal Moscouita, si anco uorrä uiuer in pace, lo potrk fare 
forse piü di quäl si uoglia R^ passato, perche il Moscouita ha tutti i 
suoi pensieri uolti contra i Tartari, et mostra desiderio di continuar 
in tregua con Polachi ; i Tartari de ordine del Turco, cosl si crede, 
et se ni anco ueduto principio, s*asteniranno dalle incursioni, et 
con gl* altri Principi, con i quali confina, che sono Imp^, Turco, 
Suetia, Pomerania, Rrandemburgh con tutti e in pace, ne per ragione 
hä da temere da essere molestato di loro. 

Non restarö di dire, che i Polacchi frk tutti gli oltramontani 
sono inclinati alla natione Italiana, et frk gli Italiani al nome Vene- 
tiano, si perche par ä loro, che ui sia qualche conformitä di gouerno, 
quk Republica, la Republica, qua Senate, la Senate, come perche Fol. 40^ 
quasi tutti i figlioli de quei principali uengono in studio ä Padoa, et 
da quella uita scolastica soauissima ä tutti i gioueni oltre la disci- 
plina delle lottere concepiscono un non s5 che di contentezza nell* 
animo, che li obliga ä tenir grata memoria di questo State, et eerto 
considerando con chi quella natione conGna, non si puö fallar a 
mantenersela amoreuole, ne si deue restar per pace, h buona intelli- 
geuza, ch' habbia hora con i uicini, perche Tamicitie de Principi 
sono connumerate tr^ le cose piü istahil', non sempre sono gl' istessi. 
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et CO* i mutar taccia. possono mutarsi anco i pensieri, poi nascono delle 
occasioiii impensate ch'eccittano gli animi a ouoai disegni, et succe- 
dono alle uolte tali accidenti, ehe i principi h alletati, o sfonati, 
conuengooo mutar proposito; ma non piü delle eose di Polonia, che 
forse mi son nnco allargato troppo, tornaro a sua Maesta, et parlarö 

Fo]. 41. del Turco, co'I quäle ha per mira principale di mantenersi in huona 
pace. et che'l si cootenti de quei 30/m. oogari, che li paga ogn* 
anno di tributo, ö di presente, secondo ehe dicouo, credendo honestar 
il fatto con la mutalioue del nome, et per dir il uero» hii grao causa 
sua Maestä di procurarsi quanto piü sia possibile ogni quiete da 
queila parte« perehe stando le cose sue nel termine, che si ritrouano 
a giuditio de suoi medesmi, tanto possiede delfOngaria. quanto le ft 
permesso dal Turco, et sc ben con tutte le tregue, ehe ui siano, 
patiscono quei popoli ugni dl mille danni da Turchi, et che'l paese 
sempre piü si uada desertando, pure secondo il prouerbio i molto 
meglio stato guaslo, che perduto, et pero Je mette conto scorrer cosl 
fin che piacoia ä Dio mandarle meglior fortuna. 

Dein Principi d' Italia il Sig'. Duca di Sauoia e stimato da sua 
Maestä, et hauuto in honoratissima consideratione. Quei de Mantoa e 
amato come cognato, Ferrara oltre che e amato come cognato, e 

Fol. 41"". tenuto earo per particolar affettione. Di Fiorenza non si parla, che e 
in molto sdegno, parendole che troppo arditamente habbia uoluto 
contrastar seco, pur uerso il Principe mostra buonn uolonta, et gli 
scriue alle uolte secondo ch' oecorre , come fü ultimamente in 
raccommandatione del conte di Pitigliano, et gli fece dir ä bocca, 
che si potea prometter di lei in quäl si uoglia cosa ogni amoreuole 
demonstratione fuor ehe in queila del nouo titolo, et sc ben il Duca 
di Fiorenza non ha alla corte fautori aperti. anzi che tutti per rispetto 
di sua Maestä mostrino sentirgli contra, pure sä usar benissimi mezi 
per serrar la bocca ä molti, ne manca di trattenersi, et con officij, 
et con presenti con diuersi Principi di Germania. Di che animo possa 
esser sua Maestä uerso di questo Stato, presuposto che sia un fonda- 
mento, quäl e uerissimo, non sarä cosa difßcile dedurne la conse- 
quenza. II fondamento e, che tutte le genti de quei paesi, sian de 
che conditione esser si uoglia. tengono per fermo, che V". Ser*^. 

Fol. 42. non sia ben disposta uerso la casa d'Austria» non uoglia la sua gran- 
dezza, anzi che in quello, che potesse, fosse sempre per impedirla, 
et perehe quest*opinione non solo s' estende all* Imperatore » tnk 
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ancora aili Sei*"*'. Arciduchi suoi fratelli, farö, che questu ultima 
parte della mia relatione sia commune h tutti loro. Che effetto possa 
far questa cosl uniuersale opinione ne gl' animi de quei Principi, credo 
che sta cosa assai facile da conietturare, perche finalmente i Principi 
ueggono, et odono con grocchi, et con Torecchie de suoi ministri, 
et per concluderia in due parole si pu5 dire , et cosl e tenuto da 
ogn*uno, che questa amaritudine per non chiamarla assolutamente 
mala uolontJi, sia del tutto reciproca, ben h uero, che ui i questa 
differenza trh loro, che T Imperator la dissimula benissimo, ne gl* 
Amb'*. dalla Ser^^. Vostra possono dir, se non di essere ben ueduti 
quanto airestrinseco, et accare2zati dalla Maestä sua. L*Arciduca 
Ferdinando i piü libero, come i anco in ogn'altra cosa, mä credo 
che ci pensi manco de nessuno. L*Arciduca Carlo, se ben non i di Fol. 42*. 
peggior natura , pur per certi Stimuli , che gli sono appresso, quai 
prendono occasione d*irritarlo con questi dispareri de confini, et 
pretensioni che sono in piedi, piik se ne risente, et ui mette maggior 
pensiero, cosa che i certo degna di molta consideratione» perche 
son Principi grandi conGnanti, et con molte adderentie, et depen- 
dentie , pure se ben meritano di essere grandemeute stimati, et si 
deue farlo per ogni ragione , non per questo si hä da spauentarsi, 
perche anch*essi hanno i lor contrarij, ne separatamente se haueria 
da temere d^alcun di questi, che confinano, ogn*uu sa che le guerre 
di qualche importanza ricercano quantitk grande di denari, et questi 
di casa d* Austria non compreso V Imperator per i Regni che possede, 
sono tenuti in Germania trä i Principi di mediocre richezze, il primo 
i giudicato , che sia il Duca di Sassonia, quäl uogliono, che passi 
un million de taleri d*entrata, pift ricco di lui, et di maggior stato 
sarii il figliolo delFelettore di Brandemburgh , perche oltre i suoi Fol. 43. 
s'unirano in esso certi altri stati, dopp5 questo succede il Duca di 
Cleues, quäl ne pu5 hauer dicono 700/m., et dietro ä lui uengono 
li Arciduchi d^Austria, et Bauiera, che batterano alli 400/m. in 500/m. 
in circa, poi il Palatino, Bransuich, Lantgrauij d*Hessia, e Pome- 
rania, che seran alli 300/m., mä questi dui ultimi sono piü fratelli. 
De gKEcclesiastici il p!ü ricco senza comparatione e l'Arciuescouo 
di Salspurgh, che puö hauerne 300/m., hora con le entrate ch*hö 
dette, non ui essende dinarj reposti, potrian far separatamente poche 
facende, et 1' unirsi insieme saria cosa molto diflGcile, perche Klmpe- 
ratore hä da fare assai in guardar i proprij stati, et TArciduca 
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Ferdinando hä uolti i suoi desegni in altro, che ]o deuiano in tatto 
da questo, sl ritroua quel Principe doi figlioli maschi, nati d*una 
donna Augustana , che tiene gia moito tempo, anzi da alqaanti anni 
in quii» la tratta publicamente come mogiie, ne pa& star un*hora 
senza di lei, et perche Tlmp'. Ferdinando suo padre, per diuertir 

Fol. 43\ che*! non potesse in aicun modo lasciar il stato it questi figlioli ne 
anco legitimati per subsequens matrimonium, pose nel suo testa- 
mento, che se aIcun de suoi figlioli non hauesse heredi nati di legi- 
timo matrimonio con certe conditioni, che escludono espressaroente 
questi , il stato habbia h cader ne gPaltri fratelli, h in chi restasse di 
essi, anzi dicono di piü, che facesse contentar TArciduca Ferdinande, 
et porui Tassenso» per questa causa esso e tutto intento in cumular 
danari, et comprar castelli per prouedere in quanto puö alli figlioli, 
et perö si Ai credere, che sia lontanissimo da pensieri tali che lo 
meteriano in una spesa certa con molta incertitudine delFesito, et se 
in Friul ui fosse una sola fortezza reale, ardirei dire, che quando anco 
fossero uniti insieme non s'haueria da dubitar molto, perche uenendo 
in paese sterile per natura, et conuenendo guadagnar il terreno ä 
paimo ä palmo, quello causarebbe strettezza de uiueri, et questa 
lunghezza di tempo , il teropo chiarirebbe le borse de principi, et il 
Fol. 44. mancamento de uiueri i soldati thedeschi manco atti a patire de tutti 
gl'altri, per5 quello, che non facessero nel principio, no*i fariano 
ne anco nel fine, et la fortezza seruiria per romper co* I temporigiare 
quel primo empitu. Ne restarö di dire, che s* altro non intrauiene^ 
dal quäle uenga interrotto il corso g'A incamminato, s* hit da uedere 
in non molto spatio di tempo grandissima alteratione nelle cose di 
casa d'Austria, perche Tlmperatore hk 47 anni, che non son pocchi 
in Alemagna accompagnati da gotta, renelle et trepidatione di cuore, 
la gotta spesso Tassalta, et le hä giä talmente debilitati i piedi, che 
poco puö caminare, la renella ogni tratto la trauaglia, et la trepida- 
tione quando le uiene, la conduce ii manifesto pericolo di rnorte, onde 
per giuditio de medici, non essendo massime sua Maestä el piü regu- 
lato huomo de] mondo, non puo hauer uita per molti anni, et morta 
lei il figliolo, che succederä ne i Regni d'Ongari^, et di Bohemia, 
per le cause dette, hauerä sempre piü da fare , che non uorebbe, 

Fol. 44^ airincontro li altri cinque con tante particelle, che si farä delFAustria 
frä tutti loro hauran assai manco da fare, che non uorebbono, et se 
uorran für guerra, bisognarä per modo di dire che la facciano con 
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1e proprie uite piCk tosto, che con esserciti nutriti da loro. L* Arciduca 
Ferdinando se soprauiue all* Imperatore, come uuol ia ragion di 
natura, che ha doi anni maiico di lui, et e sano, non si crede, 
ch*habbia da star cosi facilmente se potra al testamento de) padre, 
mä far ogni teiitatiuo di lasciar ii stato alii Oglioli legitimati per sub- 
sequens matrimonium, onde potria nascer trk fratelH, et nepoti non 
solo rugine, nia ancora discordia aperta. L' Arciduca Carlo e giouine 
de 34 aimi, et hä la moglie giouine, e bella, che gli fk ogn*anno un 
figliolo, et se ben non u'ha ancora de maschi, elf el primo morse, 
pure la dispositione et il principio e tale. che pu5 essere come certo 
d*hauerne molti, i quali al suo tempo saran anch^essi su le diuisioni, 
et cosl quello, ch'al presente unito e quäl cosa partito, restaria Fol. 45. 
debole, et in poca consideratione, pure con tutto ciöse si trouasse 
qualche temperamento k queste diflferentie de contini, et pretensioni, 
lo reputarei cosa certo santissima, et salutifera, perche cosl saria 
leuata Tesca ä quelli, ch'han piacer d'accender fuoco, et le male 
satistattioni co'l tempo potriaiio inuechiarsi, et consumarsi. L* Impe- 
ratore mostra desiderarlo grandemente, et li pareria d*acquistar un 
non s5 che di reputatione presso Tuniuersale, se coM mezo suo si 
terminassero, massime che V opinion uulgata e , che 1' Arciduca 
dimandi in tutte le cose, et che di quk non ci sia altro, che occupa- 
tioni indirette, che si fossero decise» ogn*uno restaria chiaro della 
neritä, et granimi de quei Principi piii quieti, de i quali, come hö 
detto di sopra, si deue tenerne gran conto, perche in certi tempi, 
non solo i grandi, ma ancora i piccoli possono giouar, et nuocere, et 
cosa certa e, che i Principi confidenti, et amoreuoli seruono ne i 
bisogni per bellouardi, de i quali non s6, come questo stato sia ben 
fornito, so ben questo, che nelPaduersitä passate molti parlauano Fol. 45*. 
uolontieri de diuerse pretensioni, onde non senza causa dissi alla 
Ser^. Vostra, quando me le appresentai nel^Ecc'*'^ Collegio, che se 
ben i debito di ciascuno che sia amoreuole di questa sua patria desi- 
derarle delle prosperitä, che lefaccianosmenticare i trauagli,et idanni 
passati, che io sopra tutti doueua farlo, perche era stato in luogo, doue 
hauea benissimo compreso, che nelle prosperitJi questo stato hä de 
molti amici, et qui mi tacqui, lasciando la consideratione opposita al 
diflcorso della Ser*\ Vostra , come anco faccio al presente senza de- 
uenir ad altro particolare k quello di questo Ecc''^ Senato, ponendo 
insieme fine alle cose piii essentiali osseruate in questa mia legatione. 

Fontes Abthlg. H. B<1. XXI. 23 
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R**. 1577. 

Relatione 

dein Cl"^ n. Inan ■lehlel i. et n. Lnnard« Donado rlttraatl Amb'^ 
estra«rdlnarll della 1^. €e%\ per eflele dl eendelenia della merte del 
Ser^^ lmp% ■assiffllliane et dl ceBgratnlatUne per la ereatttne del 

Ser"'. Ifdelfo. 

Letta oelPEcc"*. Senate k XI. Settembre 1577. 
Ser"**. Principe. 

Quando piacque alla Ser^. V. di darne carico della legation di 
Germania alla corte ces\, comprendessimo chiaramente, et dalP 
Obligo della compagnia, che deueuimo hauen con noi, et dalla proui- 
sion assignatane, quäl tbsse 1* intentione, et principal fine della Ser*\ 
¥.; che la fosse cio^ seruita, con ogni maggior magnificentia, et 
splendore, et honorata quanto piü; conforme alla dignit^ sua, et loco» 
che ella tiene neue corti appresso tutti li Principi, con esser fatta 
eguale alli R^, teuendo il primo loco doppö quelli. 

Con questo pressuposito. fino dalla prima hora; attendendo i 
prouedersi di fameglia et per seruitio delle persone nostre partico- 
lari, et per quello della casa; procurassimo per tutte le uie k noi 
possibili, di far scielta di ministri et per numero, et per qualitä, pift 
accommodati k questo fine; non hauendo rispetto ne ä salarii, ne ä 
proüisione, et ornandoli, quanto pift rtccamente, ne parue conuenisse Fol. l"". 
all* occasione, et alla publica dignitä. 

Si prouedessimo, oltra questo, di quella qualitä.et quantitä di ca- 
ualli; et per le persone nostre, et per il resto della famiglia, piü nobili, 
et migliori, che potessimo; con non poco interesse, et spesa nostra» 
essendo arriuati k centenara di scudi. Similmente di argenti, per il 



«ruib%> «iella tauola, et la credenza; di numero, et qualitä di uesti di 
tutte sorti, conuenienti al grado, et stato nostro, cioe della Ser*'. V. 

Et per hauer piA nobile, et honorata compagnia, ehe si potesse, 
i^Hi solo noQ desdicessimo, fin da principio, a qualunque inclinaua di 
ttolerne accompagnare, h fossero nobili di questa cittä, h di quelle del 
stato, ma assicurarsene, andassimo inuitando» et procurando di ha- 
uenie espressamente alcuni, prouati in altri uiaggi, et riusciti hono- 
'•^ ^ ratissimi in simili oecasioni, et laudatissimi quanto piÄ. 

Dato adunque il consenso, et la parola h XII de nostri gentiU 
hoomeni, et aicuni forestieri (benche delli nostri, alcuni, chi per uno, 
et ehi per un'altro impedimento, al tempo della partita, si escusas- 
sero. con molto dispiacer nostro, che disiderauimo hauerli) quanto 
prima la cittä (per gratia dal sig'. Dio) fit per ii contaggio praticabile 
si mettesimo in camino ; che fu al principio del mese di Giugno, tro- 
uandosi con noi, il numero di 60 et piik caualli ; contando in qoesti 
14 gentilhuonneni ; sette de nostri, et sette forestieri (delli quali par- 
leremo poi) quali con loro sernidori, faceuano il numero di 30 ca- 
ualli (hauendone qualch'un doi) che era apunto la meta della com- 
pagnia. L* altra metä era di noi Amb". con doppi caualli per le per- 
Fol. 2\ 8one nostre, (hauendone ciascuno uno di rispetto) di sei nostri ca- 
inerieri, cio^ tre per ciascuno; et del maggiordomo nostro, nobile Yi- 
eentino, con suo seruidore, con il resto di oflficiali, et ministri; si 
come scaico, trinzante, foriero, et altri, tutti necessarii, fino al nu- 
mero di sei; il maestro di stala, che haueua oltre lui, doi seruidori k 
caualio per ciascuno di noi; li doi secretarii con loro seruidori; Ii doi 
corrieri; si, che faceuano tutti, il numero di altri 30 caualli. 

Habbiamo detto il numero de caualli, ma non quello delle bocche, 
che erano di piü di 80, hauendo noi, oltra quelli, che andauano ä ca- 
ualio, tra staflfieri, et interpreti per la lingua, et quelli, che segui- 
uano per il gouerno de caualli de gentilhomeni, et della compagnia, 
meglio di altre 22 persone h piedi. Ha oltre tutti questi, ui erano 
Fol. 3. anco doi gran carri per la condotta delle robbe k quattro caualli per 
ciascuno ; in modo che tutta la compagnia ascendeua (come V. Ser^. 
intende) ä 70 caualli, poco meno, et ad ottanta, et piit bocche. 

Patisca V. Ser^., che per mostrar che*l numero non e maggior 
del uero.si siamo andati estendendo in questi particolari; il che seniirä 
anco, per farle conoscer» che non solo habbiamo per suo seruitio 
adempito il nostr* Obligo in tutte le eose; ma per maggior digniti sua 
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(conforme al fiiie, et intention sua) superatolo ; senza alcun riguardo 
di spesa, ö grauamine nostro particolare; si come saremo pronti di 
far sempre, in ogni altra occasione. 

Con questo numero adunque, et con questa compagnia, la quäl 
(per dir il uero) teniua piü tosto apparentia, et stato di Prineipi, che 
di Amb'*., se ne uenissimo per la uia di Castel franeo, et di Bassano Fol. 3*. 
k Trento. Cittä notissiina ä tutti: diminuita grandemente di numero 
di habitatori, per causa della peste, che hebbe principio di la ; non 
trouandosi al presente appena tre miile persone, di 7/m. et piii, che 
erano ordinariamente. Nella quäl cittä non essendoui gia lungo tempo 
alcuno de Cardinali, per causa della lite grauissiroa, che hanno sopra 
la giurisdittione, con TArciduca Ferdinando, come patron della Pro- 
uincia ; ne oltra li Cardinali, trouandosi altra persona di rispetto, con 
la quäle occorresse far oflficio, fermatissi solo un giorno, se ne pas- 
samo di lungo. Et per il Camino ordinario se ne uenimo a Bolzano, 
terra aneo notissima. et famosa per la eccellentia del pane, che ui 
si ß, et per le fiere molto nobili, che ui si tengono, doi uolte all* po]. 4. 
anno, con gran concorso da molte parti di Germania, et da tutta 
Lombardia. 

Da questa terra di Bolzano, passando da altre terette, et dalla 
citt^ di Persenon, benche picciola, perö cittä di Vescouado (tenendo 
il Vescouo di quella 8/m. et piüi fiorini d*entrada; quäl e un nipote 
del cardinal di Trento«), figliolo della sorella, che come Vescouo, et 
principe dMmperio, ha il suo luogo nelle diete) passando dtco da 
questa, et da alcune altre di poco nome^ uenimmo ä passar la mon- 
tagna del Prener. 

In questa montagna^ dalla diuision delle acque, si conosce ma- 
nifestamente (secondo li antiqui) la uera diuisione della Italia dalla 
Germania; uedendosi con gran piacere, nella sommitä del monte, in 
una pianura, che ui i, nei spatio, come k dire, di doi de nostri campi Fol. 4\ 
di terra , poco piit, sorger molte acque ; parte delle quali discendono 
in qua uerso noi, cascando nelli fiumi, che metteno nel mar nostro 
Hadriatico; parte descendendo alKopposito, cascano nelii fiumi, che 
mettono nel Danubio, quäl sbocca nel mar maggiore. 



«) Johaan Thomas, Freiherr v. Spaur, ein Neffe des Cardinals Christoph Madrutx. 
Er war aber v. J. 1552 bis zum Tode diese« (1578), nur dessen Coadjutor; f 1591. 
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Passata questa montagna (benche fosse uerso li 20 del mese di 
Giugno) accompagnati sempre da gran freddo, per le pioggie» et neui 
cadute, se ne uenimo (Dio gratia) senza maggior impedimento, etdis- 
turbo, che dell*esser mal trattati dal freddo, ad Ispruch. 

Qui non lascieremo di dire, come ^ tutta questa strada da Bas- 
san indietro, si come molto corrente, cosi molto cara; che benche il 
seruitio per le hosterie sia alla Todesca, di taute uiuande ordinarie, et 
Fol. 5. ad un tanto per pasto, perö sempre che, rispetto alle persone, piü, et 
manco ciuili, si accresce, per honorarli alcuna uiuanda di piu (ben- 
che non sia di gran momento) Thomo non si salua con mezo fiorino 
per pasto, che sono 45 de nostri soldi; ne ui ual conteudere ; ma per 
r ordinario si pagano sei Bacci <) che sono 36 soldi. La biaua poi, et 
il stalazzo carissimi, quasi del terzo piü da quelle di Lombardia, et d^ 
altre parti. 

Ispruch e picciola terra; et se ben ha un recinto di muraglia 
uecchia, e pero con li borghi quasi ad uso di uilaggio aperto; ma ö 
allegro, et assai bei loco, essendo la ualle aperta, et spatiosa assai. E 
posto alla ripa del Gume Eno» che in Tedesco si chiama, Is, et per il 
ponte, che lä trauersa, che pur in Tedesco si chiama Pruch, e detto 
Ispruch, et in latino Enipontum. 
Fol. 5*. E luogo nominatissimo per essere il passo principale per uenire 

in Italia, di Germania, di Fiandra, et di tutte le parti setteutrionali; 
et per essere stato lungo tempo stantia delle ser°'% principesse, Ggliole 
di Ferdinando Imperatore. 

Vi si uede una chiesa molto principale, seruita da Frati de 
Zoccoli, nella quäle per testamento uolse esser sepelito T Imperator 
Massimiliano Primo; si come si uede una Bellissima sepoltura di mar- 
mo (benche non ancor finita) posta nel mezo della chiesa; con ha- 
uer all* intorno da 30 et piil statue bellisime di bronzo, grandi molto 
sopra il naturale, di tulti li principi, et principesse della casa 
d^Austria; di GotitVedo Boglione, che acquistö, et fii il primo Re di 
Hierusalem, et di alcuni altri principi, che tanno ueramente udo orna- 
Fol. 6. mento, et uista mirabile. 

Fh in questo loco la sua ressidentia ordinaria TArciduca Ferdi- 
nando, come roetropoli del contado di Tirol, assignatoli dal padre» 
insieme con altri stati per la portion sua; et perciö ui tiene la 



<) Batiea, ailberaer Dickpfeanif i 3Vt ^^^ 
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<;amera, la cancellaria, ü reggimento; et quando occorre, anco 
le diete. 

Di questo Arciduca (Ser°"*. Principe) perche non occorreräi al 
cl''^ Amb'. Tron di darne relatione, et essendo longo tempo, che 
da altri non ne e stata data, dopoi che egii i in stato, et patrone 
del suo ; perö la Ser**. V. non trouerä male, che essendo uicino di 
questo stato, come e, se ne dica aicuna cosa, che stimaroo non le 
douer apparere ne inutile, ne ingrata. 

Questo Principe adunque fü figliolo (come V. Ser**. sa) dell' Fol. 6\ 
Imperator Ferdinando, et fratello di Massimiiiano, minor di doi anni 
di quello; essendo hora entrato in 49 anni' rosso, h per dir meglio, 
biondo di pelo; senza pur mostrare 6n*hora un pelo canuto ; con 
faccia allegra; et giouiale; simiie in tutto (diceuano) quando era 
gioueuetto, aila Regina d'Hungheria sua madre; che f& beliissima 
Principessa. 

Di statura piü tosto basso, che mediocre; ma quadrato, et ben 
formato; et perche teme d'ingrassare (si come si conosce dal 
gran uentre, che ha) attende assiduamente alli essercilii del corpo» 
non risparmiando fatica; sopra tutto al giocar al balon grande da 
pugno, del quale si diletta molto. Et ä questo fine di hauer essercitii 
d*ogni Sorte; oltre le galerie bellissime, che ha, per passeggiarui P<^1* '7* 
d*ogni tempo, et li molti giardini, con inGnite acque, et fontane rare, 
et eccetlentemente accommodate, con un bellissimo bagno da bagnarsi: 
oltra queste,ha bellissimi tuoghi assignati per tirar d^arco, di balestra, 
di arcobusOy di maneggiar caualti, et per essercitarsi in ogni sorte 
di tornei da piedi, et da cauallo. 

Ha bellissimi giochi di balla , cosi per gioccar alla racchetta, 
come CO* 1 ferro alla spagnuola, da non ceder punto ä quelli del R^ 
di Franza. Et tutti questi, da poterli usare, cosi al coperto, nel 
tempo di piogge, 5 di neue nello inuerno, come al discoperto, nel 
tempo di estate, et di belli tempi; si, che non si puo ueder meglio. Fol. 7\ 
Oltra che ha boteghe di diuersi instrumenti manuali; si come di 
ferrarie per far archibusi, roteile, brochieti di piu sorte, et di tutti 
altri instrumenti militari, che ogni di ua trouando. Ha boteghe di 
orefice, et lauora lui stesso di sua mano eccellentemente sempre 
qualche gentilezza, 5 in argento, ö in oro (ma in questo per il pi&) 
per donarle poi , come fä, alli suoi piü domestici, et pii!| cari serui- 
dori. Ha anco botega di tornidore ; ne ha di legnami, per far quelle 
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belle tersie, et lauori di piA colori, che si fanno in Germania. Ha anca 
Pol. 8. fornace di uetri; et si essercita in tutte, con hauer condotti niinistri 
eccellenti, a questi effetti. 

Ha doi bellissime armarie; V una per utilitä, da poter armare in 
un bisogno, mille horoeni, et piil, molto ben teauta; Taltra per 
ornamento; nella quäle procura di hauere Tarmature proprie di 
qualunque R^, h principe, ö persone piil segnalate, che sian state 
nelle guerre, et trouatisi nelle giornate ö maritime, ö terrestre; 
come ne ricercö quelle di V. Ser^. et di quelli doi senatori, Barba- 
rigo, et Bragadino, che scriuessimo, per dricciarle in quella sala» 
insieme con le altre, come trofei, con li suoi elogii , sotto ciascuna; 
delle quali ne fa un libro« da esser poi messo alla stampa. Quello,. 
che (perdoninmi questi signori III"'^) doueria esser loro un gr&D 

Fol« 8*. stimolo, di non permetter, che resti senza aicuna publica dimo* 
stratione, come morta, et estinta la memoria di cosi ualorosi, et 
benemeriti suoi cittadini , che se principi esterni , h, quali essi citta- 
dini non appartengono , procurano et con scritti, et con statue, noa 
solo d* illustarli, ma mantenerli eterni, et immortali, che doueressima 
far noi? Ma continuando delFArciduca; oltra le armarie, ha una 
stantia fornita d'armari, con tutti Tinstrumenti dentro, di qualunque 
arte manuale, 5 mecanica si ritroui; come tutti li ferri di marangone, 
di fauro, di tornidore, et d*orefice, et d*altri tutti, fatti con somma 

Fol. 9. diligentia, et delicatezza, che e cosa singolare; et ua preparando anco 
una bellissima libraria, che e gia comenza. 

Tutte queste cose ha dentro il suo Palazzo, et un altro fuor 
d' Ispruch, uicino ad una lega, chiamato Ambres, che ö le sue delicie; 
con hauerui alFintorno bellissime, non sol peschiere, ad uso di quelle 
di Bohemia; ma un assai amplo stagno pieno di cigni, nel quäle ui 
tiene delle picciole barche, per andar spesso, come fä, sollazzandosi 
per esso; certo bellissimo loco; doue uiue retirato la maggior parte 
del tempo. Intorno alli qual luoghi, ha barchi grandi, serrati air 
intorno, di tutte sorte saluaticine, come cerui, capri, daini, lepori^ 
conigli, et parimente tutte sorte ucelli; hauendone particolarmente 
Fol. 9*. uno per fasani; nel quäle ue ne ha tanta copia, che i cosa da non 
credere; facendone uedere (quando lui medesimo conducendone per 
essi, ne li mostraua) diuerse couate d*oui, oltra li piccioli gia nati,. 
che certo arriuauano ad un numero di 1800 et pijj. 
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Ha poi per la cazza grossa, bellissime foreste; et come che*I 
paese sia tutto inontuoso, gran copia di fiere grosse, come orsi, porchi 
seiuatici; et (quello, che non ^, se non in pochi, et forse nessuno altro 
loco) ha gran copia di camozze, della cazza delle quali (come faceua il 
padre) si diletta in estremo: correndo spesso spesso per occasione di 
quelle, grandissimi pericoli di cadute, et di precipitii da quelli roonti. 

Lasciauimo di dire, come fuor d' Ispruch un mezo miglio Ita- Fol. 10. 
Hano, ha una bellissima funderia per artelarie; delia quäl si serue 
anco r Imperator; vedendouisi pezzi. li piü heilig et meglio tirati, ' 
che si possa imaginäre; facendone S. Altezza grandissima, et special 
professione; con hauer trouati alcuni pezzi piccioli, come moschetti, 
che pareno esser di legno, posti sopra le ruode, da poterli condur 
con gran facilitä, in ogniloco; Toperatione de quali magnifica, et 
lauda moito. 

Vlue questo signor in grandissima quiete, con ogni sua maggior 
commoditä, facendosi seruire secondo Tuso della casa di Borgogna; 
come fanno tutti questi principi d*Austria, il Rä di Spagna, et il 
Duca di Sauoia; con suoi paggi, suoi gentilhomeni della casa, della 
bocca, della camera, suoi principali oftTciali; cauallerizzo maggior, Fol. 10\ 
camerier maggior, maggior domo maggior, et tali; sua guardia di 
alabardieri, sua musica, sua capella, et tutti li altri oflicii; eccetto, 
che non ha guardia da cauallo. 

Vlue in gran quiete, in compagnia della moglie, che i una 
Augustana di Belzeri, stata prima sua donna, che moglie; perche 
doppö alcuni figlioli, che n* hebbe, la sposo. Li restano di questa soll 
doi maschi; Tuno il signor Andrea <) di 18 anni, fatto ultimamente 
cardinale, et mandato a Roma; Taltro di uno, 5 doi anni manco, 
chiamato il sig^ Carlo*); giouenetto di bella indole; bianco, et biondo, 
come il padre; garbatissimo (diceuano) in tutte sorte di essercitii, 
alli quali i molto inclinato, spetialmente ä quelli da cauallo, onde da Fol. 11. 
inditio di hauer ad esser forte, et gagliardo, come il padre. Incli- 
natissimo ä soldati, et tutte cose da guerra, similmente come 
il padre; qual ne tk grandissima proffessione, da non cedere ad 
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alcuno ne principe, ne chi si sia, della sua, ne di altra natione; 
diuisando , et inuentando ogni di nuoue machine, et nuoui modi di 
noiiie, di artellarie, et di altre inuentioni, per ofTesa, et difesa delle 
terre, et cosi dello assaltare, et combattere in campagna. 

Et come tenuto tale, lo ha pregato il Re di Spagna di hauer 
particolar cura, con piena potestä, come la persona sua, della gente 
Alemana, che S. IVP. intertiene ä suo seruitio; per rimouer TinG- 

Fol. ll^ nite estorsioni, et robbarie commesse dalli collonnelli, et capitanii; 
et ne disse TArciduca, di hauer accordato co'l R^ rintertenimento 
ordinario di 4 collonnelli, con otto capitanii sotto ciascun di loro; con 
prouisione in tempo di pace, di 400 scudi all' anno alli collonnelli, et 
di 200 alli capitanii; et in tempo di guerra, (quando si faran l'espe- 
dittioni) ad un tanto per compagnia, secondo il costume solito di 
quella natione. 

Importerli al Requesto intei*tenimento, circa 8/m*. scudi all' anno 
in tempo di pace; ma sicuro di hauer, quando li bisognerä, buoni 
collonnelli, et capitanii, perche i capitanii saran nominati dall'Arci- 
Fol. 12. duca, persone molto ben conosciute da lui; et li colonnelli dal R&, al 
quäl TArciduca disse di hauer mandata una lista di quelli, che banne 
seruito, et sariano atti k seruire; perche il R6 ne appunti quattro, 
pih a suo piacere. In modo che con questo, si puö dir, seminario di 
collonnelli, et di capitanii, hauerä TArciduca, (senza sua spesa, ma 
del R^) sempre la corte piena di tali, che la honoreranno; si come, 
quando erauamo lä, ne oedessimo parechi. Onde uenira ad essere 
tanto piüi stimato, et rispettato dalli uicini, et da altri; possendo ^ suo 
piacere, et (per dir cosi) in un subito, ualersi di queste genti. 

Fol. 12*. Ha procurato questo, per suo maggior seruitio il Re di Spagna; 

perche, douendo necessariamente seruirsi di gente Alemana, non 
puö farlo con maggior suo utile, che seruendosi di questi, sottoposti 
all' Arciduca; si per hauerli manco corrotli nella religione; cauandoli 
di suoi stati, che sono catholici; si per costarli manco, per esser 
f\ii uicini all' Italia, che se li cauasse di altre parti piü remote, et 
piü ä dentro alla Germania; douendoli condur per il piik, 6 sopra ar- 
mate, h in Scicilia, o in Napoli, o in Lombardia; et se occorresse, 
anco in Fiandra; facendoli passare per la Francia contea in quella 
parte di ßorgogna, che e sua, et di lä, per il paese di Lorena. 
Fol. 13. Habbiamo detto della proffessione di guerra, che (k questo Prin- 

cipe; et con questa occasione non me par di lasciar indietro quello» 
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che egii ne affermb, degno di essere inteso, che nell' ultima guerra 
Turchesca, se ella continuaua, egli secretissimamente haueua accor- 
dato co*l Duca di Ferrara, di armar una galea ä lor modo, con con- 
durre con loro parecchi capitanii , et homeni da bene, per interue- 
nirui in essa» et continuarui come auuenturieri , et persone priuate; 
benche sapesse (disse) douer esser sconsigliato, et impedito dairim- 
perator suo fratello; come quelle, che era in pace co'l Turco. 

Ma tornando h. lui, si come habbiamo detto, che ß professione poi. 13\ 
di puro soldato, cosi la fa di puro Todesco, cioe di iibero, et aperto, 
senza adulatione, con parlar schietamente sempre, come la intende, 
et come la uoria. 

E grandissimo Cathoiico; et tali uuole che siano li suoi sudditi, 
et cht non ha uoluto uiuer catholicamente, gii ha permesso, fra certo 
spatio di tempo , di uendere il suo , et andarsene. Et certo, mal fa- 
riano quelle poche reliquie di catholici, che si trouano in Germania, 
senza il suo appoggio, et protecione. Et ne raccontö lui medesimo li 
grandissimi contrasti hauuti Tanno passato, in questa ultima dieta di 
Ratisbona, per la parte catholica contra ^Imp^ suo fratello; il quäle Fol. 14. 
inclinaua, et restaua persuaso di concedere h. protestanti molto piü 
di quelle, che e lor concesso per Taccordo, et per la pace della reli- 
gione, che in Germania chiamano la pacePatauiense. perche,fra Taltre 
cose, ricercauano di poter goder di tutti li beneficii, et di essere anco 
eletti alle chiese catredali. Et se non era (disse) lui, che insieme con 
r elettor coloniense, et con 1' Arciuescouo di Salzspurg si opposero ,et 
tenero forte , le cose passauano malissimo, con gran pregiudicio della 
parte catholica; doue con liofficii, et con Tauttorit^ sua non se ne fece 
altro. II che, appresso li altri rispetti, e stato forse causa, di far acceU Fol. IV. 
lerar al Pappa la promotion del figliolo in cardinale, per la relation 
fattale di questo fatto, tanto importante, dal Cardinal Moron legato in 
quella dieta; affine de interessarlo, et obligarlo tanto maggiormente 
nella protetion della parte catholica; .per la quäle egli si mostra 
tnnto uiuo, et tanto ardente, che non temeria (ne disse) se biso- 
gnasse k prender 1* armi, etianche li catholici in Germania siano tanto 
inferiori di numero. Et cosi, disse, hauer detto anco liberamente 
air Imp'*., dolendosi et rimprouerandoli, che S. M**. patisce, che alli 
catholici fosse fatto un simil torto. 

Puö , secondo dicono , questo Principe hauer di entrata da Fol. 15. 
500/m. Gorini, (benche altri, et massime li suoi, 1* aggrandiscano di 
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piü) ma del contado di Tirol noo ne caaa se non 1* estnordiDsrio, 
per essere 1* ordioario totto alienato , aila ircoperation del qoale si i 
obligato tntto*! paese; per renderglielo poi libero, doppo recope- 
rato ; affine di non poter esser pia graaati estraordinariamente. Im- 
porta questa redention un miUion et 600/in. fiorini , li quali si sodo 
obligati esborsare fra lo spatio di 20 anni» ad on tanto all* anno; et 
gia ne sono passati tre ; rispondendone fra tanto V interesse all* Arei- 
daca, perche habbia eon cbe uiaere, et sostener la easa soa, il qaal 

FoL 15*. Interesse importa 95/m. fiorini, ebe li pagano ogn' anno; essendosi 
lai per contra obligato , fra questo spatio di 20 anni » di noo rieer- 
carli, grauarii di cosa aleana ; niente dimanco • contra la promessa, 
et r Obligo, sotto pretesto di soe spese, et di sooi debiti; speeial- 
mente quelli, ebe ba per la eontribatione della diffesa delli confini 
di Vngfaeria, et d* Aostria contra Torcbi, (nella quäl contriboHone fh 
per testamento del padre granato di SO/m. fiorini Tanno, et per 
questa cansa andando grosso debitore) ba sotto qnesti pretesti otte- 
noto qnest' anno nell* ultima dieta , che fece all' arriuo nostro in 
kpruch, un agiuto di i50/ni. fiorini, da pagarseli in cinque anni 

FoL 16. ^ 30/in. all* anno. II resto fino alla summa delli 500/ra.. eaua parte 
dalli altri suoi stati patemi, di Bnsgouia, cioe di Songoia, dalla 
selua negra, (dalla quäle, si come antiquamente, cosi anco al pre- 
sente, escono li miglior soldati di Germania) dal contado di Ferretto, 
et di Alsatia ; parte caua delli acquisti fatti da lui, (baueodo molte 
entrate in Bohemia, et in altre parti. Et uHimamente ba comprato 
un marcbesato <). presso ad Augusta , et ne ba fatto inuestire dall* 
Imp^ Massimiliano il figliolo; che hora lo chiamano il Marcbese; 
bencbe altri non lasciano di chiamarlo , per lo nome proprio, il sig'. 
Carlo; et cbi, per maggior adulatione, il Principe, come se egli ha- 

Fol. 16*. uesse a succedere nelli stati; quello che non puo fare, per il testa- 
mento dell* Imp'. Ferdinando. Ha alla roorte dell' Arciduca , Dio sa 
ciö, che sara. 

Di questa entrata dicono, che non spende tra Tordinario, et 
estraordinario, a fatica iOO/m. fiorini, che e la quinta parte; il resto 
ua accummulando , et mettendo in auanzo, per far nuoui acquisti, et 
entrate al figliolo; per lasciario piik commodo, et piä ricco, che 
potri. 
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Non era tra questo, et V Imp'. Massimiliano (per non lasciar in 
dietro questo particolare) molto buona intelligentia; benehe in appa- 
rentia, et in publico proeedessero con grandissimo rispetto 1' un con 
Taltro, honorandosi estraordinariamente. 

Si teniua offeso Tlmperator Massimiliano, oltra li altri sdegni Fol. 17. 
(per causa di questa moglie, et di questi figlioli) delle occulte pra- 
tiehe, che questo haueua in Polonia, per la elettione in quel Regno, 
impedendola k se, et alfigliolo, si come all* incontro lui dice aperta- 
mente, con chi ha confidentia , che Massimiliano, et li suoi Amba- 
sciadori glielo han leuato, perche tutta quella natione inclinaua a lui ; 
tenendolo non solo come Polaco naturale , per la Cognition perfetta, 
che egii ha della lingua Bohema, la medesima con la Polacca ; ma di 
piü tenendolo per soldato; atto ä conseruarli, et deffenderli contra Fol. iV. 
chi hauesse pensato di offenderli, b fosse stato il Mosouito, h fosse 
stato il Turco. 

Altri dicono, che egIi si abusasse; perche oltra il rispetto delf 
esser Todesco, li noceua grandemente questa moglie di basso stato, 
con li figlioli, la quäl difficilmente haueriano ueduta loro Regina. Sia 
come si uoglia, ancosenza questa occasion diPolonia, tra lo Imp^ Mas- 
similiano et lui, era f'iik fratellanza, che amicitia; si come per con- 
trario, tra lo Imp". et Carlo l'altro fratello, soleua V Imp'. medesimo 
dire, et k me Michel, et ad altri, ehe erano altrotanto amici, quanto 
fratelli. 

Ma per finir di Ferdinando; dicemo, che nelli officii, che pas- 
sano con lui, ä nome di V. Ser^. non si puö dire la buona corrispon- 
dentia, che hauessimo di quelli; con aperta testificatione, repetita Fol. 18. 
piü uolte, di uoler mantenersi buon amico, et buon uicino di questo 
stato. Et con noi la passö quelli 2 ouero 3 giorni, che si fermammo 
in Ispruch, con tanta domestichezza, et con tanto ingenuo procedere, 
che non haueressimo saputo desiderar d*auantaggio, da qualunque 
piü familiäre, et domestico nostro. Non parliamo della demostration, 
che uolse da noi, et dalli gentilhuomeni nostri, quando ne coudusse 
al suo luogodi Ambres; di farne (secondo l'usosuo) beuer il belicon i), 
che uuol dir il benuenuto; facendone scriuer di ncstra mano il nome 
nostro sopra quelli suoi libri, tenuti h. questo effetto, con tanta sollen- 
nitä; perche V. Ser*\ gia lo sa, hauendolo noi scritto. 
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Fol. 18*. Espediti da questo Principe, continuando il uiaggio nostro, se 

ne uenimo ad Hala, una lega da (spruch, terra anco questa murata» 
et si puo dire uguale ad Ispruch ; notissima et famosa per il sale, che 
ui si coce; certo con mirabile industria, passaiido (per non tacer 
questo per digressione) Tacqua dolce, che discende da monti uicini» 
per ii meati, et uiscere della terra, et risserandosi, in certa parte di 
quelle montagne, dentro una gran cauerna; nella qua! con il starui 
certo spatio di tempo, prende et riceue il salso; et uscendo poi di 
lä, et per Ii condotti, fatta capitar fin dentro le caldate di un grande 
edificio, t'abricato ä questo effetto, dentro k quelle si coce, et s* indu- 
risse; restando il sal bianchissimo , come neue; ma (per dir il uero) 
non cosi forte, et salato, come il nostro. 

Fol. 19. Soleua uendersi di questo sale tanta quantitä, quanta saria ä 

mesura uno de nostri stari, prima un fiorino, poi ^ andata ad un ta- 
lero, et hora i cresciuta ad un scudo; et ne faceuano conto quelli 
ministri, che alla gran quantitä, che ne haueriano potuto cocere, se 
hauessero hauuto maggior spazzamento, (hauende loro T acqua» et il 
foco, che non mancheria mai, per la gran copia di legne, che hanno 
per questo effetto) ne hauerian cauato tuto quel danaro, che haues- 
sero uoluto. Maperche non ne espediscono, oltra Ii sudditi diS. Altezza, 
ad altri, che ä Grisoni, che lo uengono h. pigliare, portando essi alP 
incontro uino, non si curano di cocerne maggior quantitk; tanto piik, 
per esserui anco altre Haleuicine; Tuna in Bauiera <), Taltra in Salz- 
spurgs), dalle quali riceuouo il sale Ii sudditi di questi principi. E anco 

Fol. 19^ questa rendita del sale quasi tutta alienata, et impegnata ä particolari. 

Oltra il sale, 6 in questa terra anco la eecca di S. Altezza; stam- 
pandosi co*l molino, per uia dell'acqua, monete d*oro, et di argento; 
certo della piü bella stampa, et del piil bei cunio, che si possa uedere, 
et con gran facilitä. Et t'anno dal principio al fine di quel lauoro otto, 
ö nuoue operarii in tutto, quelle che non fariano, et non fanno tra noi, 
piü di 50. 

Si h ritirata in questa terra di Hala ^ uiuere, et seruire ä Dio, la 
Principessa Madalena <) sorella delP Arciduca, che resta sola delle XI 
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figliole dello Imp'*. Ferdinando, come satia del mondo; non hauendo 
la pouera Sig'*. mai potuto incontrar marito, di tanti, ä chi fh desti- 
nata, come, essendo ancor giouanetta, all* Imp'. Carlo suo zio, doppö 
morta la Imperatrice Portughese, poi, h Carlo, Duca d* Orlieus, fig- 
liolo del R^ Francesco, et al Re di Spagna presente; et ultimamente al Pol 20. 
Duca di Sauoia. 

Onde fattasi pizzochera, in compagnia di 12 o 15 altre nobile» 
si i risserata dentro un bei monasterio, fabricato da lei, con una beu- 
che picciola, ma molto ornata chiesia (hauendoui applicati tutti li suoi 
ornamenti, et le sue giogie, di non poca ualuta) oflnciata da capellani 
giesuiti, con suo organo, sua musica di cantori, et tutte le sue sollen- 
nitä: non hauendo per questo essa principessa rimesso niente delle 
sue prouisioni, et intertenimenti , che possono arriuare h. 60/m. et 
piü fiorini Tanno; ma spendendoli tutti la dentro in elemosine, et 
altre opere pie, che fä, con grandissima caritii, come una uera santa; 
uisitata spesso dalP Arciduca suo t'ratello, et dalla sorella Duchessa ^ol. 20*. 
di Bauiera, et dal Duca, et dalli figlioli. 

In questo loco di Hala, imbarcatisi, secondo il costume, con li 
caualli, et tutta la famiglia con assai buona commoditä, per la capacitä 
delle barche, passando (benchealquantok largo) dalla terra di Sboz 9» 
luogo famosissimo per le minere d* argento (benche al presente siano 
grandemente diminuite, per la soprabondantia delle acque, che hanno 
fatto mancar la uena) passando similmente da alcune altre picciole, 
ma belle terre; parte del Duca di Bauiera, parte delf arciuescouo di 
Salzspurg; in 4. giorni si conducemo ä Possa. Cittä detta in latino 
Patauia, il cui Vescouo Patauiense ricco di 30/m. et piü fiorini d*en- 
trata, ha bellissima residentia, tanto dentro, quanto fuori, in una bei- 
lissima rocca, posta sopra un alto, che soprastä alla cittä; con una 
bellissima chiesa, molto ben tenuta, et seruita. Fol. 21 

E questo patrone cosi nel temporale, come nel spirituale, et 
come Vescouo principe d' Imperio, ha luogo nelle diete; con hauer la 
diocese amplissima fin dentro la cittä di Vienna^ nella quäl ha una 
particolar chiesa, et bellissima casa *). 
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E in questo loco il confliiente del fiume Eno nel Daoubio, onde 
ui si uedono doi bellissimi ponti. Di qua andando? per il Danubio, 
uenissimo Y altro giorno alla terra di Linz, metropoli dell* Austria su- 
periore; famosa per le diele, ehe ui si tengono (andandoui rimp\ ia 
persona) et per le fiere, che doi uolte V anno ui si t'anno, con mag- 
gior concorso di nnereanti, ehe in altri luoghl di Germania; et di 
Fol. 21\ qua in un giorno, et mezzo se ne uenissimo presso ä Vienna ad ana 
lega, ad un richissimo monasterio «), che u^ e; con Ihauer, con Fa- 
giiito di Dio, finito il uiaggio nell* andare. 

Non trouassimo manco care 1* hostarie per questa uia del fiume, 
che fossero quelle di Trento per Ispruch ; rispetto al uino, che ui si 
conduce con gran spesa; non ne producendo Ia Bauiera; onde ä gran 
pena Ia persona (se e mediocremente trattata) si salua con mezo 
fiorino il pasto. 

Si fermamo ä questo monasterio, per dar commoditä, che si ri- 
trouasse, et preparasse lo aloggiamento ä Vienna; se pur fosse oc- 
corso^ che hauessimo hauuto ii fermarsi, per aspettar V Imp'. (quäl 
intendeuimo trouarsi al fin della dieta di Morauia, che S. M^. teniua 
in Olmuz (20 leghe discosto), si come ne conuenne fare per commis- 
sione della W*, Sua» referitane dal cl"'^ Amb'. Tron, capitato il 
giorno medesimo ä Viena, et uenuto il di seguente a uederne fin Ik. 

Cosi, quanto prima i& al ordine lo alloggiamento, (che fü Ia casa 
famosa de lepori^); pero nuda, et spogliata del tutto, in hauer con- 
uenuto prouederla, et farla habitabile ä spese nostre, insieme con un* 
altra casa, opposita a quella, per li gentilhuomeni, prouista simil- 
mente da noi, con non poca spesa nostra) se ne uenissimo dentro con 
li cocchi deir Amb'*^ in compagnia sua, et del clarissimo successor 
Caualli, uenuH fin 1ä in persona; senza far altrimenti eutrata publica, 
non essendoui Ia corte; ma entrati priuatamente, et smontati prima 
allo alloggiamento del sig^ Tron, delli fiii principaii di Viena, molto 
ben air ordine; fossimo quella matina (come e Ia natura, et costume 
Fol. 22\ di S. Sig'*'. cl"".in questa, et tutte I'altre occasioni) riceuuti con sole- 
nissimo banchetto. 

Tardö poi S. M^. fino alli 18, che fh il spatio di 15 giorui, 
doppö il nostro arriuo, ä uenir k Viena, nella quäl citt^ entrö accom- 
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pagnata da piü di 1400 caualli; con molta solennitä; essendo quella 
la prima entrata sua, doppo successa allo Imperio , et ui fü riceuuta, 
(come seriuessimo) con archi trionfali, et sotto*! baldachino; incon- 
trata dal clero, con il Vescouo» et da tutta la citti» et da una militia 
di 4 in 5/in. fanti cauati dalle arti, molto ben all* ordine, tra quali 
ui f& una compagnia di 200 nostri Italiani, che di spesa, et orna- 
nienti auanzauano tutti gli altri. 

Era la M^. Sua con li Ser^. fratelli» et tutta la corte. tutti ue- 
stiti di negro, continuando il corrotto, come tuttauia continua ; non Fol. 23. 
uedendosi \i persona » che non sia non solo uestita di negro, ma co*l 
mantello, o feratuol lungo fino h terra, come si ft per corrotto. 

Con l'arriuo di S. W\ doppö Tinterpositione di un giorno^ h dui» 
procurata Taudientia; ella ci fü assignata per il giorno di Domenica; 
che casco alli 21 di lugüo; il roedesimo giorno appunto» che con 
tanta solennitä f& liberata qui la cittii. Alla qual audientia, andassimo 
tutti quattro Amb'*. con beirordine, et numerosa, et bellissima com- 
pagnia» che f& considerata molto, etlaudata grandemente et per nu- 
mero, et per qualitä, tanto da S. M^\ Ces\ et dalli serenissimi fratelli, 
(quali dalle finestre del palazzo, ne scopriuano un pezzo lontano per la Fol. 23^ 
stradadonde ueniuimo) quanto generalmente da ogn* uno ; hauende noi, 
di persone nobili, che precedendone andauano ä cauallo sopra bellissimi 
cauaili, con le sue gualdrappe, fino k 25 gentilhuomeni delle nostre 
famiglie, senza li tre secretarii, et aicuni altri, che uolsero accom- 
pagnarne ; con grandissimo numero di gente k piedi ; si che per ogni 
rispetto erauamo riguardabili, et teneuimo ueramente apparentia di 
Principi. 

Neaccompagnö airaudientia,mandatodaS. M^. (con molto honor 
della Ser^. V.) ä leuarne di casa, il conte Giulio di Salma«), delli 
piji principali signori della corte; ricco di KO/m., et piü fiorini d*en- 
trada, qual ne condusse, et riccondusse da corte, molto ben accom- Fol. 24. 
pagnato. 

A Palazzo, trouassimo tutte le guardie di allabardieri, et d*Ar- 
cieri, distesi ä lungo delle scale (come si costuma nel riceuer li Prin- 
cipi, et maggiori Amb'^) et montate quelle, incontrati dal sig'. Die- 
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tristan <) maggior Domo maggiore (coQ'honor insolito, et estraordi- 
nario) dal quale abbracciati, entrati ia compagnia sua nella stuffa 
grande, che serue per saia, fattane daHe genti, che si trouauaao ia 
quella» coq allargarsi, alla; uedessimo S. M^. sotto un baldacbino di 
panno negro, posto nello estremo angulo della stuffa. Onde fattale nel 
uederla da debita riuerentia; et ella scopertasi subito, quando le fus- 

Fol. 24\ simo piü uicini, mossassi per riceuerue 3 6 4 passi dal tauolato, doue 
staua, emineute da terra circa uu piede, montaudo noi sopra quello, 
fossimo raccolti con faccia, et uiso, benche graue, perö allegro molto; 
essendo io Michel riconosciuto subito (cöme Ia M^\ S. mi disse) ben- 
che fossero 7 anni, che non mi hauesse ueduto. 

Accostatasi dipoi Ia M. S. alla sedia, che era sotto' 1 baldacbino, 
coperta pur di panno negro, ui si posse h sedere. Et se ben, fosse im- 
mediate airincontro di quella, suM medesimo tauolato, posta una 
banca con lo appoggio di dietro, coperta del medesimo, per sederui 
Fol. 25. ancor noi; perö non ci parue di farlo; ma appressandosi noi ä S. M^., 
si leub similmente ancor lei, et ne fece coprire. (Andiamo Ser"'''. 
Prencipe repetendo questi particolari, se bene intesi prima dalle 
nostre lettere, parendone, che Ia repetitione non debbia esser inutile ; 
affine di conoscer piü minutamente che si pu5 li usi, et stili di prin- 
cipi grandi , per imitarli, et per imparar da quelli le cirimonie , et Ia 
debita creanza.) 

Fatti adunque coprire, et fermatissi tutti in piedi, io Donado, feci 
con uoce, et suono ordinario Ia mia esposittione in lingua nostra, Ia 
quäl, ueramente, dico io Michel, che fü tale, che meritaua di essere 
detta piü altamente, et intesa da ogn'uno. 

Ne mi estendero nel particolare della esposittione^ rimettendomi 
alle lettere, che son State scritte. Basta che tanto nell* officio di con- 

Fol.25\ dolentia per Ia morte di Massimiliano, quanto in quello di consoia- 
tione, per Ia successione di S. M^\ non ui fü pretermesso luogo, ne 
commune, ne proprio, che con bellissimi concetti non fosse trattato, et 
esplicato; si, che al mio debil giudicio non ui fü, che poter disiderare. 
La risposta parimenti di S. M*\ Ces\ fatta in lingua spagnuola, 
auanzö di gran lunga V aspettation nostra ; perche essendo Ia M^. S. 
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come 6 giouene, et inesperta in simili attioni, non era da aspettar da 
lei, se non ofilcio commune, et breuissimo; tutta uolta ella con dar 
segno, non solo di memoria (rispondendo k parte k parte sopraquanto 
se 1e era detto) ma di giudicio, et di prudentia, usando spiriti graui, 
et molto conuenienti alla persona, et stato suo, ei emp\ ueramente di 
grandissima ammiratione. Onde espeditto T officio, et fattale basciar la 
mano dalli seeretarii, et da tutti li nostri gentilhomeni (accompagnan* 
done la M^. Sua,: con molti piA passi, che non fece al riceueme (tal 
che uene quasi fino al fine del tauolato) si licentiamo; ritornandosene, 
noi co'l medesimo ordine, et la istessa compagnia, allo alloggiamento. 

Delle qualitä di questo Principe, quanto aireffigie, quanto alla Fol. 26. 
natura, et costumi suoi, quanto alla dignitä, et alli stati, et alle forze, 
che tiene; quanto alle intelligentie, et dependentie, con altri principi, 
et quanto alli consiglieri, et ministri suoi; perche questa sark la parte 
propria , et appartenente al cl'^''. Amb''^ Tron, per non leuar ä S. S^ 
Cl"'\ quello, che ^ suo, si remetteremo alla relation ornatissima, et 
giudiciosissima che la SerV". V. hauerä da lui. 

Solamente le diremo, che se questo Principe, sicome da indicio 
dal proceder sud, di hauer ad esser molto intendente, et sauio, sarä 
cosi fortuuato, et potente di forze, non gia delle sue proprie, restando 
queste tanto piii deboli, quanto si hanno ä diuidere con cinque altri 
fratelli, che ha sua W^, h per dir meglio con 4 (che al cardinaie che 
i il quinto, ui prouederä la chiesa, et il Rö di Spagna), ma intendo 
di forze, et agiuti esterni; come dalla Germania che pu5 molto, da 
Spagna, d'Italia, da questi suoi tanti parenti, che ha; specialmente 
dal Duca di Fiorenza, principe tanto ricco, et tanto congionto seco; 
si hauerä k renderne molte gratie al sig*. Dio; dependendo da S. 
M*^. Ces*. la conseruatione, 5 la destruttione (potemo dir) della Chri- Fol. tfr. 
stianitk, essende li suoi stati principal frontiera del Turco; et douendo 
lei esser guida, et moderatore nel negotio della religione ; che k 
questi tempi, per la confusione nella quäl ö, non mette manco pen- 
siero, et terrore, di quello, che faccia la potentia, et ferocia del Turco ; 
dependendo dal dissidio,et diuision della religione, le guerreciuili, che 
sono egualmente di perdita, et di ruina k chi uince, come k chi perde. 
Et tanto stimamo, che, in uniuersal, conuenga all' officio nostro sopra 
questo Principe. 

Et tornando k noi, doppö espediti dalli primi officii con S. M^. 
C*. il seguente giorno facemo li medesimi co*l Ser"^ Arciduca Er- 
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nesto, et di poi con li ser*^. Matthias, et Massimiliano : da tiitti \\ quali 
fossimo riceuuti con li dehiti termini di honore, et di humanitä, con 
aegno , et declaratione di molta affettione , et desiderio di continuare 
nelia istessa amicitia con la Ser^. V\, teiiuta (dissero) daili ser"*. 
suoi padre, et auo, et dal Imp'. lor fratello: esplicando, certo, molto 
accommodatamente anco TArciduca Ernesto il concetto suo, pur Iq 
lingua spagnuola, come lo Imp'*. si come Tesplicö anco (ma ristret- 
tamente assai) in lingua Italiana 1* Arciduca Matthias; parlando et per 
lui, et per il fratello Massimiliano, che era presente. 

Anco di questi Principi, della qualitii, et natura loro, doueri 
Fol. 27. supplire il Cl''^ Amb'*'. Tron, che li ha conosciuti, et praticati tanto 
tempo di lungo. 

Finiti questi oflficii in Palazso, attendendo noi dipoi li giorni seguenti 
ii renderleuisite alli Amb'^. uenuti tutti prima k uisitation nostra (che 
non furon perö altri, che questi d'Italia; cio h Nuntio, Fiorenza, et 
Mantoa; non ue ne essendo perö hora aicuno Regio) procurassimo in- 
sieme di uisitare alcuni di consiglieri, et ministri piü principali di S. 
W\, si come il sig'. Trauzzen, che era maggior domo maggiore dell' 
Imp% passato, cognato del Cardinal di Trento, hauende hauuto una 
delle sorelle sue per moglie; persona settuagenaria et piü« che era 
grandemente amata, et stimata daili Imp^. Ferdinande, et Massimili- 
ano» come i anco dal presente, et cosi il sig^ d*Arach «) maggior 
Domo gia di Massimiliano; tenuto fra li piü intendenti, et piü sauii, 
et di suprema auttorita parimenti, il sig^ Dietristan maggior Domo 
maggiore» quäl, benche studiosamente non habbi uoluto esser del 
consiglio secreto, perö e in suprema gratia dello Imp'. presente, 
come quelle, che k stato (come dicono in Spagna) Haio, ö Gouer- 
nator suo per tutto quel tempo, che la M^.S. co'l fratello sMnter- 
tenero lä. Imperö, quanto al uisitarli, con tutta la diligentia nostra» 
non ci riuscl di farlo; escusandosi escusato ciascuno, ö fosse per 
modestia; parendo loro, che nongliconuenisse tanto, ö per nonaccres- 
cersi con li altri maggior inuidia, ö quäl fosse altra causa; basta» 
che non ci uolsero admettere. Ma la settimana seguente supplissimo 
poi, per un altra uia, cou Y inuitar ä banchetto, et questi, et tutti li 
altri non solo di Palazzo, et di corte, come marisciali, camerieri. 
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CBuallariizi maggiori, capitanii deüe guarüie, tanlo di S. M"., quanto Fol, 27'. 
delli Prencipi. ma fuor di Paia^zo aiicora, non esciudendu alcuno, 
che b per grado di cunsiliero, ö di general da guerra (come il signor 
Suendi, et altri) h di Amb"., b di altro grado fosse in aicuna sticna: 
sj che il primo giorno (con grand' honor della Ser". V.) ne haues- 
simo 18 delli fiii grandi, seiiia quelli, che legittimamenle escusorno, 
et nel secondo banchetto ne hauessimo fino 24, et passorno li ban- 
chetti, certo, con molta laude de ministri, et con molto splendore. et 
sontuositä; si come li inuitati medesimi riTerirno dipoi aH'Imp'., all! 
Prineipi, et i ciascun' altro. 

Non i da pretermeller di dar conto ä V. Ser". della dimosti-n- 
tione di S. M",, la qua! torna k grande honor, et repulalion aus, et 
questa fii, che il giorno inanzi ii primo banchetto, che fA in un 
sabato. I'ossimo con tulta la compagnia, ä nome della M". S. et con- 
dotti da lei, con li ser"'. fratelli, et con lulta la corte ad una nobilis- 
sima GSEza di ceriii, preparata ad instantia nostra luori della cittä, 
pasaati ti porjti circa una lega, et meza. Nella quäle, benche non si 
amazzassero, se nun 14 cerui, che non fä so non mediocre numero, 
rispelto alla quantilä gi'ande, che per il piii se ne amazza; perö questi 
1 4 diedero tanto piacere , in un ramo üi acqua, che ui era, uel quäle 
cacciali dal bosco, si riduceuano li cerui, et poi con li arcobusi ueniuano 
ferili; che longo tempo er», diceuano ii piö uecchi non esserli ueduta, 
ne la piii bella cazza, ne hauuto tanto piacere. II quäl piacere durö t^ol 38. 
da una hora, innanzi mczo giomo, che arriuassimo sulla cazia 
(diressimo le 16 hore da noi) per tutto il resto del giorno. che ritro- 
uassimo di noite; et erano ii questo elTetto, sopra le ripe dl quell' 
acqua fahricate 4 frascate ad uso delle nostre di uilla, non per6> 
alte molto, con egual inleruallo, et distantia l'una dall' altra, con 
sedie, et bauche sotto, da poterui sedere. Nella prima, et piü uieina 
ad un capo delle tele , staua S. M". con li suoi della camei-a; nella 
2*. i'Areiduca Ernesto, similmente con li suoi: nella terza, noi. con 
Mons'. Nontiu, et aicuni di quell! cortigiani; nella quarta pur uieina 
all' altro capo delle tele, li doi fratelH minori Matthias, et Massi* 
miliano, dalli quali tutti, secondo Toccasione, furon lirati molti tiri; 
bauende commandato S. M". che altri, che lei, et li fralelli non tiras- 
sero: ma ihi di loro tirasse meglio, et piü spesso, fü l'arciduca 
Ernesto, quäl dicono essere ottimo archibusiero. LArciduca Matthias 
auanzö tutti gl' altri d'un hellissimo tiro; perche essendosi auisato ad 
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P»]. 28*. un ceruo, lo feri ä ponto in quella parte della testa, dooe hatteoa 
prima detto di uoler tenir la mira, et lo ainaxzö. Tra questo tempo 
non maneomo qaelli ministri di S. M^. sulie 22 höre, seruir ODa 
baona eoilatione di pastiei, difnitti,et di confetture, eon eini ecc*^. per 
tatta la compagnia con dopio eontento, et con molta domestiehezza 
passata tra noi, et S. M**., et li fratelli, et tutta la compagnia. 

Hora espeditti dalle oisite, et da banchetti, parendone di hauer 
intieramentesatiafatto alla commissione datane dal^Eee"^ Senate, pro- 
eurata Kaudientia per lieentiarai, aneora ehe piü uolte (ma con de» 
sterita) solleeitata, ella ei fu prorogata, fin doppo Tarriuo d'Ispnich 
del Ser^. Arciduca Carlo; qfoal gionse*il giomo innanzi apunto, che 
la ci fü data. Cosi, andati k S. M^. Ces\ tutti quattro insieme» si iicen- 
tiassimo ; si come doppö noi fece anco il Cl"*". Tron. Non haaendo 
noi lasciato di renderle quelle gratie» che si doueuano, delle demo- 
Pol. 29. strationi, ricenute da lei, et dalli Ser^. fratelli, et da tutta la corte, 
con far certa la M^. S. della continuata affettione, et osseruantia di 
questa Ser^. republica uerso di lei, et tutta la imperial sna casa, 
assicurandola dell* istessa bona uicinitä dal canto della S. V. che era 
stata tenuta con li Ser"^. di glorioaa memoria suoi padre, et auo ; et 
ne riportassimo gratiosissima risposta; offerendo la M^. S. Ces\ 
amplissimo contracambio di affettione, et di buona uicinitii. 

D giomo seguente, con Toccasione, come habbiamo detto, della 
uenuta del Ser"*"". Arciduca Carlo, andati similmente tutti quattro 
insieme h S. A. satisfacessimo eon le lottere credentiali, portate 
con noi, ä quanto giudicassimo necessario: esponendole la causa; 
della legation nostra; con 1* Obligo, che hauessimo per ordine della 
S. V. di esser andati espressamente ä trouarla fino alla terra di Graz, 
sua residentia, affine che TA. S. conoscesse maggiormente TafFet- 
Pol. 29^ tione , che le era portata ; et la stima , che si faceua della Ser*\ 
sua persona; condolendosi anco con lei (si come haueuimo fatto con 
I' Arciduca Ferdinando suo fratello) della morte del^Imp^ Massimi- 
liano. Et fü riceuuto gratissimo 1* officio, et la risposta f& humanis- 
sima, con testificatione della buona uolontä sua , et del desiderio di 
continuar parimente in buona uicinitä. Si come humanissime furon 
anco le risposte delli 3 fratelli di S. M^., non hauende lasciato (certo 
con singolar benignitii) et la S. M**. Ces'. et il Ser"'- Arciduca 
Ernesto di offerirsi ä tutti noi Amb". in uniuersale ; ma in partico* 
lare (sia detto senza jattantia) riuolti alla persona di me Michiel» 
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fecero spetial mentione delKainor, et affettione, che sapeuano essermi 
stata portafa dal Ser""". lor padre. L'Arciduca Carlo, in uedermi 
aocor lui\ riconoscendomi subito, oon laseiö aneo di usarmi in parti- 
colare, humanissime Offerte. 

Anco di questo Arciduca potra esser, che non occorre al Cl"'''. 
Tron di palarne, perö le dicemo breuemente; questo esser il terzo, et Fol. 30. 
ultimo figliolo de maschi deirimp'''. Ferdinande. Entrato in 37 anni 
(essende nato del 40). Di effigie et di statura (essende stato qui lui 
medesimo. nel ritorno suo di Spagna) molto ben conosciuto; perö da 
quel tempo in qua, i ingrossato molto, et secondo ua crescendo nelli 
anni, cosi ua ingrossandosi ogni di piili,dando ancor lui inditio di hauer 
ad esser corpulento; perö si agiuta quanto puö con Tessercitio, es- 
sende cacciator per la uita. Mostra esser buon Principe, affabile, et 
humane , come era il padre, et di ottima uoluntä; ma essende tufto 
posto in mano de ministri, et conseglieri come i, si ha k desiderarli 
intorno , persone meglio disposte uerso la S. V. di quel che sono. 

Ha, come ultimo figliuolo nella diuision de stati, et beni paterni, 
hauuto trista conditione; perche, benche quanto alle entrade, sia Fol. 30' 
stato fatto pari al fratello Ferdinande, perö essendoli tocco in portione 
la Stiria , la Carintia , la Carnia, et la Carniola , con li contadi di 
Goritia, et di Gradisca. nel Friuli, et delle terre di Trieste, et Fiume 
neir Istria, per esser quelli stati frontiera de Turchi, ha molto che 
fare; venendoli spesso sacheggiati, et arsi li yillaggi, et condotte uia 
le anime ä centenara, ö da Turchi proprii, ö da Martellossi sudditi 
Turcheschi: onde il pouero Principe e in perpetuo pensiero. Et 
benche per Obligo, constituito dal padre, debba per la sicurezza sua 
essere agiutato dalli fratelli, come i anco dall' Imperio, nelle contri- 
butioni, che si uanno assignando per la diffesa de confini; non dimeno 
questi agiuti ,. euere non li son dati, ö non sono sufficienti, ö non 
son dati in tempo, per instantia che egii ne faccia; onde il pouero Fol. 31. 
Sig'*. ha conuenuto raccommandarsi, et scoprire il suo bisogno 
ultimamente anco al Pappa, da quäle ne ha hauuti 30/m. scudi. 

Questo ha per moglie, come ha il Re di Spagna, la nepote 
carnale, figliola della sorella, Duchessa di Bauiera, moglie del pre- 
sente Duca Alberto; della quäle, doppö che si accompagnö, che 
fik del 1K71, ne ha hauuti 6 figlioli, il primo maschio, che naque 
morto, et 4 femine, che sono in esser; et, ua continuando ad hauerne 
ogn*ano. 
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Questo Ser"*". Principe i stato, in soroma, il successo della lega- 
tion nostra; non hauendo noi i dirii cosa di momento per causa del 
ritorno nostro, che i stato per qoeat'altra uia della Stiria, et Carin- 
tia, et per il canal di Villacco; non haueodo per esso troaato ae 
noo piceiole terrete , ne persone , b cosa aicuna di nome, h degna 
Fol. 31'. di consideratione; saluo che quello» che apparteoiua k noi; tutte le 
hosterie care, per causa principalmente del uino; non ne producendo 
qaelle prouincie; ma essendoui portato con gran spesa; uendendosi 
il buono, anzi il mediocre fin otto e dieci carantani la mossa <), che i 
come una anghistera commune; non ostante, che nel resto ii uiuere, 
Il Chi puö farlo da se» sia ad honesto pretio. 

Si siamo in questo carico sforciati di sostener quanto piA, in 
tutte le attioni nostre, la publica dignitä, et pensamo per g^tia del 
sig'. Dio, esserne felicemente riuscito; fondandone su* I publice testi- 
monio, riceouto per tutti li luoghi, doue siamo stati. 

Habbiamo condotta con noi la compagnia, che da principie 
dicessimo, di 14 nobeli; sette de nostri. et 7 forestieri. Son stati 
li nostri li Mag*'^ m. Constantin da Molin del CV^\ m. Zuanne (questo 
Fol. 32. gia Senator fatto; per le molte, et bellissime proue fatte da lui, come 
sauio alli ordeni , in questo eccellentiss^ luogo, note ad ogn' uno) il 
M"^. m. Lunardo Mocenigo del Cl''^ m. Nicolö. II Mag*^. m. Aluise 
Foscari {b del C^^ m. Felippo. II M"^. m. Piero Duodo del Cr^ m. 
Francesco (questi doi, stati con me Michel nelf altro uiaggio, et leg^tion 
di Francia, et perciö gia ueterani) D M*"*". m. Francesco Vendramin del 
Cl"'^ m. Marco dal Banco. II W. m. Benetto Zorzi del Cl°'^ m. Aluise, 
et il M*'*. m. Z. Francesco Barbarigo ft del Cl"*. m. Gregorio. Li fore- 
stieri son similmente stati 7 cio i, 4 gentilhomeni Padoani, il giooine 
caualier Lazara ; uno de Solimani; uno de Brazuoli; uno de Conti. 
Vno del Friul il sig'. Horatio de sig^. da Spilimbergo. Vn Vicentino 
d*i Ragona, et uno Veronese di Lazari. Li nostri sono benissimo 
Fol. 32\ conosciuti dalla Ser^\ V. et da ogn' uno; si che non occorre discender 
al particolar sopra di loro; basta, che non si i potuto disiderar in 
tutti, cosa aicuna di auantaggio di quelle si e ueduta; cosi di rispetto, 
riuerentia, et obedientia, et assiduitä uerso di noi; come di singolar 
affettione, et unione frä di loro; non altramente, come se fossero stati 
un solo ; non dissimili punto, ma conformissimi in tutto k quella gran- 



*) Die Mtu, wovon 40 auf einen Eimer ;eben. 
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diMima unione, stata fra noi dui; con hauer noi atioggiato sempre 
dal principio al fin del aiaggio, non solo io un medesimo alloggia- 
mento, ma ii piü delie uolte, in uoa stantia medesima, come face- 
uano ancor ioro. 

Honoratissimi per ogni parte, et quanto k .u^stimenti (nelli quali 
haueaa piü tosto fatto eccesso, per la qualitii» et quantitä, che altri- 
menti) et quanto k seruidori uestiti di liurea, et quanto k caualli, si, 
che in ogni loeo» et da ogni persona, (etiam dalli principi medesimi) Fol. 33. 
8ono stati considerati; et in somma tenuti per ueramente nobili; sia 
detto k consolatione, non pur delli padri, et parenti Ioro ; ma k con- 
solatione pablica» perche sono piante, se piacerä al sig'. Dio di 
mantenerle, da aspettarne, et riceuerne nobilissimi, et utilissimi frutti. 
Tal progresso han fatto, et uanno facendo ogn'hora, nelli studii delle 
buone lottere, nella Cognition del mondo, et spetialmente nel gouerne 
de stati, et de principi, et nelli termeni di creanza; che potrebbono 
fin*hora essere adoperati; sicura la Ser'*. V. di douerne riceuere 
ottimo seruitio. II medesimo intenda V. Ser^. anco di quelli di terra 
ferma, per quelle, che appartiene al stato, et grado Ioro; riusciti pari- 
mente di uestiti, di seruidori, et di caualli quanto piü honorati; et in 
tutte le Ioro attioni, modesti, ben creati, et laudatissimi. 

Habbiamo hauuto per secretario m. Zuanne Marauegia, quäl 
sempre si i portato con ogni modestia, et riuerentia, comparso 
honoratissimo; et ne habbiamo riceuuto ottimo seruitio, come assi- Fol. 33*. 
curamo la Ser^. V. , che ne riceuerk sempre , doue le piacerä de 
impiegarlo; non essendo lui per ricusar mai ne fatica, ne pericolo; 
diressimo anco spesa, se la casa, et fortuna sua fosse in altro stato di 
quelle, che i; onde haueran bisogno et lui, et il fratello m. Francesco 
(posso dir allieuo di me Michiel) di esser solleuati , come meritano 
dalla molta benignita, et liberalitü della Ser**. V. 

II medesimo dicemo di m. Marco Ottobon restato coM Cl"*. 
Caualli; che benche questa sia stata la prima uscita sua, perö ha 
roostrato in quello, che appartiene al suo carico, quanto alla mode* 
stia, et quanto airassiduitä, et diligentia, et quanto al desiderio 
d' imparare (benche nelle lottere sia molto innansi) di esser ueterano ; 
et al creder nostro i per far grande riuscita. 

Ritrouassimo in corte il d"*. Amb'*'. Tron, della persona del 
quäle, se non fosse qui presente diressimo ancor piü; ma etiam che 
ui sia, patirä S. Sig^. Cl"*. di riceuer questo nostro testimonio, per 
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cipi. et 4i tetti b «•rte, aefta 

psUka IcslifintMBe dci s«« 
»»Ita sati«€ittiMe ikfa V*. S. C et MIe aUene K 
m^m mewm a gnafc Imbst y«Uie*, cke ai 
Mk c«rtc9ie, et 4eW h t— ri riccavti ^ m ki 
Fsi. S4". ^ S. S^ Cf~. eaa na, p«teaa iKr, perpetn asstsleatia 

Bti, ^ eM Mli fc^— i arie#rü« et c»Mcgl i datnie per t«tt*l 
» fenuuB« la, per dbe ••• fcaifa— k parale per p a gir F 
m^nta^l ttiaam cht ^mest'MÜf appartesga aBa Ser^. T. 
strati«« asate a lei, esaemd% mm smm Mristrv et raprescalaati; 
dbe tunaadmiemt & & CP*. ba^atissaM dc«e dalh Ser^. T* 
teaiito earissim«, c«se hdmoniiasimm iastrvaeato im pater sennrIa n 
•gai l#eo, ea« agai aMggior Inilta, et serahio sva. 

D BiedesiaM» frvtta, et seraitio paa siearaaieate aspettar aaea la 
Ser*. V\ dal CP^. Caoalli sao saecessore, diBMstratasi parüaeate 
asBoreaolissifDO» et osse^aeatissiaa aena di aoi» et proeedata scaipre 
caa ogai termhie di boaore, et rioefentia, aieate saaco di qaella 
luioesse fatto oerso b Ser^. V. istessa. 

Eatrato ael soo eaiieo, eaa nalta stüaa, et repatatiooe, et eaa 
grande opinioae, ehe hanao qoeUi priaeipali miaistri deHa persaaa 
soa, eome oeteraoo oelle bgatioai ; aggioageodosi appressa ii parti- 
eobr merito, et oalor saa, foella, ehe aoa li torneni poata iaatile, 
ae sooerchio, ona aioa eio e, et hoDoratissima laeaMMia, aoa solo ia 
qoeib eorte, ma per totta Germaob, dd Cl**. soo padre di felice 
raemoria. 

Delie persoae nostre, bsseremo, ehe altri parlioo, perehe» ehe 
eosa potemo dir noi, ehe taeeado aon si babbi per ditta? aoi siaiaa 
(per dirio in ana parob) deooti, et hamili serai» et aMoeipii sooi, per 
esponer non ehe altro » b oita (pur ehe elb fasse booaa, et noi da 
taato) in soo seraitio. 
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Del CI"*'. Dofiado in particolare mio honoratissimo collega, et 
car^''. amico, et s*"*. (con licentia» et buona gratia sua) dirö breue- Fol. 35^. 
mente io Michel, che non h cosa, ö operatione cosi diffieile, et cosi 
grande , che la Ser^. W possi pensare di poter riceuer da quäl si 
uoglia suo cittadino, ehe nella sua persona non sia per riuscir sempre 
r espettatione inferiore aU'effetto; piaecia pur al sig^ Dio di conser- 
uarlo in quella fortezza di spirito, et di corpo, nella quäl si troua, 
che non potrk essere, se non con grandissimo beneficio di questa com- 
mune patria nostra. 

Di me» come debolissimo, et imperfettissimo soggetto, se ben 
consumato in questi carichi (essende piü di 26 anni, che senza 
intermissione uado consumando stiualli; hauende hormai passate 
quante ualli , et quanti monti » et quanti fiumi si trouanp (posso 
dir) in Europa, essequendo le sue commissioni, con hauer gia Fo). 36. 
strache quante corti si trouano; et quelle a 3, 4 et 8 anni per uolta, 
(essende stata questa la X'^\ commissione datami dalla Ser**. V\, 
et da questo Ecc"'''. Senate) non pu5 dico da me la Ser^\ V\ 
aspettar di riceuer altro , che una prontissima, et ardentissima 
uoluntä; da poter io in essa per auentura esser pareggiato, ma non 
mai superato. 

Piacque Ser°*^ Prencipe a S. M^. doi giorni innanzi la partita 
nostra, mandarne ä presentar quelle doi catene, che sono k suoi 
piedi, in segne di gratitudine, et demostration delF affettione sua, 
et stima, che fk di questa Ser"\ Republica, et forse non manco anco 
(per dirlo liberamente) in segne della satisfattione riceuuta dalli 
nostri officii, et dalle persoue nostre; per quelle, che la M*^ S. ha 
potuto uedere, et intendere del proceder nostre ; hauende noi grande- Fol. 36\ 
mente honorata la sua corte (il che torna h grandezza, et riputatione 
di S. M^\) con hauer tenuto per il spatio di piA d*un mese continuo, 
che ne i conuenuto di fermarsi lä, casa, et corte aperta, con quel 
concorso delli suoi (et delli primi) et altri di tutte nationi, mattina, et 
sera, che pu6 saper ogn'uno; si che non i stato mai, che siamo 
stati, manco di 24 et 26 alla tauola nostra ordinaria ; seruiti poi con 
quella larghezza, et abbondantia, che e il costume di Mn; beuendo sem- 
pre il uino (per non tacer questo particolare) ä 3 taleri Temero; 
misura minore di uno de nostri mastelli; senza le tauole estraordi- 
narie, che erano piü di tre, che si faceuano separatamente con quel Fol. 37. 
nostre dispendio, che V. S^. pu5 pensare; essende le 80 bocche. 
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che conducessimo con noi, arriuate quasi k cento; perche nella 
cucina non sono bastati tre cuoghi, oitra di loro aiutanti, cosi alla 
credenza, in tanta quantiti di argenti ; parimente alla stalla; hauendo 
tutti li nostri fatta grossa spesa in caaalli, da condur in qua. 

La spesa poi del uiaggio nelFandar, et ritorno, con tanta 
compagnia , et V hostarie carissime, sia rimessa, quanto alla impor- 
tantia sua, al giudicio di quelli, che sono soliti di andar in uolta. 
Basta che affermamo alla Ser**. \\ in fede di gentilhomeni, che 
Fol. Z7\ oltra li danari, che portassimo in la con noi, che furno meglio di 
1600 scudi, et qiielli di aicuni de nostri della compagnia, delli quali 
si siamo seruiti , ritorniamo con debito, come si pu5 uedere per le 
lottere di cambio dricciate ii m. Vicenzo fratello di me Michiel , di 
2000 taleri , da pagarsi k m. Bortolamio dal calese, di 300 alli 
negroni» et 200 al Michielozzi. 

Se per questi rispetti adunque, ma piü per la natural sua beni- 
gnitä, piacerä alla Ser^\ V. (come la supplicamo) di usar uerso noi 
della costumata sua liberalitii, solita esser usata anco uerso altri, di 
maggior fortuna della nostra, con farne degni del dono (che se pur 
arriua, non passa il ualor di 500 scudi per catena) 1* Obligo nostro 
sarä in uero grande per Teffetto; perche potremo con questo solle- 
uarne in parte; ma sarä grandissimo, et incomparabilmente molto 
maggiore, per la dimostratione; essendo questa per essere un segno 
Fol. 38. uisibile k tutto il mondo, che Topera, et seruitio nostro, si come ha 
mostrato quel principe, et tutta la sua Corte, di riceuer gratissimo, 
cosi (conforme k quelle, che sopra tutto & stato disiderato, et pregato 
da noi con ogni affetto dal Signor Dio) non sia stato ingrato anco alla 
Ser**. V . et i questi Signori Illustrissimi. 
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1K81. 18. Nouembre. 

Relatione 

delli Cl"^. ■. Iiai lichlel i. pro., ■. Gite^ Sertiie i. pro. ■. PmI# 
TUepelo i. pr«. et ■. laai Cerrer i. riteraatl kmV. dalla Stt^. 
taperatriee, letta ■ell*B€€''^ seiate adi sopradette et preteitata 11 

■edesino glorio. 

Iiitesa che f& da V. Ser^\ ia resolutione della Ser^. Imp'*. di 
uoler nel suo passar id Spagna (eonducendosi in Italia) far la uia del 
Frioli 9 fatta eiettione di noi quattro soi Amb'^. per andar ad incon- 
trare , et condurre la M^. sua alii confini del stato della Ser^. V. ; 
accettato da noi conforme al nostro Obligo» prontamente questo 
carico, et fatta prouisione, quanto meglio potessemo, de ministri, et 
fameglia necessaria, per seruire prencipalmente alla publica digniti; 
auisati della partita della W\ S. Ces\ da Vienna, fino alli 30 del 
mese d*Agosto, perdouer fare il uiaggio nel corso di 20 giomi al 
luogo della Pontieba» doue da quelia parte i il confine di questo stato ; 
8* incaminassemo ancor noi da questa citti alli XII. di Settembre; con 
tutto che quelia giomata fasse tanto aspera, et di uento, et di 
pioggia (come furono anoo le doi seguenti) che diede gran mera- 
uiglia ä chi ne uide partire. Ma conoscendo noi di hauere non pur 
strettezza, ma mancamento di tempo, per trouarsi alli conGni» in loco 
da poter riceuere la M^. S. prima, che ella u' arriuasse ; perb con 
ogni diligentia , per la uia di Treuiso , di Conegian , di Sacil, et di 
Spilimbergo» in cinque alloggiaroenti , si conducessemo ä Venzon; 
nel quäl loco, intendendo, che S. W^. quel giorno medesimo (che pol. 1' 
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fü alli 1 6) era, da Villacco, uenuta al loco della Treuisa, per ueaire 
il d\ seguente alla Pontieba, nun parendpne ä proposito di condursi 
piü inanzi, rispetto alla strettezza delli alloggiamenti (essendo la 
Pontieba, un piecolo borgo, di non piu di 20 5 25 case) pereiö fatta 
deliberatione di fermarsi, si risoluessemo insieme , aecioche non 
maucasse, ehi k nome publieo riceuesse S. W\ in quel loco della 
Pontieba, di mandarui la persona del S^ Giulio Sauorgnano ; ante- 
ponendolo k eiaseun altro, et per la nobiltä, et per Tetä, et per il grado 
che tiene. II quäle conducendouisi con soli 20 caualli, satisfece all* 
officio accommodatissimamente. II giorno seguente, che fu il Liinidi 
alli 18, partita S. W^. da quell* loco per uenire k Venzon, fü incon- 
trata da noi, doi miglia lontano dalla terra, in una pradaria, doue 
si allarga alquanto la ualle, et doue aponto tu incontrato il Re 
Christ"'^ Tanno 74. Et sequi questo incontro con molta dignitä, et 
honor publice, uenendo noi accompaguati da nobile, et namerosa 
compagnia, cosi delli nostri, come de mag*'^ feudatarij della patria, 
uenuti il giorno inanzi ad incontrarne, insieme coM Sig\ Giulio pre- 
detto, et la sua compagnia de capeletti, molto bene armata, di ordine 
(secondo dissero) et commissione di quel cl"**". Locotenente, k nome 
Fol. 2. di V. Ser^. In modo che trk quelli, tra li nostri, passanano il numero 
di 800 caualli, molto bene ad ordine, il fiore (per dire il uero) di 
quella nobilti. Non segu\ altra cosa in questo incontro, se non che. 
arriuata che fü S. W\ in quel piano, fermata la lettica, aecioche se 
le accostassemo , smontati da cauallo, le furono dette aicune poche 
parole intorno al buon arriuo della W\ S., rimettendoci a quel di piü, 
che in luogo, et k tempo piü commodo, le sarebbe poi esposto; et 
riceuuti con allegrissima faccia, et con risposta parimente di poche 
parole, facessemoil medesimo con TArcid*. Massimiliano suo figliolo i), 
che staua lä presente k cauallo; non hauende anco lasciato di fare 
prima la debita riuereutia alla prencipessa Margarita <), che ueniua in 
lettica con S. M*\ Rimontati poi ancor noi k cauallo, continuassemo 
il Camino fin alla terra, con teuere il nostro loco, precedendo inanzi 



<) Erzherzog Maximiiito, geb. 1558, 12. Ociober; 1587 ron einem Theile de« pol- 
nischen Adels zum Könige von Polen gewihlt; 1595 Hochmeister des deutschen 
Ordens; f 1618 2. November. 

^) Erzherzogin Margaretha, geb. 1567, 25. Jinner ; trat in das k. Kloster St. Clara- 
Ordens in Madrid und sUrb daselbst 1633 (?) 5. Juli. 
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la persona deir Arciduca. Ma neu' ingresso che si faeeua nelle cittä 
k caoailo, et non in carozza, caualcaua io Miehiel, come piü attem- 
pato, sempre al pari di lui. Arriuati ä Venzon solla sera, smontati 
insieme con S. Aitezza, et tutti graltri prencipali, et condotta ia 
M^. S. fino dentro le sue stantie, si lieentiassemo ; uenendo noi quella 
sera quattro miglia piü inanzi (kenche fusse di notte) ad alloggiare 
alla terra di Gemona, per lasciare in Venzon a queili della corte tanto 
maggior larghezza delii alloggiamenti. 

11 giorno seguente senza tornare altramente k S. M^., (che Fol. *i^ 
sarebbe stato un ritornare ä dietro) si conducessemo tutti, cusi noi, 
come la corte, passato il Tagliamento sopra un ponte, fatto per questa 
occasione , alla terra di Spiiimbergo. Nel quäl loco , la mattina 
seguente trouatisi alla messa di S. M'^. (cosi hauendo accordato co'l 
maggiordomo maggiore) et dapoi detta, presentatisi ä lei, con ie 
lottere credentiali di V. Ser^\ fü pienamente satisfatto per il CV^"". 
Correr, et con la W\ S. et co'l Ser""**. Arciduca, riportandone dalfüno, 
et Taltra humanissima risposta. 

Tutti li altri giorni del uiaggio continuassemo co*l medesimostile, 
di trouarsi la sera al smontar di S. M*^. conducendola nelle sue 
stanze, et la mattina alla messa; essendoci con questo modo data 
occasione di tenerle sempre alcun familiär proposito di quello, che 
succedeua; et cosi facendo anco la W\ S. con noi, con molta (come 
si uideua) sua satisfattione. Hora Ser°^. Prencipe (facendo qui un 
poco di digressione) non stimamo superfluo, ne douer esser di tedio 
di V. Ser^^., se breuemente le racconteremo Tordine, co* 1 quäle mar- 
chiaua la corte, il che seruirä, se non per altro, per sapere parti- 
colarmente la quantita, et qualitä delle genti, che ui erano. Questo Fol. 3. 
era adonque, che precedeuano prima, auiati molto inanzi del mouersi 
di S. M*^. parecchi carri Boemi, al numero diceuano (et cosi fü osser- 
uato) di pochi meno di 50 tirati tutti da sei caualli grossi, come cor- 
sieri , carrichi quanto poteuano , si che alla quantita del peso, che 
senza dubbio eccedeua meglio di tre migliara di libre grosse, per 
ciascuno (essende li carri molto alti, ma piü stretti, et assai piü 
ionghi delli nostri) portauano gran meraueglia k chi non n*hauea piü 
ueduti; il che i ritornato k grandissimo seruitio, et bencGcio delli 
territorij della Ser^. V., alli qualli sarebbe toccato di condurre con li 
loro carri quella quantita di robbe, che conduceuano questi, quando 
si fussero cambiati; si come da principio ne fü fatta instantia, et non 
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mt haoeriaiio bastati h fatioi Ire notte taoti de o«5tri, coa fveil* 
meooiaodo» et ioteresse, ehe pui fessare eiascana. VeaiaaDO, imf 
faesti earri , tatle k geati da seraitio, taalo hoaiiai, ^aaata doaae, 
dii h eaoallo, chi in eoeehi all* Oagara, et Aleaiaaa , coa aaa aalta 
laaga fila» tirati aaeor qoesti per fl pift, da sei eaaalK, aia aiaaa da 
Biaaeo di i|aattro , li qnali totti , eea qoelli delli eamaggi, pateaana 
euer meglio di 500 eaaalli. Segaiaaaa, depo qaesü » parreechi 
eaoalli di rispetto, eoadotti k aiaae da seraitori par ii eaaall^ 
teaendo eiaseuno il sao eoa le sapraeoperte, alli eaaalli i maao, di 

F»l. 1*. panno nera fino al giaoeebio, i|aali dieeaaao esser della stalla ieV 
Areidoea. Dopa li qoali aeniaa la easa di saa Alteaza eoa K seraitari 
de gentilhomiai» al aanero di 150 et pii, tatti oestiti ad oa mada, 
alFAIeoiana di paaao aero, marebiaado seeoado Taso loro» a tre 
per fila, et tatti beaissiiaa a eaoallo, et eiaseuao seeoado Faso di A 
eon doppij pistoletti alPanoae; eoa quattra trombetti, cbe li proee- 
deoano. Dopo li qoali» segoioaao pure h eaaallo, dodeei pagi di S. 
Altezza; eaminando, eome costamaao, l'ooo dopo Taltro, et dopo 
qoelli, altri Otto, por pagi, ma di S. M*^., eoa il loro gooeraaote; eoa 
doi altri di piA, oltre qoelli, l'uno eoa reimo in testa, Taltro eoa ana 
zagnia in mano, pagi del Capitano della goardia. Venioano poi li 
gentirbomini, et baroni preoeipali in boon nomero, ma eonfbsamente; 
et dopo quelli , le persone graduate, come li Capitani delle goardie, 
li maestri di sala, cauallarizzi roaggiori, li camerieri maggiori di 
S. M^ et di S. Altezza, con li Sig^. dAraeh i), ii Conte Claudio Triul- 
tio>}, et il Sig'. Don Giouanni di Borgia*)» maggiordomo maggiore; 
Tltima oeniua la persona delfAreiduca solo, eaminando inanzi la 
Ser**. Imp^., la quale, da doi giomi in poi (da Vilaeco eioe k Venzone} 
ehe rispetto alla uia sassosa, oolse uenire in lettica, eon la prenci- 
pessa sua figliola; tutto'l resto del uiaggio, da che la M^. S. partl 

Fol 4. di Boemia, e sempre uenuta in eoeehio , hauendo in eompagnia nel 
eocehio suo medesimo tre altre dämme, et di quelle le doi che sede- 
uano nella parte dinanzi (per non tacer questo particolare) ona era 
la figliola della sua cameriera maggiore, uedoua come sua M^. di eta 
di 4K anni in circa, maritata gia in un conte» et perciö chiamata la 



1) Leoobard der Ältere von Harrach. S. S. 372 aad 307. 

S) Claadio Graf TriTalsi, k. ObertUtellmeiater. 

') Doo lokaao too Borgta, Okerttlioftieitler dar EaiaeriB S. 8. MS. 
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contessa; Taltra una signora di casa Osorio, delle nobili di Spagna, 
uedoua similmente, et dell*i8tessa etä, ma nella parte di dietro 
sedeua i. caato S. M*^, et teneua il lato destro una damma giouane di 
18 anni in circa, per nome D. Giouanna, figliola del Barone di 
Pernestan i), gran cancelKerodiBoemia ; damma piA tosto gratiosa, che 
bella, ma uirtuosissima; parlando, et scriuendo (come dicono, che 
i%) cinque lingue, che sono oltre la sua materna, et naturale Boema, 
la Todesca, la Latina, la Spagnola, et la Italiana. Ma di queste doi 
ultime, ne habbiamo noi in diuersi propositi, tenuti piü^ uolte seco, 
ueduta laproua.et (perdire laueriti) trouatala riuscire (potemo dire) 
in perfettione. Per queste qualitä i amatissima da S. M*\ et la segue Fol. V. 
in Spagna, con fine di maritarla lä, in aicun signor prencipale, poi- 
che ne in Germania, ne in Boemia, et per la religione, et per altro, 
non si i trouato riscontro, che piaecia ne k S. M^^ ehe la tiene per 
figliola, ne alli soi. Con queste tre donne adonque ueniua sua M^. in 
cocchio tirato da sei caualli; et qui non ci pare di tacere, che se 
bene da principio del uiaggio, che f& da Venzone indietro, per una, 
5 doi giomate, si caminasse con un poco di disordine, et dispiacere 
di S. M^., uenendo le genti per strada, i. schiere, et in frotta, curiosis- 
sime di uederla, con auicinarsi tanto al cochio, che senza alcun 
rispetto ardiuano fino di metterli dentro il capo, per riconoscerla 
meglio • eccitando neir accostarsele grandissima poluere, et causan- 
dole perciö grandissimo caldo, et affano ; perö ui f& immediate pro- 
uisto; perche hauende la M^^ S. ricercato d*hauer appresso uno de 
nostri di auttoriti, per impedire Vaccostarsele delle genti, ui fh depu- 
tato da noi il mag''^ m. Francesco Soranzo del cl''^ m. Giouanni, il poi. 5. 
quäle con grandissima desteritä, per la sua hormai inueterata pratica 
nel proceder di corte, et nel trattar con prencipi, in tanti uiaggi fatti 
con li 01""^ suo padre, et zio, ui prouide cosi bene, assistendo sempre 
fino al fine del uiaggio al cocchio di S. M^\, che con Tinfinita sua 
gratia, et amabilitä, si affettionö talmente, non pur tutti li prencipali 
di Corte, ma Sua M^. medesma, che per mostrare un uiuo testimonio 
della satisfattione riceuuta, uolse la M^. S. alla partita honorarlo, 
come fece con special fauore, di una catena d' oro, mandatali da Son- 
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cino. Veniua adonque S. H^. (per tornare al proposito) in cochio, 
dietro la quäle, pur in cochio, ueniua la prencipessa, con parecchi 
altri cochi, fino al numero di 12 5 14 coperti tutti come quello di 
Fol. $\ S. M^\ di panno nerö» et gt*an parte tirati da sei caualli, coa le 
dämme nobili, et ie piü principali; alcune Boeme; aicune Alemane; 
alcune Spagnole; et aicune Italiane; ma la cameriera maggiore 
yedoua, et donna di 60 anni, et pih, sorella del S^ Don Giouanni di 
Cardona, Capitano delle galee di Napoli, ueniua nella lettica di S. M. 
et andaua sempre inanzi. Sequitauano questi cocchi una guardia da 
cauallo di 30 arcieri, armati d*armature nere, secondo Tuso di Ger- 
mania, con li elmi in testa, et soi pistoletti all* arzone ; benche questi 
non seguitassero sempre armati; ma nelli giorni solamente, che 
s* entraua nelle cittk. Oltre la quäl guardia da cauallo, ne era anco 
un altra ä piedi, di 50 Alabardieri (trabanti li chiamano) quali nell* 
entrare delle terre, uestiti di nero, con loro tabari airAIemana, 
accampagnauano S. M., facendole ala diquä, et di \k dal cochio. Questi 
nelli alloggiamenti ueniuano poi distributi dal loro Capitano alle 
guardie delle prime porte del palazzo , delle scale, et della sala, et 
anticamera, come e Tordinario de prencipi; talmente, che tutta la 
compagnia della corte, era stimata che ascendesse alla somma di 
1200 et piü caualli, et di 1400 et piü boche. 

Hora ritornando al progresso et continuatione del uiaggio di S. 
Fol. 6. H^. su*l nostro, questo e stato per lo spatio di 220 et piü miglia, 
prendendo dall* entrare in quello alla Pontieba nel Frioli, fino all* 
uscirne, che füi al confine del Bresciano , un miglio di la dalla terra 
delli Orzi noui, doue passato il fiume dell'Oglio, si arriua ä quella 
di Sonzino del stato di Milano; u'ha durato il corso di 17 giorni, 
computati tre, che la M'^ S. si 6 fermata; uno in Sacile, per dar 
tempo che arriuassero molti de soi carriaggi, che erano indietro, 
et doi in Padoa, parte per riposo, parte per le sue deuotioni nel 
Santo; et e stato il uiaggio di 13 alloggiamenti; non usando S. M^. 
di fare, se non una tratta sola al giorno, si come si costuma, et non 
si puö fare altramente nelle grosse caualcate; desiuandosi sempre, 
doue si e cenato. 

Li alloggiamenti sono stati (per rammemorare breuemente quello, 
che la Ser^. V. hauerä fino all* hora inteso) cinque, in cittä di Vesco- 
uado, le prencipali di questo stato, Treuiso; Padoa; Vicenza; Verona; 
Bi*escia; et quattro in terre murate, Venzon, Spilimbergo» Sacil, et 
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Conegian; et quattro (che fiaiscono il numero di 13) in luoghi aperti, 
la Pontieba, Treuille, Monteforte, et il Desenzano; in tutti riceuuta; et 
allogiata la M^. S. con tutta la corte non solo contmodamente, dal 
piü grande al minimo, ma in alcuni talmente splendidamente (per 
dire senza iattantia la ueritii) che nelli proprij rcgij allogiamenti, non 
«*haueria potuto quasi desiderare d'auantaggio: si come in Sacile da 
mag^. Raggazzoni, quali certo non lasciorono cosa alcuna indietro per Fol. 6^. 
honorare S. M^^. in quella cosi mag*"*, et nobile stantia, come hanno ; 
proueduta di cento» et piül letti uobili, et di rispetto. In Conegliano 
dal mag''*'. Caaalier Montalbano, honoratissimo gentilhomo, che 
per questa occasione ha nome d'hauer speso in adobbi della 
4ua casa meglio di 4000 scudi; ma non si creda gia, di casa 
ordinaria, et priuata, ma di un gran palazzo, attissimo, et capacissimo 
per riceuere ogni prencipe. In Treuiso, nel palazzo prencipale de 
mag"^. da Bressa. In Treuille nelli doi alloggiamenti delli cl"^ Prioli, 
oppositi Tuno all* altro; essendo in quello del cl"'''. procurator stata 
alloggiata sua M^^., et in quello del cl"""*. m. Gierolamo et fratelli,rArci- 
duca ; con hauer quelli sig". cl"'^ con ogni sorte d* apparato, mostrata 
molto bene la grandezza, et generositä de loro anHni. In Padoa nel 
iamosissimo dell' Arena, notissimo ä ciascuno, da poter riceuere, 
etiam air improuiso, ogni gran Re; si come ui alloggiö il Re 
Christ'''*. Tanno 74. Nel quäle alloggiamento perö, non si fermo S. 
M*^. se non una notte; hauende il depo desinare del giorno seguente, 
uoluto transferirsi in quello del cl"'''. m. Giac"". Aluise Cornaro, per 
la uicinitii della chiesa del Santo, nella quäle per la particolar deuo- 
tione, che ha la M*^. S. k quello (che fh di natione Portoghese, et di 
Lisbona) non solo ui stete al Vespero, con grandissimo concorso di 
populo, et conseguentemente con gi*andissimo strepito, et romore, ma Fol. 7. 
la mattina seguente, per starui piü quietamente, et per poter attender 
tanto meglio alle sue deuotioni, fatte teuere serate le porte, perche 
non ui entrasse alcuno, ui si condusse per una uia sotterranea, che 
passa da chä Cornaro, nel giardino del monasterio, et da quello nella 
chiesa, doue con grandissima sua satisfattione, non ui si trouando se 
non pochissime persone, stete non pure ad una messa bassa, dettale 
da quel Rev""*". Vescouo (si come prima in Sacil le fik detta anco dal 
Vescouo Ragazzoni, che si trouaua lä; et come fecero poi anco li 
Vescoui di Vicenza, et di Verona, et di Brescia, nelle loro cittk) 
fltette dico S. W\ nel Santo, non pure alJa messa bassa, dettale da 
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quel ReY"'^ Vescouo, dal quäle le furono anco mostrate quelle sante 
reliquie, ma uolse hauerne anco un* altra, cantata da quelli padri; 
ritornandosene poi per V istessa uia. Questo fü in Padoa. In Vicenza, 
benche fussero preparati li doi palazzi del Conte Giulio da Tiene, et 
del Conte Montano da Barbaran, uicinissimi Tuno all* altro, ornati 
quanto si potesse aspettare, piü ricamente, nondimeno uolse la H*^. 
S. fauorire il conte Lunardo Valmarana, dal quäle fä riceuuta molto 
splendidamente nel suo palazzo, se bene non finito ancora; depen* 
dendo questo conte da una donna di casa Nogarola, che fü prenci- 
pal damma della Regina Maria d*Ongaria, sorella di Carlo V., per ri- 

• 

Fol. 7'. spetto della quäle li fü acconsentito di poter transferire in questo, et 
successiuamente nelli figlioli, heredi, una pensione di 600 scudi 
d*oro sopra certe gabelle di Milano; essende percio questa easa 
tenuta da questi prencipi d* Austria, come cosa propria loro ; non 
hauende esso Conte Lunardo airincontro lasciato officio alcuno ia- 
dietro, et con S. M*^., et con tutti li ministri prencipali, per ottener 
questo fauore, affine di ualersene, per conseguire parecchie pensioni, 
che in Milano li uengono intertenute. In Verona alloggiö S. M^. nel 
Vescouado, che riusci in tutte le sue parti commodissimo, et ornatis- 
simo; si come fece prima in Monteforte, loco parimente delDominio, 
et giuridittione (etiam nel temporale) di quel Rev"'''. Vescouo. In Bre- 
scia per ultimo, nel palazzo del Capitano, talmente accommodato, et 
adobbato da quel Cl''''. presente, che k gran pena e riconosciuto da chi 
lo ha ueduto prima; con V hauerui depo 1* entrare in una gran sala, 
accommodate ad uso de palazzi reali, cinque, h sei stanze, Tuna dietro 
Taltra, dal piano delle quali si riesce, senza incontrar, o desmontar 
ponto, in un giardino assai grande, ma ornatissimo di una longa fila di 
uasi di bellissima uista, di cedri, et di limoni, raccolti di qua, et di lä, 
et fattiui portare ä posta per questa occasione; si, che non si puö 
uedere, ne cosa meglio intesa, ne meglio accommodata per il ser- 
Fol. 8. uitio, et bisogno d* un prencipe. Ma oltre la commoditä, et sontuositä 
delli alloggiamenti uniuersalmente per tutto, non i da lasciare indietro 
quelle, che ha portato gran riputatione ä questo stato; le entrade 
bellissime, fatte in tutte le cittii, con tanto concorso di populo, che 
pareua ui fusse concorsa, non una cittSi, ma si pu^ dire, la mitk 
d'Italia. 

Passorono queste entrade con molto bell* ordine; uenendo S. 
W\ incontrata, et accompagnata dalle genti d* arme di V. Ser*\ con 
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li loro conduttieri, che le uscirono incontro ad uno, et doi miglia 
Aiori delle cittä; ornatissime tutte» et benissimo ad ordine di armi, 
et di caualli, distendendosi poi dentro le eittä, di qua, et di lä dalle 
«trade, per doue si passaua. Dico ornate tutte, massime quelle com- 
pagnie, che ne accompagnorono, depo passata la Piaue. fino ä 
Vicenza, specialmente quella del Collaterale delli Obizzi, la quäle 
leuaua in uero gran auantaggio ä tutte Taltre; uenendo la sua per- 
sona ornatissima, quanto piü, con parrecchi corsieri di gran prezzo, 
mandati h mano ; si come riuscl molto ben in pronto , et ben ornata 
quella de caualli leggeri del Sig'. Guido Baglione, guidata in absen- 
tia sua dal suo locotenente. 

Neir ingresso poi delle cittä, era S. M^. riceuuta alle porte 
dalli principali, et piü graui gentilhomini , come dottori, et caualieri, 
sotto richi baldachini di ueluto, et di broccato, et condotta sotto Fol. 8^ 
quellt fino all' allogiamento ; ritrouando per le strade diuersitä d*ar- 
chi assai belli , rispetto alla breuitä del tempo , hauuto in fabricarli, 
roa tutti con accommodate, et belle inscrittioni. In Padoa fü incon- 
trata, et accompagnata S. M^^. da un bon numero d*homini ä piedi, 
cauati da quelle arti, uestiti ä liurea, che seruiuano per alabardieri, 
con parechi giouani nobili, delle prime case, uestiti ricamente, tutti 
con catene d*oro al collo, quali ad uso di staflfieri circondauano il 
cocchio di S. W\ Ma in Verona questi nobili furono in maggior 
numero, et anco piü riccamente adobbati; si come furono anco in 
maggior numero quelli delle arti, et uestiti come quelli, tutti di 
liurea ; ma alla Suizzera, con calze, giuponi, et bonette con pene, ad 
uso loro. Et era la liurea di piik colori , che faceua bei uedere. In 
Brescia poi, in luogo di quelli delle arti, uscirono KO gentilhomini 
giouani di 18 fin 20 anni, delle prime famiglie; uestiti di ueluto 
nero, quali ordinandosi h tre per fila, precedeuano il cocchio di 
S. M*\ 

Tale adonque & stato il progresso della M^. S. ; non lasciando 
d*aggiongerui , come Tultimo giorno, che s'uscl del Bresciano, fü 
S. W^. incontrata di qua dalla terra delli Orzi uecchi dal nepote del 
Duca Ottauio di Parma, nato del prencipe suo figliolo; d*eta di 12 Pol. 9. 
anni in circa, mandato in luogo suo, (per trouarsi il Duca amalato) 
ä far questo incontro, accompagnato da gran numero di nobili, et de 
sig'^ di piü di 400 caualli, il quäle giouanetto per particolar com- 
missione, et ordine del Duca, con molta demonstratione d*honore, et 
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di grandissima osseruantia uerso la Ser^\ V\ mossosi espressameQte 
dal luogo, doue era alloggiato, per uenire ä uisitarne; incontratioe 
per strada, nell* accostarsi a noi, smontato da cauallo, come facemc^ 
ancor noi di carozza , compH, et satisfece tanto accommodatamente, 
et con tanto bella gratia con le persone nostre, quanto si potesse 
aspettare da persona molto sopra Tetä sua, et bene habituata in 
sinaiii complimenti. Ma ritornando al progresso del uiaggio, douera 
esser inteso dalla Ser^. V., et da og'uno, con grandissima» et inera- 
ueglia» et consolatione quelio, che hora diremo; come in tanto tempo» 
et cosi longo Camino, et in cosi numerosa compagnia» et di tanta 
diuersita di nationi, non solamente non 6 seguito aicun disordine 
(eccetto quel solo, che segu\ in uifi uillagio sotto Sacite , della morte 
di quel famiglio di stalla, che nella terra forse non saria seguito) roa 
per contrario il tutto k passato con grandissima quiete, et con bonis- 
simo ordine; tanto nell* assignamento delli alloggiamenti, con le 
Fd. 9\ debite, et necessarie commodita delle stalle; quanto nelle prouisioni» 
et distributioni quotidiane de uiueri; cosi alli ordinarij della corte, 
come estraordinariamente nelli presenti fatti ii personaggi forestieri, 
capitati per uiaggio; si come Amb'^ di Ferrara; di Mantoa; di Sa- 
uoia; del stato di Milano; delli Amb*^. Ces^'et di Francia, resident! 
qua; del Marchese di Castiglione con la moglie, et figlioli ; 'della sig**. 
Duchessa di Brunsuich ; del sig^ Duca di Ferrara, capitato a Padoa 
con piü di 300 boche ; della sig'*. Duchesa di Mantoa, con la figliola, 
et nuora, moglie del sig'. prencipe; accompagnate da tanto numera 
di damme^ et di gentilhuomini, che eccedeuano il numero di pi& di 
400 boche; del sig'. Vespasian Gonzaga, Duca di Sabioneda, ancor 
lui con grossa compagnia; et delli doi Cardinali Borromeo, et Ma- 
druccio; essende il tutto, dicemo, passato, cosi nel presentar questi 
sig'^, come nelle quotidiane distributioni a quelli della corte, coa 
bonissimo ordine, si per la diligentia fatta , quanto alla prouisione^ 
dalli cl"'^ rettori ; si per la buona cura , quanto alla destributione, et 
prouisione insieme, usata dalli deputati nostri ä questo carrico; hauendo 
noi incontrato (con granäissimo piacer nostro, et non minor seruitio 
di V. Ser^\) in ministri non solo diligenti, fedeli, et faticosi, ma po- 
Pol. 10. temo dire indefessi, per il molto affare, che haueuano ä tutte Thore, 
in tutto quel tempo, che si fermauemo alli alloggiamenti, con esser 
(Dio lodato) proceduto il tutto , con uniuersal satisfattione, non pure 
di S. M*^., ma di totta la corte, tanto Spagnoli, quanto Alemani ; 
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tanto donne, quanto homini; tanto seruitori» quanto patroni; estol- 
lendo ä piena uoce ciascuno, non pur la commoditä , et i) splendore 
delli allogiaroenti, ma la larghezza» et liberalitä di tutte le prouisioni, 
con r amoreuolezza , et prontezza delli patroni delle case, nel riee- 
uere, ben uedere, et ben trattare H soi hospiti. II che e ritornato i. 
tanto maggior laude di questa Ecc°^. republica, quanto che poco 
prima era stato prouato il contrario, con il mal riceuimento, et trat- 
tamento , che confessauano tutti d*hauer riceuuti depo uscita S. H^. 
deir Austria, nelli paesi deir arciduca Carlo, cioi nella Stiria, Ca- 
rintia, Carniola, fino k Villacco : talmente che la Ser*\ V. ha gran- 
dissima causa di restar consolatissima, che se ella ha speso, almeno 
la spesa i stata molto bene conosciuta, et agradita. Et nella licentia 
che in Brescia prendessimo da S. M*^., ä quella parte che dicessemo 
(come si suole) per nostra escusatione , che se la M^. S. non fasse 
stata riceuuta, et honorata, nel modo se le apparteneua, non incol- Fol. 10*. 
passe y. Ser^., ma il poco sapere de ministri ; ella rispondendo disse, 
di restar molto tenuta alla Ser*\ V. non solo per le demostrationi 
d'amore, et d'affettione , riceuute da lei, per inanzi, in ogni tempo, 
ma per le opere , et eifetti , che hauea ueduti al presente ; con dar 
segno certissimo d*hauerne ad essere, et memore, et gratissima. 
Et non i da dubitare, che la M^. S. non sia per hauerne dato conto, 
et airimp'*. suo figliolo, et al Re suo fratello; con Tuno, et Taltro de 
quali la Ser*^. V*. ha tanto interesse. Et tanto sia detto in questa prima 
parte, pertinente al uiaggio, et progresso di quello. 



Seconda parte. 

In quest* altra parte, che consisterä intomo alla persona, et qua- 
lHh di S. M^., per espedirsene quanto prima; diremo, come niuno i 
che non sappia, come la H^. S. ffi la prima di doi figliole, che oltre 
il Re Filippo, hebbe Tlmp'. Carlo V. d' Isabella Prencipessa di Porto- 
gallo, figliola che fü del Re Don Emanuel; Maria che i questa, et 
Giouanna 1* altra, che fü madre del sfortunato ultimo Re di Portogallo. 
Donna al presente di 53 anni, essende nata del 28 , minore d*un 
anno del Re suo fratello, nato del 27. Di faccia, et di aspetto, quando pol. 11. 
non era tanto attempata, simile in tutto ä quello; con'la bocca. 
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quando parla, un poco torta; et con quel labro di sötto, che esce in 
fuori piu dell' altro, come haueua il padre; et ha il fratello. et hanno 
quasi tutti quelli di casa d*Austria. Di assai buon colore, benche tiri 
piik al bruno, che al bianco. Mostra ancora nella faccia, et nele 
guancie (se bene come attempata piene di uespe) li segni delle ua- 
role, che hebbe da giouanetta. Soleua per inanzi esser piü piena di 
carne, che hora non ^ (essendo smagrita assai) perö e fatta tanto 
piik disposta alle fatiche, et al trauaglio, di quelle che non era; mo- 
strandolo in questo uiaggio/ con hauer fatto meglior colore, et messa 
anco piü carne, massime dopo arriuata in Italia ; dicendo Jiberamente, 
entrata che fü nel stato di V. Ser^^.» d'essere arriuata in terra di pro- 
missione. Di statura e molto piccola, se bene s*aiuti qualche poco, 
secondo Tuso delle donne di Spagna, con le pianelle; chiapineis 
chiamano loro. Fä la H^^. S. maritata nel 1548 in Massimiliano all' 
hora Re di Boemia , et primogenito delF Imp^ Ferdinande, ancorche 
fussero cugini germani, nati di fratelli. II quäle passö in Spagna per 
consumare il matrimonio , risedendo insieme con lei (absente il Re 
Filippo all' hora prencipe) al gouerno di quelli regni, per il corso di 
Fol. 11\ tre anni. Ritornarono poi tutti doi in Germania V anno 1581 quando 
io Michiel, riceuendo da V. Ser*\ Tistesso honore, che al presenie 
(sono hora 30 anni) nel passar di loro Altezze per Italia, fui all* hora 
mandato, comme hora neir uscire, ad incontrarle ä Lodi, conducen- 
dole per il Veronese al confine di Tirol. E stata la M^. S. col 
marito dal 48 fino al 76 che egii manco, lo spatio di 27 anni, co *1 
quäle ha hauuto il numero di XV figlioli, tanti a ponto in numero, 
quanti hebbe della regina Anna d'Ongaria Tlmp'. Ferdinande suo 
padre; ma al contrario di quella; perche si come di Anna nacquero 
undeci femine, et quattro maschi; cosi di questa sono nati nuoue 
maschi, et sei femine. Delli neue maschi, ne sono mancati quattro ; 
il primo cioÄ Ferdinando, che nacque in Spagna, et mori apena con- 
dotto di quii, et poco dapoi anco Carlo il secondo, et con poco inter- 
uallo anco Fedrigo il terzo, et ultimamente in Spagna Vencislao, 
r ultimo de maschi, restandone uiui al presente cinque, Rodolfo Imp^ 
presente; Ernesto; Mattias; Massimiliano; et Alberto il Cardinale, che 
uiue in Spagna. Ma delle sei femine non restano al presente uiiie 
che doi; essendo mancata la regina ultima di Spagna per nome Anna, 
Pol. 12. con tre altre molto prima; due per nome Maria, et quella che fü Tul- 
tima di tutti i fanti, per nome Leonora. Le doi che restano , sono la 
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regiaa Isabella uedoua di Francia «), retirata al presente ia Vienna, 
come in un monasterio , hauendo fatto uoto di castitä ; et questa di 
XII anni in circa per nome Margarita, che si conduce al presente 
con Ia madre in Spagna, per douer fare ancor lei uita monastica; 
essendo, oltre zoppa, anzi stroppiata, et di faccia, et d*aspetto diffe- 
rentissima dalle altre, et assai deforme. Ma ritornando k S. M^^. ha 
ritenuto fin hora Ia H^^. S. nel seruitio, et easa sua ordinaria, il 
solito stato, et stile di prima ; continuando k farsi seruire co'l mede- 
simo ordine, et con li istessi prencipali ministri, et tutte sorte offi- 
ciaii, come faceua , quando era prima regina di Boemia, et di On- 
garia (dell* una, et V altra deile quali corone , (h coronata in tempo 
mio quando io era in corte) et come faceua, essende dapoi regina di 
Romaniy et ultimaroente Imp*"*. Conciosia che nei seruitio della tauola 
(per discender i questo particolare) non i seruita da altri» che dalle 
dämme proprie, delle quali una (k 1* officio del scaico, et del trinzante, 
mettendo, et leuando le uiuande, le quali dalle cucine sono portate 
da pagi; precedendo ä quelli il maestro di sala, persona prencipale, 
fino alla porta della stantia, doue mangia sua M^\, et presentate da Fol. 12' 
essi paggi alle dämme, et da quelle seruite alla tauola, co'l porgerle 
di una in una, k quella altra damma, che (k (come i detto) Tofficio del 
trinzante; vn* altra damma fä l'officio del coppiero ; dando heuere k S. 
W^.f Ia quäle per natura i solita di heuere, et heue tuttauia acqua; et 
soleua per il passato heuerla schietta, come ueniua 5 dalla cisterna, 
h dalla fontana ; al presente dapoi , che fi^ grandemente amalata , Ia 
heue cotta, et con cose di medicina, et del legno, dicono, ordina- 
riamente; ma fredda quanto piA, et co'l giaccio, sempre che ne ha; 
et mangia sempre carne (cosi dispensata da Pontefici) et non mai 
pesce; etiam nelle uigilie, et digiuni; et i auezza k mangiare tre, h 
quattro uolte al giorno; cosi ricercando il suo stomaco; altramente 
patirehhe. Nel resto quanto all' esteriore, nelle sue stantie non usa 
piü aicun ornamento; ma dormo in un semplice letto di panno; et 
nella sua sala, et anticamera, non uuole che se le mettano fih balda- 
chini d'alciina sorte; et quando uä alla messa, h altri ofTicij diuini, 
h sia in chiesa, 5 sia in casa, si (k distendere nel loco doue uuol 



Isabella (Elisabeth), geh, 5. Jani 1554; Witwe K. CarPs IX. ron Frankreich 
seit 30. Mai 1574, nach dessen Tode sie nach Wien xurfickkehrte , 1582 da« 
RonigsUoster St Claraordens daselbst stiftete nnd am %Z, Februar 1502 starb. 
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Stare, un pezzo di semplice panno nero , ad uso di spaliera, senza 
uolere, che se lemetta inanzi, ne scabello, ne eusino, ne altra cosa 
per ingenochiarsi » molto manco per appoggiarsi ingenochiata; ma 
come damma priuatissima, si mette con li proprij genoehi in terra. 

Fol. 13. sopra un semplice tapedo. Non uuole manco, che alla messa» se le 
porti piü ä basciare ne Teuangeh'o, ne la pace. Vestita siroilmente 
come priuatissima, di semplice rassa, 5 panno negro, secondo le stag- 
gioni; con li soi ueli, o teile bianche, che serandole la gola, le pen- 
dono fino al petto^ con quel manto , che ua di sopra, tirato in testa, 
ad uso k ponto di monaea, 5 delle nostre pizzochere ; da non ricono- 
scerla daile altre donne communi, k chi non 1* ha bene in pratica. Ma 
lasciate queste cose esteriori , et uenendo alle interne; ^ S. W\ 
religiosissima , et deuotissima quanto piik ; non intermettendo ponto 
ii diuini oilicij, et usando le feste di uoler sempre doi messe, Tuna 
bassa, et V altra cantata, quando h in loco da poterlo fare; se non, doi 
basse, senza interuallo, Tuna dopo T altra. 

Frequenta li santissimi sacramenti, confessandosi, et communi- 
candosi spessissimo; perciö come tanto religiosa, i insieme humanis- 
sima, et benignissima ; per non dire humilissima; benefica sopra tutto: 
misericordiosa, et conseguentemente helemosinaria , et liberalissima, 
che quanto pih hauesse , tanto piü doneria. Et perciö e tuttauia non 
solamente pouera, ma grauata di grossi debiti; perche non hauendo 
rimp'% Massimiliano suo marito fatto testamento, non e stata da quello 
beneficata di cosa alcuna; restandole solamente il frutto della suadotte, 

Fol. 13*. di 30/m. scudi Fanno, assignati nel regno di Napoli ; benchesiano obli- 
gati per alcuni anni, come laSer*^. V. lo sä. Puö bene la M*\ S. hauere 
qualche argentaria, qualche gioia, con qualche altri soi mobili, quali 
conduce seco, da poter ualersene. Questi debiti, oltre la particolar sua 
inclinatione alla uita monastica, et spirituale, hanno tanto maggior- 
mente indotta S. M^. k questa resolutione di renonciar al mondo, per 
retirarsi in un monasterio ; cosi persuasa, anzi protestata dal suo con- 
fessore, un padre di S. Francisco, et da un Gesuito nominato il padre 
Beltrando, che Taccompagnano; li quali le dicono chiaro, che non puö 
la M*\ S. acquietar la salute dell* anima, ne saluarsi, se non paga, et 
non sodisfä a chi deue; onde conoscendo lei di non hauer altro modo 
da farlo, che co'l leuarsi di spesa; per poter auanzar qualche parte di 
quello, che ha; et cosi andare pagando, et cauandosi di debito ; per- 
ciö stä in ferma deliberatione, gionta che sia ä Madrit, di mettersi 
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in un monasterio di monache, chiamate le discalze, simili alle nostre 
di S. Croce di Venetia, 5 di S. Chiara di Marano, per finire in quello 
la sua uita. Cosi siamo stati assicurati noi Amb'^ dairArciduca suo 
figliolo, che la M^\ S. farit; et per questo hk sollecitato giä piik di tre 
anni continui la sua partita ; et hora ella se ne uil, non chiamata dal 
Re, ma di propria sua uolontk, et elettione. Et se bene hä hauuto 
eontrarij Tlrop^., et li altri figlioli, massime in quest* ultimo che se Pol. 14. 
non era partita, et gia allontanata per doi, 5 tre giornate da Vienna, 
con rarriuo delKultimo corriero di Spagna, dicono, che non era piü 
lasciata partire. Per5 lei constantissima , ha sempre tenuta forma 
questa sua deliberatione, fino che Tha essequita. Ma se dopo arri- 
uata in Spagna, il Re suo fratello uorrSi pur seruirsene, 5 per il 
gouerno di quelli regni; 5 per quello di Portogallo; 5 per quello di 
figlioli; e da credere, che mostrandosi lei alienissima, come in uero 
e da tutte sorte de negotij, (et questa era la maggior laude, di 
non uoler cioe ingerirsi in cose de negotij, che le ueniua attribuita 
dal^Imp^ suo marito) durerä il Re gran fatica, it leuarla dal suo pro- 
pOsito; et quando pur la leui, conuenirk che le paghi i debiti senza 
dilatione, per rimouerla dal grandissimo scropulo, et rimorso di 
conscientia, che ella ha, non li pagando. Et se pure perl'amor 
grande, che porta al fratello, et per beneficio della casa, et seruitio 
de soi figlioli sMndurä ä farlo; le uiene raccordato da questi soi con- 
fessori, h non contradire, ma accettarlo patientemente, in luögo di 
quella croce, che i preparata, et deue portare ciascuno in questo 
mondo. II che se succederi, non tarderä molto ä uedersene TeiTetto. 
Et tanto sia detto intorno la persona, et qualitä di questa religiosis- 
sima prencipessa. 

Accompagna S. W\ come si i piü uolte detto T Arciduca Massi- Fol. IV. 
miliano suo figliolo. Questo (per dirne alcuna cosa) e (come V. Ser^. 
ha anco prima inteso) il quarto in ordine, et il penultimo delli cinque 
fratelli uiui; di etk di anni 23; essendo nato del S8. Ma quanto alla 
statura (se bene alquanto minore) et quanto al pelo, et al colore, al 
perfilo, et lineamenti del uolto ; al moto della persona, et (per non 
lasciar di considerare anco questo) alle gambe alquanto sottili; si 
come in tutte queste cose , non pu5 negare di non essere in gran 
parte simile al padre, cosi i fin* hora in tutto dissimile, da quella 
gratia, et amabilitSi , che era in quello, la quäle per dire il uero, f& 
incomparabile. Stando questo suM graue, almeno in uista, et appa» 
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renza, et come dicono li Spagnoli, su'l sossiego; come melanconico 
che 6, et di pochissime parole. Dimostra perö ingegno, con cogni- 
tione sin'hora di piü lingue, oltre della sua materna, et naturale 
Todesca, della Latina, della Spagnola (parlandoli sempre in questa, 
et non in altra la madre) et della Italiana . le quali lingue intende 
sicuramente, se bene non le parla cosi espeditamente ; ma sopra tutto 
dimostra gran bonta, et desiderio d'imparare; hauendone bisogno, poi- 
che in tempo del padre, per la tenera sua etä, non (h mai introdotto 
in aicuno de consegli; onde habbia hauuto modo d* intendere, et 

Fol. 15. acquistare pratica, et cognitione de negotij, et cose graui; attendendo 
solo come conueniua ä quelPetii, alli essercitij del corpo, di caual- 
care, et armeggiare, torniare, et cose tali, da caualiero, et da Sig^. 
II che dicono che (k molto bene , essendo assai gagliardo, et forte 
della persona, ma sopra tutto i cattolico, ne ponto contaminato, et 
per quelle si uede nell* esteriore , molto religiöse ; assistendo alla 
messa, con gran deuotione. 

E questa la prima uscita, che habbia fatta in publice, con mostra 
di prencipe, et casa formata da prencipe, con soi prencipali ofBciaH, 
sue guardie, et tutte le altre solennitä. E dico la prima niscita; per- 
che r altra uolta ch* egll capitö qui co*l zio, TArcid*. Ferdinando 
(sono hora tre anni) ui uene come priuato, dependente da quelle, 
senza Obligo aicuno di mostrarsi, ne d' intromettersi in alcuna attione, 
ne publica, ne priuata; ma assistendo solamente, et rimettendosi 
al zio nelli officij che occorreuano; percio essendo questa stata 
la prima uscita sua, non e meraueglia, che per T inesperientia sua, 
non habbia risposo, et satisfatto ä quelle s*aspettasse; hauende dato 
segne, come ha fatto, di altiero. et di superbo; poiche non resalu- 
taua, se ueniua salutato, massime dalle gentildonne; dissimile in 
questo, anzi contrario in tutto al padre, del quäle niuno altro fü^ mai, 
ne piik cortese, ne pii^ humane con le donne ; perche non che altro, 

Fol. IS"", staua sempre scoperto, quando li parlauano. Ma queste imperfettioni 
regolerä in breue il tempo, con quelle, che lui medesimo anderii 
intendendo, et uedendo usarsi nelle altre corti, et prouincie; poi 
che ha deliberato di uoler andare in uolta, et uuole hora uedere 
tutta Italia. Auenne il medesimo anco al Re di Spagna, all' hora 
prencipe, nella prima uscita sua. Impero quanto al star sopra di se, 
questa e cosa propria de prencipi, massime di quelli di Germania, et 
specialmente di questi di casa d'Austria, che si tengono li primi 



397 

sopra tutti li altri, et poche uolte, et con pochissimi (almaneo nell'este- 
riore) 9*abbassano, et si domestieano, nel modo hanno in costume 
di fare prencipi di altre nationi, massime quelli di Francia, et il pro- 
prio Re. Viue TArciduea ä Vienna, appresso il fratello Ernesto, quäl 
ha per S. M^\ il gouerno dell' Austria, et h suo locotenente nel regno 
d^Ongaria; ma questo Massimiliano non si oecupa, ne s^intromette 
ponto in eosa di negotij; ma attende solamente k soi commodi, et 
piaceri, specialmente alla caccia. Non ha casa da se, perche non 
hauerebbe modo da sostentarla, eonforme al stato suo; poiehe delle 
facoltä, et hereditä paterne» non ha partecipato d'altro, che della 
sesta parte deirentrate delFAustria superiore, et inferiore (essende 
gl' altri, stati et prouincie tutte deuolute al primo) le quali rendite 
deirAustria, depo morto il padre, stimate d*accordo fra loro sei fra- 
telli, in cento ottanta mille scudi Tanno, ne uiene per la portion sua 
ä toceare ä ciascuno di loro 30/m. Ma delli sei fratelli, essende gia Pol* ^^- 
un*anno mancato T ultimo in Spagna, subdiuidendosi la portione di 
quelle, nelli cinque, che restano, uiene k partecipare ciascuno, di 
sei mille di piü^, che sono 36/m. in modo, che (cauato Tlmp'^.) cosi 
questo, come gl'altri tre fratelli, per la strelta fortuna loro» uengono 
i restar prencipi piü di nome, che di effetti. II che sarä quanto 
occorre poter dire per hora sopra la persona, et qualitä di S. 
Altezza. 

Delli altri Sig^., quali ueniuano con T Arcid\, et con S. W\ tra li 
piü^ prencipali, oltre il S. Conte Claudio Triultio, molto ben conosciuto 
da V. Ser^., essende stato qui, del quäle non occorre parlare , oltre 
questo, dico, ueniua il S'. Leonardo d'Arach , Austriaco', personaggio 
di molta stima, dato in questo uiaggio dalflmp'*. ä S. Altezza come 
gouernatore della persona sua, et come sopraintendente di tutto quelle, 
che passaua. E questo d' etil sopra li 60 anni, ma forte, et gagliardo; 
alte di persona, et di graue presentia, stato gia maggiordomo maggiore 
deirimp'. Massimiliano, quando era Re di Boemia, et posto molto 
prima dall'Imp'. Ferdinande nel conseglio di Stato; ma morto Ferdi- 
nande, et successo Massimiliano, li fil^ dato parimente il luogo di 
maggiordomo maggiore, il quäl grado benche sia il piü supremo 
della Corte, perö fü recusato da lui; perche non hauende che un figlio- 
lo solo , gia maritato , et con figlioli , nominato Lunardo , come lui, Fol. 16^ 
gouernator al presente dell'Austria inferiore, quäl resede k Linz, 
elesse il padre piü toste di retirarsi alla quiete, et al riposo in casa 
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sua, in un suo castello, dieceleghe da Vieaaa ^), uerso la parte d*Onga- 
ria, doue hora uiue, che di continuare ä seruire in quel carico, per» 
ciö se ne stä retirato; richissimo per i*esser suo; et stimatissimo, 
per il gran saggio che diede, quando seruiua, della sua iholta pru- 
denza , et grandissima integritä; onde in tempo di Massimiliano, se 
occorreua aicuna cosa graue, et d'importantia, (benche fusse absente) 
era sempre chiamato, et fatto uenire in corte, per hauere il suo 
parere, come di persona sauia, et di buon consiglio. Nelia inedesima 
stima e anco appresso Tlmp'*. presente; et sempre che si uedeua 
airhora, et si uede anco adesso, che fusse, o sia chiamato, non si 
poteua , ne si puö mai falire ä credere, che sia se non per grande 
occasione, et per cosa che stringa, et importi molto. Ha cognitione 
di piü lingue, et della Italiana spetialmente acquistata (secondo dire) 
da giouane, nello studio di Padoa. E tenuto cattolico, et uiue come 
tale con tutta la sua casa; et per quelle, che si scopre nelli raggio* 
namenti soi, dimostra d*essere molto ben affetto alla natione Italiana, 
et ä questa Republica; honorando molto, quando si troua in corte, 
Fol. 17. li suoi Amb'^ Ma oltre il Sig^ d*Arach, resta dire una parola anco 
del Sig'. Don Giouanni di Borgia, come prencipalissimo. Questo e 
Spagnolo, et caualier di S. Giacomo, et maggiordomo maggiore della 
Ser*"*. Imp""*., persona in uero nobile, et d* aspetto, et di procedere, 
di etä tra li 40 in 45 anni; Valentiano di patria, et della casa Bor- 
gia, dalla quäle usci Papa Alessandro VI. con il figliolo il Duca 
Valentine, tanto famosi; et della quäle sono al presente li Ducchi di 
Gandia; essende il Duca presente fratello carnale di esso Don Gio- 
uanni, nati tutti doi di quel Duca, quäl lasciato il secolo si fece Jesuito, 
et fü in tanta stima , et ueneratione di quella compagnia , et reli- 
gione, che ne e stato generale. Ha questo Don Giouanni per moglie 
una Sig''\ Portoghese, delle prencipali di quel regno, di casa di 
Castro, presa da lui nel tempo, che ui füi Amb'. per il Re di Spagna, 
et leuato da quella Amb''*., fh mandato pure Amb^ in corte Ces\, doue 
condusse anco la moglie^ che hora uiene con lui. Fk T officio suo con 
gran desteritä , se bene per le molte occupationi , che ha, ui dura 
molta fatica; ä lui tanto piu graue, quanto che patisce molto della 
podagra; et per ciö uiene per il piik in cochio con la moglie. Con 
noi Amb*^. trattaua, et procedeua con termini humanissimi, ma riue- 
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renti insieme, mostgindosi molto, bene affetto k questa Ecc'"'. Rep''\, 

et perciö degno, d essere amato et stimato; essendo per tener sempre Fol. 17\ 

gran luogo appresso quel Re. 

Queste in somina sono quelle cose, che habbiamo stimate degne 
deirorrechie della S**. V., et deirEcc***. W. Si siamo in questo uiag- 
gio seruiti del secretario m. Franc*". Meraueglia, molto ben noto k 
questo Ecc"'^ conseglio, et del coaiutore m. Antonio Balbi, tornato 
ultimamente della legation di Roma col cl'"''. Corraro; del buon ser- 
uitio de quali siano restati satisfatissimi ; non hauendo essi mancato, 
et quanto airassiduitii» et quanto alla fatica, di tutto quello che 
appartiene k diligentissimi ministri; essendo stato bisogno, et piä 
che necessario in tutto questo teropo di ualersi ä tutte Thore (et nej 
scriuere, et nel rispondere, cosi alla Ser*\ V., et i. tutti li rettori, come 
ad altri che occorreua, che e stato frequentissimo, et copiosissimo ; 
et nel fare molti altri officij) delle persone, et opera loro, prestataci 
da essi prontissima, et obedientissima; onde se prima hanno meri- 
tato di esser in buona gratia di V. Ser^\ con questo nouo seruitio, lo 
meritano maggiormente. 

Resteria ä dar loro conto della spesa fatta per questa occasione, 
per queir Obligo, che h piacciuto ä V. Ser*\ con questo Ecc"'''. con- 
seglio d*imponerne. 

Hora lasciando da parte le spese fatte da cl'^^ rettori in archi» 
in pagamenti di C^rnede, in acconciar ponti, strade, et cose tali; 
parimente quelle de presenti, et donatiui fatti ä personaggi forestieri» 
capitati in questo tempo; et cosi le spese di carrozze, di carette, et 
altro, non dependenti dal carico, et maneggio nostro; ma parlando 
solamente di quelle, che per la limitatione sono commesse ä noi; 
queste si distingueno, et sono di doi sorte; l'una appartenente al 
seruitio, et casa di S* W\, et compagnia sua; l'altre appartenenti 
alle persone, et compagnia nostra. Delfuna, et Taltra delle quali 
potressemo rimettersi alla fede de cl"'^ S^^K sopra i conti, da douer 
secondo*! decreto delF Ecc°'^ Senato esser lette al presente; 
imperb per maggior chiarezza, et satisfattion nostra, non lascie- 
remo di dire, che quanto k quelle di S. M^^. in quelli XVII giorni, 
che la M*^. S. i stata in questo stato, it mille scudi al giorno secondo Fol. 18. 
la limitatione doueriano importare scudi 17/m., quali ridotti in ducati 
correnti, fanno la somma di d. 19193-3-8 et non dimeno per il conto 
nostro, arriuano ä poco piü di 16/m. intanto che si sono auanzati 
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anegiio di S/m. doeiti. Coa totto, eheaella mwu deK 16/b. «i 
aiano stall compresi tatti li ministru clie senrivano a S«a M 
molte altre spese estraordinarie, da noo poter npnnr^olTBfi 
poste k qoesto eoBto. poieke la facoltii a noi data di potcr speader 
■lille scudi algioraa» siesteadeoa solaneate, etcaapradc«a le ratfcc 
de aineri per la casa, et staUa di lei, et s«a caBpagua, et wMt mMe 
spese estnordiDane. cke aoa semioaao k tal «s«. QHat« p«i alle 
spese nostre, per la limitatioae, et faeoha k mm data, di polcr spc»- 
dere fiao ä 200 seadi al gianio» qaesle nelle spatio di gi^rmi 3t 
(eke taati si eoatano dai parür aastn» di foa, cke fi aDi 12 di Set- 
tenkre, iao alU 13 d' Ottokre. eke A i ritarM) daa uia — 
seadi 6300« cke ridotti ia daeati correati teaa d. 7 su et 
BMI si $«B# spesi pio, cke d. 5870 ia laota, cke ai 
caato 51 SMI0 aoaaiati d. 1 130. Ca« tatta cke ia qvesta 
d. 5 Ib. kakkiama caaiprrse le sp e s e di stalU. et del ai 
P«t tS*. racieri. carrelien. faati di staUa, et ciasona akra spesa 

ria, b qaale per la caaBissioae a aai data, s* kaaeria patata prete»- 

denr, et cim ragiiHae« cke per caata a parte si d — ew e aettere k 

dekit« di V. Ser^. Dacke si paa caapradcf«. cke 

la spe^a as^ai Bwurr di fveBa cke prina cra 

bscsato per *sa parte aastm di asare ia e<5a ««mi esiqwita dit^«Atia : 

pcrcke aaa s'iaciKr»» ia faefii ecce»i. et d üa r fa i. »eiö qvafi ia 

taata diaersita di persaae« et ia «a c«tttim»a c«c$i» ü 

patala ftt» aeccrrmMatate iüc a tti ef e . \«b 

pater 

dci 
deu* affarrada. ec 

ai~ Mr« iaaafe jk ec 
«riLi ^r«;e. cke <: 
e: «<ifa areWxsaw e< $3*fii^c<ei2a 
a« ris^dcmi^r. »ml e ji«rcH ^ 

ec 4i$i<erBtc« riie i^ra k $i 
et aaa aoMaa cff«#c&» l"^*** saa<»M ;i tiiii^ac:*raje 
i^ dhrla sfr» sia ssaa wian cymooraCiHiif ibf«ni nsi^i^wre. 
cke a MC. et a T. Scr"^. tt«ame ^jie <:«ster 
ft la aaaaaa saMEKaiH». cke cm^bc Äonaa «ia 
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mostrato d'hauer riteuuto, non pure S. W\, ma tutta la sua com- 
pagnia; non essendo pur un solo, che si sia partito mal contento; ma 
per contrario estollendo ciascuno la grandezza di questa republica ; 
di che ne pu6 esser certissimo, et indubitatissimo segno, Y hauer la 
M*\ S. mandato da Soncino per 1' Abioso nosto foriero , diuersi do- 
natiui ad alcuni delli ministri che si erano adoperati per seruitio suo; 
si come per dimostrare l*istessa satisfattione lo fece anco uerso le 
persone nostre, con quelle catene mandatene per il medesimo Abioso» 
presentate i. piedi della Ser^\ V. per douerne disponere, insieme con 
questi Ecc"**. SS^. come alla gratitudine, et grundezza dell* animo. 
loro parerk. Sicura per5 la Ser*^. V. che si come habbiamo in questa 
Amb*"'*. procurato ogni honore» et publica reputatione, cosi prontis- 
simamente ancora , et pift che uolontieri si adopereremo sempre in 
4)gni suo seruitio; et io particolarmente in quello di Germania, andan- 
doui al presente senza alcun riguardo, ne della graue mia etä, ne del ^ol* ^^^* 
douer far uiaggio nella maggior cruditä, et asperitä dell* inuerno, ne 
delle molte incommoditä, et disturbi mei domestici, et particolari; 
abbandonando et uedoue, et pupilli, et doi fratelli che mi restano, 
Yuno, et Taltro in termine, per le loro inuecchiate, et incurabili in- 
firmitä , da cadere ad hora per hora. Si come di buona uoglia son 
certo^ che farä anco il cl"'''. Soranzo nell* Amb^'. di Constantinopoli» 
et cosi graltri doi Sig'*. mei colleghi in tutto quello, che i lei pia- 
€erä di commandarli. 
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